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En BE TE FI AIR hm aTr Er EITOFTCETT—— 

I. Erörterung. 

Ueber die bei den Gemeinheitstheilungen 
anzuwendenden Mapttabe, 

nt nun 

ne den verfniedenen Anfichten, fiber die bei Semeinheits- 
theilungen in Beitimmung der Sheilnehmungsreöte anzumwen- 
penden Grundfäse, zeichnen fich vorzüglich zwei ©pfteme 
aus. Nach dem einen foll nur Darauf gefehen werden, wie 
viel Vieh jeder Sheilnehmer bisher gehalten hat; — 
Shflem Des actuellen VBiebftandes — nad dem 
andern aber fol es allein darauf ankommen, wie viel Vieh 
jener Sheilnehmer zu halten berehtigt ift — Bered- 
tigungösiyfitem *). | 

Beide Shiteme find bloße Aushälfsmwege, melde 
nur dann beizeten werden Eonnen, wenn die Biehzahl ung e- 
vip und undbeftimmt it. Sit fie für jedes Mitglied der 
Gemeinde, over die Snterefjenten der Gemeinweide, duch 
Landes» over landwirthfchaftliche Volizeigefege, Verträge, 
zronsacte, reipisfraftige Entfheidungen, oder ein rechte: 
gültiges, d.h, auf einen reihtöverjährten qualificirten 
Deiis gegrüundetes Derkommen feitgefestz fo find deraleichen 
rechtögultige Kegulative, in der Regel, auch) zugleich der 
vechtlihe YRabitab bei der Naturaltheilung der Gemein- 

mweide 

> MT. Eifenberg und Stengel Beiträge zur Kenntnig der 
suftizverf, in den Preuffl, Staaten, B, 3,N. ı. 

Bagemann’s Erdrter, Hr 35, | U 
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meide !). Su ihnen liegt der Grund aller Anfprüche bei Bes 
fimmung ver Sheile für die einzelnen Sntereifenten, und man 
darf dann nicht erjt auf den ackuellen Viehitand, oder den 
Minterfuttergevinn receurriven, das Gut mag groß 
oder klein fehyn. Ein bloß unbeftimmtes, auf will: 
tuüseligen Eintihtungen beruhendes Herfommen, vet= 
möge deijen ein einzelner Sntereffent, oder mehrere, bei ge= 
nugfam vorhandener Gemeinmweide, ihren Biehftapel über 
das Map ihrer Berechtigung vergrößerten, kann aber nie 
als ein reptögiltiges Normativ betrachtet werden, um Dda-= 
nach einen großeren Antheil an den zu theilenden Gemeinde- 
plägen zu fordern. Die bloße Duldung einer größeren 
Riehzahl einzelner Mitglieder oder Sntereffenten auf der Ge- 
meinmweide, verleihet ihnen fein Recht, auf diefe Anzahlihre 
Naturalabfindung am Grunde und Boden zu fordern. Cie 
wären fchuldig gemweien, vdiefelbe zu reduciten, fo bald die 
Weide Ddadurh übertrieben wird, SSnoeß kann die Dul-, 
dung einer größern Viehzahl einzelner, allerdings ein Mit- 
tel werden, ein Nebt, eine Beredhtigung zu erwerben, und 
diefer Kal ift alsdenn vorhanden, wenn der Vergrößerung 
des DBiehitapels zwar widerfprochen; derfelbe aber demun- 
geachtet zehn und mehrere Sabre, feit dem gefchehenen Wi: 
Derfpruche, aufgetrieben ift. Sn der Sor:fesung der Auf: 
hütung, und in dem Nachgeben der Gontradicenten, liegt 
alsdann eine ftillfhweigende Agnition der legtern, welde 
mit einer Eoncejlion, einem Berfrage, gleiche Kraft und 
irkung bat. Die durch einen folden a 

drfit- 
1) Seder, der zur Weide durch irgend einen Rehtötitel befugt if, 

bat Anfpruch auf einen Nakuraltheil, ohne Unterfihied, ob fein 

wirtbfehaftlichee Bedarf auf einem perfonellen, oder reellen 

Grunde berupet. Mein Handbucd, des Landwirthfäpaftsrechte, 

8.98 ff. Pract, Erörter, IV, 56, 



Beitsftand firiete Viehyahl, giebt fodann ebenfalls den recht- 
lichen und legalen Maßfteb bei ver Raturaltbeilung ver 
Weiderrciere ab, 

Dehlt «8 aber an folden Normativen und Beltimmun- 
gen, und muß bei der Sheilung aufein Kushülfsprin- 
tip zurückgegangen werden; fo verdient das Berehtigungs- 
Spiiem, vor dem des actuellen Viehitandes, in re htli- 
her Dinfiht, ven Borzug; weil erfieres den natürlichen 
Gefeen und Berhältniffen, welche -zwifonen Aderbau und 
Siehzucht ftatt finden, conformerift, als da& leßtere. 

Das Drincip des actuellen Viehftandes Fann fihon des- 
"wegen, von gefeslich gegebenen Beitimmungen abgefeben, in 
Leine rehtlihe Nüdficht fommenz; weil ein Eihetfnehmer der 
Semeinweide durch befondere Umftände, die nidt in der 
Große und Befchaffenheit feiner Ländereien liegen, bei über: 
fhifjig vorhandener Weide, veranlaßt werden kann, feinen 
Biehtand zu erhöhen und zu vermehren; ein anderer aber, . 
gegen die Große und Befchafjenheit feines Guts, Grumd 
und Beranlaffung gehabt haben, feinen Viehftapel zu ver- 
tingern und herabzufegen, Sollte daher der langjährige, 
jelbit über rehtöverjährte Zeit beftandene actuelle Viehftand 
Der Maßitab der Selena an dem zu theilenden 
Grund und Boden felbft abgeben und. beftimmen; fo würde 
jeht. oft der wahre Zuftand der Outsbefiger gewwechfelt wer- 
ben und, auf der Leiter der Ackerbauer, der Köthner zum 
Dalbhofner, diefer zum Vollhöfner hinauf, und die lestern 
herunter rien müffen. Sn der Regel ift es eine Sache 
freier Willkühr der Öemeindeglieder und Sntereffenten, 
weniger Vieh zu halten, als fie nach dem Umfange und 
der Befchaffenheit ihres Adkerguts zu halten befugt find. 
Aus der geduldeten Bergrößerung des Biehftandes einzelner 
Sndividuen, bei uberflüfiig vorhandener Semeinmweide, folgt 
allein noch Feine Berechtigung zu a auf ein größe: 

2 ie 
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res Stid Land, oder einen arößern Antbeil, an dem zu thei- 
enden DObjecte. Sierin haben vie Sheilnehmer und Gens: 
fen, duch die bisherige Nayiit und Duldung eines großern 
Biehitandes, nintaetwilligt, vielmehr blog Benubungsted)- 
te überlajjen, die fie einftweilen feldft nicht ausube 
wollten, oder lonnten; aberiimmer, als Sache freier Will 
tühr, wieder auszuuben ch waren. Daher wird aud 
jeder Snterefjent, der Die Gemeinweide übertreibt, zur 
Reduction feines Biehitandes rechtlich geawungen, ohne auf 
feinen langjährigen Beftb zu adten 2). 

Das Berehtigungsfpitem it Dagegen der Natur der 
Sache, und mitbin aud) DerKeshtsanalogie gemäßer, E8 ge- 
währteinen unveranderlichen, in der Regel keinem Wechfelun- 
terivorfenen Grundfas, und ftohrt den Unterfchted nicht, der 
zwifchen der actuellen Benusung einer: Semeinheit, 
und Der Derehtigung zu deren Benubung ftatt findet, 
welcher niemals überfehen werden follte. Die VBeredhtigung 
zur Weide hatinren nattrlihen Stund in dem Befise eines 
Uckerguts. Ohne dafjelbe kann nur ein zufalli- 
ger, oder Hofitiver Orund dazu berehtigen, 
Die Größe und Befhhaffenheit dev Ländereien muß daher den 
natürlihen Maßitadb zur Denusung der Gemeinmweide ab- 

geben, wo fein pofitiverftatt findet; indem ber Biehftand 
ich regelmäßig na) bem Umfange und der Qualitätdes Gute 
richtet, und Biehftand und Behntungsreht mit einander cor- 
refpondiren, und im gleipden Berchaltnifjen ftehen. Dierauf 
ift der in viele Gefesgebungen aufgenommene, und aud von 
Suriften und Deconomen vertheidigte, Grundfag gebauet: 
daß Fein mit Kandereien und Grundftuden anfafjiges, und 
zur Sreibung der Landwirthichaft. qualifieirtes Gemeinde- 
glied, oder Aufhutungsinterefjent, die Oemeinmweide mit 

meyr 

2) Dractifhe Erdrter, iv. 57. 

ET, Ge 



mehr Vieh in der Hegel behiten darf, ald der Ertrag feines 
Gutö geftattet, and mithinteinen größeren Biebitand zur halten 

berehtigt ill, eld er von den felbiigewonnenen Aufkunften 

eigner Bändereien, derfelben Seldmark, den Winter binduchh 
ernähren Bann 3). Das Königl. Dberapnellationsgeript in 
Gele hat Disfes Drinchp lets angenommen und nach pemfei- 

ben in mehreren Fällen entfohieden. , Am 1%, Mat 1808 et: 

kannte es, in Sadben Brandes wider Koh, Megen 

Dertbeilung der für verkaufte Semeinheitöpertinenzen Guf- 

gekommenen Gelder: da jedon im Allgemeinen bei ZBerthei- 

lung oder Verwendung ner aus berrauften Gemeinheitöper- 

tinengen aufgefommenen Öelder niht Towohl die Art und 

Weife, wie von jedem ntevefjenten die Gemeinheit bis: 
her benußt worden ijt, ald vielmehr die Derehtigung 

zu diefer Benusung als ein Mapftab angenommeh 
werden mag 2c, Und am 18. Sebtuar 1609 urtheilte eben 
Diefer Gerichtöhof in Sahen Bremer wider von Öra- 
demehner, wegen Eheilung der Nohder Daß bei Der Horzus 
nehmenden Eheilung nicht Towohl auf den biöherigen 
Biehftand der Snteveffenten, alö vielmehr auf diejenige 
Ymahl von Vieh Rüdfiht zu nehmen fey, melde ein jeder 
Söntereffent vuchzumintern, oder fonft zu halten bereo- 
tigt ied, | | 

Die Ehetlung der Öemeinweiden, nad) den verfihiede- 
nen Beredhtigungen zum Viehhalten zu reguliren, ift den 
allgemeinen Rechten gemäß, und die Grundfäse der Deco- 
nomie beruhen jest auf fo fihern Principien, daß. eine rid)- 
tige Xbfhäbung der Güter und des Winterfuttergewinns der- 
felben, für Gegenwart und Zukunft, und felbft mit Rüd- 
sicht auf temporelle Gitds= over Ungludöfälle, duch land: 
wirtbfchaftserfahrene Manner eben jo gut ausgemittelt, als 

a | da8 

3) Mein Handbud) des Landwirthfchaftsrehts ©. 179. 
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das Daushaltshbedurfnig derjenigen Berechtigten von ihnen 
berechnet werden Tann, welche wenig oder gar Fein Land be- 
fisen, worauf Vieh aehbalten und Dutchgefüttert werden 
tann, Die Ausmittelung dev Beredtigungen tft inseB aller: 
dings mit Schwierigkeiten verbunden, und fie kann denen, 
welche zur Zheilung Feine Neigung haben, leicht Beranlaf- 
jung geben, fie zu erfnmweren und hinzubalten, Nah dem 
Princin. des actuellen Siehbeftandes ift die Theilung leichter 
und gejchwinder auszuführen, und daher dürfte es vielleicht 
tathfam und swemapig feyn, bei Tiheilungen, die ins 
GroBe gehen, umd als eine allgemeine Landes- Decono- 
mie = Derbeilerungs- Angelegenheit behandelt werden follen, 
diefen Mabftab zu legalifiren. Bon diefem Gefthtspuncte 
tt man au) bei Abfaffung der Gemeinheitstheilungswerord- 
nung für das Fürftenthbum Lüneburg ausgegangen, 
bat vanac die verfihiedenen Mapftäbe der Sheilungen neben 
einander geftellt, und das Drincin des actuellen Biehftan- 
des in Fomweit Yauptfahlich adoptırt, daS nicht blos eine 
Rectifieirung deffelben, nad den verfchiedenartigen Bere: 
tigungen, gejeslich vorgefchrieben tft, fondern auch im allen 
Sallen, wo der actuelle Viehftand, auf den Örund der Be- 
rechtigungen, nicht Elar gemacht werden fann, auf den Bin- 
terfuttergewinn zurückgegangen werden fol, Durch diefe 
Limitation find die Snfereffenten gegen Billkühr, Mibbraud 
und Ungerechtigkeiten, die fonft leicht aus Der Anwendung 
de8 Sheilungsprineps nah dem actuellen Viehftande ber- 
vorgehen könnten, binlänglich gefihert, 

11. 
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1. Er Br tern, 

Bon der Erbfolseunfähigfeit der per subsequens 

matrimonium feaitimirten Söhne in die Zehen des 

Sürftenthums Lunebura ID. 

Hr den Grund des Stantsrathögutachtene, vom 26. Au- 
‚ouft 1812, bin ih verpflidtet als.Hauptparthei die 
Rechte des Lehnhofs, wider die von dev VBormundfhaft des 

minsrennen Gtafen von De., auf die Erbfolge in das der 
Krone eröffnete Kehngut Bierde gemadhten Anfprühe zu 
vertheidigen, und meinen Antrag dahin zu tihten: Daß e8 
dem Königl. Uppellations- Hofe gefallen möge, die von der 
grafl, von De. VBormundfhaft ergriffne Appellation zu ver- 
werfen, und das Erkenntniß des Gellifhen Sribunals erfter 
Snitanz, vom 30. Sept. 1811, lediglich zu beftätigen, 

Zur Beltimmung des eigentlihen Streitbunctes bringe 
ih folgende Shatfahen in Rüderinnerung. Das vom Fur- 
ftenthum Rüneburg zu Xehn gehende Gut Bierde, ward 
nachdem Üblebenves Krievnrih EChriftian von Fulda, 
als lesten feines Gefhlehts, dem nn, 

en 

+) Die nachfolgende Ausführung enthalt einen Vortrag, wel: 

hen ich als General - Procureur bei dem vormaligen Appelationss 

hofe in Gelle, in der öffentlichen Geriptsfigung am 7. Dit. 1812, 

balten mußte. 

1" or 
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fen von De, conferitt, St dem ihm im Sabre 1800 ertheil- 
ten Zehnbriefe heißt es: ‚‚er werde mit dem Öute-Dierde, 
cum pertinentis, für fih und feine männlichen Leibes- 
Lehnserben, die rechten Linien Dahl, von feinem Leibe 
gebohren, zu einem renten Mannlehn, wie Mann 
lehbns Kent und. ©emwohndbeit iii, ‚wiederum be- 
lieben.’ | 

Der General - Kieutenent Br, von De, binterlieh bet 
feinem Ableben nur Zochter, und einen vor der Ehe erzeugs 
ten, am ı. Ahril 1801 gebornen, und Durch die mitder Mut 
ter defjelben, am Ss. März 1808, vollzogene Ehe legitimir- 
ten Sohn, Die für den lestern angecsrdnete Bormundfchaft 
behauptet, daß bDiejer einzige Sohn des verjtorbenen W3a- 
jallen befugt fey, Die Lehnöfolge in Da3 erwähnte Lehngut 
zu verlangen; bie Beneral- Ditection der Kron - Domainen 
Hingegen halt den Gucceffionsanfpruch veffelben für unse: 
gründet, und ist ver Meinung, daß Dies Gut dem Könige 
zur freien Difpofition anheimgefallen fey. Die Riiptereriter 
Stitanz haben Die Hebhte Der Krone auf Dies Lehngut für 
gegründet erklärt, und die Bormundfihaft mit ver, auf die 
ihrem Pupillen einzurgaumende Succefiton in deffelbe, echs= 
benen Klogezurüudgemwiefen. Gegen das am 50. Septem- 
ber 1522 auögefprochene Erfenntnid iit von derfelben der 
Uppellationsreeurs an den Gerihtshef genommen, und id 
bin angewiefen, die Neote der Keone, wider Die ergriffne 
Appellation, vollitändig zu entwickeln und zu bertheidigen, 

| Schon aus Den bisher furzberührten, factifh ritigen, 
Shotfahen wird bemerklich geworden feyn, Dop ver Streit- 
punct der ganzen Sache fin am Ende in Die Beantwortung 
und Enticpeidung der feit Sabrhunderten conteovertirten, und 
unter Den Kehnrechtslehrern noch immer ftreitig gebliebenen 
Kechtöfrage auflöfen wird: ob den, mittelft einer nachfol- 
genden Ehe legitimirten Söhnen eines verstorbenen Bafallen 
Die Kehnörähigkeit beizulegen jey, oder nit? A 

ST: 

1, 

| 
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Ehe ich indeß meine Anfiht und Meinung über Diefe, 

die Baubtfache treffende Frage näher entwizele, muß ic) 

norhiwendig einige Borfragen poranfcbiden und erortern, 

um mir den Meg zu jener zu ebnen, und damit zugleich eint- 
ge ber befondern Momente zu ent£raften fuhen, welde Die 

appellivende Bormundfchaft zur Unterjlugung Der Anfpruche 

ihres Pflegbefohlnen, auf dieLehnsfolge in Das Gut Bierde, 

gebraucht hat. Sch faffe fie in die Kragen zufammen: 

1) Sind die Borfhriften des Coder Napoleon, von ber 

Snteftaterbfolge, auf den jest jirerligen Lehnsfuccef- 

ftionsfall anwendbar? | 
2) In wie weit ift dur die Gefesgebung Weftphalens 

der Lehnsnerus überhaupt, und in Beziehung auf die 

lehnsherrlihen Neüpte, und die Lehnöfolge in das 

Gut Bierde infonderheit, als aufgehoben gu betrad- 
ten en) 

Als eine Kolge meiner bisherigen Nusführung Tann da- 
hernur die Behauptung ‚aufgeitellt, und fur richtig ange- 
noinmen werden, daß bei allen Streitigkeiten zwifchen Zehn- 
beren und Vafallen, oder den Nachkommen des lestern, BL 

nit: 

1) Da die Ausführung beider Fragen Fein Sntereffe mehr bat, To 

laffe ich fie hinweg. Das NRefultat der .erften Trage ging da: 
bin, daß die Neform, welche die gefeglihe Civilerbfolge 
getroffen, und namentlich die im Art, 555 des ©. N. janckionirte 

Sleichftellung der durch nahfolgende Ehe Tegitimirten Kinder, mit 
den in der Ehe gebornen Kindern, auf die Lehnsfucceffion 
gar Feinen Einfluß haben fonnez und dag, rüudfihtlih der zwei- 

ten Frage, die auf vier und weniger Augen flehenden 
Lehen in allen ihren lehnrechtlihen Berhältniffen, bis zum Ein: 

fritt der Apertur, oder der Geburt mehrerer lehnsfähigen Nac- 
fommen, verblieben waren, ! 

Hagemann’s Erörter, Dr 3, 6) 
ui 

Kı Alserri: iu us za B 
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nimtallodiftcationsfühtigektehen, blos die gemeinen 
altdeutfhen und Longobardifen, Die gefhriebenen oder 
ungefipriebenen Drovinzial-Lebnrechfe, und die Eonventioe 
nalgefege, unter Zehnherren und Bafallen beliebt, al? Ent: 
fherdungsnormen betrasptet und Angewendet werden fünnen. 

Es Eomet Demnab auf die Erörterung folgender breit 
Hauptpuncte oder Fragen at 

-ı) ob na) dem gemeinen altbeutfchen und longobardi- 
ichen Zehnrechte, oder 

2) nach den gefchriebenen und ungefchriehbenen Provinz 
en des Süuritenthbums Lüneburg, oder 
endli 

3) nah) dem Snhalte des vorhandenen Lehnbriefs, die 
SOucceffionsanfpruhe des durch nachfolgende Ehe 
legitimirten minorennen Gr, von De, gegründet find, 
oder nicht? 

Grörterung der erften Frage, 
Gern räume ich e8 den Appellanten ein, Daß ein großer, 

wielleiht der größere Zheil älterer und neuerer Lehnrechts- 
fhriftiteller, ja felbft viele Provinziallehnzechte, fich für Die 
Tehnöfolgefähtakeit der durch nachfolgende Ehe legitimirten 
Sinder beitimmt; aber auch eine bedeutende Anzahl von 
Nechtögelehrten fich dagegen erklärt haben. Eine Nomen- 
ciatur?) derfelben aufzuftellen, Tann hier der Drt nicht feyn; 
aber Io viel darf vorläufig woh! bemerkt werben, daß Die 
Anfinten der Rebtöfchrirtfteller, weni fie ihre Meinung 
dem Willen ves Gefepgebers, unterfchieben, und mithin we 
der den Worten, noch Dem Oeifte der Gefrse angemeifen find, 
'auf die Entiheidung einer Mechtslfadbe von keinem Ein- 
fluffe feyn Dürfen Gin: 

2») Weber Handb, des Lehnrehts 8. 123, 

h 

eye "2 



Ginzlich unbekannt war den alten Deutfpen eine Legi- 
fimation der aufferehelichen Kinder, Niemand Fonnte ein 
anderes Hecht erhalten, ald ihm angeboren ver, und Daher 
folgten auch die Kinder, im gewitfen Ballen, Der argeren- 
Hand, Der bei ven Mömern geduldete Coneubinat follte 
unterdrückt werden, und diefer Iimftand veranlaßte Die Ein- 
führung der Kegitimation nafärkdher Kinder °) Dur) nad)> 
folgende Ehe, melde fvaterhin Durd) das pabfilih Recht *) 
auf alle unehelihen Kinder ausgedehnt ward. Das Ein: 
dringen diefer fremden ©efebgebungen in Deutfoland, 
bracbte nun auch hier diefe Legitimationsart in Öang, und 
dergleichen Rinder, bekannt unter dem Damen ver Manz 
telfinder, empfingen Dadurch) die Nechte der eheli ©e- 
Dornen und fuccedirten dem Vater mit deffen ehelichen Kin- 
oernim Allodio, Aberim Zehn erhielt fih nod) lange, 
befonders da, wo Sabfenreht galt, alio im nörd- 
linen Deutfhland, die Kraft und Wirkung der alten ger- 
maniiihen Gelege. Der Sammler, bekannt unter dem 
Ponıen Vetus Auctor de beneheiis, das Sähfiiche Land- 
und Lehnreht 5) Tchloffen alle aufferehelih gebornen Kinder 
bon der Lehns- Erbfolge ganzlih aus, Eben das that der 
Lateinifche 9), ©lofjetor des fahfıfhen Lehnrehts, und 
der Deutfche N) ging fo weit, ganz dreiit zu erklären, daß 
Der Raifer vergleichen Legitimationen als eine Lift habe er- 
iinden, und fie endlich gar pruden laffen, Diele Grund: 
Tage des alten Eabfenrehts, aus reinen Quellen vaterlän- 
diiher Berfaffungen geiwopft, und nob duch Feine Ein- 

2% wirkung 

>) L,, 5.0. de natural. liberis. 

%) Cap. ı. X, qui Ali sint legitimi. 

9,L.FR.S. 2, 1LP,.$.lib. I. Art 36 
6) Glossa latina ad cap. LES, R 

T) adart, 44. Cod, Oldenb. Gloss. lb. 1. 
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wirkung fremder Gefehe verwieng, Eonnte felbft Pabit Sre- 

gor, durch feine eigends Dagegen erlafjene Bulle, nicht un: 
ferdruden. In Stalien und in den Yandern des [hwa- 

bifhben Redts, oderim [udlihen Deutfhland, zeigte 

man fich bei der Annahme der fremden Rechte ungleih nad- 
giebiger, und Daraus laht es fi erklären, warum Da5 

Ihmwäbifhe Kandregt d), deifen Verfaifer uderhin ein 
Geiitlicher war, fi für die Erbfolgefähigfeit der per sub- 
seguens malrımonium legitimitten Söhne in die väterlichen 

[; 

Lehen erklärte, und Kaifer Rudolf Il. dem auf die Xbeife 

legitimivten Markgrafen ECäfar von Eite die Lehnsfolge 
in den Derzogthümern Modena, Reggio und Garpi 
zufpradh, Aber im nördlichen Deutfhland war man jo bes 
reitwillig nicht, die alten Lehnrehhte gegen römifcge und ca= 
nonifche Gefete zu vertaufchen, und deshalb widerfesten ftch 

die Stände (Vafallen) und rehtmäßigen Söhne des Land- 

tofen Albre&bt von Shuringen der Erbfoige feines, mit 

Euktaunse von Sfenburg vor der Ehe erzeugten, 

und mittelit des Mantels legitimirten Sohnes ap, 19 

fräftig, daß der unglüdliche Vater feinen Lod im Öefäng- 

niß erwarten mußte 9), 4 

Freilich haben viefe altveutfchen Gefege und Gemohn- 

heiten jest Feine Rechtöverbinplicpkeit mehr, aber jte enthal- 

ten doc) immer das befte hijtorifche Hulfsmittel, den wah- 

ven Sinn des longobardifhen Lehnrehts, ald der gejegli- 

chen Norm in Lehnsfucceffionöftreitigkeiten °°), zu erklaren 
ee 

und darzuftellen, Volllommen treu verblieb dafjelbe den ur- 
fprung- 

83,1, P, Are 373. | 

9) Riccius'Spieil. ius germ. p. 463. Knorr rechtl, Abhandl, 

und Gutadten $. ı5- 

10) Meine Einleitung in das gemeine in Deutfchland ubhche Zehn 

echt. Zte Aufl, Hannover 1802, 9. 40, 

E 

I 

- 1 Dirt 

we” m- Tan 

a 

Be 0 u u, ‘ 
TRRS ee £ 

m ni 

n—— FE 

A FE 

A 

? 
“ 

“4 
in 
" 

4 

| 



re 18 

fnehmglichen Deutichen Gefegen und Gewohnheiten, melde 
nitden Kongobarden und Franken in die italienifchen 

Lehnhöfe zu Meiland, Stemona, Diozenza u, |. w, über- 

gegangen waren, 8 ließ Daher nur die in rechtmäßiger 
She erzeugten oder gebernen Kinder zur Lehnöfolge, und 
chloß vie natüchdhen, folglih all» uneheipen Kinder von 

derfelben aanzlih in der Mabe aus, daß fie wener allein, 

od) mit andern (ehelihen) Kindern zuclehnserbfolge gelan- 

gen follten, Naturales filu, licet postea iıant legi- 

timı, fagtder.alte Seudilt, ad successionem le udınec soll, 

nee cum aliis admittuntur! 12) Er fannte fehr wohl die 

Horfehriften des römischen und canonifchen Kehtd, Deren 

Etudium und Gultur gleichzeitig mit der Wiflenfhaft des 

Rehnrechts im X. Sahrhunvert in Stalien aufblüyeten 12), 

und ihm konnten folglich die verfchiedenen Arten der Legiti- 

mation nicht unbefannt feym,  Gleihfam ahnend, daß den- 

noch die alten Lehnsgejege, und in den Lehnhofen unverrüct 

beibehaltenen Öewohnheiten, durch jene verbrangt werden 
Eönnten, fehte er die meräwurdigen Worte: licet postea 
fiant lesitimi, hinzu, um zu beftimmen, daß alle aufjerehe- 
lichen Kinder, möhten fie au nachher auf welche 28eife 
es wolle Tegitimirt feyn, allgemein von der Leynserbfolge 

auszufchließen wären, Was der Keudilt erwartet haben 
mochte, trat in der Folge, wenn gleich einige Sahrhunderte 
fpäter, wirklid ein. Sm XVL Seculo erhob fi der 
Kampf, über den Sinn des obigen Lehnstertes, unter den 
Rechtogelehrten, ver bisjeßt unentfchievden fortgedauert 
hat. Die damaligen Suriften, melde über das Eitu- 
Dium des römifchen und canonifhen Rechts Die Deuts 
den Rechte und longobardifchen Tehnägefene faft ganz ver- 

geilen, 

I) IT. T. 1268, 10: 
12) König Lehrb, der jurift, Liferatur $. 224. 
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geifen, und das Eindringen jener in die Berihtshöfe befor- 
vert und erleichtert hatten‘ 25), beitimmten fich fait allge: 
mein für die Kehnsfolgefähigkeit der durch nachfolgende Ebe 
legitimirten Kinder. Sie erklärten den Bert entweber mit 
Cujaz von den Kindern, welche erft nad) des Vaters Vo- 
de legitimirt wären, oder, da defjen Meinung wenig Bei: 
fall erhielt, von den Kindern, die durch ein landesherrli- 
Ges Nefeript die Legitimation erlangt hätten, * _Diefe Er- 
Earung erhielt großen Beifall, meil fie mit den Dispofitio- 
nen des canonifchen Nebts harmonitte, und daher ward fie 
faft überall in den geiftlihen und au in vielen welt: 
lichen Lehnhöfen adoptirt * ), wo nicht etwa Fürften und 
Stande, duch eigene Gefege, die alten deutfchen Rechte 
und Lehnsgewohnbeiten in Schub nahmen, oder die Verti- 
torialgerihtshofe dem wahren Sinne des longobardiihen 
Lehnrehts freu blieben, und Demfelben gemäß urtbeilten, 
Senes gefipahe wirklich bier und da, und mußte gefchehen, 
weil felbit die Keichögerichte die reitrictive Erklacung des 
Lehntertes angenommen hatten, und ihn blos von unehe: 
lichen, Durch ein Refeript des Landesherin legitimirten Kin: 
dern veritanden willen wollten, 

sn nenern Zeiten haben vorzüglid Böhmer "9 und 
Schnais 

15) Sn unferm Lande erhielten fch-deutfihe Einrihkungen, 

Nationalrechte und die Einfachheit der gerichtlichen Drocedur bis 
gegen d05 Ende de XV. Sahrhunderts. Bon der Zeik an erfihte 

nen Die Doctoren, als Kanzler, und in ihrem Özefolge vonıt- 
fhe und eanonifhe Nedte, von Dmpteda Neue vaterlindi- 
ehe Literatur, Hannover 1810, ©. Aıd, fi 

*) Pütter ius privat, principum $, 27. 
ıt) Böhmer princ, ius, feud. $. ı23, Deffen-Nedtsfalle 

B, 1.0.62, ©. 405, 
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Schneubert 25) disfer Meinung großes Sewint zu Der: 
Ihaffen gefucht, Cs würde mie indeR zu weit führen, und 
ib müßte mit Kedht beforgen, ihre Aufmerkfamkeit zu er- 
miden, wenn id) die Grunde diefer Meinung vollfländig 
aufzählen und widerlegen wollte 2. Sn Degnuige mid) dA> 
ber, nur einige der anfheinendften Argumente auszuzeichnen 
und deren Ungrund mit'wenigen Worten zu zeigen. Der 
Lehnötert, fagen jene berühmten Lehnrechtögelehrten, rede 
unbeftimmt; der Anwendbarkeit des romifgen Nehts, 
die der alte Keuoditt im Lehnrecht felbft anerkenne, ftehe nint3 
im Bege; dad Ichwäbifche Kehnrecht rede jhon den Wantel- 
findern das Wort; und endlich fey die von ihnen behauptete 
Meinung fait in allen Gerichten angenommen, und beinahe 
allgemein ufuell geworden, 

Allein die Duellen, woraus der angeführte Kehntert 
geifhopft ift, find nit römischen, fondern Deutfhen Urs 
fprungs. Die deutichen Bölker, welche in Stalien eindrane 

‚gen, und fie) dafelbft nieverliegen, Eannten gar Eeine Legi- 
timatiom-aufferehelicher Kinder, 8 findet fi Davon Kein 
hiftorifches Denkmal; im Oegentheil war es foger geftets 
tet, die Seuhkinder an ihren Rechten zu befchelten N. 
Sn XH. Sahtrhundert, wo der alte Seudift das Kehnrecht 
Der Kongobarven fammelte 5), weren Imon alle Arten der 
Zegitimation umehelicher Kinder befannt, und, um fie alle 
ouszufchliegen, beviente er ich Der Zönrter licet postea 
hant legitim. Daraus undaus der Hebereinftimmung aller 
früheren deutfchen Gefege ergiebt es fi), Daß jene Worte 
allgemein, und mithin nit unbeitimmt, fondern 

Con 

35) Commentar über Böhmer princ. Zus, feud, 8. ı25, 
16), M. f Weber a. a D. 
17) Sıbfifes Landr. Lib. 1. Art, 56, 
28) Meine Einleit,-in das Lehnrebt G, 70, ff. 
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von jeder Art der Legitimation zu verfteken find. Ohne in 
[m 1 

diefe Elaren, allgemeinen orte etwas Yinein, oder Ner- 
auszutragen, Lonnten Daher die Tpätern Erklären diefes 
Series beine Inbeitimmtheit dariır antreffen, und man 
fordert von dem alten Reudiften zu viel, wenn er fi no% 
Deuflher, 3. Öd.,quacundgue modo kant legitimi, häf- 
te-auddrüden follen. Allerdings kann hiernächit dad Echn- 
veht aus dem römiichen Kechte erkfärt und ergänzt werben. 
Die Vehnöterte felbft reden hin und wieder die Sprade dej- 
felben, und auch Die Worte in unferm Texte: naturales 
hl, find romifeh 19). Aber der Keudift beftimmt die Oren- 
gen diefer Anwendung felbit fehr treffend dahin: legum ro- 
manarum non vılis est auctoritas, sed non adeo vım suam 
extendunt, ut usum vincant aut mores; Strenuus 
autem ıurısperitus, sicubı casus emerserit, qui consue- 
tudıne feudı non sıt comprehensus, absque ca- 

lumnia uti poterit lege seripla RE. Home romana). 

Penn das Lehnreht von Begenftanden handelt, Die aus dem 
römifchen Rechte entlehnt, oder wo es auf Kehtögefhäfte 
ankommt, welche darin vorzugsmweiiebejtimmi find; To wird 
Niemand veflen Anwendbarkeit bezweifeln >), 3o indep 
von einem wahren Lehnsinftitute, von eigentlichen Lehnsfar 
ben, von einer eigenthümlihen Erbfolgeart; mithin 
von einer totalen Abweichung beider Kechte die Krage til: da 
Darf man Doch wohl niemals, als Strenuus iurisperitus, 
ganz fremdartige Rechte zur Erklärung eigenthumliher 
"ehnseinrichtungen und Sewohnheiten gebrauchen! 

Ehen fo wenig ift aber auch auf die Stelle im Th mwa- 
bifhen LZandrehte Sewidht zu legen, da felbige, nn 

| ie 

19) Püttmann Observat, ius feud, p. 32. 

IE RL pr, | 
21) Meine Einleitung in das Lehnreht $. 44. u. 45. 
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jte auch nicht interponirt feyn follte ??), doch immer nur ein 
Zeugniß von Der Auslegung unferes Sertes im füdlichen 
Deutfchland abgiebt, wo die Annahme der fremden Rechte, 
Ducch des Kaifers größern Einfluß, viel leichtern Eingang 
fand, aleim nördlichen Übeile unfers Vuterlandes 25), 
Endlih darf man, in Dinfiht einer Ufualinterpretatton, 
oiejelbe nicht einmal von einem Lehnhefe auf den andern er- 
tenditen, und fie alfo noch weit Iveniger für eine allgemeine, 
duch) ganz Deutfhland herrfpende, ufuelle Snterpretation 
ausgeben, Gehe gut print übrigens davon Wiebe 
fing **), Defjen Worte ich ausgeichnes interpretationes, 
yuas vocant usuales, non mode iuris incerlitudinem et 
superstitionem provehere, sed etiam accuratam ıuris 
iractalionem turbare, ıurisprudentiam empiricam redde- 
re, theoriae et praxeos dıssıdıum augere, Iıbertatem sen- 
tiendi impedire, praeterea difheilimae esse probationis, 
adeoqgue magnopere peccare, quı erusmodi interpretatio- 
nes ınducant. | 

Aus allen diefen Betrachtungen muß ich allo das Re: 
jultat ziehen, Daß der angezogene Zert alle Legitimirten, - 
ohne Unterjihied, beitimmt und deutlich ausfchließt, 
und daß mithin von einer einfchränkenden Erffätung defjel- 
ben, zum Bortheil der dureh nachfolgende Ehe legitimirten 
Kinder, gar nicht Die Nede feyn fonn, | | 

Erörterung der zweiten Srage. 
“_ Bolllommen tihtig und ganz auffer Zweifel ift es, 

daß man blos in den Sürftenthbumern Calenberg und 
; 23ol- 

Es 

22) Walch de success, descendent, feudali (, 13, 
25) Weber a. a, D. ©, 2Ar. 
2%) in d. de incommodis per interpret, usuales in iurispr, invect. 

Francf, ad V. 1748, | 

Hagemann’s Srörter, Or Bd. ! (5 
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Wolfenbüttel die generelle VBorfehrift des Iongsbardi- 
Ihnen Lehntehts, gegen die entgegengefeste Erklärung def- 
jelben, durch fpecielle Landesgefege 5) in Schuß 
genommen hat; daß ferner die lebtern nad) der Landesver- 
fetjung auf die Fürftenthümer Lüneburg und Gruben: 
bagen niht anwendbar, und für die leßtern Provinzen 
feine Provinzialgefebe über diefen Gegenftand vorhanden 
find, Allein daraus folgt nicht, daß man bei dem Lüne- 
burgifben Lehnhofe, zum Vortheil der Mantelkinvder, 
eine Ausnahme von der allgemeinen Vorfhrift des*longo- 
bardifhen Lehnrechts, welches in diefer Provinz als gemei- 
nes tecipirtes Lehnrecht gilt, gemadht habe, Im Gegen- 
theil hielt man dafelbft die Kehnserbfolgeunfähigfeit derfel- 
ben für fo ausgemacht, daß man ed nicht nöthig erachtete, 
die Klare Borfchrift des Kehntertes durch ein Provinzielgefeg 
noch befonders zu fanctioniten, wozu im Kürftentbum X o I- 
fenbüttel befondere Umftände und Fälle Veranlaffung 
gegeben hatten, Freilich machten die Braunfchmweig - Lüne- 
burgifchen Provinzen urfprünglich verfchiedene Verritorien 
aus, die ihre eignen Lehnhoöfe und zum Sheil befondere Ge: 
Kine und Gewohnheiten hatten und no haben, welde da- 
ur), Daß fie in der Folge der Zeit mit einer andern Pro- 

vinz vereinigt und in einen Haudtitaat verbunden wurden, 
Feine Aenderung in ihren alten Rechten erlitten, - Aber im 
Zmeifel Eann man fchon a Daß die Örundfäße, 
welche man rudfichtlich diefes Gegenftandes bei den benadh- 
barten, in fo mancdherlei Beziehungen umter einander ver- 
bundenen Zehnhofen, zu Calenberg und Wolfenbüt- 
tel beobachtete, au bei dem LZuneburgifhen a. 

wir 

25) Sch babe fie in Meinen Beiträgen zum Braunfdäweig- Lüne- 
Burgifhen Lehnrechte, Helmfladt ı7gı ©, 162, 164 und 170 
abdruden lafien, 
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% 
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wird befolgt haben und, va fie fhon gemeintedtli 
warem, fo bedurfte es dazu begreiflih keiner Einwilligung 
der Stände Mir ift au feit ven älteiten bis auf die 
nexeften Zeiten Fein Beifpiel befannt geworden, wo ım“ 
Süritentbum Lüneburg per subseguens matrımonıum 

legitimirte Söhne allein, oder mit andern, vom Lehnsheren 
je zur Succeffion geleffen waren, oder daß fie Jolche ges 
gen ihn, oder wider Gefhmifler und Lehnsagnaten, 

erfteitten hatten. Sm Gegentheil bielten fich dergleichen 
Kinder von ihrer Succefftonsunfähigkeit fo Sehr überzeugt, 

daß fie es nicht wägten, dagegen gerichtlih aufzutreten, 
Sch darf hier des uns Allen nod bekannten Falles nur er- 
wähnen, wo der ältefte Sohn im Haufe Eldingen °°) 
nad) feines Vaters Sonde weder mit feinen Brüdern, no 
nach deremunbeerbten Abfterben, auf die Lehnösfolge den ge- 
ie Anfpruh machte; weil er fih dazu nicht berechtigt 
hielt, | 

Uebrigens haben auch die altern und neuern Haterländi- 
[ben Rechtsgelehrten und Schriftitellee 27) jih wider die 

$2 Lehns- 

25) Derim Jahr ıBıı verfiorbene General- Major v. d. W. war 
per subsequens matrimonium legitimirt. ° Als fein jüngerer 
Drubder, der Droft v. d. W,, Finderlos am Ende des S. 1810 
verftarb, und die ganze Linie mit ihm erlofh, Tuccedirten die 
nädften Agnaten in Die Lehnguter. Der General: Major vu. d. 
PB, getrauete fich auch in diefem Falle niht, einen Anfprud auf 
die Kehnfolge zu machen. 

®7) Reiske de feudis Brunsvicensibus cap. 5. Wıssmana 
de feudis Brunsvic. c. 2. S. 2. $&. 8. Senkenberg de 
feudis Brunsvic, 8. 39. (Gefammelt und mit Anmerkungen 
begleitet in meinen Analect. ius feud, Brunsviee - Luneburg,. 

Tom. ı, Helmst. 1787. 8.) Mascov Notit. iur. Br. Luneb. 
2. 16, von Selhomw Anfangsgr. des Braunfhiw. Eüneb, Pris 
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Lehnsfolge dev Mantelkinder erklärt, und dabei, in Binfiht 
des Sürftenthbums Lüneburg, keine Ausnahme gemacht, 
Sie berufen fih, zur Unterftüsung ihrer Meinung, allerz 
dings mit auf die Salenbergifchen und Wolfenbuttelfchen 
Particularlehnrechte; aber fie jagen ganz allgemein und 
ohne Ausnahme, daß die duch eine nachfolgende ‚Che legi- 
timitten Kinder, nah Braunfhweig-Lüneburgifcen 
Lehntehten, zur Lehnsfolge nicht gelaffen würden, und 
beziehen fich deshalb vorzüglich auf die Borfrift des !on- 
gobardifchen Lehnrehts. Aud die L!andeögerichtö= 
böofe — gewohnt nah den Gefeßen, und deren wahren 
Sinne, und nicht, nad vorgefaßten Meinungen, mögen 
die lestern auch faft allgemein Eingang gefunden haben, zu 
urtheilen — hielten fih genau an die generelle Sanction des 
gemeinen Lehnrechts. Am 14. Junius 1743 wies das Gellifche 
Dberappellationsgeriht in dem von Nufendorf 
angeführten, im Sürftenthbum Lüneburg vorgefommenen, 
don Ejtorfjihen Falle, die Appellation aus dem Grunde zu= 
ru: weilnah gemeinen Lehnrechten unehelih gebor- 
ne Sinder, wenn fie gleich nachgehends legitimiert worden, 
der Lehnöfolge unfähig fenen. Die Bannöverfhe Su- 
fizcanzlei erklärte nah Strubens Zeugniß, in ©o- 
hen von D, wider von D., im Fahr 1760 einen duch nach- 
folgende Ehe Legitimirten Sohn der Pehnsfolge unfähig; 
obgleih im Süritentbum Grubenhagen die Galenbergi- 
jben und Wolfenbüttelfchen Partieularlehngefebe gar Feine 
Kraft haben, Es waren alfo nicht diefe Yerordnungen, 
welche, wie Böhmer 28) glaubt, durch den ae 

| au 

valrehts 8. 571. a Pufendorf Tom. ı. obs. 90, Gtru: 
ben recptl. Bedent. Th, 3. 8,53. Eisenhart de legitimat, 

 __iberorum illegitimorum, Helmst, 1786..$. 15. 
28) Princ. iar, feud, $, 123.n,d, | 
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auf das Fürftenthbum Lüneburg erftredt wären, fondern 
ed mar lediglib die VBorfohrift des gemeinen Lehnrehts, 
welche jene Entfcheidungen veranlaßte und rsotivirte. 

Die Appellanten berufen fi endlih aud no auf das 
Zengniß des Balthafar Slammer 29), melder Jagt: 
„Söhne, die ein lediger Mann aufferhalb der Che mit einer 
Ledigen Weiböperfon zeuget und danach Diefelde zur Ehe 

nimmt, die erben im Erbe und im Xehn, gleichwie Die, jo 
in ftehender Ehe geboren werden; denn durch) die folgende 
Ehe werden bie vorerzeugte Kinder au) geehlihet.‘” Elam- 
mer ward 1552 von Marburg vom Herzog Ernft nad) 
Selle berufen, und nachmalsd zum Canzler ernannt. Man 
fchäßte ihn als Gelehrten und als Gefbäftsmann. Aber 

u Gompendium enthalt keine Spur vom BSraunfhmeig- 
üneburgifhen Lehnrehte, fondern nur einen Unterricht 

Yes gemeinen Lehnrehts, welchen er, wie ein zweiter 
Dbertus ab Drto 5%), blos zum Nuben feines Sohns 
entworfen und es fogar unterfagt hatte, Diefe Arbeit Dem 
Drucke zu überliefern 9), Die lesten Worte feines Sabes 
zeigen untoiderfprehliy, daß er, wie fait alle Surijten ver 
damaligen Zeit, den Lehnstert b[os nach dem tomifchen und 
canonifchen Rechte erklärte, und Davon wird man noch mehr 
überzeuot, wenn man feines Commentators Schep- _ 
fis Noten zu diefem 8. anfteht. Hierdurch verliert alo 
diefe Auctorität ihr ganges Oewicht 32), eo 

| STDT- 

29) Promtuar. iur. tam civilis, quam feudal. tit. 4, 

$. 3. der Ausgabe von Schepliß. edit, 3, Franc, 1620, 
50). IE, E. 1, pr, IE.T. 25. 
92) M, f. die Borrede, | 
92) Schon von Selhow hat in feiner Abhandl, von den Auel- 

len des Braunfehw. Lüneburgifhen Staats- und Privatrecht 
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Erörterung der dritten Frage. 

Der am 22, April 1800 ertheilte Rehnbrief enthält fol 
gende Stelle: „„vemnach diejenigen Pertimenzen,, welche der 
legte Bafall, von Fulda, zu Lehn getragen, durch deifen, 
ohne Dinterlaffung ehemannliber Leibeöslchnser- 
Ben, erfolgtes Abfterben Uns anheim gefallen find, daß 
Wir demnach) Unferm General - Lieutenant Gr, von De, wie: 
der damit belehnt haben, thbun es auch und belehnen ernann- 
ten Gr, von De, und feine männliche Leibes -Lehns- 
erben, die rehte Linien Dahl, von feinem Leibe 
geboren, zu einem rehten Mannlehn, wie Erb: 
mannlehbnsreht und Gewohnheit tft 2c, Aus die: 
fen lestern Worten wollen die Appellanten folgern, daß dem 
verftorbenen ©r. von De. die ehelihe Geburt feines 
Lehnsfolgers niht ausprudiih zucr Bedingung gemadt; 
ihr Pflegbefohlener ein männliher Keibeslehnserbe feines 
Baters jey; und Mannlehnsreht und Gewohnheit es mit 
fich bringe, daß einper suhsequens matrimonıum Legitimir- 
ter in Das Zehn fuccediren könne, Diefe Schlußfolge ift 
indeß untidtig. 

Der Appellanten Pflegbefohlne ift ein männlicher Lei: 
beserbe feines Vaters, Aber das Lehnrecht erfordert ehe- 
liche - Geburt zur Lehnöfolgefähigkeit, Sene fest allezeit 
eine rehtmäßige Ehe voraus, in welder die Kinder 
erzeugt oder geboren find. Kinder, duch nachfolgende 
Ehe legitimirt, find niht in der Ehe geboren, und fie ver: 
den bins, duch eine Rechtöfiction, den ehelihen gleid- 
geachtet, Diefe Gleichftellung erftredt fi indeb nicht 
auf das Zehnvermögen des Vaters, fondern fie ar 

i 

5. 36. bemerkt, daß Stammers Merk ein fehr unzuverlaffiges 
Buch fey, auf welhes man fih nicht berufen dburfe, 
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fich lediglich auf deifen Allodialvermögen. Der Lehnbrief 
erfordert nicht blos Leib es-= fondern Leibes=-Lehns-Erben, 
und nah den Worten deflelben it die Lehnserbfolge 
nur den lehnsfähigen Erben des eriten Exrmwerbers zu- 
gefihert. Die Kormel: und feine männlide Leibes- 
lehbnserben, Fann daher nach der Abfiht des Verleihers 
lediglich von lehnösfähigen, D». it, folchen männlichen Er- 
ben veritanden werden, welche in rechtmäaßiger Ehe erzeugt 
over geboren find, Nur diefe, und feine andere Xeibeser- 
ben haben durch die Verleihung ein Recht am Lehen empraıt- 
gen, Diefer Grundfaß ift den Lehnrechten gemäß, ınd e8 
wäre Daher nicht nur etwas höchft Ungewohnliches, fondern 
aub) etwas ganz Ueberfluffiges gewefen, wenn man den er= 
ften Adquirenten die ehelihe Geburt feines Lehnsfol- 
gers zu einer ausdrüdlichen Bedingung hätte machen wollen; 
indem e5 ftch von felbft veritand, daß die Lehnsfolgefähigkeit 
von der ehelichen Öeburt desLehnsnachfolgers abhing, Das 
Lehngut Bierde war übrigens im Sahr 1800 dem han 
anheimgefallen, weil der Teste Befiker deffelben, Friedrich 
Georg von Fulda, ohne » e- männliche Zeibes - Kehn- 
erben verflarb, Nach dem Lehnbeiefe ift dem Gr, von De, 
das Gut, in allermaßen die von Fulda e8 zu 
zehn getragen, wieder conferiet. Es würde daher der 
Natur der Lehnöfolge ganz entgegen gewefen fenn, wenn 
man aud) die nicht in der Ehe gebornen Söhne des erften- 
Adquirenten zur Lehnsfolge hätte berufen wollen, Eine fol 
be Anomalte kann nie vermuthet werden, 

Die Elaufel im Lehnbriefe: ‚zu einem recbten Mann: 
tehn, wie Erbmannlehnareht und Gewohnheit ift““ — be- 
seht ji zunahft auf den militairifihen Zweck ver Lehnsver: 
ats, mithin auf die vom Lehn zu leiftenden Kriegs- 

Daher heißt befanntlib Mann ver Bafall, 
Mannfhnft, Nitterdienit, fein Lehn vermannen, e8 

Durch 

f 



N 

24 

durch Kriegsdienfte verdienen. Die Ausdrüde zu Mann- 
lehn, zu ventem Mannlehn, bezeichnen in dev Segel 
die fenda masculina, und die Claufeln, wie Erbmanns 
lehbnsreht und Gewohnheit ift, beziehen fih auf 
die Ausfihließung der Weider vom Lehn 55), welche dur 
die bloße Sormels zu rentem Mannlehn, nint 
immer angebeutet wird, borausgefegt nemlih, Daß Die 
Cigenfchaft eines Weiberlehns aus der Hnveftitur, oder 
der befondern Lehnsobfervanz nachgewiefen werden Kann 3*). 
Alle diefe Elaufeln haben daher auf die Bahigafeit zur 
Rehnsfolge Keinen directen Einfiuß; aber am menigiten 
fann man daraus folgern, daß vermöge derfelben ein 
dich nachfolgende Ehe legitimirter Sohn zur Yehnöfic- 
cefftion berechtigt werde, Sm lehnrehtlihen Sinne beveu- 
tet vielmehr der im Lehnbriefe enthaltene Ausdrud: 
Keibeslehnserben, nur fehnöfäahige, d. i. in rechtnd- 
Biger Ehe erzeugte vder gebvtne Söhne, und mithin ift, 
fibdit nach dem Snhalte des Lehnbriefes, der Pflegbe- 
fohlne der Appellanten von der Erbfolge in das Lehngut 
Bierde auszırfchliegen. 

Sch beendige hiermit meinen Vortrag, undeforgt auf 
die. Aufmerffamkeit der Herren Nichter, bei der Wichtige 
keit der Sade, zu große Anfprühe gemacht zu haben, 

und mwiederhole den obigen, auf Beftätigung des eriten 

Grkenntniffes gerichteten Antrag. — Der damalige Gelli- 
fche Appellationshof erkannte darauf in Der offentlihen 
Yudienz am 7. Detober 1812 aljo: De 
Nach Anhörung der von beiden Sheilen in der heu- 
tigen öffentlihen Sigung gemachten Antrage, 

nah Anhörung der von dem Herrn Oubftituten Pro- 
| > | curatorıs 

55) Senkenberg de feudis Brunsvie. 9. 45. | 

34) Gellbah Wörterbuch des Lehnrehts, Voc. Mannlehn. 

ger Ita 
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curatoris 'generalis Blumenbab borgetragenen Con 

elufionen, SE Hase | BEN 
nach angeftellter Deliberation in dem Berathfahla- 

ungszimmer, au nad genommener Einfiht der auöge- 
jeferten Arten, Er IE: 

Die erite Sectton des Konighih Veftphalinen Ap- 
pellationshofes, 

nah Anfiht der Königlihen Deerete vom 28, März 
1809, vom 135, April 1811 und vom 50, März 1812, wie 
aud) des textus Il. F, 26, $. 10. und des art. 553. des Code 
Napoleon, | 

In Eriwgaung, daß es eine offenbar ergiwungene, dem 
Sinn und Wortverftande entgegenlaufende Auslegung in- 
bolvirt, wenn ber Appellant behaupten wollen, daß, des 
art. 7, deds Koniglihen deereti vom 28, März 1809 ohn: 
geachtet, auch die Zehnsverhältniffe derer dem Deim- 
ale nahen oder auf vier Augen ftehenden Keb- 
ne burd) Das angegogene Königliche Decret ebenfalls aufge- 
hoben und allobifieirt worden, nur aber bei folchen Zehnen 
I Erhaltung des Deimfalls deren VBeräufferung und Ver: 
Ypotheeitung unterjagt feyn follen ; 

sn Crivägung, daß Der ganzlihe Ungrund und das 
pffenbar Widerfhrehende einer folhen Deutung vorzüglic 
aus ven beitimmten orten des art. 7,0de8 decreti bom 28, 

März 1809, fo wie aus den Eingangsworten des Königli- 
chen deereti vom 18, April 1622 auf das deutlichite hervor- 
geht, indem nach den Worten des art. 7, dergleichen auf 
vier Xugen ftchende Lehne von der Verwandlung in freies 
Eigenthum oder Hllodium ausdrurklic), wie es dafelbft heißt, 
ausgenommen find, und in den Cingangsworten des 
deereti vom 15, April 1811 eben fo ausbrudlich gefagt 
wird, daß Die auf vier Augen ftehende Lehne ihre Lehn- 
bare Eigenfhaft behalten hätten ; | ; 

SH 
Hagemann’s Erörter, Br 8b. CH 
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sn Erwägung, daß bierab von felbit folgt, das da, 
wo die Lehns- Verhältnifje unverändert beibehalten worden, 
auch) die Lehnsfolge nicht nad) denen in dem Gefegbuhe Na= 
poleons, dem das ganze Kehns- Snftitut vollig fremd tft, 
enthaltenen Borfchriften vatione der Civil- Erbfolge beur- 
theilt werden kann, fondern daß hierunter lediglich die Vor- 
Ihriften des gemeinen Lehnrechts die Lehnsfolge beftimmen 
mujjen, fo daß Daher die Borfchrift des art. 3, des König- 
lichen decreti vom 28, März 1809 au nur. da Anwendung 
finden Darf, wo bon wirklich allodificitten Kehnen die Rede 
it, und eben fo e8 einfolglich dem Appellanten zur Begrün- 
dung feiner Intention nicht zu ftatten Eommen fann, wenn 
gleich nach dem Coder Napoleon art. 3555, die per subse- 
quens matrımonıum legitimirten Kinder den ehelich gebor- 
nen in der Succefjton vollig gleich geachtet find ; 

Sn Erwägung aber, daß nah gemeinen Rongobar- 
difchen Zehnrechten, namentlich nah dem textu IL F. 26, 
$. 10. der hier in Rede ftehende Fall ganz deutlich gegen die 
appellantifhe Bormundfhaft entfihieden wird, indem darin 
die naturliben Söhne ohne Unterfhied, wenn 

fie aub nabher legitimirt worden, unbedingt von 
der Zehnösfolge ganzlih ausgefchloffen find, diefe fo allge: 
meine als beitimmte Gefeges-Borfohrift au weder duch 
‚Die Zeit, wann die Legitimation erwürft worden, noch duch 
die Öattung ver Regitimation irgend eine Einfhränfung .er- 
leiden kann, fo wenig als ber fonit vollig richtige ©Sab, Daß 
nach) romifchen und canonifchen Rechten die durch die nad 
malige Ehe legitimirten. atürlichen Kinder den ehelichen Kin- 
dern. vollig gleich zu achten find, hier ‚bei vorhandener fpe- 
cieller Sefehes = VBorfohrift für das Rehnss Snititut etwas 
Abanderlicheszu erwürfen. vermag, die von mehreren Nechts- 
lehrern vertheidigte Meinung, als ob det angezogene textus 
des Beudaltehts nur von den legitimatis per rescriptum 

prın- 
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prineipis Betftanden werden dürfe, auch bereits bon mehre: 
ren vaterländifchen Rechtölehrern grumdlich widerlegt ift; 

» Sn Erwägung, daß daher au nicht nur der Gerichts- 
gebrauch der vormaligen Dannoverfchen Landes - Dicaiterien, 
fondern auch die von der vormaligen Kehnscurie gebilligten 
Grundfäpeder Borfonrift des Deutlichen textus 11. F. 26, 8,10. 
eucd) intuitu der duch nackhmalige Ehe legitimirten Kinder 
jederzeit nachgegangen find 5 | 

Sn Erwägung endlih, daß felbit der hiebevorige der 
amilie von Kulda wegen des in Nede ftehenden Kehnguts 

Bierde ertheilte Xehnbrief, in Verbindung mit dem nadge> 
hends, neh Erlöofhung des Kuldafgen Meannsitemms, 
dem mweiland General-Lieutenant Gr. v. De, zu Theil ge 
jsrdenen Lehnbriefe, es fattfam ausmweifen, wie nur die 
ebemannlihbe Nahblommenfhaft bei der Verleihung 
berücfichtiget werden follen; 

Sn Erwägung, daß Diefer Umftand aber rechtliche Rucd- 
sicht um fo mehr verdfenet, als der Ausoru& ehbemannli- 
be Nahtommenfhaft von den per subsequens matrı- 
monıum legttimieten Kindern nicht verjtanden werden ann, 
der weiland Öenerol- Lieutenant Gr. De, für fich und feine 
männliche Leibes-Kehns- Erben aber das Gut Bierde zu 
Kehn eben fo übertragen erhalten, wie es vormals die von 
Fulda gehabt, und dergleichen in den Kehnbriefen enthaltene 
Beitimmungen legem contractus allemalausmacen, 

erkennet, a 

ee) 

daß vom Richter boriger Snitanz, dem Diftrict8-Tri- 
bunale zu Selle, wohl gefprochen und übel davon an- _ 
hero appellirt, vejjen Erkenntniß. vom 30. September 
18110 ahernihhtnurpure zu beftätigen, fondern auch die 

>-2 ap»el- 
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appellantiihe Vormundfhaft die durch die Appelle- 
tiond-Snitanz weiter verurfachten Kosten dem Appelle: 
ten zu erjtatten gehalten fey. 

G, U, Kum ann, eriter Nrafident. 

3 6, Öluuel, greffier. 

Imre ed rterene 

Sınd nach den Gefegen des Herzogthums Bram 
fchmweig - Wolfenbüttel die in der Ehe, aber zu 

früh gebornen Söhne, lehnsfucceffiongs 
fahig oder nicht? 

DL; Verordnungen und Landesgefebe des Herzogthums 
Braunfhmweig- Wolfenbüttel find dem longobardtfchen Xehn- 
rechte und den urfprünglich veutfchen Öefegen und Nects- 
gewohnheiten volllommen treu geblieben; indem Tie blos Die 
ehelihen Rinder zurZehnöfolge latjen; alle unehelien 
Kinder aber, fie mogen auf welbe Art eö wolle, die 
a berehelichen Kinder erlangthaben, von derfelben aus: 

ießen, | 
Bei Gelegenheit eines Nechtsftreitö Fam indeb Die Kra- 

ge bauptfahblid in Erwägung: ob ein Sohn aud redtmä- 
Biger Ehe erzeugt feyn müffe, oder ob e& hinreiche, in 
rechtmäßiger Ehe geboren zu feyn, um allein oder mit 
andern zur Ubnsfolge zu gelangen? R 

erz 

En. — 
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Verfihledene altdeutfhe Rechtönormen fomwohl, als der 

wortliche Snhalt der herzogl, Braunfchweigifihen Landesgr- 
fee felbft, machten die Trage einigermaßen zweifelhaft, - 

Unter jenen enthält befonders das SahfifheLand- 
rent!) ven®&apz: daß, wenn ein Weib einen Mann nimmt 
und Sinder gewinnt, ehe die rechte Zeit Eommt, man 
dn5 Kind an feinen Rechten befchelten möge, Nach verfchie- 
denen Altern Drovinzialgefehen ward der anticipirte Bei- 

> Tohlaf auch mit Öeldbußen und andern Strafen belegt und 
felbft nob in neuern Zeiten Wurden diejenigen, melde 
Bruhkinder waren, von der Aufnahme in die Domftife 
ter ausgefhloffen. Sn diefen beißt est „die auffer 
ber Ehe erzeugte, oder Mantellinder per subsequens 

. matrımonium, sder in andere Wege legitimirten Kinder 
follen nicht lehnöfucceffionsfahig feyn 9); die Mantel- und 
per subsequens matrımeonium legitimirten Kinder oder ei- 
nige Spurios will der Kürft zu meuer, fonderlich adelichen, 
Lehen feinesweges verftatten, nody) Eommen laffen 5), Sn 
allen, fonderlich adlichen Zehen Eönnen nur diejenigen Kin: 
der fuccediren, fü ex legitimo matrımonio geboren find; 
Legitimati per subsequens matrimonium vel quovis 
alıo modo find von der Sehnsfuccefiion ausgefhlof: 
ven), | 

S =, Dem: 

I Alu, ar 96, | 
2) Herzog Heinrih Sulius Eonftitution vom 3, SIanırer 

1599, 3 
9) Sandersheimfher Landtagsabfhieh vom S, I6os, 

Att, 37. ie 
*) Landtagdabfhied vom 9. April 1770, Urt. 32, Die 

brei allegirten Gefege find in meinen Beiträgen zum Braun: 
fhhweig s Lüneburgifchen Schneechte, Helmftädt 179%, ©, 362, 
64, und 170, abgedrndit, | 
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Demungeantet findsaber. die Frühkinder männlichen 
Gefchlehts von derLehnserhjulge nicht auszufhließen; viel: 
mehr volllommen dazu berehtigt, io 

Die in der Ehe, jedoch zu früh gebornen Kinder 
haben mit den ubeigen in ver Ehe nachher erzeugten 
Kindern gleiche Succeflionstedhte 8), wenn fie der Later 
als die feinigen anerkennt, und fein Sremver hat das 
eht, ein folches Kind für uneht zu erklären. ehr 
4 der Go des angeführten Sahfiiher Landrechts 
not, | 

Die vorhin angeführten Randesgefebe druden td 
freilich. hierüber etwas zweifelhaft aus und es fehlt ihnen 
— wie fo vielen altern Gefegen — an, einer [harfen Sedac- 
tion, ber ganz fihtbar liegt doch bei ihnen nur Der 

Zmer und die Abiiht zum Grunde, daß keine unehe- 

liben, d.h. vor der Ehe gebornen, Kinder im Lehn 
erben und, durch Feine Urt der Legitimation, lehnö- 
fuccefftonsfähig werden follen, Man hatte bei jenen De- 
ftimmungen bios vie Erhaltung des im longebardifchen 

Lehnrechte enthaltenen Grundfaßes, ber mit den altdeut- 
ichen Rebten und Gewohnheiten völlig harimonitte und nad) 
welbem allein Diejenigen zur Lehnsfolge gelangen Eonnen, 
welhe in einer rebhtmäßigen 9) Ehe erzeugt oder gebo- 
ven find, zur Abfiht. Daher wurden fogar Die per sub- 

sequens matrimonium legitimirten Kinder — Wantel- 

finder — von der Lehnsfolge ausgefhlofien, worunter 
man, wie altere Urkunden zeigen 7), die Vor Der rechtma- 

Big 

5) L, 11. €. de natural. liberis. Nov. 89, c. 8. $. ı. 11. Feud. 

- 2, pr. Püttmann Obs. iur, feudal. p. 52. 

6) Dies zeigt deutlich das Wort: postea im Zert Il. FT. 26. 
$. 20, Struben redhtl, Bedenken III. 196. 

7, Riccius Spicilesium iuris germanici p. 46% Menken 
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Big vollgogenen Ehe gebornen, und nit dienoh unge 
bornen und von der Mutter als Embryonen vor dem 
Sraufchemel getragenen Kinder verftand, Won jeher hat 
man bie rechtmäßige Geburt mit ihren reehtlichen Btrlungen 
von einer gefesmäßig eingegangenen Ehe hergeleitet; nie 
Srühfinder, die der Vater anerkannte, als befcpolten, 
angefehen, fie nielmehr des wäterlihen Namens und Adels 
würdig geachtet, und fie ald wahre Defcendenten des Baters 
betrachtet, Siernach müffen daher die in den angeführten 
Gefesitellen gebraucten Ausdrüde: „Die auffer der Ehe 
erzeugte; „ex matrimonıo legıtıimo“ geborne Kinder a 

guovis alio modo Regitimirte” u. f, m, erklärt und be= 
jffimmt werden, WBermöge diefer, den Grundfäsen des ge- 
meinen Lehntechts, was man bei der Abfafjung der Öraun- 
fchweigifchen Landesgefeße vor Augen hatte, und durch Pro- 
vinziallegislation gegen Snterpreten und Retsfprüuche fichern 
wollte, vollig analogen Auslegung wird man den in tet: 
maßiger Ehe gebornen, wenn gleihb früher erzeug> 
ten Kindern eines Bafallen die Lehnserbfolge nicht ftrei- 
tig machen fonnen, | 

Der vormalige weftphalifhe Appellationshof in Celle 
erkannte hiernah am 20, November 1811 in Sachen des 
für den Abmejenden Ehlers beftellten Curatoris, Zti: 
bunals- Procurators Gefenius ın Wolfenbuttel, wider 
den Kothfaffen Ehlers in Badenftedt auf folgende Weife: 
Wenn gleich um fo geisiffer anzunehmen fteht, daß der Cus 
tande des Ahpellanten aus einem vor der Ehe vollgogenem 
DBeifchlafe entfprojfen ift, als der vorige Eurator veffel- 
ben, Dalbfpanner Lauenftein in Bapdenftedt, viefen Um: 
ftand ausprudlic eingeräumt bat; diemweil jedoch die ım 

legıtımo 

Scriptor. rerum german, Tom. 2; p: 1749 4, 1448. Knorr 
rechtl. Abhandl, und Gutachten ©, 20, ff, 
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legsitimo matrımonio, obwohl zu früh gebornen Kinder, 
weder duch Das gemeine Lehnreht, noch duch die Wolfen: 
büttelfihen Kandesgefege von der Succeffion in die Lehn- 
güter ausgefchlofjen find, miaßen das Lehnreht, 2, F- 26, 
8. naturales Hliı, nur Don den post natıyıtatem legitt- 

mirten Söhnen redet, und in der dur den Gandersheim: 
ihen Landtagsabihied vom 10, Det, 1601 und die land» 
Tchaftlihen Mrivilegien vom 9. April 1770 Urt, 52. beitas 
tigte Gonititution Herzogs Sulius vom 3, San, 1998 un 
ter den Worten: „auifer der Ehe erzeugten Kinder‘ 2ıC, 
wie fhon aus dem Zufaße: „oder Mantelkinder,!” genug- 
Tam bevvorgebt, vor der Copulation geborne Kinder ver- 
standen werden; hieraus aber von felbft folgt, daß der 
in gültiger Ehe zur Welt gefommene Curande des Appel: 
lanten, als redhtmäßiger Befiber des befragten, vem Ap- 
vellaten geftändlih verpacdhteten Lehnlandes zu betradten 
it u. TS. w.5 fo ift übel gefprodhen und mohl appel- 
rt di I, Te 

IV, 
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IV. Erörterung. 

Leber die Appellation von den Strafurtheilen der 
Patrimonial-Eriminalgerichte an die 

Suftizeangleien. 

N Kaufmann W. hatte fich verleiten lajfen, in die. 
Wohnzimmer der MWittme des Hauptmarns S. einzudtin- 
gen, und diefelbe nicht nur mit Schimpfworten zu belegen, 
fondern aud mit Sauftfohlägen zu mißhandeln; meil fie vor> 

ehreneihriger Aeufferungen über feine Ehegattin fic) 
bedient haben follte. Die Hauptmannin S. zeigte diefen 
Borgang dem Masgiftrate der Altftadt Hannover an, wel- 
her denfelben in der Korm des Snquifitions- Prozeffes um- 
terfuhte, und darauf ven Angeklagten zu einem febswodhtz 
gen Gefängniß, und zum Erfas der Koften verurtheilte. 
Nachdem dus in Gegenwart beider Sheile eröffnete Straf: 
erzenntniß an dem Angeklagten vollitteeft war, verlangte 
Die Denunciantin annoc) die Ableiftung derlichhede von dem- 
felden, und die Befanntmachung der dickirten Strafe in ven 
Hfientlihen Bläftern, Der Magiftrat verwarf diefe Antra- 
ge; weil in dem criminellen Strafurtyeile Darauf nit er= 
fannt ie, und daffelbe nicht erweitert werden durfe, Bon 
diefem Abfchlage ergriff die Denunciantin die Appellationan 
Die Konigl. Sufkizcanzleizu Hannover, und lestere refcribirte 
an den Magiftvat, daß derfelbe, mit Beifeitfesung feiner 

zutüc- 
Hagemann’s Erörter, br Bd, ST 
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zurmämweifenden Verfügung, den Angeklagten zur Befchaf: 
fung einer angemejjenen, nur in subsidium eidlich zu leiften- 
den, Gaution de nonoffendendo anzuhalten; biernächft 
auch Dur) die Anzeigen das wider den ne gefallte 
und vollzogene Straferfenntniß, in gewiffen vorgefohriebe: 
nen terminıs, zur öffentlichen. Kenmtniß zu bringen habe, 

Der Magiitrat *), welcher nad einem vom Herzog 
 Stiedrih Ultih am 4 Febr, 1619 vollgogenen Peceife 

Die 

>) Neceß, wegen der Criminaljurisdiction, de 4. Febr. ı6ıg: 
Zu wiffen,, nachdem: eine ziemliche geraume Zeithero zwifchen dem 
Dohwürdigen Durchlauchtigen Hochgebohren Fürften und Herrn, 
Herrn Deinric) Julio. postulirten Bifchoffen des Stifts Halber- 
ftadf und Herzogen zu Braunfchweig und Lüneburg, Hochlöbli- 
Her: Chrifimilter Gedächtnis, wie auch nachgehends ©r. $. ©, 
Seliebten Sohn, dem aud Durdlauchtigen Hochgebohren Fürften 
und Herem, Deren Sriedrich Ulrihen Herkogen zu Braunfchmweig 
und Lüneburg an einen, und dann. Bürgermeifter, Rath; und 
gemeiner Bürgerfhaft. SH. $.%. &. ©. Stadt Hannover am 
andern Zheile wegen der hoben keinlihen Gerichte, und deren 

Erercitit dafelbft fih allerhand Misverftände erhalten und darın. 
ter gemeldeter Rath; am Hocdlöbl, Kaiferl. Cammer - Gericht zu 
Speyer unterfchiedliche processe ausgewirket gebuhrlih exeqni- 

sen und reprodueiren laffen, darauf auch in puncto Mandati de 
non impediendo, administrationem Justitiae parition Ürthel 
erhalten, doc die retliche Nothdurft einzuwenden Sr. $. ©. 

Sreigeflanden,. das demnach; endlich folhe Stiade und Misper- 
ande mit Vorwiffen und gnädiger Bewilligung, Hochermeltes 
Herzog. Sriedrichen Ulrihen $, &; zu Erhaltung gnädigen und 
unterfhanigen Vertrauens und Gehorfams dur; gepflogene miüh: 

felige Unterhandlung Str. $.&. Stavihalters und Geheimer Gam- 
mer-Rathe beute dato in güte auserheblihen und wichtigen Urfachen 
genzlih hin und beigelegetfeyn, diefergeftalt und alfo, Daß St, 5. ©. 

Fr ,, 

TE ar”. 
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Griminal= erichtsbarkfeit in ihrem vollftändigften Umfange 
auszuuben befugt ift, glaubte in der abändernden Verfügung 

E2 der 

ihnen Blrgermeiftere Rath und gemeiner Bürgerfchaft der Stadt 
Hannover ihre der hohen peinlichen Gerichte halber von deren in 

Gott hochgeehrten Vorfahren von langen undenklihen Sabren her 

wohl erlangte Fürftl. Concessiones Verträge und Begnadigun: 

gen, aud) darauf erfolgte Observanz gnädigli confirmiret und 

beftätiget, und darauf fol Peinlih Halögerihte, hohes, mit - 
feld und niedriges in allen gradibus und was denen anhängig 
fanmt befjen freien Exereitio nit allein in Erfenntniß und 
Direction der processe, fondern auch vollfiändigen Exequir- 
und Vollftrefung der gefprochenen und eröffneter Urthel bis zu 
ewigen Zeiten, ohne einiges Menfhen bevorab Sr. 5. © Bean: 
ten, Boigte und Dienern in und aufferhalb Hannover Einfper- 
zung und Verhinderung hiemit wieder eröffnet, und zu Verhütung 
Fünftiger mehr beforgender Weiter VWerwirr- und Berhinderung 
oder Verzögerung der heiliger Suftiz folh Erercitium vor fich al- 
lein, oyne Zuziehung und mit DBeifeyn deö pro tempore Des 
Drts wefenden Fürftl. Stadt - Boiatd Inhalts und vermöge ber 
peinlihen Halsgerichts- Drdnung Kayfers Caroli quinti frey zu 
gebrauchen in Gnaden concediret, Sie au bei hergebrachtem 

Seleite und Verfeftung oder Verweifung beede deliquenten und 
ihrer ungeborfamen muthrwilligen Bürger in und aus der Stadt 
Hannover unbetrübt zu laffen fich gnädig erileret und verfprochen 
habe. Snmaßen dan Sr. 3. ©. hiemit und Kraft diefes vor fi 
ihrer Erben und Nachkommen EFräftiglih obligiren und verpflid- 
ten, daß fie vielgedachte Bürgermeifter Rath und gemeine Bür- 
gerichaft ihrer Stadt Hannover bei folhen hoben peinlichen Hals- 
gerichte und deffen freyen Exereitio gradiby und was denen an- 
hängig gegen Mennigl. aud) deren Beamten Boigfe und Dienern 
Fürft- und anadiglid fhlsen und handhaben, danebenjt auch 

 Ähren vielfältigen geflagten gravaminıby specialiby fo viel deren 
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der Suftizcanzlei einen Eingriff und eine Schmälerung der ihm 
zuflehenden Eriminal- Surisdictionshefugniß zu finden, er: 
griff daher die Berufung an das hahfte Eribunal und trug 
daraufan, das Ganzleirefeript aufzuheben, und feine Er: 
tenntnifje herzuftellen, Zur Begründung diefes Antrags 
ward hauptfahlih darauf Bezug genommen, daß 

| 1) in 

auf Furftlihe Werbriefungen, Concessionen, Reversen, Ber: 
tragen, Landtages- Xbfchieden und andern Fflaren Siegel und 
Briefen beruhen, zwifchen jeßo und Dftern fehterjt Eommend zu 
Grunde abhelffen Yaffen wollen. Dargegen Sie Bürgermeifter 
Rath und gemeine Bürgerfihaft zu Bezeigung ihrer unterthäni: 
gen affection und Neigung Sr. $. ©. Zehend Zaufend : Thaler 
Münz zu zweyen Terminen, als innerhalb vier Wochen nad) 

I Ausgang negft benorftehenden heiligen Dftern Sechs Zaufend und 
| dann auf folgenden Michaelis Vier Taufend Thaler Miınz u er: ' 
| B: legen, und nebenfi Verziehung causae et titis fowohl jekt hod- - 
n | gemelter Sch. 3. G. als Bürgermeifter und Nat) wegen des an 
B. höchftgedanhten Kaiferl, Cammer- Gerichte der hohen Peinlichen 
' Serichte halber erhaltener process ©r. 5. ©. Zwanskig Taufend 

| Zhaler gegen genugfahmer Berfiherung in Sr, $. ©. Amt Ga- 
' . Ienberg aufzubringen, umd auf gewöhnt. Verzinfung diefen nechft 
Mo Fommenden DOftern weiter baar vorzufeßen fih underthenig ver- 
Hl - pflichtet Haben. Defien zu Uhrkundt fleter und fefter Haltung 

haben Se. 5. ©. diefe Transaction und Vergleichung mit eige- 
nen Henden unterfhrieben und ihrem Fürftl. groffen Snfiegel be- 

fterfet,. Actum Wolfenbüttel am Aten Febr. Anno Ein Taufend 
Sechs Hundert Neunzehn. 

B.. | „Srieverih Ultih, Unthon von der Sfreithorft, 
| Arend von Weberfnofe, 

Bi... u | RISE Eberhard von Weihe. 
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1) in den appeflationsfähigen Griminalfällen der Ge- 
brauch der Berufung wohl dem ingeflagtenz 

aber niht dem Anklager, er fey öffentlicher, oder 
Nrivatankläger, die fogenannten Sijcaliihen ©a- 

hen ausgenommen, zuftehe ); in fo fern Dabei nicht 
etwa fein Privatintereffe, Shadloshaltung, 

Sntrhädigung, in Frage komme; und daß ferner 
ein rechtökraftiges und nollftredites Griminalertennt- 

niß, zum Nachtheil des Verurtheilten, weder eriel- 

tert noch gefcharft werden Dürfe; 

2) von gefprocenen criminellen Straferkenntniffen Teine 
Uppellation an einen höheren Richter, fondern 
bios die Nullitatskflage Ddamider ftatt finde; 

mithin nur ducd) leßtere Die Competenz des hoheren 

Kichters begründet und derfelbe ermächtigt werde, 

das Griminalerkenntniß des eriten Richters zu refor- 

miren, wenn dafjelbe an einer Nullitätlaborire, 
oder wenn, ohneden Angefhuldigten fattfam zuhoren, 
oder wider natürlihe Vernunft und Billigkeit ver: 
fahren, gehandelt und geuttheilt täre, 

Sn Hinficht des erften rundes befprankt fich allerz 

dings die Befugniß des Anklägers, zuappelliven, nur auf den 
Givilpunct, oder fein Privatinterefie, auf Schadloshal- 

tung ; abernichtaufdie öffentlihe Ahndung des Werges 
hens oder Berbrechensz indemderfelbe überall kein Klagreht 
auf die Anwendung bes Strafübels hat. Und eben fo richtig 
iftes, daß ein pyblicites, fogar fhon volljtresites peinliches 
Urtheil weder erweitert, noch gefharft werden darf, und 
daß die öffentlibe Belanntmachung einer Dictitten 

Strafe, 

!) a Pufendorf Tom, 5. Obs. 100, 
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Strafe, alö eine Schärfung des Strafübels 2), bettach- 
tet werden muß, | 

So unftreitig nun au) durch die Nichtbeobadhtung die: 
fer Rudfihten die Rechte des Angefohuldigten und Berur- 
theilten gefrankt werden, fo liegt doch darin überall feine 
Verkegung der Befugniffe des Patrimonialcriminalrichters. 
Das Intereffe des Angefhuldigten it ihm in diefer Hinficht 
ganz fremd, er iit nicht legitimiert denfelben, gegen eine ıhm 
nachtheilige Verfügung des höheren Hichters, durch Verfol- 
gung von Nechtömitteln zu vertheidigen, und er fann alfo 
auc, Fein Recht haben, von folhen Verfügungen an ven 
böcften Richter zu appelliven, die weder einen wahren Ein- 
griff in feine Criminal - Surisdictionsbefugniß, noch eine 
Schmiülerung derfelben enthalten, 

„sn Dinfiht des zweiten rundes fteht den Zuftiz- 
canzleien Die unmittelbare Oberaufjicht über die Verwaltung 
der peinlihen Rechtöpflegeder Datrimonialrichter, — veriteht 
fih mit Ausnahme folder Gegenitände, melde allein ein 
Auöfluß der Landesherrlichen Eriminalgemwalt find, — ganz 
unftreitig zu 5). Der Magtiteat der Altitadt Hannover be- 
jist fein privilegium de non appellando in caussis erimi- 
nalibus, und folglic) findet von feinen Strafurtheilen, nad 
gemeinen Rechten, die Appellation auf diefelbe Weife Tatt, 
als in Givilfachen *), Aber wenn man, nach Anleitung der 
in der Oberappellationsgerihtsordnung 3) enthaltenen ni 

Torift, 

2?) Zittmann Handb. des peinl, Rechts 8 131. Dr, Friedr, 
Ziegler Iheorie der Straffhärfung. Helmftädt 1806. 

5) Pract,. Erdrterungen Bd, 3. a2te Aufl n. 64. Net, 
x..1. 9.5, 18: 

+) Zittmoann 0,98, 5 865, Pract. Erdrten B 3. 
TEE | 

>) &h, 2, Zi 1... 2, 
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rift, annimmt, daß au von den Erkenntniffen der. 
Patrimonialgerichte in peinlihen Sachen keine Appel- 
Lotion, jondern blos vie Nihtigkeitsbefhwerde ftatt 
finde, und bei den Suftigcanzleien angebraht werden könne ; 
jo it doch Diefes: lestere Rechtsmittel, nad einer langjähri- 
gen uniformen Praxis, blos auf die Strafurtheile über fol- 
he Verbrechen oder Vergehen eingefhränkt, worauf bie 
heinlihen ©efeße eine beftimmte Lebiens= oder Leibes- 
jtrafe, fie mag fcharf oder gelinde, fehwer oder geringe jeyn, 
gefeht und angedrohet haben 9), Sm: allen andern Crimi- 
naljachen hingegen, wo von den Gefesen Feine beftimmte 
Leibes= oder Xebenöftrafe — poena corporis adflictiva — 
auf Das Werbrechen oder Vergehen feftgefestz vielmehr die 
Deitrafung mit Gefängniß, Geld u. f. f. lediglich dem ric- 
terliben Ermeffen überlaffen ift, bat man ftets das 
Kechtsmittel der Appellation in Unterfuhungsfachen für zu= 
Läfiig erachtet, und dergleichen Berufungen angenommen 7), 
Die Art der Beftrafung des obigen Vergehens ift in keinem 
Gefege beftimnit vorgefchrieben, fondern zundchft a 5 

anal 

GH, Wrack. Erörtev, 8. 3. n, 64, Unbeftimmt wird die 
Strafe aber dadurch nit, wenn das gefekliche Strafübel dur 
den Gerihtsgebraud; verändert, nder ed dem peinlichen 
Richter erlaubt if, die Strafzeit nad; den Umftänden: zw beflim: 
nen, wie 5. DB. bei dem periurio, falso:u. f, w, Aber alddann' 
fe die Strafe unbeffimmt, wenn auf die Handlung: oder dag 
DBergehn diefelbe nihft genau und verfiandlich angege- 
ben, vielmehr die DBeftrafung derfelben dem Kichter, nad 
dem allgemeinen Nechte und der Analogie lediglich: hberlaffen, 
und von. feinem ergentlihben Verbrehew — wobei. oft- 
mals die Wahl und Dauer des Strafübeld in der P. ©. 9. 
bem Nathpfleger überlaffen wird — die Frage ift, 

7) von Bülow Berfaffung Ih 2 8. zıg. 

{) 
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fahl) dem Ermeffen des peinliher Richters überlaffen, 
und mithin tonnte für den Magiitrat der Altftadt Danno- 
ber überall Feine Befhwerde darin angetroffen werden, daß 
die Sanzlei die an fie gebrachte Appellation angenommen 
und darin verfügt hatte. Das Dberappellationsgericht er- 
fannte Daher am 24, Febr, 1815 auf folgende Weife: „Da im 
gegenwärtigen Falle von feinem Verbrechen, worauf die Ge- 
jege eine beftimmte Strafe verordnet haben, die Rede it; - 
eine bloße Aphellationsdefehwerde folalih an unfere Suftiz- 
canzlei gebracht und von derfelben darüber erkannt werden 
eonnte; ein Eingriff in die Criminal: Patrimonialgerihts- 
barkeit de& Magiftrats mithin nicht eingetreten ift: fo steht 
dem Öefuhenint zu deferiren,” 

-- EEE u 
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V Erörterung. 

Bon der Rechtswohlthat der Competenz verfchul: 
deter Dafallen, und der Alımentafion der Zonrer 

aus dem Lebt. 

„An allen Reichen und Kandern, wo das Lehnmefen Wurzei 
gefaßt hatte, waren die Bafallenin Nüditicht ihrer Lehen zu 
SKtiegs=, Dof- oder andern Dienften verbunden, Die De: 

 Stßer der Ritterz oder Kriegslehn bildeten infonderhett die 
Miliz, und indem fie den Soldaten gleichzufegen waren, 
olaubte man ihnen auch die den lebtern in Den gemeinen Ntecb- 
ten *) beigelegte Kebtsmohlthat der Competenz einräumen 
zu müffen 2), Steilich ift die Seudalmiliz langft durch Die 
Solomiliz verdrängt, Aber Daraus, dag von den Bafallen 
iebt feine Roß» und Kriegsdienite gefordert werden, folgt 
der Berluft der Eombpetenz = Woblthat gar nit, in: 
dem bier mehr auf die Verbindlichkeit, diefelben zu 
leiften, ald auf die actuelle Dienftleiftung felbit gefehen 
werden muß, Mit dem Aufboren des Grundes eines 

er Em Sefebes 

!) L. 6. 18. D. de re iudicata. 
2) Möller distinet. iur. feüd. XXV, 4 Wernsdorfpr - 

an &ilii vasalli nobilis beneficio competentiae gaudeant? 
Wit, 1798. | 

Hagemann’s Erörter, Gr BD. AS 
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Befeses fällt überhin nieht immer die Bersrdnung und Wirk- 
famkeit deijelben hinweg 5). Der Kehnberr felbit iit alfo 
nod) immer Dabei interejfirt, daß fein Wafall durch deffen 
Oläubiger nit in einen jolden Zuftand von Mangel und 
Dürftigkeit gefept wird, der ihn zur Leiftung der fhulbigen 
<ehndienfte unfähig macht *), und deshalb tritt hierbei das 
‚sneerventionsteht dejjelben, mithin das benelicium com- 
pelentiae ex ture tertn ein d), 

‚Sn den Fürftenthümern Galenberg und Hildes- 
Heim 9) it die Nechtswohlthat der Competenz den Bafal- 
len, welche die Vehnsfrüchte ihren Gläubigern zu: Vefrirdi- 

‚gung abtreten mülfen, ausdrüdlich beigelegt ). In den 
übrigen 2andesprovinzen, wo ähnliche Beitimmungen fehlen, 
bat aber dafjelbe nach der Analogie der Galenbergifchen 
Lerordnung ftatt, und man wird fait in allen ausgebroce- 
nen Eoncurfen Beifpiele antreffen, daß den dürftigen Ya: 
lallen Gompetenzen zugebilligt find. An der Erhaltung des 
Bafallen md feiner Sohne ift den Glöubigern oft felbit ge- 
legen. Wllezeit enthält indeß diefe Nehtsmwohlthat eine Ein= 
Ihranfung der natürlichen Verbindlinfeit und der Neupte 

5) Weber v, d, natkıl, Verbindfichfeit $. 64. 
+), Die Calenb. GCanzlei- DOrdn. Lit. 36, $. 16. und Die 

Hildesbeimfbhe Hofger Drdbn. Lit. 34. N. 15. füb: 
sen dies ausdrudlihb als Grund der ‚Eompetenzbewilli 
gung an. | | 

5) Hellfeld de beneficio Competentiae . ı7. (in Öpuse, 
no. 25.) idem elementa iur, feud. 9. 447. 

6) Ealenb, Ganzlei- und Hildesheim Hofger Drdn, 
Bud 

”) Die Salenbergifhe Berordnung fihränft jedod Diefelbe 
nur. auf die Vafallen ein, welden die Schulden ange- 
erbt find; die Hildesheimfhe Berordnung hingegen ent: 
halt diefe Beihranfung nicht. | 

der 

up 

2 oe 



m 2 a 

wen u _ Ze Be BE u En 

'P 
r 

Wer. m 45 

ter Slaubiger 9. Sie ift daher in , toeit auf das 
Steengite zu erklaren, als das lehnherrliche Intereife damit 
beftehen und vereinigt werden Fan. Aus diefem Grundfage 
erwachfen hauptfachlich nabftebende Folgerungen; | 

Erftens Eann die Nehtswohlthat.der Kompetenz nur 
folhen Vafallen eingeraumt werden, auf deren Lehngütern 
Kriesödienfte 9) haften; folglich nicht den Mllodialrittergutes 
beiigern, over dem Adel überhaupt 9), Senen muß aber 
eine angemeflene Eumpetenz auf den Antrag des Schuldners, 
feldft gegen ven Willen der Öläubiger, ricterlid 
zugefprschen werden; weil hier nicht allein auf den Schulp- 
ner, jondern vorzüglich auf den dabet interefjirten Zehnberrn 
Rüdficht zu nehmen tft, Das Sntereffe des lesteren Läßt 
fih von dem des Vafallen nicht trennen, und man Fann 
baher den Gompetenzanfprud, oder die Competenzeintede, 
nicht al& eine exceptio de iure tertii anfehen. Ohne den 

nothiwendigen Unterhalt aus den Lehnsreventen zu erhalten, 
Eonnte der Bafall dem Lehnheren eben fo wenig dienen, als 
die Eivil- und Militaiebeamten im Stande feyn würden, 
ihrem Amte Oenüge zu leiten, wenn fie ihre ganze Befol- 
dung und gefammten Dienfteinkünfte den Släubigern über- 
[affen Sollten 2). Sm diefer Rüdficht vermag daber weder 
die vorherige üppige und verfchmwenderifche Lebensart En 

2 | AsTrS 

8) Weber aa. D. $. 89. b. 
9) Die Praxis dehnt diefelbe aber auf alle VBafallen aus, von 

deren Zehn Hof», Gerihtös und andere Dienfte, geleiftet wer- 
den müffen; weil der Lehnhere berechtigt wird, dem Vafallen 
das Zehn zu nehmen, wenn er die Dienfte nicht zu leiften 
vermag. Möller]. c. | 

10, Struben teil, Bedenken. I. V. 8, =, 
12) Hellfeld de benehe. comp. $. 27. 
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Bafallen 2), wenn befonpere !andesnefese nicht das Begen- 
theil beftimmen ?9), noch feine Berzigtleiftung anf das bene- 
herum competentiae — welche ohnehin nur den Ölaubigern 
zu Sute ommen Eonnte, zu deren Bortheil fie gefpeben ift 
— ohne Zuftimmung des Lehnheren )), den Anfpruch auf 
eine Sombetenz auszufohließen 15), Nur Dann muß diefelbe, 
mwecen ftillfehweigender Einwilligung des Kehnherin hinweg: 
fallen, wenn die Subftanz des Lehna felbft zur Befriedigung 
der Öläubiger angegriffen und verwendet werben darf’). 

Zweitens begreift die Competenz aus dem Tehn nicht 
blos die natürlichen, welche dem Dungerleiden wehren ?7), 

fonvern 

32) Anderer Meinung find Struben a. a, 2. $. 5. und Theil 
IV. 8. 25. Püttmann elementa iur. feud. 9. 548. 

D.. 0m. - 

35) Mach der allegirten Galenbergifhen Verordnung fann 

der Bafall, welher die Schulden felbfi gemad: hat, 

feine Gompetenz fordern, Nad) der Analogie derfelben fehlug 

daher das Oberappellationsgericht im Sahr 2799 dem Negterungs- 

Rath von Bülow zu Stade, und im Sahr 1609 dent Behns> 

autsbefiser Shifedanz im Lauenburgifgen, ihren Eovinpe- 

" tenzantrag gunzlich ab. 
),Bellfeld lc. 

25) Da diefe Nechtswohlthat zu den perfonliden Mrivilegien 

gehört, fo Fann die Verzichtleiftung des Baters, ven nach def- 

fen Tode in das Zehn fuccedirenden Söhnen, weil fie folche ex 

jure proprio fordern, nicht enfgegengejess werden, wenn jle 

derfeiben für ihre Derfon bedürffig find, 

0 Weber Handbuch des Lehnredts 8. 322. n. g, Dlernad) 

 erfannte auch das’ Oberappellationsgeriht am zı. Sehr. 1809 

in Sahen Shidedanz &, Shidedbang. Curafor, pto, 

Esmpetenz, | ae | 

17) Wie Püttmann I, c, anzunehmen feint. 
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Fondermaud die notbwendigen burgerlihen Alimente in 

ih). Die Beftimmung der jahreliden Sompetenzfumme 

it jenod) Dem richterlid) prüfenden Ermefjen uberlaifen "9), 

und es it vabei auf ven Unterhalt der Samilie des SOchuld- 

ners, Deffen nothötrftigen Gefindes, ven Belang der Buts- 

vepenten, in Bergleihung mit dem Schuldenbefande u, |. T- 

Kurckiicht au nehmen; aber jeder Antrag zuruezumeifen, der 

fein ftandesmaßiaes nothbwendiges Bedürfnis überfhrei- 
tet, Snfonderheit darf der Ripter, ohne überwiegende 

Zuftimmung dev Oläubiger, nach) ber Größe dev Sorberun- 
gen 20), dem Schuldner niemals unter den Sorwande, daB 
ev felbit, feine Söhne oder Zöhter, mit einer erhöheten 
Gompetenz, vurh Deitathen, oder auf andere Aeife in den 

Stand gefeßt werden würden, ihr Ohne zu maden, und 
DaDUucd) 

ı8) L, 10. &. ı1.D. dere iudic, L. 1735.. de regul. sur, Dar 
von find die in der Galenberg. Ganzlei- und Hildesh, 

Hofaer. Drönung gebrauchten Worte: „Damit er feine nöthige 

(notgdürftige) Aimente, nah Gelegenheit der Güter 
und PDetfonen, behalte,’ zu erflären. Diefe Deutung if 
auch hier um fo mehr anzunehmen, weil na ben Schluß: 

worten jener Gefebe, bei der Beftimmung der Größe der Ali- 

mente, nicht blos auf den Bafallen,  fondern auch auf den 

Lehnheren Rudfiht zu nehmen ift. 

19) Dahbelow Cyftem des Cibilreäts G. 2931. 

20) Bei gewöhnlihen Gompefenzbewilligungen erfordert die 

GSalenbergifhe Verordnung blos die Zuftimmung und Zus 
ziehung dev vornehmflen und nadhftgefeifenen (bevor- 
zugten) Greditoren. sn dringenden Sallen tft der Nichter 
berechtigt, ehe die Abflimmungen der Gläubiger eingehen, pro- 

yiforifch eine gewiffe Alimenkationsfumme zu beflimmen. 
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dadurch die Gläubiger früher zu befriedigen; die Beforanis y 
des baldigen Abfterbens des Schuldners und deral, eine, 
das nothwendigfte ftandesmäßige Bedurfniß deffelben über: 
fteigende Competenz bewilligen. Gefciehet es, fo find die 
Gläubiger befugt, bei dem Oberrichter auf Moderation der: 
felben anzutragen. Diernach erkannte auch das hödjfte Tri- 
bunal am 6. Auguft 1816 in Sachen des von Adelebfen- 
[hen Curatoris concursus, iw. die von Wdelebfen, pto; 
‚Competenz, | | 

Drittens konnen die Söhne und Kinder des nerfhul: 
deten Vafallen, fo lange derfelbe Lebt, Eeinen Anz 
fprus) auf eine befondere Eompetenz für fich machen, meil 
bei der dem DBater.bewilligten, fhon Rüdfiht auf deifen | 
Familie genommen wird, und genommen werden muß *). u 
Nur in befondern Ballen, 3. E. zur Anfhaffung der Mili- 
tair-Cquipage, zu den Studienkoften, zum Etabliffement der 
Lohter in einem Klofter und ähnlichen dringend nöthigen 
allen ann der Richter, mit Zuftimmung der Majorität 
der Gläubiger, eine einftweilige Beihülfe accprdiren 2%), 

Aber E 

*) Dat der Bater die Schulden gemadt, und mitkin, K 
nad der Balenberg. Verordaung, feinen Anfprud) auf Som: a 
netenz; fo pflegt Doch deilen hülfsbedürftigen Söhnen eine Xi: : 
mentattonsfumme ausgefegt zu werden. Struben TI, 6. ) 
Pufendor£f I 63. 

m | *#) Struben aa D Dhne Einwilligung ber Glätbiger N 
m _ darf das Gericht Feine Liberalitäten auf deren Koften bewilli- | 
m. gen. sn Sachen von Berfenfeldt, w. deifer Gurstor ; 

‚ coneursus Heiliger, ward Daher des erflern Sefuh, 200 | 
- Zhlr. ex Massa zu bewilligen, um feinen Sohn ind Kabet- n 
‚tendsus nach Berlin fenden zu Fünsen, am 5. Mai 1806 
abgefhlagen. 

# 
a ie: u 
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Uber nach des Vaters Zode find die Söhne, im Fall des 
Bedurfniffes, nach den obigen Örundfägen eine Competenz 
zu fordern berechtigt; meil fie Bafallen, und die väterlichen 
und altväterliben Schulden zu agnofeiren, und aus den 
Lehnöfruchten zu bezahlen fhuldig find 2%), _ 
 Biertens fegt der Anfprud auf eine Competenz alle- 

zeit voraus, daß der Vafall feinen nothwendigen ftandes- 
mäßigen Unterhalt nicht auf andere Weife hat 25), oder fi 
nicht eriverben ann, und er hört auf, wenn derfelbe ın fole 
be Umftande Fommt, welche ihm denfelben gemahren. 
Nothbmendiges Bedurfnis it die Bedingung eines 
jeden Sompetenzanfprudhs *), und wo fte nicht vorhanden 
tit, da kann der Richter nur allein Durch die Dlurali.at der 
Gläubiger, weldenah der Größe ihrer Forderungen aus: 
zumitteln ift, berechtigt werden, einen Gompetenzantrag zu 
genehmigen, . Als daher im Sahı 1789 der KRegierungsrath 
von Bulomw zu Stade darum nebhjuchte, für feine beiden 
jüngern, im Militaie dienenden Söhne eine Eomspetenz 
auszufesen, verwartdas Dberappellationsgerihtdas Sefub 
als unftatthaftz weilfic felbige, bei dem Genufje ver 
mit ihren Militeirdienften verknüpften emolumentorum, 
überall nicht dazu qualiftcirten, Und wie fyäterbin, nad 
028 Baters Ableben, einer derfelben, der damalige Haupt- 
mann d.Bülom bei der Garde zu Fuß, auf eine Competem- 
bewilligung antrug, ward deijen Sefuh vom Oberappellas 

tion: 

32) Galenberg. Sanzlei-Bdrdnung « aD. a Pufen- 
dorf Tom. ı. obs. 63. | 

25) Dahın find auch die Worte der Calenbergifhen Ber- 
ordnung: „nah Selegenheit Des Perfonen,“ zu deu- 
ten. 

26) von Heibnis Berfuh über das Sdeal einer Gerichtsord:- 
nung, Berlin 1815, No, 28. ©, 488, 
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nicht gezeigt worden, daß Smplorant in feiner gegenwärti 
gen Lage einer Unterjtüßung aus den Lehnen nothiwendig be> 
darf; auch) die erforderliche Zuftimmung ben &reditoren nicht 
hinlanglidh beigebront it, fo fan dem Competenzgefuce 
des Smpleranten von Dbervormundfchafts- und Geridts- 
wegen nicht Deferivt werden, 

Die Lohter des legten Vafallen Eönnen von dem 
Rehnöfelger, nah Dem gemeinen Lehnrehte, felbjt bei dem 
Mangel an eigenem Bermögen, aus ven Lehn keine Alt: 
mente fordern, und alfo no weit weniger ihren Unterhalt 
von den Gläubigern deffelben aus den Lehnsfrüchten, 
nach) firengem Hechte, verlangen, Die Billigkeit erfordert 
es indeB, fie nicht ganz hülflos zu laffen, und daher tft der 
Unterhalt »er Zochter duch Gewohnheit und Obfervanz 
eingeführt 9). Das Quantum diefer Alimente ift jedoch 
allezeit auf ven nothwendigften Unterhalt derfelben zu 
befhrönken, wenn fie ihn von den Öläubigern des ver: 
torbenen Bafellen fordern, wie das hohfte Tribunal am 6. 
Auguft 1816, in Sanen des v, Adelebferfcen curatoris 
bonorum w, die von Adelebfenfwen Soöter, angenom- 
men und beitinmt bat, 

tionsperichte am 9, Detober 1799 dahin berworfen: Weil 

25) a Pufendorf Tom, ı. obs 68. Struben redtliche 
Bedenfen Zh. 1. n, 57. Böhmer princ. iur, feud, $. 335, 
Mefiphal Lehnredt n, 24, 9, 3, 



VI. Erörterung, 

Sn wie weit Fann durch Die gefesliche Mehrheit 

der Stimmen der Gemeindegheder die bisherige 

Benugungsart eines Gemeindegrundfiid 
‚abgeandert werden? | 

Ein Gemeindequt, res universitatis im engften Sinne, ge- 

hört ver Subftanz nad) ber ganzen Gemeinheit, nicht den 

Ginzelnen an; aber jedes Mitglied derfelben hat die Befug- 

nis, ftezubenusen‘), Darausfolgt, vaßeine Veränderung in 
der bisherigen Benugungsart der Gemeinde-Güter, nad ftren: 

gen Nechtöbegriffen, nur pur den einftimmigen De 

fchluß aller wirklichen Gemeindeglieder, nicht ducc) bloße 

Majorität, oder zwei Drittheile der Stimmen, gefohehen 

kann 2). Der Umitand, daß dielusubung der Benubungs- 
befugniß der Einzelnen, in verftegel, blos in ver Dualität 

eines Gemeindegliedes ihren Grund hat, berechtigt die.ubti- 

gen Gemeindeglieder nit, den einzelnen Öenoffen ihreted)- 

te zufchmälern oder zu rauben, Soll indes die Benugungö- 

art eines Gemeindequteö, Wie fie die ganze Eommür- 

ne gemeinfhaftlih und gleihmaßig bisher aus- 
| r | geudt 

4) Mein Handbuch des Landwirthfhaftsrecht3 $. 95. 

2). Pract. Erdrter. ©. 3. m 25. a Fe 

Hagemann’s Erörter, Gr 39, © 
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geübt hat, verändert werben: fo dürfte der Richter fi 
ermächtigt halten Eönnen, den auf bloßen Eigenfinn, Unver- 
jtand, Partheifuht, oder Mifgunft gebauten Widerfpruc) 
Einzelner zu überhören, und die von der gefeglihen Mehr- 
heit — zwei Drittheile — der Gemeindeglieder intenditte 
bejjere Einrichtung und Benusung des Gemeindeguts be: 
jtehn zu laffen 9), Aber nie darf diefe, an fi nicht völlig 
zweifelfteie Befugniß des Nichters fo weit ausgedehnt wer- 
den, daß er aud) den Widerfprud einer ganzen Elaffe*) 
der Öemeindeglieber, oder Eingelner, unbeadhtet Lafjen 
Lönne, welchen ein befonderes Recht auf eine gewiffe Irt 

Der 

s) von Ende jurift, Abhandl.n. 10. Prack. Erdrter, Ö. 4, 
n. 57. Rote bh, | 

*) Die verfehiedenen Elaffen der &inmohner einer Gemeinde, 3.8. 
der Bollhöfner, Helbhöfner, Köthner, Brinkfißer , oder weihe Na- 

men fie fonft führen, bilden aber unterfic) keine eigme Bemein- 
heit, Corporation, oder moralifhe Perfor, wenn fie gleih mit 
einem collectiven Namen belegt werden, und unter fih zu einem 
gemeinfchaftlihen Zw2d oder Nusen verbunden find, Gie haben 
bloße Sndividualrechte, und fönnen Feine bürgerlichen Rechte 
im Staate erwerben, wie die andern Arten der Univerfitäten, 3. E, 
Gemeinden, Kollegien und Gorporationen. - Sie werden baper 
auch nicht dur) einen Syndicus, fondern blos dur einen 

gemeinfhaftliben Unwald vertreten. Leyser Spec. 
54. M, 1. u. 2, WVinter disp. de different. inter pro- 

curatorem et Syndieum. Evf. 1770. $. 2. Betrifft indep 

das vorkommende Gefhäft die einzelne Glaffe der Gemein: 

Deglieder unter fi, und ift dabei von feinem iure singulo- 

rum bie Frage: fo wird der Schluß durch die Mehrheit der Otim: 

men in diefer Glaffe fejlgefest; indem fie, in gemeinf&aft- 

lihen Angelegenheiten, ald bloße Privargefehfhaft zu beirad- 
ten ift. 

we 
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der Benusung eines Gemeindegrundftuds, 3.8, der Vor: 
weide, der Hütung mit gewilfen Vieharten in bejtimmten 
Zeiträumen u, f. w, ausfhließlic zufteht, und die mit- 

bin ein indtviduelles, von den ubrigen Gemeindeglie- 
dern ganz Berfhiedenes Sntereffe haben, Daß es bei 
ihrer ausfohließlichen Benußungsatt verbleibe, Sn folhen 
Fällen ift nicht Die Trage von einer Gemeindeangele- 
genheit, fondern von dem auöfchließlihen Eigen- 
thbume Einzelnerz mithin von einer re und einem ıure sıngu- 
lorum, mwelches ihnen duch) Feine Stimmenmehrheit entzo- 
gen werden fahn *). 

Die Aderleute zu Pütgenrode befanden fih in dem. au 5 
Ichlieglihen Beftse der Pferdeweive auf dem fogenannten 
Göpelanger, von Pfingiten bis Sacobi, ehe mitdemDornviehe 
der Gemeinde Daraufgebutet werden durfte, Die übrigen Ge- 
meindeglieder wollten fich mit den Kckerleuten, über eine Ver- 
anderung der bisherigen Benusung diefes Örundftuds, ver- 
glichen haben ; allein die leßteren leugneten,daß ein folcher Ver: 
glei) zum Stande und Bollzug gefommenfey, Der Unterric- 
ter legte den Klägern den Beweis auf: Daß die gefegliche 
Mehrheit ver Kdkerleute mit dem Vergleiche zufrieden gewe- 
fen fey, und darin gewilligt habe, Auf diedamider vonden 
Aderleuten an die Königliche Suftiz=Canzfei zu Hannover 
ergriffene AUppellation, veformitte diefelbe, am 4. Suli 
1816, das erfte Erkenntniß dahin: Nachdem e8 zum Be- 
feife des Vergleihs, da e8 auf iura singulorum ankommt, 
nicht hinteiht, Daß berfelbe von der Mehrzahl der Appellan- 
ten gefehloffen, oder genehmigt fey; vielmehr der Confens 
fammtlicher Snterejjenten dazu rei ift, fo habt 

Kuzdld 2 she 

%) a Pufendor£f Tom, I. Obs, 125, Tom. 11]. Obs ııı 
und 149. | 
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ine den Appelläten den Beweis dahin aufzuerlegen: daß 
fünmtlide Appellanten den qu. Vergleich gefchloffen oder 
genehmigt haben, 

Diefes Erkenntniß ward vom Königl, Oberappella- 
ftonsgerihte am 17. Nov, 1816 lediglich beitätigt. 

I - SeEeBTrTerumR 

Die Anlage eines Bienenzaung auf eignem Grunde 
und Boden, 

Fur Anlegung einer Bienenftelle auf eigenthiumlichem Grun: 
de und Boden, erfordern weder die altern noch neuern Ran: 
Deögefege eine obrigkeitlihe Erlaubniß. Sedermann ift dazu 
befugt, wenn ihm Eein befonderes, jedesmal zu ermeifendes 
Verbietungsreht, Polizeirükfichten, oder ein anderer we- 
jentliberfachtheilt), welher ven Nahhbarn dadurch zugeftiat 
Wird, entgegenftehn, Zmeifelbaftiites, ob der Umftand, 
daB die neue Bienenftelle einer alten, längit vorhanden 
gewelenen zu nahe angelegt ift, den Eigenthümer der le&- 
tern berechtigt, die Anlage eines folhen Bienenftandes zu 

Det- 

) 3.8. man wollte mitten in einer Stadt Auf feinem Hofe, 
Hder Heben einer üffentlihen Bleiche 2. einen Bienenftend an- 
legen. Practifhe Erörterungen ©. 2. 2fe Auflace, 
Re HR, 0, 

Pe u ee Men 15 PER ae © 
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verhindern? Durch die zu nahe Anlegung einer neuen Hie- 

nenitelle wird der alten, nach dem einjtimmigen Urtheile ol 

fer Kenner des Bienengewerbes, ein wefentlicher Nachtheil 

ugefügt, Schon das alte Wigenmuhlenreht be- 

timmte daher die Entfernung einer Seldimmenitelle 

bon der andern auf 2440 Ellen, oder Schritte, Wo diefes 

nicht gilt, oder feine andere Diltanz rechtöberrfommlich it, 

berordnet ein Sammer Ausfohreiben vom 10, Detober 1705 

eine Entfernung von 800 Schritten. Dies Ausfhreiben gilt 

freilich nicht als allgemeines Landesgefeb; weil ji aber die 

darin beftinnmte Entfernung zweier Bienenftellen auf die Na= 

tur der Sache gründet, und eine nähere Stellung derfelben 

die Vernichtung des einen oder andern und, ie bie Eıfab- 

tung gelehrt hat, in der Regel der in dem alten Zaune 

aufgeftellten Bienen bewirkt, der lestere mithin wefentlichen 

Nachtheil erleidet; fo ift von den Gerigten firts auf Diele 
eite der Bienenftellen erkannt 2), 

Sene Dbfervanzen, die Erkenntniffe der Gerichte, nd 
der wortliche Snhalt des angeführten Sammer-KusToreibens 
unterftellen indeß nur Bälle von Teloimmenzaunen, 
und wo dergleichen neue Stellen auf fremdem Grunde 

und Boden, ed mag folder Semeinheits-, Sorit- oder 
Domanialgrund feyn, angelegt waren, oder angelegt wer- 

den follten, Durch die concefjtonirte, oder rechtlihn bherge- 

brachte Befisung eines alten Smmenzauns der Art, 
hat fih die Landesherrfchaft oder Gemeinheit, menigitens 
ftillfiehweigend, des Rechts begeben, im einer nähern Entfer= 
nung, als 800 Schritte, einen neuen Smmenzaun anlegen 
zu laffen. Auf Die Vorrichtung eines neuen Smmenzaung 
auf eigentbüämlihem Grunde und Boden können daher 

| jene 

>) Dreck, Erdrter aD. 3. 
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jene Obfervanzen und Borfehriften nicht angewendet wer: 
den; mweil ' 

a) |hon nad gemeinen Redten jeder Cigenthümer feine 
Sache auf die uneingefchränktefte Weite benußen kann, 
und, mer fih nur feines Hechts bedient, Niemanden 
rechtlich benachtheiligt; 

b) man nicht annehmen darf, daß Semand, der vorhin 
die Zinlage eines Smmenzauns neben feinen Grund: 
ftüdken gejtattete, oder nicht verhindern Fonnte, ih 
dadurch der vconomifhen Benubung feines eigenen 
Grundftüds und Cigenthums begeben haben follte, 
wenn er fi) dazu nit befonders verbindlih gemacht 
bat, oder ein Werbietungsreeht gegen ihn eriwiefen 
werden fann, | | 

Nach diefen Principien erkannte der vormalige Appella- 
tionshof zu&elle, am 12, a in Sachen Sotebier 
zu Seedorf und Conf, wider Barge, pto. Anlegung eines 
Smmenzauns und Aufnahme fremder Bienen, in der Haupt: 
jache auf folgende Weife: In Erwägung, Daß es in facto 
gewiß ift, Daß das Grundftüd, worauf Beklagter ben hier 
in,drage ftehenden Smmenzaun angelegt hat, fein Eigen- 
thum ift; — — 28 alfo auch auf diejenige Obfervanz, ver- 
möge deren bei Seldftellen, welche auf gemeinen Hut- 
und Weiderevieren angelegt worden, eine Entfernung von 
800 Schritten von der nächiten Bienenftelle beachtet werden 
muß, nit ankommen kann; Sn Erwägung, daß Feine redt- 
lihe Dbfervanz, wodurch das Redt, fie auf eignem Grund 
und Boden anzulegen, befchränft würde, bis jeßt befcheinigt 
worden, infofern nemlich ven benachbarten Grundftücden 
fein Mwefentliher Schaden zugefügt wird; Sn Erwägung, 
DaB eben |p wenig, weder duch ein Öefeh, noch eine dar- 

gethane 
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dargethane rechtliche Dbfervanz eriwiefen it, daß Semand 
nicht berechtigt wäre, in folıhen Smmenftellen, die er auf 
eignem Grund und Boden anlegte, fremde Bienen aufzuneh- 
men; erkennt: da das in Diefer Sache abgegebene Urtbeil 
des Sribunals zu Uelzen vom 15. Suni 1812 zwar zu beita- 
tigen, jedoch dem Kläger annoch den Beweis binnen einer 
Mrajudicialfrift von 8 Wochen, dahin nachzulafjen: dab m 
dem Dorfe Seedorf auf deifen Feldmark und in dem Dazu 
gehörigen Bezirke eine rechtliche Dbfervanz eriftive, weloe 
verbietet: ıftens felbft auf eignem Grund und Boden Bie= 
nenftellen anzulegen, welche keine 800 Schritte von einer De= 
reits exiftivenden Bienenftelle entfernt find; 2tens in folchen 
Bienenftellen auch fremde Bienen aufzunehmen; den Beklag- 
ten den Gegenbeweis und den Beweis der Einrede: daß 
feine Anlage 800 oder mehrere Schritte von der nadften, 
früher als Die feine vorhanden geweiene Bienenftelle ent: 
fernt fey, vorbehaltlih; worauf fodann ac. : | 

Nach) gleihen Orundfägen tft auch von der Königl. Su: 
ftizcanzlei zu Celle, am 25. December 1808, in Sachen des 
Gartenmannd Deneke vor dem Hehlentbore, wider den 
le Dreyer dafelbft, in pto. einer Smmenftelle ge- 
urtheilt. | S 
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vu Erodorterung. 

Lieber Waaren- Offerten unter Kauf und 
Dandelsieuten, 

m u m nn - = 
h, ' KEre 

Ds Handetshaus Sohann Langen, Sohn, Wittive 
und Comp. in Bremen, fchrieb am 10, November 1791 an 
ven Kaufmann Sohbann Albert Grote in Hannover: 
„Bir nehmen uns die Kreiheit, Shnen von einer ertra- 
reinen Darthei Kaffee einliegend eine Probe zu fenden, 
welche wir aufferft zu 17Y Grote in Ld’or a 5 Kthle, frei 
aus und auf zwei Monat Zeit erlaffen. Wenn E, E, redt 
was Schönes haben wollen, fo müffen €. €. von diefer 
NMarthei nehmen, melde gewiß befonders [chon if,’ Mit 
der umgehenden Poft acceptirte der Kaufmann Örote, auf 
diefe Dfferte, zwei Bucca ı) Kaffee, erhielt jedoc, unter 
dem 13, November 1791 die Antwort: „Weil die Preife feit 
der vorgeftrigen Nahricht von der Revolution auf ©t. Do 

mingo fehr geftiegen wären, fo hätten fie — das Dan- 
velshaus Langen — von diefer Gonjunctur proftirt und ih- 

ven Kaffee größtentheils verkauft, jedod, in Rudficht der 
gethanen Offerte, ein Oxhoft zurückbehalten.” Das Ieb- 

| tere 

1) Das größte Gebinde der Kaffeefaffer, wobon jedes circa 

1025 Dfund enthalt, 

| 

4 
! 
f 

| 
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tere 2) ward nah Hannover abgefhidt; aber ver Kaufmann 
Grote erklärte, da8 er mit vem einen Drhoft durhaus nicht 
zufrieden fey, fondern die ganze vfjerirte und accrdtirte 
Duantität fordern müffe. Als man ibn darauf, wegen Be- 
zahlung des empfangenen einen Orbeft in gerichtlinen An- 
Fo nahm, forderte derfelbe reconveniendo eine Entidhäs 
dDigung, für die zu wenig gelieferten 1344 Pfund Kaffee, 
mit 165 Rtble, 14 Grote in Ld’or a 5 Rthle. Er ftüßte fi 
Darauf, daß vermöge der ihm gefhehenen Offerte das Öre: 
mer Handelshaus verpflichtet gewefen ware, die ganze ertta- 
feine Darthet Domingo= Kaffee zu feiner Dispofition fo 
lange unverfauft liegen zu laffen, bis er fich uber 
diefe Dfferte möogliberweife babe erflaren Efonnen. 
Denn die Dfferte babe das beftimmte Verfprechen enthalten, 
die ganze Parthei Kaffee, wovon die Probe überfohickt wor» 
den, ihm a Pfund zu 17V, Grote verfäuflihn zu überlaffen, 
mobei es ihm zugleich feeigeftellt wäre, auch nur einen Sheil 
diefer Darthei zu nehmen. | | = 

Der Magiitrat der Altitadt Hannover erkannte inde, 
am 5. November 1808, ‚‚Daß Beklagter Den reconveniendo 
Elagbar gemahten Schaden zu Euuzen nicht befugt fen, ex 
könnte denn erweifen, daß es in Bremen faufmannifcher 
Gebrauch fey, daß die Diferte eines unbeftimmten Duantums 
zur Reiftung einer acceptirten beftimmten Quantität, fo bald 
ledtere erjiere nicht uberjteige, vwerpflidte,‘  Dieles Ur: 
theil ward fowohl in der zweiten, als in derhöchiten Snitanz, 
vom Oberappellations - Geridte am 15, Mai 1814 be- 
tätigt. 

Shne Ztreeifel muß ein Verkäufer, welcher einem ent- 
fernten Käufer brieflih Baaren zum Kauf anbietet, den 
Zeitablauf abwarten, während Dejjen der abmwefende Pro: 

| | millar 

2) &3 entyielt 706 Pfund Kaffee, 
Hayemann’s Erdrter. br DB». 83) Ä 
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miffer fih möglihermweife erklären Fan, ob er die 
Dfferte acceptiven will, oder niht. WBerkauft er die ganze 
angebotene Quantität, oder einen heil derfelben, früher 
an einen Dritten, joift er dem mit der erften Woft antwor- 
tenden und acreptirenden Promiffar, in Abficht derjenigen 
Quantität Waaren zum Schadenserfaß verbindlih, welde 
der Promittent voreilig verkauft bat und folalid) an den ac= 
‚ceptirenden Promiffar vollitändig nicht mehr abzuliefern 
vermag °). ber diefe Berbindlichkeit kann nur in dem 
Salie eintreten, wenn eine beftimmte Quantität von Gü- 
tern und XBaaren angeboten ift, Sit diefelbe unbeftimmt 
— wie ed hier, nach den Worten der Offerte: E &, mif: 
jen von diefer Darthei nehmen u. f. w. offenbar 
der Ball war — fo kann der Promiffar von dem Promit- 
tenten fein millführlih gewähltes Quantum verlangen ; | 
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bielmehr liegt in dem unbeftimmten Anerbieten felbit 
die Rejervation einer billigen Mitbeftimmung des offeriren- 
den Shetls, in Abfiht der abzulaffenden Quantität, Ge: 
rade duch Das AUnerbieten einer unbeitimmten Quantität 
giebt der Promittent feine Abftiht zu erkennen, daß er wer 
der Alles in die Wahl und Willkuhr des Promijfars bat 
jtellen, no& feinen ganzen Waarenvorrath abftehen wok 
len). sn einer folden unbeftimmten Waaren-Offerte, 
welche Kaufleute ihren Dandelöfreunden zu machen pflegen, 
liegt naher noch Fein wirflihb abgefhloffener Verkauf, 

| | und 

5) a Pufendorf Tom. II, Obs. 38, $. 8.9. Pract, Erde 
tferungen BD. 4m, 3. 

%) L. 94. L. ı15. pr. D. de verbor. oblisat, Imperfecta 
erit Stipulaiio, mon secus ac si quid pondere, numero 
mensura conlinetur, sine adjectione ponderis, numert, 
mensurae stipulatus essem,. Zhibauf Syflem des Vandec- 
tentehts 9. 145, Leyser spec. 40. m, ı, 
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und hieraus folgt, daß der Promittent nicht verpflichtet 
feyn Fann, Die angebotene unbeftimmte Parthei Waare, 
auf die ungewiffe Erklärung des Promifjars, lagern zu 
lajjen; vielmehr iteht es ihm frei, bet fteigenden Conjunctu: 
ren darüber nach Gefallen zu verfügen und von den leßtern 
zu profitiren, wenn nicht erwiefen werden ann, daß an 
dem Plabe, wo der Promittent domiciliirt oder die Dfferte 
oo bat, ein entgegengefeßter Handels: Gebrauch 
eriitirt, 

I. er dritter en. 

Wiedereinfegung in den vorigen Stand gegen 
eingetrefene Rechtskraft. - 

Ni wider verjaumte Nothfriften der Nechtsmittel erbetene 
prätorifhe Reftitution erfhiweren unfere Prozeßgefege %) 
den Dartheien nihtz wenn Die durch eigene, oder deren Ad= 

2 bocaten 

ı) Dbers Appell. Ger. Drdn. GH. 2. Ti. & ın 
Sufiz= Reglement $. 4. In dergleichen Fallen Eommt 
nichtS darauf an, ob der Sah- oder Anwald der Varthei 
den Schaden erfeßen Fann, oder niht. BlIüd Gommentar 
8.472. UM. if Struben rehtl, Bedenk, Th. ı. 8, 52. 
Derfelbe von der Neflitution der Minderjährigen gegen. den. 
Ablauf der Zatalien Th. 1. DB, 137, 

et; 
| 

| 
“7 
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socaten und Nrocnratoren Unahtfamkeit und Nachlaffigkeit 
peranlaßte Berabfäumung derfelben, nur wenige Sage 
oder Wochen befaßt; die zur Erlangung der WBtedereinz 

fegung angeführten ımd befheinigten Dindernijfie Ent 

Huldigung oder billige Nahficht verdienen; und die Bes 

ichmerden felbft niht ungegründet find ?). 66 ilt 
nicht gewöhnlich den Segentheil uber ein, unter foldenlim- 
ftänden eingereichtes Reititutionsgefuch vorgängig zu hören: 

| vielmehr ertheilen die Gerichte brevı manu die Xiebereinfez- 
” zung, und e& wird nit darauf geachtet, welches Satale 

verfaumt ift; mithin zwifchen der Notyfeift der Einlegung, 

Kahl, Einführung und Rebtfertigung des Redtsmittels kein 
Unterfchied beobadtet >). . 
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| Scöhwieriger bleibt allemal die Ertheilung der Reftitu- 
I} tion, wenn diefelbe nint zur Befeitigung eines geringen 

I und unbedeutenden, wegen befonderer Berhinderungen i 

ji oder aus Unabtfamkeit neranlaßten Verfloßes gegen Die 0) 
I Sotalien, fondern gegen ein Längft reohtökräftig geworde- \ 

| : nes Grfenntni$, contra rem diu ıudicatam, nachgefucht 
| wird, Die Aufrehthaltung der Nehtskraft gebieten die 

j Gefese*) ganz beftinmt, die Öegenparthei erlangt daraus i 
ein ius quaesitum, was der Richter denfelben, gegen ihren : 

e | Willen, e 

2), Nacı dem Gerichtögebrauche wird daher Die erbetene Reftitution 

nicht fogleih ertheilt, fondern von der Erheblichfeit Der Be: | 

fcwerde abhängig gemadt. Sf die Ießtere ungegründet, fo | 

fallt der Grund der zu ertheilenden Reflitution von felbft hinweg. 

5) Bergl. Gönner jurift. Abhandl, Ih, 2, m. 5. 6. und 25, 

W, 19. 
be. 

k) D, 1,27. 32. 35, D. und L. 4, C, de re iudicata, L, 207, 
D, de reg, iur, | 

! 
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Millen 5), nicht entziehen und nehmen darf. Die prätos 
rifhe Elaufel enthält kein Patent für die Richter na 
Killtihr, oder aus einem eingebildeten Silligkeitsgefühl 
die Neftitution zu ertheilen I} Nur aus befonders wichtigen, 
gefeßlich gebilligten Urfahhen, und bei gehörig nachgewie- 
fener Lafton, ift daher das aufferordentlihe Mittel der 
MWiedereinfekung in den vorigen Stand gegen re'töktaftige 
Zwifhen- und Endurtheile ftatthaft, und ed müffen Daber 
alle die Exfordernifjfe vorhanden feyn, welhe das gemerne 
Recht bei Ertheilung der Reftitution uberhaubt voraus: 
febt . Stand und Gefhleht, welche z. O8, bei Wis 
itaitperfonen, Kandleuten 5) und Krauenzimmern eine lUin- 
wiffenheit der Nechte entfchuldigen, Fanı man in der Segel 
für Eeinen gefeslich gebilligten Grund zur Ertheilung der 
Reftitution contra rem iudıcatam annehmen, zumal wenn 
dergleichen PDerfonen einen rehtlichen Beiitand zur Werthei- 
dDigung ihrer Rechte wirklich hatten, oder do leiht haben 
Eonnten 9); am wenigften aber darfdie Nabläaffigt \ tt der 

ak | D0.0: 

5) Daher fol der Gegner gehört werden, wenn gegen die zur Ent: 
fhyuldigung angeführten Smpedimente, oder vie Befheinigung 
Derfelben Zweifel zurticäbleiben. Dberappell,:Ger.-Dron, 

und Suflizreglement a aD. Nach dem Gerichtsgebrau- 
che ift indeß diefe vorgängige Vernehmung nicht gewöhnlich. 

6) von Ende jurift. Abhandl. n. ı2. Glüd aa. D.%.47ı. 
Trank disp. de restit. in integr, ex Clausula Praetoris ge- 
nerali. Erlang. 1785. 

7) Martin Lehrb. des Procefjes $. 285. 
°) Dog die Rufticitat feine rehtsgultige Urfae fey, contra 

rem indicatam die Keftitution anzufpredhen, zeige von Berg 
in f. Rechtsfällen 8. 3. n. 24, 

9) L, 9.8, 3. D. de iur, et facti ignorantia. Struben redfl. 
DBedenten Ih, 1. B. 169. a Pufendorf Tom, I, obs, 126, 
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7 Advocaten und Procuratoren, mie von mehreren 

Reitsgelehrten behauptet wird 9%), allgemein und ohne Ein- 
fprankung für eine erhebliche, gefeslich gebilligte Urfach | 
angejeyen tverden, um ein Neftitutionsgefuch wider eine | 
Langit eingelvetene Nechtäkraft zu begründen, 

Gegen eine Partyei, welche die Macht hat, fich felbit 
zu verfheidigen, und Über ihren Rechtshandel frei zu dispo- 

| ‚Alten; die aber mehrere Monate, vielleiht ein und 
mehrere Sabre hinduch, die Nothfeift der Emlegung, 

y 2Sahl, ober Kechtfertigung eines ordentlichen Nechtsmittels 
berebfaumt hat, entiteht fchon die Dringende Vermuthung, 
dan es inte Abficht gewefen tjt, fich bei der ergangenen De: 
finitiv-Entfobeidung zu beruhigen, Die Wirkung ver Redts- 

a Er cafe ij fo allgemein befannt, daß eine vorgefhuügte Unmif- jenheit und Unbefanntfchaft mit derfelben felten Glauben h 
| verbient, Aber, wenn dem auch nicht fo wäre, fo tit es | 
1 Doo unftreitig die Dliegenheit jeder Parthei, die felbititän- n 
| dig zu handeln berechtigt ift, fi) nach der-Lage ihres Kechtä- i 
| hamdels zu erkundigen, vdenfelben zu beträiben, und ihren | 

naylafjigen, unahtfamen Advocaten, oder Anwald aufzu- i 
IH denken. Unterläßt fie Monate oder gar Sahrelang diefe ı 
N Dbliegenheit, fo begeht fie felbft die größte Fahrlsfjigkeit 
I und Bernabhläaitigung ihrer eigenen Angelegenheit; es iit | 
118 jodann niht mehr die bloße Nachläfligkeit ihres Nechtsbei- 
I fandes, Tondern ihre eigene Negligenz und Sahrläfiig- | 
11 keit in Krage, welche fbon an fich jeden Anfpruh auf Re: 

"MM fitution ausfhlteßt 22), und Feine rehtlihe Begunftigung 
00 nerbient, Die Stelle der Dberappellationd - Öerihtsord- 
N | nung | 

20) yon Bülow Verfaff, des DO. A. Ser. Ih 2. ©, 75. SEN, ” Claproth Pror. 8. 347, f | | 112) I, 5. C. de appellat. | | 
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nung 12), nach welcher eine Darthei ihr an fih begründetes 
Rebt, duch bloßen Ungehorfam, nit verlieren foll, 
{it lediglich von verabfaumten Serminen und uberhaupt von 
dem Contumaeialverfahren zu erklären 5); aber nicht auf‘ 
rehtökräftige Erkenntnilfe auszubehnen, Das Königliche 
ee - Gericht hat au ftets ftrenge auf die Auf- 
techterhaltung der Autorität einer rehtöfraitigen Entigel- 

‚ Dung gehalten ?*), und feine Neftitution, auffer in den ges | 
jeblich gebilligten Fällen, dagegen geftattet, wenn die Nedhts- 
Eraft unlängjt eingetreten, und lediglich als eine Kolge 
der eignen Sahrlafiigkeit und Bernachläfjigung der Dar- 
thei felbft zu betrachten war, Nach diefem Princip ijt unter 
andern am 18, Deck, 1804, in Saden Krüger mw. Knoöb 
te,.am 27. Nov. 1806 in Eahen Wege w. Runge, am 
9. Det, 1816 in Saben von Röffing w. Salenbere, 
und am 17. Sanuer 1817 in Sahen Sievers mw, Die 
Stadt-Gafje zu Dannover, ad acta des Waderbagen- 
Ihen Soncurfes, erkannt, 

I RUDI. LOL NET 20,8, 
15) Engelbrecht obs, for, Obs. 24. 
14) a Pufendorf Tom, ı. Obs, 57. Tom 2, Obs. 47. 
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Bon der Keftitution wider ein nach abgeftaftetem 
Eide ausgefprochenes Erfenntniß, wegen 

neu aufgefundener Lrkunden. 

Si: Kittwe Schilgen forderte, als Erbin ihres verjtor- 

benen Ehemannes, von Wahrenberg die Summe von 600 

Rthlen. - Der Iegtere behauptete, daß diefer Poften duch 

Abrechnung wieder abgetragen fey. Er ward Darauf zur 

Zahlung verurtheilt, mit Vorbehalt des Beweifes feiner 

Sinvede. Er trug deshalb der Klägerin einen Eid an, ver 
dahin rehtäkraftig normirt ward: dab fie nicht wiffe, 
wie die aus den producitten Handfriften fich ergebende 
Forderung wieder abgetragen fey. Die Klägerin acceptitte 
den Eid und leijtete ihn ab, worauf der Beklagte unbedingt 
zur Zahlung der Forderung condemmirt wurde, Sn ber Ere- 
cutionsinftanz bezog fich derfelde auf einen erft neuerli auf- 
‚gefundenen Dandfchein des verfiorbenen Shilgen, wodurd 
er feine Intention völlig darlegen zu konnen glaubte, und 
bat um Miedereinfebung in den vorigen Stand, gegen die 
Sechtöfraft der bisherigen Erienntniffe, ob documentum 
noviter repertum, melde auh, ungeachtet des. adgeitafte- ' 

ten Eides, zuläffig jeyn müfje, weit derfeibe blos über das 
Nihtwirfen abgeleiftet; der Eid alfo einem ıuramento 

neces- 
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necessario gleich zu achten, und folglih Durch den Eides- 
entrag die. Sade felbft nicht vergleihsmäßig von dem 
Eide abhängig gemabt feh, fondern bloß das Sactum Des 
Biffens oder Nihtwiffens, 

Der Antrag ward indeß verworfen, „sn der Xegel Tann 
fein vechtökräftiges Erkenntniß aus dem Grunde neu aufge: 
fundener Urkunden, Zeugen u. |. w. angefobten, und folg- 
lich auch durch Wiedereinfeßung in den vorigen Stand nicht 
aufgehoben werden 1). It die Sade nad, Abftattung ei- 
nes angetragenen Eides entfchieden, fo finden in Ge: 
mäßheit der Dberappellations - Gerihtsordnung ?) gegen 
ein folches Erfenntniß feine der Mittel ftatt, wodurd Die 
Urtheile fonft angefochten werden können, und der Deferent 
wird felbft mit Dem angebotenen Beweife, daß der Delat 
falfeh gefhworen habe, nit gebort. - Diefe Borforift ift 
ganz allgemein, und fie macht feinen Unterihied zwifpen 
einem Deferirten Iuramento veritatis, ıgnorantiae, oder 
ereduhtatis. Der&rund, warum ein angetragener Eid, 
und das darauf geftüste Erkenntniß nicht angefochten wer- 
ven kann, Liegt in der Natur der Eidesdelation, und in der 
Dadurch gefhehenen Erklärung des Deferenten, Daß er des 
Gegners Anfpruh anerkennen, oder feine Anforberung er= 
laffen will, wenn derfelbe den Eid annimmt und ableijtet 9), 
Das Willen einer Sache, oder das Nihtwillen, das Slau- 
ben, oder Richtglauben vderfelben, EZann daher in der 
Natur der Eidespelation keinen Unterfchied bewirken; meil 

E Dur 
} 
! 

4) a Pufendorf Tom. ı. obs. 57. Tom. 2. obs. 47. GIlüE 
Gommentar $. 432. Die Ausnahmen f. m. bei Clagrotb im 
burgerl. Proceffe 8. 547. 2. 

2) Ih. 2. Tit. 8, Sect. 3. 8: 14. | 
5) Glüd Commentar $. 798, b» Malblane de iure -iuran- 

do $. 64, 

Heagenann's Erörter, Gr 38, Ss 
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durch die Abitattung des angetragenen Eideö ver 
Rechtöftreit unter den Partheien, nach der Vorfhrift ver 
Gefege, als beigelegt und verglichen betrachtet werden 
foll 9); Ganz anders verhält fih aber die Sache bei einem 
vom Kicter auferlegten, oder nothmwendigen Eide. 
Dabei liegt fein Vergleich der Partheien zum Grunde, fon: 
dern der Dangel an einem völligen Bewlife, und eine bor- 
bandene Ungemißheit der Shatfache., Die Kraft diefes Ei- 
des muß alfo hinwegfallen, fo bald das Gegentheil Klar 
Datliegt 9), und mithin fann au) gegen einen noth;wendigen 
Eid, wegen neu aufgefundener Urkimden, die Zienereinitz- 
zung in ben vorigen Stand nabgejuht und ertheilt wer- 
den 6). Das höchfte Tribunal erkannte daher am 10. April 
1815 machen Wahrenberg w, Schilgen, pto. debiti; 
Da hier feiner der Falle vorhanden ijt, wo’ ein rehtökrafti- 
ges Urtheil wegen neu aufgefundener Urkunden ausnahmö- 
weile angefoßhten, oder durd Wiedereinfeßung in den boti- 
gen Stand aufgehoben werden fannz au nad) der beftinm- 
ten Borihrift unferer Dronung Th, 2, Lit. 8, Sect. 3. 
8. 14. wider dasjenige, was auf einen angefragenen und 
ausgefhmwornen Eid erkannt worden, tiberall Teins der 
Mittel, 'wodurd die Urtheile fonft angegriffen werden Eon: 
nen, zuläffig feyn foll, und felbft der Beweis, daß falfc) ges 
fhmworen, ohnelinterfchied ob von einem deferittenzuramento 
veritatis oder ignorantiae die Mede tft, allgemein fur un: 

ftatthaft erklärt wird, eine Neftitution, wegen neu ein 

) LE; 19. ©. .de transact, L. 4. C, de re iudicataı, Hof. 

acker prince. iur. civ. 9. 4509. | 

5) Ober=- Appel, Ger, = Drdn. +, N, $, 174 L, 31. D, de iure- 

 jurando. | 

6) Slüd u. Malblanel, c. 
u! 
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dener Mefunden, wider das auf den angettagenen und abge- 
leifteten Eid erfolate rechtökräftige Erkenntniß mithin ganze 
lic) unftatthaft it; fo. kann der ‚Antrag nicht gewährt 
werden, IUEHEE | 

XI. Erdrterung 

Der Sohn eines Meier oder. Erbenzinsmannes 
Fatın die, vom DBater mit Gonfens des Gutsheren 
gefchehene Veraufferung des Meier: oder Erbzing- 
gutes, Kraft feines Erbrecht, nicht ‚als ungultig 

anfechten, und das alienirte Gut 
nicht windiciren. 

Mac einigen unferer Lanbesgefese) haben die Söhne eines 
Meiers oder Erbenzinsmannes ein fo kräftig fundictes Er b- 
vet an dem Weier- oder Zinsgute, daß ihnen folches we- 
der vom Bater, noch) vom Öutöheren, noch von beiden übere 
einjtimmend, entzogen werden darf; Vorausgefeät nur, daß 
der Anerbe volllommen tühtig ift, dem Hofe Horzu- 

| 2 ed 

) Berordnung, wegen Redintegrirung der Meiergüter, v5 
1699. Succeffionsedict vom 19. Mai. 1702: und 29. 
Sanuat 1720, in Corp, Const. Luneb, Cap. V. Sect. 8. 
p- ı60, 
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Dievaterlandtifchen Öerichtshöfe und Schriftftellec haben 
diefen Grundfag immer ausgefproden und vertheidigt; ja 
e8 it fogar das Princip in Ferühern Zeiten von beiden ange= 
nommen, daß alle Erbfolge der nicht vom eriten Erwerber 
abitammenden Geitenverwandten in den Meiergütern des 
Surftentbums Lüneburg, und der Damit verbunden gewes 
fenen Zerritorien,, unzuläfitg fey ). Dem ledtern Grund- 
faße ift indek die neuere Praxis des Dberapbellationsgerichtö 
nicht mehr gefolgt; vielmehr bat man felbft den Wittiven, 
weichen die Erbfolge gutöäherrlich versichert war, vor 
den Brüdern und andern vom erften Erwerber abftammenz 
den Seitenverwandten die Meiergüter zugefprochen >). 

Bon dem Succeffionsredte, und ver Succef 
fionöordnung läßt fich indeß auf das Recht zur Vete 
aufferung nicht fihließen *), Freilich darf der Meier- und 
Erbenzinsmann weder daS ganze. Colonat, noch einen Zheil 
defjelben alieniven, verpfänden, zum Brautfihab geben 
u. $. w. ohne des Sutöheren Einwilligung; abet wenn diefe 
gleich Anfangs, oder durd) Ratihabition fpater, gültig 
insatuitt 5), fo ift an der Gültigkeit der WVeräufjerung 
us. f. nit zu zweifeln, und Der gutsherrlich ee ee 

le 

2) Pract. Ervrter. DB.2. n 533, 
3) Drack Erdrter. B. 5. n. 33, $ 6. XAuffer dem dafelbft 

allegivten Präjudicio ift eben jo, im Sanuar 1806, in ©. 

Buhr ec. Buhr erkannt, EE 
%) Struben de iure Villie. & 3. $. 31. 
5) Da die Strafe der Rulität, rädfihtlih der Gontrahenten, 

auf einen folhen, ohne gutsherriihe Eimoiligung gefihlofje- 
nen Contract, nicht gefest iftz: fo Fann berfelbe convalejci- 

ten, wenn in der Folge ber gutsherrliche Conjens hinzufritt, 
Hufeland über den Geift des römifhen Rehte Ih. 1. 
Gießen 1815, ©, 222, 
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Beräufferungscontreact Feinesweges auf den Antrag der De= 
fcendenten und Unerben Des Veräufferers zu annulliven, und 
den Fegtern ein Windications= oder Revocationsreipt einzu> 
taumen. & | EN. 

Nicht blos von den vaterländifhen Schriftitelleen uber 
das Meierrecht wird diefe Meinung vertheidigt, fondern fie it 
in den Gefegen felbft völlig gegründet. Struben ©) bemerkt 
daher: omnes oppignorationes et alienationes sine do- 
mini consensu et extra casum summae necessıtalıs 

sunt nullae, Optime igitur cönsilie restrieta est lı- 
bertas disponendide successione invillam, non faeul- 
tas ıus vilicale, domini consensu, in extraneum 
transferendi, abdicate omni in vıllam iure 
Eben diefer Meinung ift von Bufendorf D), indem er 
die Krage unterfuchtz colonus ande bonis colonarsis ulla 
modo dısponere possit? und dahin coneludiretz domaneo con- 
sentiente ratio ıdonea non apparet, eur dispositie non Ya- 
leat. Die Landesrefolution des Füritentbums Lunee 
burg v. 3. 1686 febt 8. 6, feft: Alle Beräufferungen 
der Meeergüter und Pertinenzen follen ungültig feyn; e& 
waredenn Sakde, Das folhe Berpfand- nnd Verauf: 
ferung mit des Gutsheren Einwilligung gefibehen Ten, 
Eben fo beftimmt ift diefes im Cap. I. der Eonftitutior 
vd. 3, 1699, wegen Nedintegrirung der Meiergüter, vets 
oronet, de | | 

Unftreitig ift alfo hierdurch den Colonen die Beruanig 
ertheilt, mit Aınts- und gutöherrlihem ausdrudlihdem Eon 

fenfe 

S),rde mr, Yılliere, 8.08, 7. Se 1. 3% 
7) Tom, », obs. 223. | 
8) Die Beamten find indeg, nah dem Cammer-Ausfärer 

ben pom 29. Sanuar 1705, der Verordnung vom 8, 

Suni 1691, dem Refeript vom 25, Senner 1695, und dem 
I Gsneral 
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fenfe, fowohl einzelne Pertinenzen, als namentlih au 
die Dofe zu verjegen, zu vertaufchen und zu veräuffern. 
Diefes, in dem getheilten Eigenthume, und durch frühere 
allgemeine Landeögefese begründete Recht hat den Gutöherren 
durch das fpatere fpecielle Succeffionsedict v. S. 1702nicht ge: 
nommen werden fonnen und follen, Durch legteres foilte bLo8 
ver d. Il. der Verordnung v,.S: 1699 abgeändert werden, 
und beide Öefese find mit Einwilligung der Stände gegeben. 
Sit das Golonat rebtmaßig veräuffert u. f. wi; fo Fan 
darin keine Erbfolge mehr eintreten. Nicht vom erften 
Grmerber erhalten die Kinder des verauffernden Meiers ein 
Necnt an der Colonie, denn fonft müßten auch forperlid 
Untubhtige darin fuccediren Eönnen, fondern allein durch 
die Bemeierung mitdem Gute9), Muß man alfo den 
Eolonen die gefegliche Befugnis eineaumen, mit Emmilli- 
gung ihres Sutöheren, das Meier: oder Erbenzinsgut zu 
verauflern, fo fann auch in einem folchen Falle das Quccef- 
fionsteht der Kinder nit wirkfam, und ihnen fulglic fein 
Bindications- oder Nebocationsrecht zugeitanden werden, 
Es kann ihnen nit geitattet werden, wenn der Vater, mit 
CEonfens des Öutöheren, das Meier- und Erbenzinsgut re: 
ie: | | | | fuftiet 

General: Ausfhreiben vom 4. April 1736, nit be 
tugt, ohne Genehmigung, des Gammer-Gollcgii feibft, 
imeine Berpfandung, Vertaufhung, oder Beräufferung der. Doma- 
nial- Meiergüter und deren Pertinenzen zu confentirem.  Febit 
der Cammerconfens; fo ift die Alienation, Bertaufung und 
Verfesung ungültig, wie vom Oberappellationsgerichte am. 15. 
Zepf. 1792 in Saden Syke w. Meine, an dem nelichen 
zageinG. Bodhof w. Stumpfenhaufen, und am 9. 
Sul 1799 in Sayen Erufen w, Nöftger, erfannt ift, 

9) Drack. Erdtter. 8, 5. n.43. 
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futirt hätte 2%); oder wenn derfelbe aus einer gefeslidhen 
Urfache abgemeiert wäre; und eben fo wenig kann eö ihnen 
daherin dem Falle competiten, wenn das Eolonat mit Oonfens 
des Gutsherrn.alienirt ift. Der vormalige Appellationshof 
in Gelle erkannte daher, am 24, Febr, 1815, in Samen 
NMlette w, Dlette, pto. ver Mühle zu Ehylau, auf nad 
jtehende Weife : | | 

Nach Anhörung der von beider Theile Unmwalden in det. 
heutigen offentlichen Sißung gemacdten Anträge, 2 

nach Anhorung der conformen Conclufionen des Deren 
General: Procureurs, Doctor Hagemann, 

nach ftatt gehabter Deliberation in dem Berathihla- 
gungszimmer, auchnah Einfiht Der von dem Secretariat deö 
Uelpefchen Difteicts- Zribunals eingefandten Aeten, fo wie 
der von den Anmwalden ausgebandigten Ucten, 

Die erite Section des Königlich Weitphalifchen Appel: 
lationshofes, nanäinftihtdes den 18, Auguft 1781 ratıone der 
Ehylauer Erbenzins- Mühle abgefchloffenen Kaufcontracts, 

nah Anficht der Kuneburafchen Conftitution vom 1. 
Sulius 1699,  deögleichen des Bdicti successoru Herz0g8 
Georg Wilhelm vom 19, May 1702, auch nah Einfiht der 
art. 28., 951, und 545, der weitphälifchen Procek- Dro: 
nung, | £ 

legıtimationı procuratoris dorgemworfene Nichtigkeit und 

die darab Meiter gefolgerte VBeriwerflichkeit der ganzen Up: 
pellatiens- Einlegung und Anmeldung, fih als va.lig un- 

gegründet darjtellt, indem, wenn gleich die Bollmant nicht 
auf des Vormundes Erben, fondern auf deijen Nachfolger 
im Umte billig hatte gerichtet werden follen, dennoch Die 
Gefebe auf ein Verfehen der Art fo, wenig die Strafe der 

| Wichtige 

10), Nract. Erdrten B. 4 n. 82. 

Sn Erwägung zuvorderft, das die der appellantifchen 

| 4 
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Nichtigkeit angeordnet, als wenig dadurch, für jeßt des Aıts 
tealdes Legitimation im mindeften zweifelhaft gemacht wer- 
ven tanz 

An Erwägung biernahft in Abfiht der Sache felbft der 
Kläger und Uppellat feine Intention die von weiland feinem 
Bater an des jesigen Appellanten Erblaffer im Sabre 1781 

“mit. des Erbenzinsheren Einwilligung verkaufte Chylauer 
Erbenzinsmühle wieder an fich zu bringen und den errichteten 
Kaufcontract zu vernichten, bauptfählih auf das Zuceefs 
ftons- Edict vom 19. Mai 1702 zır ftirgen gemeint tt; 

Sn Ermigung ed auch überall feinem rechtlichen Zmels 
fel auögefegt fenn Fann, Daß durch Diefes für dad vormelige 
Furftenthbum Lüneburg gegebene particulaire Landesgefeh 
die Succeffion in den Meierzins-, Erbenzins- und Schil- 
lings - Gütern dahin feftgefeßt worden, Daß ben männlichen 

Defcendenten des coloni und unter diefen den altejten, vor 

der weiblichen Defcendenz jedesmal der Vorzug in Abjicht 
der Erbfolge in folchen Güterw gebühre, fo daß felbit der 
Guts- und Erbenzins- Herr von diefer landeöherrlid vor: 
gefhriebenen Succeffions - Drdnung abzugeben, fobald nut 
der jedesmalige Altefte Sohn tüdhtig befunden wird, nicht 
ermächtiget ift; | | 

Sn Erwägung, daßjedoc Feinesmweges dur) DAS angezde 
gene Succeffions » Edict die völlige Kehns » Succeffton in der= 
gleichen Gütern hat eingeführt, oder denen Kindern eine Bez 

rehtigung zur Erbfolge ex paclo ei provıdentia majorum £le 

theilt werden follen, vielmehr dasjenige, Was bereits in der 
feiihern Conftitution vom 1. Fulius 1699 von der Beraufjerung 
folder Güter mit deö domini directi Einwilligung fi) Por= 

gefohrieben findet, duch das Edict von 1702 einige Abanr 
derung nicht erlitten ; I= 

Sn Erwagung, daß Daher die Anwendung des edicti 
successoriı von 1702 allemal vorauöfest, Daß bei o@ 
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colonı Abgange der Succefitons- Fall in einem folchen Gute 
wirklich eriititt, Daß dagegen da, wo das Gut von dem 
legten Befißer bei Lebzeiten bereits auf gefesmäßige Art ver- 
fauft worden, die in Dem edıcto successorio nirgend be= 
gründete Kevocatorien - Klage von deifen Kindern nimt an- 
gejtellt werden Eonne; | 

| In Erwaoung, Daß fonab), da in substräcto bon 
Des Klägers mweiland Baters bereits 1781 nie in Kede fte- 
bende Ehylauer Mühle mit Erbenzinsherrliher Einwilligung 
dem Erblaffer des Appellanten verkauft worden, der Kläger 
und Aphellat nicht befugt ift, diefen Sontract fur nichtig zu 
ahhien, und fo fich die Erbenzinsmüuhle wieder anzumaßen, 
wie denn ohnehin auch eben Diefe nad Erbenzinsinühle 
bereits 1688 den 12, Sanuar Durch Kauf und Verfauf mit 
Gonfens des domini directi von einem Erbenzinsmann auf 
einen andern transferirt worden; | | 

Sn Erwägung der ferner von dem Appellaten zur Un- 
terftüßung feiner Elagbar gemachten Intention angezogene 
GStund, die nemlich bei meiland feines Waters anno 1781 
abgelhloffenem Verkaufe eingetretene Verlegung über die 
Hälfte vehtlihen Bemerk überall nicht verdienet, da felbige 
fo wenig naboewiefen tft, alö wenig nad) dem von dem Kla- 
ger angezeigten Madftabe beuriheilet werden darf; ; 

Sn Erwägung e5 eben fd eine offendar irrige Deutung 
des Kaufcontracts von 1781 involviert, wenn der Apnellat 
behaupten wollen, daß derjelbe nur unter Der Sufpenfiv- 
Bedingung. der zwifihen dem Saufer und des Berfäufers 
älteften Tochter zu fhließenden Eheverbindung eingegangen, 
mithin, da diefe nahgehendsuisdt erfolgt, Der ganze Kaufcon- 
trast nod gegenwärtig ald nicht zu Otande gelommen, vol: 
lig unverbindlich fey. | | | 

Sn Erwägung Dabingegen e8 ziwer an fi allerdings 
als ein erhebliches fundamentum agendı anzufehen feyn 

’ Wurde, 
Hugemann’s Erörter, Gr DD, N 
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wirde,. wenn fo, wie der Kläger und Appellat weiter be- 
hauptet,. der Käufer der Ehylauer Mühle, des: Beklanten 
und AÜppellanten: Erblaffer ihn namaehends verfproden, 
in der Kolge,. wenn. erft des Verkäufers fammtliche Kinder 
majorenn und indee Mühle erzogen, ihm, demv.Rläger, fodann 
Solche binwiederum: abtreten: und üßderlaffenzwmwolen; 

Sn Erwägung, daß es jedom' deshalb eines fernern 
Beweis: Vorbrhalts in ver Htüdiicht nicht bedarf, da-der 
Kläger felbit. in der im eriter Snitanz. verhandelten. Replit: 
Schrift erga: finem geäußert, | 

wie er jest nach erfolgten Ableben’ des aegenfeitigen 
Grblajjers,. feines: Stiefvuters,. Den nötbigen Be: 
weis: dirfer Behauptung; wohl. fehmwerlid, werde. bei: 
Bringen: Eonnen.. | 

Sp Erwägung oblaem Allem nad des Uppellanten erfte 
Belhwerde in. Abfiht der Demfelben: aufgegebenen Wieder-- 
abtretung der Erbenzinsmühle cum. fructibus perceptis von, 
1781 angerechnet. in allem Betradht für erheblich zu: achten 5, 

Sn. Erwägung, daß eben fo auıh in Wbfiht der zweiten: 
Anpellations= und ver. Damit cotnetditenden: Aöohaftons- Bes 

ithiverde des: Klägers: nach. dem. art.. 87.. der. Proced- Drd- 

nung.ein. redtlicher Grund zu der’ Compenfation ber in.erjter' 
Snftanz aufgemandten.Koiten: vermalen nichtyortier vorhanz: 
Sen ilt,. da.der Kläger niht im Stande gewefen, vie erho>: 

bene. Klage imrerhtserfocderliber Maaße,. dir vielen. ange- 

Braten. Klaggrinde ohngeachtet,. zu begrunden,, 

erkennet,. hei 
daß: durchgehende Iibel'gefprochen,. wohl aber apr 
pellict‘,. daß: mit Wiederaufhebung Der Sententiae’ 
a: qua. des Ueltenfohen. Difteictö-Lribunelö' vom 

: 19: Sulius 1812 der Beklagte und Appellant von: 
Der. wider: ihn, auf, Abtretung der Ehylauer. Mühle: 

arrichtes- 
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‚gerichteten Klage ganzlih zu abfolvieen und 108- 
zufprechen, und daß der Kläger und Appellet [o= 
wohl die in.erfter Saflanı, als auch) Die in .appella- 

torio weiter veranlaßte KRoften dem Beklagten und 

Appellanten zu erfegen verbunden fey, Fa 

&, U, Rumann, erfter Praftvent. 

| ‚3: 6, Blauel, grefker. 

Xu. Erdrterung. 

Don Dem Mitkinmesrechte des Eigenthimere. 

Di. Gefege fihern dem Eigenthümer eines Grundftuks 
das Neht der Mithut, neben der darauf ‚haftenden 
SBeideferbitut, ausdrücklich zu), Die Ausübung dejjelben 
hängt non der freien Willkühr des Gigenthümers eb, 
weit fte ein Kustluß-des ihm zuftehenden Sebrauhhsreits tik. 

Dur bloßen Nichtgebrauch geht Daher das vonder Willführ 
‚des Grundeigenthümers abhängige KRedr der Miryut niet 
verlohren, und. mithin Tann aub das ausfhliehiihe Dü- 

| N 2 tungs= 

ı) 1. 13. 8, 2. "in f. D. Commun. praedior. L. 6. C. de ser- 

vitutibus. Bon dem Kalle, wo die Ergiebigkeit der Meide für 

beide Heerden nit binreigt, T. Mein Zandwirtbfchaffsrecht 

%. 301. | 
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tungsrecht von dem Servitutberechtiaten weder durch) die ge: 
- mwohnliche Adquijitiv- Verjährung, noch Durch die unvordenk- » 

lihe Serjahrung %), fondern allein — von einer. ausdrücd- | 
lichen Boncefjion des Eigenthümers abgefehn — duch qua- 
lifieirte Verjährung, oder dadurh erworben werden, 
Dap der Berechtigte Dandlungen, welche bie Willfuhrlichkeit 
De3 Cigensyümers zeriiohren, unternommen, der lebtere fich 
dabei binnen reihtsverjährter Zeit beruhigt, und jener eben 
dadurch fich in den Befig eines Verbietungsrehtö ge 
jest hat 2), | 

Auf einem Örunditüde des Kaufmanns Wefemann in 
Nienburg — der fogenannten Schlüterfihen Beide — hatte 
das Amt Iienburg die Dütungsgerechtigkeit mit den Scha= 
fen, von Martini bis Maria - Berkündigung, unftreitig her= 
gebracht. ALS derfelbe in der Folge aber die Neithut mit 
jeinem Diebe, während der gedachten Weriode, aus 
üben wollte, mwiberfprach das Amt, und behauptete, daß i 
e5 durch) einen unvordenkliihen Bejis berechtiat fey, Die B 

beftag- “ 

*) Hopfner Gommentar $. 406. Wenn eine immemorielle 
Berjährung flatt finden foll, fo muß,die Entftehungsmweife und 
der Anfang einer Sade unbefannt fya. Sie fann alfo 'n 
alten den Fallen nicht ffatt Kaben und angenommen werden, wo 
der Anfang eines Berhältniffes nachgewisfen und befonders gezeigt 
werben muß, Daß man einen Eingriff in Die natürlihe Sreiheit 
und-Wilfirhrlichfeit des Andern gethban, und derfelbe fih daber 

beruhigt hat. Der Beweis der usıcapio libertatss, ift Daher mit 

der Smmenorial- Verjährung im Widerfpruche, 
2) a Pufendor£ Tom. U. Obs. 160, GStad Commentary 

0.215. 680. Mein Handbuch des Landwirthiäaftsrehts 
$. 132. u. 3012, Eben diefe Grundfäße finden bei dem echte 

zum Mitfifhen, Mitjagen u. f. m. in eigenen Befikun: 
gen, fall "Dract Eydrtier BD 8:0. 27. 
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beftaalichen Weiden, in dem ermahnten Zeitraume, au$- 
Ihliestih mit feinen Schafen’ zu betreiben Durch die 
Ansfaneı ver abgehorten Zeugen hatte daflelbe zwar eriwies 
jen, Duß an dem ftteitigen Drte vie Schafe des Amts, uber 
Meniihengedenken, allein gehütet worden; aber ein con 
tradictoriiger Act, um eine Dabei erfolgte Adquiescenz der 
Stundeigentbümer war nicht Dargethan. Mittelt Erkennt: 
nilfes voM 29. April 1815 fprach daher die Königl. Suftiz= 
Ganzlei zu Bannoper dem Kläger, Kaufmann Wefemann, 
das Hecht zur Mitweide zu; weil von dem beffagten Anwalde 
des Amts Nienburg fein actus contradıctorius et adquies- 
centia domini nachgewiefen fey. ALS derfelbe dagegen die 
Aphellation an das Dberappellationsgericht ergriff, beitä= 
tigte Dafjelbe, am 13, Sul, 1815, 8a8 erite Erfenntniß auf 
namfolgende Weifer Da das Mithutungsrent ein Ausflug 
des dem Grundeigenthümer zuftehenden Gebrauhäredts ift, 
dejjen Austbung von der freien Willkubr deitelben lediglich) 
abhangt, folglich duch bloßen Nihtgebraud, wenn derfelbe 
au über Menfchengedenken gedauer: hätte, feinesweges ver- 
ohren geht; vielmehr dem Eigenthimer das ius compa- 
scendi fp lange offen bleiben muß ,. bis der Behütungöbe- 
terhtigte erwiefen hat, Daß ihm entiveder ein ausfchliekliches 
DBehütungsteht von dem Eigenthümer ausdrücklich einge 
taumt ift, oder er fi, ducd) vorgängige Sontradiction und 
erfolgte Adgutescenz ves Eigenthuners, über rehtsveriahtte 
Belt im Befige eines VBerbietungsrechts befindet; lehteres 
aber vurch der Zeugen Ausfagen nit dargethan ift, fo findet 
dv48 Gefuch pro relormatorıa feine Statt, 

ad) eben den Deincipien hat das DOberappellations- 
geriht auch Ion feüberhin, am 15, Sunt 1795, in Saden 
der Semeinve Delliehaufen, w. den Anwald ded Amts 
Ublar, pie. Schafhude, gefprocen. | 

XIU, 



XI. Erdrterung. 

Senjterrecht, Liihtreht. * 

N erinögever natürlichen, im römifher Rechte) ausorü:fiih 
anerkannten Sreiheithat jeder Dauseigenthänue pas Ichht, in 
feinen Gebäuden Fenfter, Yufen und Zuftlöger oder Dr nun: 

en zu machen, um duch wiefelben Zageslint und reifche 

Luft in fein Gebäude :hineinfteohmen zu laffen. Diefe Des 

fugniß it .ein Ausflug des Eigenthumstehts, eine Sade 

Freier Willftühr, und fie ann daher zu jeder Zeit ausgeübt 
werden, wenn-auc fert undenklicher Zeit dergleinen Anlagen 
nicht gemacht Teyn follten. Sie.grünvden fid auf das Eigen- 
thum des Gebäudes, und auf feine Dienftbarkeitsrcchte *). 
Diefe natürliche Freiheit ann indeß durih befondere Ser- 
trage, gquelifictrte Berjährung und ei Dadurch eriwot- 

benes Berbietungsrebt, oder buch allgemeine yrr e) 
ocal- 

2) arg. L. 8.6. 5. D. si ‚serwit, vindic. Runde deutfges Pri- 

vatreht $. 275. Bon den Befchranfungen Des Sigentyums, in 

Haupoliceilidher Hinfiht, nad den Srundfägen des romiden 

Nehts, f. m. Zeitfhrift für gefhichtlide NRehrsmifleniaft 

son Sapignryaıc N. AVL 

* Dverbed Meditat. M. 185. 
2) Preuff. Landr. Th. ı. zit. 8, 9. 157. m Stanzöf. 

Gefesbudh Urt. 0676. ff. 
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Kocalgefebe,. Bauftatuten D und Gewohnheiten %) mehr’ 
oder weniger. befhränkt feyn.. Snfonderheit ift es: an'vielen: 
Drten-entiveder' ganz verboten, in: den Wänden, welde un 
mittelbar'an: des Nachbars Grundftude, Wohnungen,- Götz 
ten: und Döfe ftoßen,,. ohne dejjen Einwilligung Beniter, 
Lufen: und Luftloder zumachen ‚. oder es: ift: zu deren Vor= 
richtung eine gewiffe Hohe beftimmt,; und dabei zugleic) Feil- 
efeht,. Daß die Kicht- oder Luftöffnungen mit eiferhen oder 
nn — Lraillen: — verfchen;,. und die Tenfter. 
itebend,: d, t.. mit einem Nahmen. befeftigt feyn: mufjen,: 
der fich nicht öffnen laßt, um: die Ausfiht in: des Nahbars' 
2öohnungen: und Örunpdftüde zu verhindern oder zu. erichwes: 
ten). or aber dergleichen generelle’ und fpectelle Gefeße, 
oder rehtliche Dbfervanzen' fehlen,, da: tritt- das gemeine’ 
Recht in: volle Wirkfamkeit.- 

Et 

3); Bauflatuten: der’ Stadt Hannover Sa. in ber Pract 
Erödrter. V. 35. Biete Beifpiele finden fih davon ın Shrös 
ter jurift, Abyandl.. B,.2.. ©..145, ff. | 

+) von dem Herkommen! in der Stadt Celle, a: Pufendorf 
I, 1296,. 

Runde aa d. Hanndverfde Bauflatuten aaD. 
a Pufendorf l.e.. Derzleihen VBorfchriften' find der Billige 
feitund dem’ allgemeinen Sutereffe: völlig gemäß: Db' man die! 
SURe oder die Augen’ in’ des Nachbars Eigenthum: hat, ift‘ 

ziemlich’einerlei,. und es-ift.daher unbillig‘,- denfelben durch Baue: 

und Gegenanlagen zu beträchtlichen Ausgaben’ zu: nöthigen „um! 
fidy den Dbfervationen. des Andern: zu: entziehen;  Mäiftens: vers’ 
anlaffen auch foldpe- Anlagen: Nerereien: und. Streitiäfeiten: unser 

Ri Nachbarn): 2 
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Dermöge deijelben darf num 

1) durch dergleihen Anlagen nichts auf des Nahbars 
Grund und Boden immittirt werden‘). Zwar ift 
e8 dem Eigenthümer wohl erlaubt, “in feinen cigen- 

thümlichen Seitenwänden, wenn fie gleich hart an 
de3 Nahbbars Grund und Boden flußen, Luft- und 

Lihtöfnungen, und mithin aub ZJug-, Obieb> 
oder einwärts Ihlagende Sraiter machen zu 
Tajfen, weil dadurch) in alieno nipts imdittirt wird; | 

> aber eben darum darf er al) Feine Seniter vorrichten, 1 

deren Flügel in des Nahbars Luftfobiäht 
oder Luftraum einfhlagen und eingreifen, 
Dies würde eine Smmiffton feyn, Die nerfelbe, ohne 
conftituirte Dienftbarkeit, eben jo wenig zu leiden 
braucht, als die Anlage eines Balcons, GCrfers, 
Metterdads, oder anderer ähnlichen Borrichtungen, 
welche über feine Grundftüde heruberragen, und in | 
dem, über denfelben befindlichen Luftraume angelegt 
werden; denn Liht und Luft find nah den Grund- | 

fäben Des römifhen Rents in E weit unfer aus- | 

Schließliches Eigenthum, als der Kichi= und Yuftraum H 

_— ht: und uftfäule — über unfern Grundftik- 
fen fteht und befindlich ift”), Ueber beide Pe 

| Ifz 

ST Ten 

6) in Suo enim aliüi hactenus facere licet, q uatenus nihil in 

alieno immittat, L. 8. {. 5. D. si serv. vind. 

7) Höpfner Commentar $. 274. Weiter geht aber das Eigen- 

thbum des Lihts und ber Luft nicht. Daher fcheint man 

‚aud mit Dabelomw nit annehmen zu fönnen, daß es ohne 

Servitut unerlaubt gewefen fey, in feinen eigen, unmittel- 

bar an der Örenze des Nachbars flehenden Gebäuden, Lit: und 

Luftöffnungen zu maden; Denn Das Licht und Die Luft, 

| melde 
a 

nn 

ä u Zu 

ER, N 
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Niemand, ohne Servitut %), ein Dispofitionsrent 4 
anmapßen, A | 

2) er jeder Eigenthümer die Befugniß, auf feinem 
Stunde und Boden, in beliebiger Korm und Dohe 9), 1 
Gebäude aufzuführen. Ber Nachbar Tann dem | 
Baue nicht widerfprechen, wenn ihm durch denfelben | 
auch) eine Unbequemlichkeit oder Unannehmlichteit zu= | | 
gefügt werden follte 2%), Der Eigenthümer darf fer- 
ner fein Gebäude hart ander Grenze feines Orund | 
und Bodens, mithin dicht an den Wänden des Nadı- | | 
barhaufes, in lothbrehter Richtung und Dohe auf- | 
führen, ohne alle Nudfiht, ob den Gebauden und 
Grundftüden des Nahbars Luft, Licht und I 

| ec 

.  welde in die Deffnungen einftröhmen, gehören nicht - | | 
I mehr zu der ausfchließlichen Luft- und Üchtfchiht des Nachbars. © 
| Eben deswegen darf man auch nur die, in unferm Luftraume 3 

hängenden Zwerge des Nachbarbaums abfchneiden, und vom 3 
Nachbar verlangen, Daß er feine übergewichene Wand, | 
Mauer, Planfe, Gebäude u. dergl. Iothrecht, oder fo weit | ; 
ein- und zurüdziehe, als fie in unfere Luftfhicht ausge: 

wichen find, oder fih in diefelbe herabgefenft haben, GIüd | 
Gommentar $. 668, 

ö). Daher die Servitus proiicıendı und protegendi. | 

9) L, 9. D, de servit. praedior, urban. Gelten wird man jest | Tr 

Statuten oder Gewohnheitsrechte antreffen, verınöge welder ein | 
Hausbefiser dem Nachbar verbieten Darf, fein Gebaude höher auf: 
zuführen; als es bisher war. > 

| ‚ 20) L. 24. $. ult. de. damn. ınfecto. L. ı5ı1. D.de reg, iur, 
| DBerfchiedene Rechtölehrer wollen jedod) in Dem Falle eine Aus: 
| Ä nahme gemackjt willen, wenn ein Bau aus bloßer Vemulation 
| | 0.00 borgenommen wurde. .Höpfner Gommentar $, 562. Bergl. 

| | 

g 

rer u A gie 

ee VEN - iin 6 

Mein Hondb. des Landwirthfchaftsr. G. A2z2, 

Hagemann’s Grörter. Gr Bd, L 
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ih = dadurch ganz verbauet und: entzogen: wird, oder 
nicht !9),. j 

3) Will ern Nachbar die natürlihe Baufreiheit des an= ig 
deren befnrankt willen, oder verhindern, daß ders Al 
felbe 3.3. Keine Fenfter und Deffnungen in feiner E 

IH Band anlegt, oder auf, in und an feinem Eigene | 
N} thum. feinen Bau unternimmt, wodurch Licht, Luft: 

| zug, oder Ausfiht nermindert, oder ganz verlohren M 
werden konnen; fo muß er fich eine, diefen verfchies h 

| | denen Ziwerben angemeflene GSecrvituf von feinem Nad)- “ 
Mi bar conftituiren laffen. Die bloße Duldung von 

Bauanlagen,. welde ein Eigenthumer auf dem Sets 
nigen, are: an feinen Gebauden unternimmt, 5. DO. 
die Anlage von Licht- und Luftöffnungen, oder Sen: 
ftern im feiner, an des: Andern Grunditürfe unmittele er 
bar. ftoßenden Giebelwand — mögen fie fteßende, _ h 
Zug =, ein= oder ausmwarts fohlagende feyn — einer A 
inne oder Nenne, melde er’ um fein Gebaude, zur fi 

11 Abführung des Negenwarfers, über dem Grund und 
I i Boden ir der Luftfhint De eNahbars anlegt u.f.w., 
Mi verhindern den lestern nicht, feine natürlihe Baus 

freihsit auszuüben, und Dadurch dergleichen Vorri» 
tungen in ihrer. Wirkung zu vermindern, oder völlig 
zu zeritöhren. Sn der Lehre von den Bebaude- 

18 |  Dienitbarfeiten iftdas bloße Stillfhmeigen 
|. ee Des Nachbars kein Beweis der Einwilligung zur'Erz 
IA theilung einer&ervitutz das Stillfchwergen deffelben 

allein.hebtfeine natürliche Baufreiheit nicht auf, wenn. 
Bergleichen. Anlagen auc) feit vielen, ja on 

| na) 

#2) E. 9. w. ı4. D. de servit, praedior. urban KHeyser 

Sp. 207. m. 5. Berger ÜVe. iur. lb. 2. til... 14. 

nı 4. 
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Rabren, vorhanden geweten Teyn Tollten 2), Nur. 
Durch aualificirte Verjährung — Berbot und 
Adquiescenz binnen rehtöverjährter Zeit — mithin 

. Durch) ein hierdurch erworbenes Verbietungstedbt 
Tann die natürliche Baufreiheit, auch auffer einer.aus- 
drucich conftituirten Servitut, verlohren werden, 

4) Db die Servitus Jluminum, und die Servitus ne Iu- 

minıbus ofheratur einerlei 45), oder von einander 
verfchieden find ı*), ob mithin Die leßtere in der er- 
itern mit begriffen ift, und worin die Servitus lu- 
mınum eigentlich beiteht, mag bier mit dem, dar- 
aber in Altern und N geführten Streite >), 

| 22 uns 

72) Daß Niemand wider den Willen des Eigenthumers an deilen 
Gebäuden eine Servituf erlangen, und bloßes Stilifhweigen 
fein Beweis der Einwilligung feyn Tönne, fagt L. 5. D. de 
servit, 'praedior. urbanor, ganz flar, verbis: invitum au- 
tem in seryitatibus accipere debemus non 'eum. qui contra- 
dicit, sed eum, qui non consentit, Westphal de 
Servit. p. 320. Segen bdiefen richtigen, die natürlibe Bau- 
freiheit befhisenden Sab, der aus:dem reinen Begriffe von dem 

Umfange des Eigenthumsrehts gefhöpft it, wird dennodh nicht 
felten, aus dem Jangjährig beobachteten Stillfhweigen, 
auf das Dafeyn einer wirklich ertheilten Serpitut -gefchloffen, 
und zum Nachtheil ded Eigerthümers ‚geurtheilt. 

15) wie a Pufenderf Animadv. 53. behauptet. 

3%) wie Doverbed Medit. 186 mit mehreren Andern richtiger 
pertheidigf, und Medit. 197, zeigt, daß auch die Servitus altius 
non tollendi, ‚von der Servitus ne Juminibus officiatur vers 

Thieden fey. | 
25) Zwifhen Feuerbah und Dabelow. Ausführlih wird 

- Derfelbe von Glüs Commentar 9. 670, entwidelt, und gründ- 
ich geprüft, 

an he u Te: 
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unerörtert bleiben, Nur fo viel ift dabei zıt bemer- 
ten, daß, menn dem Nachbar durdh) ausprüdliche 
Vebereinkunft verftattet ift, in feinem Gebäude Ten: 
fter u, |. w. anzulegen, fhon aus dem Zwedfe derfel 
ben folgt, daß Licht und. Luft niht ganz verbauet 
werden dürfen; aber man fann dod auch nicht mehr 
fordern, als daß das nothourftigfte Licht nicht 
verbauet und verfinftert, vielmehr das zu dem Fen- 
fter erforderliche Licht gelaffen wird 26). Wenn hin- 
geoen die Uebereiskunft fo getroffen ift, daß mein 

abhber in feinem Eigenthum nichts unternehmen 
jell, wodurd Licht und Luft genommen, oder aud) 
nur vermindert werden Eonnten, fo fann derfelbe auf 
oder an feinen Grundftüden gar’ nichts vorrichten, 
wodurch Licht und Dellung auf irgend eine Weife 
nur im Seringften vermindert werden !7), 

16) a Pufendorf Animadv, 33. Wernher Tom. 3. P. ı, 
Obs. 7. Man hält es für hinreichend, wenn zwifhen dem _ 
Denfter und neuem Gebäude fo viel Zwifchenraum bleibt, daß 

man den Dimmel fehen Eann, 
7). L, 15. D. de seryit, praedior, urban. Slüda a D. 

8.670928, 3138, TE 

"XIV. 
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XIV. Grörterung. 

Yon der Hegel: qui iure suo utitur, nemini 
facıt injuriam, 

Nas den Grundfähen des ftrengen römifhen Givilrehtä 
Eonnte der Eigenthümer mit der freieften Willkuhr auf und 
in dem Seinigen Vorkehrungen, Einrichtungen und Anlagen 
machen, wenn fie aub zum pofitiven Schaden 
0e5 Nahbars gereihten, und Zeine Dienftbarkeit 
feine Dispofitionsbefugniß einfchränkte. Aus der natürki- 
hen Sreiheit und dem Umfange des Eigenthbumsrehts ent= 
wickelten fich die allgemeinen Negelns Seder it bered- 
tigt, auf, an und in dem Seinigen zu tbun und 
zu laffen, waö er will; Und, wer fih nur feines 
Rechts bedient, thut Niemand Unredt) Sn 
den Fällen befchränkte jevoch das Civifrecht felbft diefe Ne- 
geln, wenn von der Erreihung und Beförderung allge 
meiner Staatö-Imwede diefede war, die ihren Grund 
entweder in religiofen und polizeilihen Einriptun- 
gen hatten, oder zur Befürberung des Adkerbaues 9% 
reichten 9,  Späterhin fuhte auch der Prätor, durch mil 

| dere 

) L.. 24. ©. ult. D. de damno inf. L, 151. D. de reg, iur, 

*) Dufeland Wandecten-Compendium, Gießen 1807, $- 249. 

ff. und infonderheit der Iefenswerthe Auffas des Profefjors 

mn hr zul u DE _ — u ® 
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dere Anfichten beivogen, und aus billigen Nüdkfichten gereigt, 
da5 jrenge Necht zu andern, die angeführten Regeln zum 
Beten des Privatintereffe einigermaßen zu befchrän- 
ten. Ziwer jtöhrte er den Eigenthümer nicht in der natürli- 
ben Kreiheit, und indem Dispofitiongrechte über das Sei- 
nige, wenn der Nachbar oder ein Dritter. dadurch) nur eine 
Bequemlichkeit, Annehmlichkeit, oder einen VBortheil, wor- 
auf er Fein Recht hatte, verlohrt — lucrum cessans —4+ 
aber er gejtattete es nicht, daß ein Nachbar dur Anlagen 
und Borrihtungen auf dem Geinigen, dem Andern, oder 
Dritten einen wirklichen Schaden an feinen eigenthüms 
lihen Sachen oder Rechten zufügen durfte — damnum po- 
sitıvum, — War Tedteres der Fall, To erlaubte er dem 
Befchädigten, oder pofitiven Schaden beforgenden Nachbar, 
oder Dritten die Stipulatio damni infecti von dem Eigene 
thümer zu fordern, und auf eine Cautio damni infecti ans 
zuteagen, wodurch die Verbindlichkeit zum Schadenserfag 
begründet ward 3). KaHERe 

Diefe prätorifche Befhranktung der Willführlihkeit des 
Gtundeigenthümers liegt in der Natur der Sache, und in 
der laut fprehenden Billigkeit. Es ift. etwas ganz Anderes, 
ob derjelbe auf dem Seinigen eine Vorkehrung und Anlage 
macht, wobei des Nachbar ‚over eines fonftigen Dritten 
Eigenthbum unverlest bleibt, und wodurch blos eine bis- 
her ftatt gehabte Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit einge: 
büßt wird, die.daher entftand, Daß der En I er 

KON 

R Dirtfen, in Savigny Zeitfhrift für gefhictt. Rehtsmiil. 
n. XVI, vergl, mit den Heidelberger Sahrbühern 
sahrg. 20. Heft 12. ©, 1242, ff. 

5) Tot. Tit. D. de damno änfecto, und infonderheit L, 24. 
9. ut, und L. 26, eod, WVestphal de Servyitut, $. 6. 
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Sache nicht benudte, oder fo einrichtete, wie er berenhtigt: 
war; oder ob dadutd) dem Eigenihume, den Nehten oder: 
eigenthunmlihen Sachen des Nahbars, over eines Dritten- 
zu. nahe getreten, und ein pofitiver Schaden zugefügt 

wird, Na dem prätorifhen, auf die natürliche Billigkeit, 
geitusten Rechte muß daher die Regel des ftrengen Gibil- 
rechtö: qui ıure suo utitur, nemint facıt injuriam , dahin 
gemildert und befhräntt werden, dep die Dispohttionen” 
des Grundeigenthümers nut in fo weit zulafjig und erlaubt 
find, als die eigenthimlichen Rechte und Sadyen deö Na 
bars,. oder dritter Perfonen daduch niht pofitiw verlegt 

werden *), Vorzüglich kommt diefe Befchränkung der Dis-, 
pofitionsbefugntje Des Srundbefigers bei Bejtimmung der 

rechtlihen Werhältnijfe, zwifdhen den obern und unterm- 
Srundeigenthümeen, in Beziehung auf Wafferquellen, Bes 

Tr 

wajjerungen, Ableitungen des Wafferlaufs,, Benugung: der 
ölüffe, Babe u. f. mw. in Betrachtung 9). 

© 
*) Diefer Grundfag iff in dad Defterreihfhe bürgerlide: 

Gejesbud 8. 362, ff. ausdrudlih aufgenommen. 
3, Werfchiedene Beflinnnungen hierüber enthalt das Preuff. 

Landr. Th. ». Tit. 8. und das FSranzöfifhe Gefebs 
buch Ark. 643. ff.. Beral, DBrackt. Erörter. L 3. Mein 

Handbuih des Landwirthichaftösehhls- S. 145. | 

xy. 
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XV. EEE EI RG, 

Sn wie fern find Eltern, Die ihren Kindern, fel- 
he hinreichendes eigenes Vermögen bejigen, Gi 
vils Alimenie aus dem Fhrigen gegeben haben, 

folche wiederzufordern befugt? 

Zu den Givil- Alimenten werden infonderheit die Studir: 
often, die Koften ver Militair-&quipage, und die. R 

Zufhüffe bei Söhnen, die fih duch eigren Werdienft, 
oder ihre geringe Einnahme, ın der vom Mer gebilligter 
Garriere felbit zu ernähren, und anitandig zu unterhalten 
auffer Stande find; ingleihen bei Zöchtern die zu einem 
Gtabliffement im Klofter, oder duch) Verheirathung erfor: 
derlihen Koften gerechnet Y).  Berfchiedene Nextöleh- 
ver 2) behaupten, Daß der Vater, wenn er den Kindern 
ihr eigenes Vermögen herausgiebt, vergleichen Koften in 
fo weit abzuziehen und anzurechnen befugt fey, als deren 

| eigenes 

2) L. 5. $. 7.1. ı2. D, de agnose, et alend. liberis. I. 6. 
D. de aliment, 1.3. u, 4. D. eod. L. 50. D. famil: hercise. 
L. 12, C. de collat. L. 24. D. de negot. gesti. Liu. 11 w 

.ı5. ©. eod. Müller ad Leyser obs. 583. 
2) Wernher P. V. obs. 73. Berger Oec, iur, Lib: ı. 
“tt, 3. 9: 25.0 10, 



eigenes Vermögen zur Beftreitung derfelben hingereicht ha= 
ben wide; wei! die Berbindlichkeit der Eltern zur Alimen- 
tation ihrer Kinver blos fubfidiarifeh fey.. Diefen 
Grundfas fpreben Die Gefege felbft deutlih aus 3); aber 
fie haben Doch nur den Sinn, daß der Vater unverbunden 
fenn fol, die Srühte und Zinfen des Vermögens- der 
Kinder zu fammeln, und die Erziehungs- und Unterchal- 
tungefoiten derfelben aus eigenen Mitteln zu befitei- 
ten *), Verwenden die Eltern, und befonders der Later 
mehr aus dem Shrigen auf die Erziehung, den Inter: 
balt und die Unterftügung der Kinder, als es die Aufkunfte 
und Früchte des eignen Vermögens derfelben zulajjen, I9 
wird ein folcher Aufwand und Zufhuß, nad der Vor- 
fhrift des gemeinen Rechts D, in der Regel blos als ein 
elterliches, auf Liebe und Zuneigung gegeündetes Ge- 
Ihenf, und als eine bloße Kiberalität angejeben,- welche 
die Eltern nicht berebtigt feyn follen,. auf die Subitanz 
008 Bermögegg der Kinder zu imputiren, oder als. einen 
Borfhuß zu betrachten, welder fonft act. negotior, ge- 
storum zutuckgefordert werden darf O. \ 

| Diefe, — auf die Bermuthbung der elterlichen Liebe 
und Zuneigung geftüpte Beflimmung, barmonitt vollig mit 

andern 

°) L, 5. $. 7. u. 19, D. de alend. liber. L. ult, C. $. 5. de bonis, 
quee liber. ‘a Pufendorf Tom. 4. Obs. 166. $. 3, 

Bauer de patre ad liberos quı bona habent alendos obli- 
gato, 8. 10, 

*) Hommel Rhaps, qu, Tem. V. p. 504, ff, / 
5), Lu. 34. D. de negotüs gestis, L. zı. u. 15.0, eod. L. 50 

, D. famil, hereisec. | BEN, 

6) Pütter Rehptöfälle Th. 1. resp, 45.n. 50. Zhibauf 
Syftem des Pandectenrechts $. 350. Lieyser spec. 525. m. 4. 
Müller ad lieyser, obs. 885. | 

Hagemann’s Erörter, Gr 3b, | M 

2 I 
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andern gefeslichen Vorfohriften über die Kindergüter. 
Als natürlicher Bormund darf ein Vater zur Erziehung und 
Erhaltung feiner Kinder, vdringende Nothfälle ausgenome 
men, eigentlich nur die Nugungen, Krüchte und Zinfen ibs 
ved Vermögens verwenden, Er würde weder gefeßmaäßig 
noch väterlic handeln, wenn er fie, geradehin auf den Une 
tergang over mit Confumirung ihres eignen Eaditalvermo- 
gens erziehen laffen und unterftüßen wollte, Daben alfo 
die Kinder, mit Vorwiffen und Genehmigung Des Vaters, 
fih den Studien, dem Militairftande, oder andern Wilfen- 
Ihaften und Künften gewidmet, welche einen, die Nußun- 
gen ihres eigenen Vermögens überfteigenden Aufwand erfor- 
dern; fo muß der Vater den Mangel ergangen 7), und die, 
in einer folchen Lage von ihm aus vem Seinigen den Kin- | 
dern geleifteten Unterftüßungen und Zufchuffe werden in ber j 
Regel, und nach der gefeglihen Vermuthung, von feiner 
Seite billig ala bloße Liberalitätenangefehen, die er zu repe: 
tiren nicht berechtigt feyn foll. Die Gefege gachen übrigens i 
hierbei feinen Unterfchied, ob der Vater oder die Mutter 
dergleichen Subsidia aus ihrem eigenen Vermögen und Re- 
benuen, oder mit dem von ihnen gemachten Anleihen beftrit- 

ten haben, und daher fonnen auch die Gläubiger des Ba- 
ters bei einem über deffen Vermögen auögebrochenen Con= 
curfe dergleichen subsidia paterna, in der Kegel, nicht 

auf die materna der Kinder in Abfab bringen. Alles Dies 
verjteht fich indeß nur von Leibliden, und nicht von 
Stiefftindern 9), 

=. 

z 

Bon 

?) Arg. leg. 8.8. 5. ©. de bonis quae liber, Wernher in 

Jiect. Comment, ad leg. 25. tit, 3. ®. 6. Bauer |, € 
G. 12 — 20, 

| d) Glüäd im Commentar $, 426: 



Bon der angeführten Regel machen jedoch bie Gefebe 
felbit die Ausnahme, dag Eltern und Grogeltern die ihren 
bemittelten Kindern und Großlindern aus dem Shrigen 
geleiteten Zufchtiffe und Unterftügungen, oder Eivil-Alt- 
mente alsdann follen zuriickfordern, ober auf der Kinder, eis 
genes Vermögen anrechnen Eönnen, wenn fie folde niht 
anımo donandi, fondernanımo repetendi geleiitetund 

verabreicht haben 9). Die leiblichen Kinder find mit dem Be- 
weile des elterlichen anımı donandi zu verfchonen, und ihrem 
Gegner liegt alfezeit der Beweis des animi credendi ob 19), 
Blode Bermutbungen, 2. 8. fimple Unnotationen ber 
Ausgaben für die Kinder, welche die Eltern zu maden pfle= 
gen, find zum Exweife des animi repetendi niht genügend; 
aber eben fo wenig ift es erforderlich, daß deshalb ein fürm- 
licher Vertrag zwifchen Eltern und Kindern abgefchloffen, 
oder von den Eltern, gleih bei Darreihung foldher Uns 
terftüsungen, proteftirt und erklärt werden muß, daß bie 
subsidia nur Borfehußmweife, oder auf Unrehnung gefchehen 
follten, Seder Act, wodurch die Eltern ihren anımum re- 
petendi auf eine ungmweideutige Weife zu erkennen gegeben 
haben, 3. E, Proteftationen, Aufftellung diefer Erogatios 
nen unter die Activa von Seiten der Eltern u f. w. ijt zum 
Demeife deffelben zulaffig, und es hängt fodann lediglich 
von der richterlichen Neflerion ab, ob und in wie weit der- 
felbe als exiwiefen anzunehmen tft, oder niet. 

Won den eigentlihen Subsidis paternis find indeß die 
Unterftüsungen auszunehmen, melde dielEltern zur Be- 

Mio | zah- 

9) L. 34. D. de negotiis gestis. L. Iı, u. 15. C. eod. L. 50, 
D. famil. hercise, | 

19) Coecceji in iur, controv. Lib. 3. tit. 5. qu. IE. Walch 
in iure controv, Sect, 2. membr. 2. $ 8, p. 59. Gluüd 
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zahblung der Son ihren bemittelten Kindern ge: 
mahten Schulden, aus dem Shrigen hergegeben has 
ben. Eltern, die ihren Kindern fo viel geben, daß fiesane 
ftandig leben und fich unterhalten fönnen, find nie verpflich- 
tet, die Schulden zu bezahlen, welche fie überhin contrahirt 
haben, Zu Lolge der Natur der Sache fällt der anımus 
donandi bei Bezahlung verfelben alödann ganz gewiß hin- 
weg, wenn die Kinder eignesBermögen befiben, Ausdrüd- 
lih nehmen aud die Gefege die Schulden von ben Ali: 
menten aus, Parens, quamvıs alı a filio ratione natu- 
ralı debet;, tamen aes alıenum ejus non esse co- 
gendum exsolvere fılıum, rescriptum est »), 

-WBas hiervon dem Sobhne verordnet wird, muß au von 
den Eltern, und namentlid vom Vater, bei ver Reciproci- 
tät der Alimentattonsverbindlichkeit, gelten, Der vorma= 
lige Sellifihe Apnellationshof fprad, am 24. Mat ıdı3, nad) 
diefen Anfihten in Sachen des von Gebhardifchen Curator, 
bonor. Dr. Lüderßen im Braunfhweig, Mider ven Eri: 
minalbsfs-Secretair Koh in Wolfenbüttel, ald Manda- 
tar der von Öebhardifchen Gefbmiilter, ın pto. maternorum, 
auf folgende Beife: 

Nah Anhörung der von beider Zheile Anmwalden in der 
heutigen offentlichen Sisung gemachten Anträge, 

nad) ftatt gehabter Deliberation in, dem Berathfchlas 
gungszimmer, aud 

nach) genommener Einfiäht der von dem Secretariate des 
Wolfenbüttelfchen Diftricts - Eribunald eingefandten Acten, 

die erite Section. des: Königliben Weftphalifhen . 
Appellations- Hofes, 

| 1 SF nach 

a) L. £,%. ı6, D, de alend, liberis, 

E 39 er —_ 

yore E> 
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nach Anftcht der 1.11. et 15. C. de negot. gest.; Der 
1. 50. D. familiae hereiscundae; der 1.20. 8.1. D. eod.; 
der 1, ult. ©. de dotis promissione; .aud) der 1. 5..8.16.D, 
de agnoscendis et alendis liberis. 

Sa Erwägung, daß des Vaters Verbindlichkeit, fei- 
nen Kindern _die alımenta tam naturalia quam ceivılla au 

verabreihen, fowohl in dem Naturredte, als in den ge 
Thriebenen.Sefegen vollig begründet ft; fo auch zu den alı- 
ments cıvılibus berienige Aufwand zweifelsohne mit ge= 
verhnet werden muß, hwelcher duch die-von dem Vater ae- 
wählte oder genehmigte Beitimmung in Abfiht des künftigen 
Sortlommens und &tabiifemente feiner Kinder veranlapt 
worden, fo Daß demnach Die sumtus studiorum, die Dutch 
den ergriffenen Wilitateftend erforderte Ktoften, fo wie eben- 
fall$ der den Zorchtern bei der Verheirathbung ausgefebte “Brautfihab, zu den alimentis ciyilibus zu rechnen find; 

Sn Erwägung, daß es zwar an fih völlig ausgemad): 
ten Resptens it, mie diefe des Vaters Verbindlichkeit den- 
Telben nur in subsidium trifft, in dem Falle nemlih), wenn 
die Kinder mit eigenem Vermögen, womit ein folcher Koften- 
Aufwand beftritten werden Eann, nicht verfehen find ; 

sn Erwägung, daß es: auch in dem .unterliegenden alle 
ex actıs fattfam hervorgehet, wie der vollig in hquido be- 
ruhende Betrag des von der erften Ehefrau des. cridarıs, 
einer gebohenen Kraye,. herrührenden mätterlichen Bermo- 
gend, hinreichend gewefen, um die für die jeßigen Ligqui- 
banten, die aus .eriter Che des Oridaru vorhandene, fünf 
Kinder, erforderlihe Erziehungskoften Damit zu beftreiten, 

[ 

der Liquidanten allein an baarem Gelde 
Ä 19,666 Rthle. 16 g9t. — betragen, 

indem nah Auösmeife der Xcten da8 mütterliche Vermögen 

und aufferdem dazu annod) gehürt,, ein fünf chtel Kur auf 
Der Dorothea am Harz, der Ögrten vor dem Beigogen- 

Bay thorte 
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tbore vor Wolfenbüttel, die in Wolfenbüttel belegene Wohn: 
bäufer, fünf fehstel Theile einer Forderung in dem Gräf- 
Ihen Goncurfe und eine große Menge specitice aufgeführter 
Mobilien ; a 

Sn Erwägung jedoh, daß bei einem Water, welcher 
Die materna feiner Kinder unter fih hat, alddann, wenn 
‚derfelbe auf die alimenta tam naturalia quam cıvılıa feiner 
‚Kinder anfehnlibe Summen verwandt hat, ohne zu beitim- 
men, daß felbige aus dem mütterlichen Vermögen genom- 
‚men oder darauf angerechnet werden follen, die gefesliche 
VBermutbung eintritt, baß er einen folchen Koflenaufwand 
ex proprus hergenommen und den anımum donandı gehabt, 
da, wenn glei) ten Schenkungen nicht vermuthet werden, 
in einem folhen Falle ausdrudlihe Gefese ob affectum et 
pietatem paternam ein anderes nicht nur im Allgemeinen vors 
‚gefhrieben, fonderm auch ratione ‚verfchiedener bejtimmter 
porzuglicher Ausgaben, der sumtuum studiorum und Der 
constitutionis dotis nemlich, befondere gefeglide aa 
ten diefes ausdrücklich verordnet haben, und wenn gleid 
dDiefe Borichriften nur eigentlich bei der Lehre von der Golla= 
tion der Güter unter Kindern gegeben find, es doch nicht 
hindert, auch bei der Stage von der repetitione maternorum 
analogifh darauf Nudjicht zu nehmen; 

Sn Erwägung, daß hiernach zwar der von dem Appel- 
Tanten der gegenfeitigen Repetition der maternorum aus - 

dem väterlichen concursu entgegengefesten Eintede der Com: 
penfation die Kegel ratione folder auf die Erziehung der 
Kinder, auf deren Studien, . Equipirung zum Militair- 
Stande, gegebene Zufhülfe zum anftändigen Kortfommen, 
auch Ausfteuer der Löchter verwandten Koften und Nusga-= 
‚ben, allemal entgegenftehen wurde, indem bisjegt von Des 
Katers Abfiht, folhen Aufwand aus der Kinder nr 

ichem 

En 



. Öeneral- Procurators, Doctor Hagemann, 
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lihem Vermögen, tvas ber Vater bid zu dem Ausbrudhe beö 
Goncurfes unter fib behalten, ftehen zu wollen, überall 
nicht conftict 5 | 

Sn Erwägung gleibmwohl, daß der Appellant ausdrüd: 
lich behauptet, wie er auf Das unwiderleglichite es nadızu= 
weifen vermöge, daß des weiland Waters, des erıdaru 
Abficht und Wille es gewesen, Daß die Kinder Das von ihm 
Erhaltene fih anrechnen Laffen follten, daß mithin der Va: 
ter den anımum donandı nit, vielmehr den anımum repe- 
tendı gehabt, e8 auch in substrato überall nicht conftirt, 
ob der Vater auffer dem nießbräuchlich unter fich gehabten 
Vermögen werland feiner eriten Ehefrau einft im Stande 
jewefen, von eigenem Vermögen feine Kinder in der gefdhe- 
len Maabe zu erziehen; | | 

sn Erwägung, daß folhemnach. der Appellant mit dem 
darauf zu rihtenden Beweife billig nicht zu enthoren, und 
mit der, Der repetitione maternorum entgegengefeßten Eins 
vebeider Compenfation niht simpliciter zurüdzumeifen ges 
wefen feyn würde; | 

Sn Erwägung jedoch, Daß die auf pietatem paternam 
gegründete rechtliche WVermuthung des anımi donandı bei 
den von dem Water für die Söhne bezahlten beträchtlichen 
Skhulten nicht angenommen werden Tann, vielmehr nad 
ver 1.5. 8.16. D. de agnoscend, et alendıs hberis Darunter 

des Vaters Verpflichtung gänzlich cefjirt, fo daß es hierune 
ter Feines vorgängigen Veweifes des animi repetendi vel 
credendi bedarf, fondern des Appellanten Compenfations- 
Einrede an fih fhon als vollig begründet erfcheinet, 

erkennet, | 
nach Anhörung der conformen Conchufionen des Heren 

DAB 



daß übel gefprochen und wohl appellirt, "daß mit! 
iederaufhebimg der sententize a qua des Brayn- 
fhrweigfopen Diftrictö » Lribunals zu Wolfenbüttel 
vom 30, Sunius 1812 der Appellent mit der den 
Piquidanten und Appellaten und. deren. Zurüdfore 
derung deö mükterlichen Vermögens entgegenge: 
festen Einrede der Compenfation no zur Zeit Eeiz 
nesweges simplieiter zurüdzumeifen, daß vielmehr 
derfelbe überhaupt damit zuzulaffen, jedoch zu 
veren beffern Begründung vorgangig, der Apkels 
faten Gegenbeweis vorbehältlih, zu erweifen ver- 
bunden, — melcergeftalt der weiland Vater der 
Anpnellaten feine Willensmeinung hinreihend zu 
erkennen gegeben, daß die, auf die Kinder ber: 
wandte Unterhalts- und Erziehungsfoften, mithin 
au) die sumtus 'studiorum, die. behuf Equipirung 
zum Militaiedienft verwandte Koften, die den Kine 
dern zum ferneen Bortlommen ertheilte Zufchuffe, 
amd fo auch die bei der Tochter. Berheirathung dere 
felben zu Sheil Ale Auöftener nicht aus des. 
Daterd eigenem Bermögen, fondern. aus dem müt« 
terlihen DVBermögen der Kinder beitritten werden 
Sollen, da& mithin der Vater bei deren Aufwand 
nicht den anımum donandi, fondern compensandı 
gehabt, — 

. Doß, dahingegen ratione der, vondem Vater 
für mehrere der -Appellaten bezahlten betradhitlichen 
Schulden. ed Ddiefes vorgängigen Bemwerjes nicht 
bedvürfe, fondern des Wppellanten Cintede der 

Gompenfation Icon jest als hinteihend begrunder 
anzunehmen, mithin der Appellant fur befugt zu 
erabten, Jelbige, fobald fie gehorig Liquidirt feyn 

IDEl:= 
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werden, ben Appellaten an den repetirten maternis zu 
Fürzen. Die ın appellatorıo aufgewandte Koften wer- 

den jedoch. aus Dazu bewegenden Urfachen gegen einan= 
der verglihen, au hat der Appellant den ihm nad- 
aclafleum Beweis in erfter Initanz bei dem Wolfen- 
buttelfhen Diftrictö- Lribunale einzuleiten, 

EU, Rumann, erfter Präfident. 

8. &, Ölauel, grefkier. 

XV. Erörterung. 

Don der Zuläffigkeit eines neuen Zeugenbemeifes 
in Der Appellations- Snftanz nach erofineten 

Zeugenverhören. 

Das DOberappellations-Bericht hat vonjeher die Borfchrift 
ver Dberappellations - Öerichtöordnung !) firenge beobad)- 
tet, vermöge weldher nad) bereits eröffneten Zeugenverhoren, 
über denfelben Gegenftand, in der Abpellationsinftanz we- 
der über die nemlichen Artikel, noch die, melde ihnen Direct 
entgegen find — Gegenbeweis — Fein neuer Zeugenbemeis 
zuläffig feyn foll, Der Grund des Verbote ift in der fo leicht 
möglipden Anftiftung und Zuftußung folder Zeugen 

netus 

2). 2.2.6... See SE. Qu 
Salenberg. Canzlei-Drbn, Lit, 21.9.4. GCalenb. Hofeer. 
Drdn. Lit. 56, 

Dagemann’s Erärter, Gr Bi. | N 



. — metus subornationis — anzufreffen %, Diefe Regel 
fol aber in ven Rechten ?), oder vielmehr nach der Mei: 
nung der Rehtöfchriftiteller, ihre Ausnahmen haben, und 
das Gefes will, daß dergleichen Ausnahmen beachtet werden 
follen; wenn die Dartheien fi darauf berufen, und das 
Geriht die Ausnahme für gegründet hält, Ausnahmö- 
mweife findet daher, nach eröffneten Ausfagen, in der Alp: 
pellationsinftanz, immer nur eim neues Zeugenverhör: ftatt, 
und dem: tichterlihen Ermeffen ift- dabei die Beitimmung, 
ob der Exceptionsfall vorhanden tjt, oder nicht, Lediglich 
überlaffen. Hieraus folgt, daß die Zuläfjigkeit des neuen 
Zeugenbemweifes in der Appellationöinitanz, nad) publicirten 
Roteln, ihren Grund nidht in der, unter gewiffen Befchran: 
fungen den Wartheien zugeitandenen 5) Befugniß, neue 
Ausführungen und neue Beweismittel beizu- 
bringen, haben fann, fondern daß andere Urfachen 
für die Aomiffion eines folchen Zeugenbeweifes angeführt 
und nom Gericht als gegründet anerkannt werden müllen, 
Da keine Ausnahme von der Kegel gefeplih ausgedrudt, 
und e8 ledislich dem richterlihen Ermeffen überlaffen: ift, 
über das Dafeyn derfelben zu urtheilen, fo fonnte c& an 
widerfprechenden Meinungen und Erfenntniffen in diefer 
Materie nie fehlen. und jene werden, fo lange biefe Unbe- 
fimmtheit dauert, fehrverlich je zu vereinigen feyn. Ber- 
kich ®) zeichnet 40 Källe aus, wo jene Kegel keine Anwen 
Bung finden foll, und von Pufendorf ?) adoptut m 

| Keie 

2) 9.%. ©. 9. Th. 2. Tit. 8. ©. a. 8.37. am Ende. 
DE BL DR 
3) 9.46%. DO. Ty 2, Tit.3.8.10. a Pufenderf Tom, 2. 

obs. 167. _ - { 

x) in Gonelus.. practic, Gonel. 40, nro. 2— 54. 

&), Obs, jur, univ„. Tom, ı. obs, 357- 

er 
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99 
nung, Befonderö wenn Minderjährige, ober. die gleiche 
Rechte mit ibnen haben, um ein neues Zeugenverhör in ber 
Appeltationsinitang bitten 6), Andere beziehen fih, um die 
Zulafiigkeit eines neuen Zeugenverhürs zu dedueiren, auf 
berihievene Stellen der Drdnung ”)z oder fie wollen wenig« 
ftens in vem Salle dafjelbe zugelaffen wiffen, wenn der. Be: 
weisfuhrer, vor Eröffnung der Ausfagen, von den neuen 
Deugen Feine Kenntniß und Wiffenfhaft gehabt hat, und 
hat haben Eonnen 9), 

Weite man alle diefe Ausnahmen gelten ‚laffen, Io 
würde die Negel kaum mehr zu erkennen feyn und darin 
beinahe ganz untergehen. Man N aliv nie anders zu ei- 
nem jihern Princip gelangen, als wenn man fi feit an den 
eigentlichen und en Grund des Verbots, moder der 
Hegel hält, Diernad kann eine Ausnahme von derfelben 
nie von der Begunftigung des Bemweifes, dem ftreiti- 
gen Öegenstande, oder der perfönlihen Qualität 
der Varthei abhängig gemaht werden; vielmehr würde ein. 

N 2 neuer 

6, Diefe Meirung iff in den Pract. Erörter 8. 2. n 22 
befiritten und, wie ich glaube, vollfommen widerlegt, auch no 
am 16. April 1817 nach den Iehtern Grundfäßen, in Sachen 
DBeuermann w. Möller, entfhieden. 

Ty &h. 2. Lit.8. ©. ı. 8, 15. 37. Diefe Steflen reden aber 
blos von der Production neuer Zeugen nah Dem Ablauf des 
Bemweistermins, und von den Fällen, wo eine Wieder: 

Holung Des Zeugenverhörs nothwendig wird, Pract. Erör: 
ferungen DB. 4. n. 44. ; | 

8) a Pufendorf Tom, 2, obs. 108. u. 147. Struben 

&h. 5. B. 46. behauptet, daß der Richter die von einem Notar 
abgehörten Zeugen, nah Eröffnung des rotuli, Aber diefelben 

- Artifel vernehmen fönne. = 
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neuer Zeugenbeweisin ver Appellationsinftang, publicatis 
-roiulis, nur alsdann zulafjig jeyn, und dafür erklärt werz 
den konnen; wenn | 

eritlich ein ganz neuer, vorhin noch nicht vorgefom: 
mener Shatumftand zur Spradhe und Erörterung gebradt | 
wird 9); | 

Rn zweitens derfelbe. erheblich ift, mithin den Be- | 
 weispumnet direct, oder Doch auf eine Aquipollente Weife er- | 
Ihorft; und dabei 

| drittens folhellmftiande und Verhältniffe zufammen: 
treffen, Daß bei den neuen Zeugen alle Aralift und Gefährde, 
eine verdahtige Anftiftung oder Unterrichtung verfelben, gar 
nicht gedenkbar tft. | 

Daß die Begenparthei über einen foldben, in der Appel- 
lottondinftang vorgebrahten neuen Antrag vorgängig mit 
inren Grunden zu heren, und derfelben, wenn er von dem 
Berichte gewahrt wird, der Gegenbemweis freifteht, und vor- 
zubehalten it, veriteht fi übrigens ganz von felbft, Nah 
diefen Orundfägen iff im Sahr 1816 in Saben Delmde 
w. Gide, pto. Simulationis, erkannt, 

2) 2 Pufendorf Tom.3. Obs. 109. Eine eidliche Berfihe- 
sung ber Parthei, oder das Erbieten zu. derfelben — vbla- 
tio ad solennia — bon dem Ihatumftande oder ben Zeugen 
früherhin Feine Wilfenfchaft gehabt-zu haben, erforbert Die 

Drebnung bierbei niht, D.%U. 8.89, Ih, z, it. 3. ım, 
a, 22. 25.2, &it8, ©, 1 $- 6. 15, | 

XVIk 
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xXVOD. Erseterung 

ft der Mierhemann eines ganzen Haufes von 
den Verpfleguingsfoften, welche die Einguartierung. 

feindficher Truppen veranlaßt bat, | 
| freiszufprechen? *) | 

Si dem Ende des fiebenjährigen Krieges gad e& glüd- 

licher Beife im nordlihen Deutfchland Feine Beranlafjung 
diefe Srage juriftifch zu unterfuchen, oder landeögefeälic) 
zur beftinunen, Aber feit der friedlihen Befisrahme 

| | womit 

*) Diefe Fleine Abhandlung erfhien Celle 1804. 8. bei dem Bud): 

handlee Schulze. Gie war ein Product der damaligen Gala- 

mitäten, die dad ganze Land, durdy die franzoftice Decupatior 

und Hfurpation, fo fihwer drüdten, Die darin aüfgeffellfen 

Grundfähe fanden einen Gegner en dem damaligen. Synbiais, 

jehigen Bürgermeifter, Dr. Degen zu Lüneburg, in ver Ab: 

bandlungs Bemerkungen uber die Einquartierings- 

toften und deren Bergutumg, Celle: bir Scähulze 

1804. & Da f. des Herim’ Prafidenten von Berg jurik 
Beobachtungen und Redtsfälle, Th. 35. Nu, und Zh. & 

Ra, 2, und Slad Eommenter 9. 1053; 
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womit mat, nad einem modernen Ausdrude, die Dceupa- 
tion des (damaligen) Ehurfüritentbums Hannover *) hat be- 
zeichnen wollen, ift fie, leider! dafelbit zu einer bedeutend- 
practifchen Wichtigkeit gelangt, und fchon jet, wo e8 an 
reagtlihbem Derfommen und befondern Berabredungen fehlt, 
eine reichhaltige Quelle von Prozejfen geworden, die viel- 
leicht, nad) ganzlich hergeftellter Ruhe, noch vermehrt wer: 
den dürften, wenn die Gefesgebung nicht ins Mittel tritt. 

„Die retlihen Srundfäge über den Erfak und die Ber: 
theilung der Kriegsfhäden überhaupt, oder einzelner Gat- 
tungen Derfelben, wozu auch die obige Frage gehört, find 
zivar fhon in frühern Zeiten ein Gegenftand juriftifher Un- 
terfuhungen geivefen; aber vorzuafich haben fi) damit im 
der neueren Periode, mo die franzöfifchen Deere im füdlichen 
Deutfohlande einen langen Aufenthalt genommen hatten, 
mehrere der vorzuglihften Schriftfteller und denfenden Su: 
riiten beichäftigt ), die jedoch in ihren Grundfäßen, og 

in et 

+ Im Monat Sunius 1803. 

2) Die erfie Beranlaffung zur Bearbeitung allgemeiner Grundfäge 
über biefen Gegenftand gab der Herr v. Berg in feinem deut- 
fhen Staats -Magazin B. 1. ©. 77. fr 8. 2: ©. 297. ff. 
Bolfländigere Werfe lieferten nachmals: NW 

Bodmann Erörterung der Grundfäße, wonach Rriegs: 
fchäben jeder Art feitzuftelen, zu erflatten und zu peräyuiren 
find. Sranff. 1798. Weber über Nepartition der Kriegsfchä- 
dn. Würzburg 1798, der au ©. 2. ein Eritifches Berzeihnig 
aller Altern Schriften tiefert. Ueber Kriegslaften und 
Schaden. Um 1800 Haus Beiträge zur Berichtigung 
ber Grunbfäge über den Erfas und die Bertheilung der Kriegs: 
haben, - Nürnberg 1801. Bon den Erinnerungen, welche 
Haus wider Webers Theorie gemacht hat, und die der Iek- 

tere 
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der Peitung ausdrndlicher Gefese, oder einer unbeftrittenew 
Rebtsanaloaie in diefer Materie, und den Damit verfnupf- 
ten Rechtöftagen — verlajlen, ganz begeeiflich fehr von ein 
ander abweichen, | | ae 

Die Stimme des Berfaffers, Melche er in Dem gegen= 
wärfigen, den Gegenftand der obigen Stage Feinesiwegeö er- 
Thopfenden Eurzen Auffage vorlegt, it an fi, mie er ber 
[beiden anerkennt, ganz unbedeutend; indeß giebt fie dem 
allgemeinen, an Auctoritäten und Dogmen der Vorzeit hanz 
genden juriitifhen Glauben, dem bebaglichen Labyrinthe 
einer einfeitigen Billigfeit, und dem weiten Mantel, melden 
die rihterlihbe Willkühr hin und wieder fo gern um 
nimmt, vielleich£ eine etwas veranderte Richtungz und 
dann hätte er — mwenigitens feinen bloßen Zropfen in den 
gueiitiichen Dcean getragen. | | | 

Eine große Anzahl älterer und neuerer Suriften rechnen 
die Eingzortierung mit allem ihren Kolgen und ohne 
Einfhrankung, derRegel nad, zu den Keallaften und fie 
folgern daraus, daß der Dauseigenthümer, weil en den 
Nugen feines vermietheten Daufes ziebet, au die Ein: 
gurartierumgaslaften alleinjtehen muffe 2). Andere, wie 
mohlnur wenige Necptögelehrten verwerfen denfteali : m . 8 

hierbei 

fere nahmald zu prüfen und zur widerlegen fudte,. f. m. Faats- 
wiffenfhaftlide und jurififhe Rahriehten, Sadr: 

gang 1799, April und Mai, | 
“0. Pufendorf Tom, 4. Obs: 1:67, (der aber öffenbar nur 

von der Duarfierz, niht von der Berpflegungs- Lafl 

fyricht.) vo. Winkter Abyandl. v. Kriegsihäden ©. 405. 
Böhmer: in Elect. iur. civ. Tom. ı. p. 320. Voigt m 
disp. de eo quod iustum el aegnum videtur circa meteta bei- 

Kca eOrunıgue' onere misto, vulgo von dev Eingwartierungs- 

fl, Mogunt. 1796. de Stein in diss. resulvens quaest, 
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hierbei ganz, oder zımn Theil, und fiehalten die Laftder Ein- 
guertisrung für eine bloße Perfonallaft 3). Aber, alles ge- 
nau erwogen, laßt fich weder die eine, noch die andere Meis 
nung unbedingt rechtferfigen und annehmen; vielmehr if 
auch) hier Die Wahrheit ba zu fuchen, wo man fie gewöhnlich 
antrifft, — in der Mitte, 

Sn unfern Sagen und nad den neuern Kriegsmarimen 
zeigt ich die Einquartierung fremder *) feindlichen Zruppen 
unter einem, Don der in vorigen Kriegszeiten üblich gewefe: 
nen Bequartierung, ganz veränderten Sefihtöpuncte. Man 
fordert und erhält jest nicht blos ein Quartier, fondern 
auh Nahrung md übrige Verpflegung, Die fonft 
aus den Magazinen, mie noch jest bei den englifwen 
Zruppen, geleiitet wurden, und wodurd die Ginquartierung 
gerade zu eıner der unerträgliciten 5) Kriegslajten gemor- 

! Den 

Damna per hospit.-militar,, vulgo Einguartierungen conduet. 
aecdium illata a locatore quatenus resarcienda find? Lips. 
1797..0..4 m. 

°) Bodmann aD. ©. 202. ff. Struben redil. Be: 
benfen Th. 1. B. 82. Danz Handb. des deutfchen Prie 
valrcht5 9. 414. Notea. Gedanfen über daß Kedt: 

fvftem: die Einquartierung ift eine Reallaft, im Waffen 
träger der Gefege, Jahr 1801. Nro. 5. 

*) In Unfehung der eigenen, oder Landestruppen beffimmten 
bie vorhandenen Drdonnanzen und Reglements, was der Ein. 
quartierte von dem Wirthe fordern darf, Conpentiondmä- 

Bige Durhmarihe und Einquartierungen frember Truppen 
haben zwar die Natur der Landesfrohnen; aber fie follten 
billig, wenn au nicht was fie wirklich gefoftet, Do wenig- 

 Eens etappenmäßig bezahlt werden. | 
5) E85 ift daher wirklich empörend, wenn Staatsbürger fih, ihre 

Sıppihaften und Freunde, hurch Kriecherei, Connerionen, Vers 

bin: 

|) u 7a 
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ven it, Beide Gegenftände find indeB durhaus Von’ einen- 
DER berfchieven, ie A, 

Das Quartierhalten, oder die Duartrerlaft 
beitehet, nach der Natur derfelben ‚eigentlich nur darin, 
daB den Militairs ein Sheil des Haufes 9 zur Wohnung 
eingeräumt, oder Dab, ah und Schlafitelle gege- 
ben, und dazır der fogenenhte Eleine Servis, nemlih: 
Dolz, Liht, Salz, Pfeffer, Sauer und das nöthige Rod: 
gefhier, verabreicht werden muß. Die erjtere Befihmwerde tft 
‚Dijenbar einebloße Reallaft, denn fie kann ihrer Natur nad 
teiner Perfon, fondern blos den wohnbaren Häufern 7) feldft 
aufgebürdet werden, und man fiehet dabei nicht auf die An- 
zahl der Individuen einer Gemeinde, fondern allein auf die 
Sahl und Sröße der Dauöitellen, wenn: eine beitimmte Anz 
zahl Lruppen duch das Billetamt, oder wen Diefes etwa 
zu Langf am. in der Ausrichtung feines Amtes verfährt, dur 
das Xilitait - Commando felbit, einguartiert werden soll, 
Ci Ddvah, eine mehr und weniger bequeme, oder gar 
Iplendide Wohnung, gewähren nur die Haufer, und. der 
gewohnliche Servis.ift ein Sheil, oder. doc eine nothwen- 

Bea EN 2 „Dige: 

bindungen, Losfaufungen u, |. w., oder durch Berufungen auf 
Sıamunitaten, Die nur für gewöhnliche und ruhige Zeiten 
ertheilt find, von ber Duartier- und VBerpflegungslaft ganz oder 
größtentheild Yoszuminden willen, und fie andern, oft weniger 
bemittelten Mitbirgern, ohne Erröthen, aufwälzen, | | 

8) Nach den Militairgefeßen Der Nomer, ben dritten Theil 
0e5. Daufes. ..L. 2. ©. de metatis, | 

-T) Daher beitimmen auch die römifchen Sefeße, Da das Duar 
tierhbalten eine Laft der angefejfenen Staatsbürger fey. 
L,3.8. 15, u. ı%. de mmneribus et honoribus, Eine icharf- 

finnige Erläuterung diefes Gefeßes giebt Bodmann ae. 9. 
Afın. IV. 8. Aorh gi | 

Hagemann’s Erörter. Or B> D 
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Sigg Folge; diefer Laft,. die auf den Wohngebäuden felbit 
zubet,, und mithin aud)y nur. den. Eigenthimerm derjeibem zur 
Zaft falten: fan. ET Beute | 

| Ganz verfihieden. vom diefer Dvrarfier- und Set 

vwislaft ift: aber: die volle Verpflegung, Veköfti- 

gungund Verabreihung derübrigen Bedurfniffe, 
welheHohe-- une Subaltern-Offisiere, Unteraffickere, Dötz 

toren, Chienrgen, "Apotheker, Soldaten, Employes u. |- T. 

Währennihres ganzen langen. Aufenthalts an einem: Orte — N 

fordern: und. ihnen: geleiftet: werden müffen.  Diejrs ı 

find Perfonallafteı, die feine gemohnlice und vegel- h 

mäßige Kolge des. bloßen. Durartierhaltens feyn Eonnen. | 

Sie: liegen nüht auf den Grundeigenthume, fondern fie wer: 
den, der Naturder Sache nad, vonder Perfon eines jeden 

- Hausnirthesi gefordert, ohne auf ven Nechtötitel zu adten, 

welcher: beit dev Hausbefibe und Bemohmungsrechte zum 
Grundeliegt. Der Feind, oder einguartieite Militatt, hat 

E- auc) keinen Gedanken dazan, diefe Laftden.wirdlihen Daus- 
| | eigenthumer aufzubürden: 
Dr = Er fordert vielmehr fein Eifen,. Trinken und feine Bes 

witthung: überhaupt, unfteitig nur von. der Perfon: des 
Hausbefisers, umd diefen muß ihn: von feinem eigenen Dausr 

: balts- und Mirthfihafts-VBorräthen, "mithin aus’ feinem 
FE Eigentyume und feinem Mitteln verpflegen, und nabren,, 

$ 2; She danach zu fragen, ob er blos Miethamann, oder witt- 
En | Lcher Eigenthümer des.Haufes.ift? Die verlamate vollig freie 
> | Befoftigungdes einguantierten Militairs enthält in der Shat 
7 eine, von: Senerul-Sommundo fanetionitte Neguttition 
rn: = auf die Verpflegungsmittel der Einwohner und Ei- 

| | genthüumenderfeiben. | 
 WolltedaherderMiethemanndiefe allgemeitre Befhmwerde 

4 ot tragen und bonfiablchnen, fo ward ever Singuartierte 

Hh [hmerlih anden Dauseigenthiimsr, Der ohnehinniht eir- 
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mal immer ihm alle Bedürfniffe polljtändig Teiften Tönnte, 
verweifen lafen, fondern feinen Unwillen nit nur unmit- 
telbar wider die Nerfon des Dausbewohners, oder deffen 
CHecten factife) auffern, "Tondern ihn au zur gehörieen 
Verpflegung, die ohnehin nah dem Range, Anfehen und 
Vermögen des Hausinhabers, ohne Nüdjiht, ob er. Eigen- 
thümer, oder Miethbemann it, ‚gefordert zu werden pflegt, 
allenfalls mit militateifber Bewalt anhaltentaifen. 

Den Schaden, melden der Miethömann Durch) eine Tor 

‚be, «abfolut unabwendbare Verpflegung des Einquartierten 
an feinen Dausbalts- uno Birthfhnaftsobjecten Leidet, 
bat er alfo nidt für den Hauscigenthumer, fondern 
für feine eigene Perfon getragen, und woher füllte nun 
Das Rehtsprincip. Zommen, welches den eritern in Die all- 
gemeine Verbindfichkeit Segen konnte, den Tegtern wegen 
einer, Durd abfolhrten Zufall herbeigeführten Verringerung 
feines Alleineigenthbumd zu entfhädigen, die jener 
Duchaus nicht verfchuldet 3), „oder veranlaßt hat? Ein jeder 
zufalliger und unvermeidlich gewefener Schaden fallt ja fon 
nad bekannten Rebtsfäßen auf den Eigenthünmer des verlep- 
ten Dbjectö zurin 9)!. Der Miethömann tft übrigens fo gut 
ein Staatsmitglied, als der Dauseigentyumer, und er maß 
daher Die gemeinfchaftlichen Laften ebenfalls mit übernehmen, 
in To weit er fie zu tragen vermagz zumal ver Miethömann, 

| D2 nad 

8) 1,12. :C, (de locato conducto, 

a) Sndep ftehet es dem Mietyemannerallxrdings frei, wenn er’durd) 
das Duartierhs ten den größten, oder ihm unentbehrlichfien Eipetl 

der Mohnung verliehrt, ohne Vergütung des dem VBermiether 

barauserwachtenden Echadens, abzuziehen; 'wenner .eS zuvor 
dem Eigenthimer anzeigt, Damit derfelbe feine Einzihtung treffen 

Zann. Le 13. S. 7. 1. 27. pr. D. loc. .conduct. am Ende, 
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ER P | c , ne ® nah jenem wahren Verhältniffe, als Inhaber (Raırfer) 
de5 Dewohnungsrechts auf beitiminte Seit au betrachten ijt*), 
Wollte man aber die Verpflegungskoiten ganz und allein. auf 
die Schultern der Hauseigenthümer legen, fo wurden. sie, 
wenn die Gapitaliften, oder wohlhabenden Miethöleute ganz 

zer Däufer frei ausgingen, unter dem Drude des gemei- 
nen Clendes erliegen, oft den größten Theil deg ganzen 

 Werthes ihrer Häufer einbüßen, und alfo auffallend unge- 
vet behandelt werden, 

€ foheint daher fweder ein zureichender Rehts-, noch 
Qilligkeitsgrund vorhanden zu feyn, weicher den Hauötiz 
genthümer verpflichten Eünnte, feinem Miethsmanne, der 
da5 Daus nicht verlaffen hat, die Verpflegungskoften, wel- 
He derfelbe ald Staatömitglied tragen und die er, um bet- 
fonlihen Unannehmlihkeiten und Angriffen 
zu entgehen, oder feine eigenen Mobilien und 
ee jihern, von feinen eigenthümlihen Daus- 
geräthen, Bictualien u, |, mw. aufopfern und hergeben muß- 
te, zu eritatten, | 

Sit indeß die Verpflegungslaft in der That gleichheits- 
idrig und zu dreicend für den Miethbsmann aewefen, und 
ijt derfelbe, im Verhältniffe mit andern Staats- oder Ge- 
‚meindegliedern, 3. B. duch den größeren Aufwand für einen 
General, Staabsofftcier, oder eine ganze Kamilie, wirklich 
bedeutend prägravirt; — denn eine völlig gleiche Natutal- 
austheilung diefer Laften unter die Einzelnen it foft unmog- 
u, und lann nie fo genau gefchehen; — fo hat der Miether, 
eben fo gut wie jeder, mit ihm in gleihem Kalle ftehender 
Dauseigenthümer, ein volllommnes Recht auf RRDANALON, 

we | un 

‚*) L. 2, 2, D, loc, cond, 

u 
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und eine verhältniimäaßige Entfhäadigung nad Beldmerthe 
au. dringen; die ihm aber nicht fein Wermiether allein, 
jondern die ganze Kommune. zu leiten bat ’%, : Denn. dte 
VBerpflegungslaft des feindlichen Wilitairö_ tft Feine bloße 
Snodividuallaft der Dausbeiiber, fondern eine gemein: 
fbaftlihbe, duch den Krieg over die Decubation eines 
Randes herbeigefübrte, alle Staatsbürger und. Gemeinde- 
glieder gleich treffende Befhwerde *); mithin eine wahre 
GSemeinobliegenheit, zumweldber jeder Einwohner, 
nach dem Verhältniffe feines Einkommens und Vermögens, 
beitragen muß, und der fich Fein Individuum, welches in- 
nerhalb des geograpbiiben Umfanges ver Gemeinde -Bor- 
theile genießt, entziehen Darf)... 

| st 

10) Haus 0.0.8. 9.6.17. u.66. Beider Regulirung die: 
“ fer Entfhadigung felbfi, hat man aber nicht allein auf 

die Größe oder Kofibarkeit Der Häufer; fondern vorzüglich 
"auf die übrigen Umflände, Güter und Facultäten der 
Entihadiger mit Rädficht zu nehmen, 

+) rit vollem Rechte behauptet daher Runde im beutfihen Pi: 

vatrechte (edit, IV.) $. 414., daß die Berpflegungslaften 
feindliher Zruppen nad) der re'htlichen Natur feindlicher Branpd- 
haßungen, . Requifitionen und anderer Kriegsfhäaden beurtheilt 
werben müßten, | 

42) Daher müfen auch die Miethsleute einzelner Etagen, 
oder nur weniger Zimmer, zu den DVerpflegungs- Koften, 
oder zur Einquarfierungslaft überhaupt, verhaltnißmagig mit 
beitragen, wenn fie gleih ald Staatödiener und Beamten, :oder 
ihrer fonfligen Berhaltniffe wegen, Feine wahren Mitglieder 
der Semeinde find; aber doch Einfünfte vom Staate in derfelben 

beziehen, 
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Sit. alfo,, Dielen Grundfägen zu Folge, und ivenn man 
die Natur der Sache nicht ganz bei Seite fesen will) das 
Quartierhalten, nebft der damit verfnüpften gewöhn: 
ühen Servisreihung, eine wahre Reallafz die ganzlide 
fortdaueinde Berpflegung der Militairs aber eine 
PDerfonallaft, und muß folglih wer Dauseigenthimer 
jene und der Mietbömann Diefe tragen; fo fann es:auW 
in den Rechtsgrunden, welche die wechfelfeitigen Nechtöver- 
hältnijje des Hauseigenthümers und Miethömannes beftim» 
men, Zeinen entfiheidenden Anterfchied mahen, :ob das 
DQuarfierhalten, und die Verpflegung, nur vorübergehend 
und weniger belaftigend waren, oder ob fie längere Zeit ges 

Dguert haben, und £oftfpieliger gemelen find? 12) Sr | Be 

beziehen, oder Tonft aus der ordinairen Gemeindenerfaflung, in 
Abfiht:ihrer Sicherheit und Bequemlichkeit, Nusgen oder Vor: 
theile genießen, As Mitglieder der Gemeinde, in allgemeiner 
Beziehung wenigftens,, müfen fie unftzeifig einen propertionit- 
iihen Antheil an dem Berlufte nehmen, welchen bie ganze '&e- 

Be ” ‚selfchaft erleidet, "wenn fie Diefe Verbindung, 'bei herannahender 
3 gemeinen Noth, nit werlaflen wollen. ‚Ein ‘folher Beitrag 

vertritt alsdann die Stelle der Naturalverpflegung,, die man frei- 
Lo, Der Negel nad), wergleihen Miethsleuten niht anfinnf. 

St kein eigentlihber Hausmwirth worhanden, fo müffen mehrere 
Fr Miethölete eines Haufes, Die Verpflegung mit gemeinfchaft- 
Er lihen Kräften übernehmen, 

2), Nach Diefem Unterfhiede beurtheilt von Zangen, im juri 
ftifgen Sournale ©. 523., Die aufgeworfene Frage, Auch 

 Strelin in derrehfl, und cameralift. Abhandlung über.Sriegs- 
loften und Kriegsfhäden, wie folde zwifhen Pächtern zu werthei- 

2er Jen 
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Beider Ausgleihung, zwilhen dem Hauseigenthüe 
mer und dem Miethsmanne,. welcher das Quartierh al- 

ten für eritern: übernommen. hat, muß man aber. auf jene 
Umstände, und: die Billigkeit‘ allerdings: Nudfiht nehmen, 
wenn: ed an pofitiven Verdindlichkeitsnormen fehlt. Der 
Miethsmeann hat: ein: unbeftreitbared Rede zu. verlangen, 
daß der Bermiether ihm: den Verluft erfege,. melden er Dur) 

das für ihn. übernommene Quartierhalten: und. die Dadurd) 
veranlaßte Entbehrung des vollen Sebramuıch& Deö ge= 

mietheten Haufes,. gehabt hat. Man kann. ihm: Die Bezah-: 

fung: des: ganzen: Miethzinfes: und ‚die Sragung der Quar- 
tierlaft zugleich nicht rechtlich aufbürden. Dem richtigen 

Maafftab zu finden und: zu beftimmen,, wonach diefer Scha- 

den: dem Miethömanne zw erfegen: tft, muß: man: aber Dem: 
„gerechten und vernünftigen: Exrmeffen des Richters, der in 

‘ den: concretem Füllen: alle Umftände forgfältig zu prufen hat, 
überlaffen , wenn Beine Vereinbarung, unter den. Dartheien. 
Felbft erreicht werden: kann. 

Die Größe: des Mietbzinfes,. verglichen mit dem mehr 
oder. weniger läftinen. Quattierhalten, wodurch; .. Be der 
Miethömann mit feiner Namilie entweder im dev: gewohnten 
Beyuemkichkeit febr eingefchranktt,. oder: wo ihm etwa nur 

A der Gebrauch eines fonit leer geftandenen Prunt= oder. Be: 

. fuchzimmers entzogen:ijt us, |. w.. Dürften: dem Ripter da, wo 

der Miethömann: nicht etwa einen freiwillig ubermas 
Bigen, oder unangemeffenen Verpflegungsauf- 

| | | wand 

Ken find). Srankf:. u799: maht: & au. dem Unterfhied: ob, der 

Miethämann nur bei Durhmärfchen ,. oder bei Still: Lagern und 

Yarıge dauernden Santomnirungen: bie Verpflegungslaften getragen | 

Habe? Die erftern: fol der Miethsmenm,, Die lehterm aber: Der: 

- Bernriesher ffehen.. | 
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i wand gemaht bat, am fiherften in der Auffindung des 
Maapftabes leiten, wonach der Dauseigenthümer feinem 
Miethsmanne die Koften der Quartierlaft zu vergüten bet. E 

= Der leptere wird fich wenigitens faft nie zu befehweren Ur: 
Se jache haben, wenn ihm ver Richter, nad Befchaffenheit der I 

| Sache, und mit Rüdficht auf Die eben angedeuteten Umftän- n 
de, den Erfab der Hälfte, oder eines Drittheile | 
En gehabten VBerpflegungskoften, deren Größe nöthiger h 
Valles durch) den Eid auszumitteln, und gegen deren Anfak \ 
der Bermiether überhaupt mit feinen Erinnerungen vorgän- 
gig zu horen ift, als Sıuirrogat und Vergütung der über- { 
aommenen und gehabten Quartierlaft zufprict, 

Be: XV. Erdrterung. 
Einiges über das Meierrecht im Herzogthum 

FIRE Sachfen- Lauenburg, 

3. 

Di. Dauerngüter im Herzogthum Sachfen - Lauenburg find 
jammtlihb Meiergüter, und die Befiber derfelben erbliche 
Nusnieher (Erbpäcter), wenn niht etwa durd) fpätere 
Derabredungen die Meierguter in Erbenzinsgüter umgemwan- 
delt, und duch dergleinen Verträge den a 
Meieen größere Rechte eingeräumtfind. Die politive Gefeb- 
gebung uber das Lauenburgifche Meierverhaltniß ift bisher | | jeher 
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fehr dürftig gemwefen, und kein fahkundiger Schriftfteller 
bat daffelbe vollitindig entwidelt ’). Das leptere it gar 

nicht auffallend, weil das Derkommen Die vorzuglid- 

fte Duelle des dortigen Meierredt& dDarbietet, und wo auch 

Diefes verläßt, felbit die Landesbehörden in ihren Anfioten 
und Entfcheidungen ftets in großer Ungemwißheit waren, Qu 
Den gefchriebenen Gefeken kann man zahlen: 

1) die Lauenburgifhe Hofgeribtö - Drdnung 

vom Sahr 1682, it, 20. 9, 8, Sie beitimmt, daß 

wegen aller, nicht gutöherrlid) (sreundobrigkeitlid) con- 

fentirten Schulden der Bauern (Bauleute) nur deren 

Allodium; aber nicht die Bauernhofe felbit, d. i. deren 

Rändereien und nöthige Dofwehr, duch die Erecution 
follen angegriffen werden durfen, 

0) Den bekannten Sundamental-Receh des Derzog- 
thbums Lauenburg vom 15, Sept. 1702, worin es heißt: 
„zum Abten follen Ritter und Landichaft ?) Die guts- 
herrlichen Gerechtigkeiten über ihre Gutsleute, mithin 

au 

1) Gefenius Meierreht B. 2. ©. 179. DBeneke Meierredt 

S, 188. Am vorzüglihften hat diefen Gegenftand Der vor 

malige LandsSyndicus, jekige Etaterath, Gottfhalf, in ei- 

ner Proceßfchrift, gedrudt zu Lübed 1815, behandelt unter 

dem Zitel: Bemerfungen über den Rectsftreit des von 

Hammerftein zu Gasdorf, wider Claus Meyer, wegen 

gutsherrlicher Gefälle. 

23 Darunter verfteht man die Landflande, melde aus 25 

Nittergutsbefigern, und den Städten Naseburg und Lauenburg 

befanden, Die Stabi Möln hat Feine Landflandfchaft, weil 

fie früher im Befis von Lübed war. Gotifhalt a. a. 

2,09, 39. 
Hagemann’s Erdrter, Or 39. % » 
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‚ auch: die Seh: und Entfesung 5) derfelben, wenn 
fie ein bofes luderlihes Leben führen, und foldes: auf 
befchehene Warnung. nicht ändern, oder fonft den Ho- 
‘fen der: Gebühr: nicht: vorftehen,, oder die ihnen. oblie- 
genden Praestanda. innerhalb 2 oder 3 Sahren nit 
abzuhren. *),. ohne daß fie deöfalla erweisliche fonder- 
bare Unglüdäfälle zu. allegiren. hätten, ruhig gelaffen 
werden,“ 

5) Verichienene Landesherrlihe Nefcripte und 
Refolutionen. von: 1718, 1719,. 1720 und 1727 5), 
woraus: hervorgehet, daß Die Bauern im Derzogthum 

2 Lauenburg perfonlic frei 95 die Gutsherren aber 
E A abfolute Eigenthümer der zuihren Gütern gehd= 
| renden. Dauernhofe find, und daß fie die De, DR 

| | ben, 

I Na, einer Urkunde von: 124g: (in: der gründliden Nadı 
riht von der Herrfhaft und Voigtei: Möln,. 1740, 
Deil. 25. ©. 36) hatten. die Gutöherren. fhon: die expedi- 

. tionem: et petitionem: ceolonorum.— Ir: und Ab: 

fesung, der; Meier. — 

3), In: einer: Urkunde von: 1584 (Srundlide Nahriht ea a. 

ganz, beflimmt: Wacht: genannt: 

2) Sottfhalk: a. @.D.. ©. g. fl. Benetlea.a 9, 
| 8), Sn: Altern: Zeiten: find die Bauern: des Herzogthums Lauen- 

Fr} burg,,, gleich; den: in: den: nachbarlihen: Staaten, ohne Zweifel 

| Leibeigene: gemeien.. Ein: Ueberbleibfel diefes Berhältniffes 

zeigt: fih, noch in: den: Dafelbft: herfommlihen Bann- und 

Zwangsrehten. Mein-Handb: bes. Landwirthfchaftörechte 
©:. 275.. Xud; die: im Serzogthum: allgemein: bei ben. Kitter- 

" Beufen:;. 

Di. Beil.. 47. ©. 129) wird: der. Kauenburgifhe. Meierzins- 

oautern: befindliche: Datrimonialgerichtösarkeit: fyeint. dahin zu. 

u 

I —m (et 
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ben, unter Autorität und Einwilligung der Regierung, 
ihre Bauern, gegen deren volle Entfhedigung, duch 
Umtaufh der Ländereien zu verfeßen, oder 
eine Berteufbhung mit den ihnen eingethbanen Ländereien 
vorzunehmen, 

92, 

Sn einem, auf Beranlaffung der Cammer zu Hannover 
von der NRegierungzuffabeburg an diefelbe erlaffenen Schrei- 
ben, im Saht 1777, über das Meierreht im Herzogthum 
Pauenbyrg, mas,te der Verfaffer- deffelben, der verftorbene 
verdienftvolle Präfident der Lauenburgifhen Regierung, 
Graf von Kielmansegae, folgende Bemerkungen: 
„die Bauern im Lauenburgifchen haben ein ius perpetuae 
coloniae, einen Be meterrechtlichen Niegbrauch an ihren 
Höfen, woran den Öutöherren — in den Aemtern dem Lan- 
desheren, in den Rittergütern den Gutsherren — das Ei- 
Bu zufteht. Diemeierrehtlichen Verhältniffe werden, 
yei der Unvolftandigkeit der ausdrudlichen Gefebe, größten: 
theild nach dem Derlommen, und den Gebräuden der 
benabhbatrten Provinzen beurtheilt. Man richtetfich 
jedoch Dabei eben fo wenig nad) den Yüneburgifchen und 
Galenbergifchen Öefegen, aldenabhden Medlenburgi- 

“fchen, wo die Leibeigenfc&haftgilt7) 5 vielmehr nimmt man, in 
zweifelhaften Hallen, das Derkommen derjenigen benad- 

Dar barten 

N Am ahtzehnten Detober (1816), den Für Deutfchland. 
ftets dentwirdigen Zage, hat der Sreiherr $. von Malt; ohn 
zu Prenzlin und Wartenberg, im Medlenturg - Schwerinfiben, 

alle feine Bauern und Unterthanen, mit landesherrlicher Ein- 
wiligung, der Leibeigenfhaft entledigt und frei 
gegeben. Dies fhone Beifpiel wird Hoffentlich viele Gutsbe- 
figer zur Nabahmung zeigen! $ a 
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barten Provinzen, ald z.B. des Stiftes Rakeburg, und 
des Surjtenthbums Eutin, zur Norm, Diefes Princip ift, 
wie in dem Schreiben gefagt wird, von der Ritterfchaft im: 
mer behauptet, und von der Regierung gebilligt, Als aus- 
gemabt Tann man demnad) Folgende Säbe annehmen: 
1) E85 gilt im Lauenburgifchen Feine Keibeigenfhaft, 
Die Regierung hat verfhiedentlich berichtet, das fi davon 
überall feine Spur mehr finde, und fhon nady dem Vertrage 
ded Derzogs und der Ritterfhaft, vom 6, October 1575, 
jollten die Gutsherren nicht willführlich gegen’ die Bauern 
handeln, Späterhin 1719 und 1720 erfolgte die ausbriic- 
liche Erklärung des Landesheren, daß die Bauern im Rauen- 
burgifchen keiner Zeibeigenfchaft unterworfen wären, nahdem 
er fomwohl die Rıitterfchaft, ald die Negierung darüber ver- 
nommen hafte, und es tit feitvem Niemand eingefallen, eine 
Leibeigentchaft zu behaupten; 2) der Gutäherr ift abfolue 
ter und unftreitiger Eigenthümer der Bauern- 
Höfe, und die Bauern haben daran nur einen Nießbraud 
(Erbpadtreht). Diefes erhellet ganz deutlich aus der lan- 
veöherrlichen NRefolution von 1728, worin dem Gutsheren 
Die Befugniß zugeftanden wird, feiner Convenienz nad) 2), 
die Bauern zu verfeben, und ihre Ländereien, an 
denen ihnen nur ein Nießbraud, beigelegt ift, umzutaufchen, 
Diefer Niegbraud ift aber für erb lich zu halten, denn fo 
it Derkommens, und der Zandesreceß, welcher den ne 

| : herren 

d); Aber doch nur unter Autorität der Regierung, und völliger 
Entfhädigung der Sutöleute! Alfo fann der Gutsherr nicht 

nad) bloßer Willkühr die Bauern transplanfiren oder ihre 
Ländereien umtaufhen, WBorzüglich ift Diefer Punct bei der 
Berkopplung der Dörfer im Herzogthum Lauenburg nicht 
felten zur Sprade gefommen, Bedmann Beilt, zur Deco: 
nomie &h, 8. ©, 243. | er 

ne ze er 

zen 
u. > m P in 

# 
. 

„ 
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I 
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herren die willführliche Entfesung ihrer Öutöleute unkerfagt, 
fichert eben daducch den lestern den Genuß ihrer Düfe fo 
lange fie ihre praestanda entrichten. Ueberdies hat die Nitz 

terfchaft felbft in einem Projecte zu einer Werordnung vom 
22, Sul, 1780 diefe Erblichkeit zugeflanden, indem fie varın 

ns daß die Dausmwirthe ihre Hofe nit allein 
ir ihre Perfon, fondern aud für ihre Erben 

annehmen. Uebriges gefobiehet die Succeffion in die 
Bauerngüter nah gemeinen Rechten, die Bellifche Eor- 
ftitution von 1699 (von Redintegrivung der Meierhöfe) gilt 
im Lauenburgifchen nicht, und zum Allodio gehört nur D09- 
jenige, wa8 der Bauer felbft auf den Hof gebradt, oder 
auf vemfelben erworben hat, au von ven Gebäuden nur 
ein Theil ihres Werths, wenn Der Gutöherr das Dolz dazu 
hergegeben hat,” | | 

D. 

Nach diefen allgemeinen Beitimmungen kann es nicht in 
Zweifel gezogen werden, daß die Lauenburgifhen Bauern 
perfonlich frei, aber nur erbliche Nießbrauder (Erbpäcter) 
ihrer Stellen; die Gutsherren hingegen unftreitige und ab- 
folute Eigenthumer der Hofe und Pertinenzen ihrer Öuts- 
leute find 9); daß die lestern, aus gerechten Urfachen, ab: 
gemeiertz über Die Meiergüter weder unter den Lebendigen, 
noch von Zodeswegen, zum VBortheil fremder Perfonen, 
bisponirenz; mithin ohne gutöherrlihe Genehmigung eine 

en: 

3), Däher ift es auch eine, im Herzogthum Lauenburg allgemein 
befannte Parömie: Land und Sand gehört der Herr 
haft Mf. Beleubtung der Deduction der Stadt 
Lübel, daß die Terra Mölme a. 1359 an die Stadt Lüber 
nit gefommen-(ı74 1, ff.) & 16. ©, 27. 
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Gontracte, Ablobungen, Cheftiftungen u. f w, errichten 19, 
und: Feines ihrer Dofs-- Pertinenzen, als freies Allo- 
Dium, anders in Anfprud) nehmen konnen, als wenn fie 
nabtweifen, Daß dafjelbe niht zum catafteirten Hufen: 
jtande ‚gehört habe, mithin vormals fhon contributiong- 
frei gewefen fey 2), 

| , 
Ueber verfiienene andere wichtige Segenftände und 
Tragen des Meierrechts 32) finden fi im Zauenburgifchen 
feine gefeplihen Beftimmungen, 3. B. in Deztehbung auf 
Das Abmeierungsverfahren 75), die Leibzuht, Snterims- 
wirthihaft, Uebergabe der Höfe, Abfinvungen der Kinder, 
Weinkauf, Remiffionen u. |. f. Es ift ferner darıber nichts 
gejeglic verfügt: was zum trenn- und untrennbaren Allo- 
dio gehört, ob bei der Erbfolge die Söhne vor den Th 
tern, Die alteften vor.den jüngften Kindern, ‚oder umgekehrt, 
den Vorzug haben; ob der Vater vder der Gutöherr den 
Nebhfolger und Anerben beftimmt; ob ein Meier mehrere 
‚Dofe zugleich befiben 2%); ob er den Meiercontract einf an 

| aufs 

a B etordnung vom a4. Mai 1692, daß die Bauern sub 
‚poena :nullit, Feine Gontracte und Cheftiftungen, ohne Amts: 
GSonfens-werferfigen, oder Auslobungen thun folen; VBerordn, 

’ vom 19. san. 1705, ‘(wiederholt am a8. Aug. 1741), die 
pacta dotalia und Zeftamente der Bauern betr, 

2) Bottfhalfa. DS. 13. F. 
en) Mein Hankbug de5 Landmirthifnaftsrehts 9. 271, ff. 

15) Mac) dem $. 8. de8 Landesreceffes w. $. 1702 fanıı 
Die Abmeierung,, wenigftens nicht ohne worgängige War-. 
nung, vollzogen werden. 

ar) Drackh Erörten, 8,5, ©, 171, 
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aufkündigen »5),. und: dem Hof nah Willtühr verlaffen 
ann? u. f. mw. Alle diefe Puncte find daher nad: dem: Sn- 
halte ver Meierbriefe,. die jedoch felten ertheilt zu werden 
bflegen, der Vebergabe=- Conträcte, Eheftiftune 
gen, und in. deren: Crmangelung nad: dem Derfoms- 
m.em, und wo auch lesteres: abgeht, nach; den: allgemer:- 
nen Örundfäsen. des: Meierrechts- zu entfcheiden,. wenn: 
darüber Streit entfteht.. Ber: den auf der: Linken: Elb= 
feite: gelegenen Lauenburgifehen. Meiergäterm dürfte ubri- 
gens,. vermöge ihrer geographifchen: Lage, worin:fie fth; mit 
den: Yüneburgifchen Meierhöfen: befinden, wohl mehr. auf 
die Analogie der Meierverfaffung: des: Furstenthbums: Lun e= 
neburg,. als. der des: Stifts Naseburg: und: des Sut- 
ftentbums Eutin. zu:recueriven feym. 2 

| 5; | 

Die Lauenburgifchen: Meierftellen waren: ehemals’ allges: 
mein: mit Natuveldienften: befchmwert;,, welche zu: den: Zaiten: 
des Eolonatö gehörten, und alfo: in. vertegel 9). für Neals 
dienfte geachtet: werden. mußten. Bet,. oder: nad; Verkopp- 
lung. der. Dorfer im: Derzogthume Lauenburg,,. find fie: aber 
fait allgemein: aufgehoben, und duch Verträge zwijipen: 
Dem Dienftheren und: den Dienftpflihtiger für beftandig 
in.eim Dienftgeld.: verwandelt, Das legtere hat: Dadurch: 

Die. 

35), Sn dem Voflfeript' einer, anı den: Kauenburgifchen: Kandmarfhall: 

am 37 März: ı 719: erlaffenen landesherelichen: Refolution ; heißt: 
e3:: „Und auf: was Weife die. Sreiheit: eines: Coloni,. einen Hof 
zu quittiren.und aufzufagen,. vefirimgirt: werden’ fünne,. wel- 
‚es Denn: größtentheils: darauf anfommen: wird,, Daß der. 
Golonus: eine gemwiffe Zeit: vorhen auffage“” 
Sottfhalfa. a D.6©. 5: | 

9), Mein: Handbuch des Eandmwirthfihaffsrechts: &.. 229. und 236.- 
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die Natur wahrer Zins» oder Erbzinsgefälle 
erhalten, undann daher nicht mehr nach den Grundfäz: 
zen, Die von den Naturaldienften gelten, beurtheilt werden ; 
meil durch den Abjtellungsvertrag die vormaligen Dienfte 
wirklich abgekauft find, und die ganze vorige Dienftleiftung 
zu exiftiren aufgehört hat ?7), 

7 6, 
Durch den Drang der Umftände hat auch das Herzogthum 

Lauenburg in den neueiten Zeiten einen egentenmwechfel er: 
fahren, AS ein altes Erbgut Herzogs Deintih des 
Eomwen kam es, wiewohl mit Widerfpruch der Medlen 
durgifhen und Anbaltifben Füriten — die au nod 
aufden Bundestage zu Frankfurt, in der erften Sikung 
Dejjelben, 5. Nov, 1816, ihre darauf habenden Necdhte und 
Infprude Duch Proteftationen verwahrten — Kraft meh: 
terer Erbverträge an das Gefammthaus Braunfcdhweig - Li> 

aneburg. Derzog Öeorg Wilhelm zu Eelle nahm, im 
Namen feines Haufes, nad) dem Abfterben des legten Der= 
098 von Lauenburg (20, Sept. 1689) das Land in Befik, 

Nach veifen Zode (28. Aug. 1705) kam e8 an das Haus 
Hannover, weldem die Kuüritl, Wolfenbüttelfhe Linie das 
ihr daran zugefallene Drittheil, vermoge Receifes vom 17, 
san. 1706, cedirte 26), Am 16, Sul, 1816 ift der auf der 
rechten Glbfeite gelegene Theil des Derzogthbums Lauen- 
burg, von der Krone Hannover an Seine Mojeftät ven Ko- 
nig von Preußen, und von lesterm wiederum an ded Ko- 
nigs von Danemark Majeftät abgetreten; jevoh auf 

Det 

1) Sottihalf m aD. ©. 18. ff. 
26) Seid Anmerkungen zu Mofers Braunfhw. Lüneburg. 

Stastsregte & 62, von Selhow Hayaın DB, u 
©, 192. | 
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der rechten Elbfeite das Amt Neuhaus, imgleichen die 
aufder linken Eflbdfeite belegenen Lauenburgifchen Landes 
tyeile den Haufe Hannover verblieben, uber welche die Ge- 
tihtsbarkeit in eriter und zmeiter Sullanz, unter Beibehal- 
tung der Lauenburgifeben Gefege und echte, der Konigl, 
Suftizcanzlei zu Eelle beigelegt ijt '9). 

XIX. Erdorterung. 

Bon der Regel: actor replicando fit reus, ind 
der Edition der Handelsbicher. 

N. Deconomier Verwalter Wadfad, und der ifraelitifche 
Handelömann Meyer, hatten verfhiedene Sahre hindurch 
mit einander in Gefchäftsverbindungen und Geldgefhäften 
geftanden. Der erftere verklagte nahmals den lestern auf 
Berahlung einer Summe von 5500 Athlre. aus verfchiedenen 
Morten, welcher Klage der Beklagte die Einrede, daß 
von ihm, auf des Klägers Anmweifungen, bereits 3951 Atthir. 
bezahlt, mithin nur nod) 1548 Ahle. in Reft wären, entge- 
genfeßte. Der Kläger fuhte fie in der NKeplik dadurch 
zu entkräften, daß Diefe compensando in Abfas gebrachten 
Segenforderungen des Beklagten auf a 

ereitö 

19) Meine Samml, der Hannöo. Landeöverordn, Sahr 1816, 

G.370.U. 39% Mr o | 

Hagemann’s Erörter, Dr BP, \p) 
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bereitö abgerechnet, und von ihm bezahlt wa- 
ren, Rechtöträftig ward dem Kläger der Beweis diefer 
Behauptung auferlegt, und er trat denfelben, in Dinficht 
eines der Sompenfationspoften dadınd an, daß er von dem 
Beklagten die Production feiner Handelsbücher von ge 
kijjen Sahren forderte, Derfelbe ward dazu condemnitt, 
fuchte aber in Appellatorio diefe Auflage unter andern, vor= 
Kialic aus folgenden Gründen le weil er, als 
DBeflagter, zur Edition von Urkunden nit verpflichtet 
fey; Dandelöbücher feine gemeinfhaftlihen Documente wä= 
sen; denfelben überhaupt, und den jhöifchen infonderheit, 
nah Dannsverfihen Rechten, theild gar feine, theils nur 
eine befchrankte privilegirte Beweisfraft eingeraumt werde; 
und endlich.e8 ihm nicht gleiheultig-feyn fonne, Wrivatper- 
jonen von feinen Büchern Kenntniß zu geftatten. 

: Biele Echriftiteller behaupten !), Daß nach dem Gerichtö- 
gebrauhhe, twenigitens in dem Kalle der Beklagte dem Kläs- 
ger Die Urkunden zu ediven verbunden fey, wenn er fie ge- 
braushe, um den Einteden deifelben begegnen, und feine 
Replik darauf fundiren zu Fönnen. Man beruft fich deshalb 
auf Sefeßergumente 2) und ftüät fih auf den Sa: actor 
replicando fit reus, Das unten angeführte Gefes fpricht 
indeß bIos dem Örundfas aus, daß derjenige, welcher fi 

- in feiner Klage, oder in feinen Ginreden auf Umftande und 
ZShatfahen ftüst, zum Beweife derfelben gefaßt feyn muß *), 
Die Beweislaft hing bei den Römern von der Eigenfchaft 
de5 Klägers ab, und daher hatte man das Princip ange- 
nommen: actor probare debet; reus excipiendo fit actor, 

e welches 

9) Thibaut Pandectenr. 8 1270, Hofacker princ, iur. 
rom, $, 4472, re 

?) L. 1. D de except. 
*) Weber von der Beweisführung ©, 168, 
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welches in fo weit ganz in Der Natur, der Sache liest, alö 

der Beklagte Behauptungen aufitellt, Die ihn zum angrei= 

fenden Sheile, aljo zum Kläger conitiiuiren, Aber der ait- 

dere Sa ift nach dem romifben Neihte alsdann ierig, weni 

der Kläger in feiner Replit nicht etwa bios Die Einteden 

des Beklagten beantwortet — hiem Darauf conteitirt — 

| Sondern fie vurd) ganz neue Shatumitande zu zerjtöhren und 

au entfräften fuht, In Nücjiht biefer Cinteden, welde 

die römifiben Sefege Neplicationen nennen >), tjt der 

Kläger, eben fo wie der Beklagte, in Abjiot feiner Exceds 

tionen als neu angteifender Sheil zu betrachten; er tritt 

gleihfam zum andern Wal als Kläger auf, und kann mithin, 

raefihtlie feiner Nephifniot als Beklaster angefehn wer- 

den %), Sn dem obigen Kalle hatte nun der Kläger koirklich 

Shatfachen angeführt, welche Die Ginrede des Betlagten 

 zeritöbren follten; ev war aljo dabei, und in Dinfiht feiner) 

Replik wahrer Kläger, und konnte mithin in biejer Sigen 

schaft die Edition der Dandelsbücher, wenn man die Sefeße 
und nicht den bloßen Gerihtögebrauc reden laßt, von dem 

Beklagten keineswegs fordern ?), | | | 

Dahingegen war der Beklagte zur Vorlegung Derfelben 
aus dem Grunde verpflichtet, weil Handelsbucher als ge= 

meinfhaftlibe Urkunden zu betrachten find. Man bat 

nicht nöthig, um biefe Editionsverbindlichteit zu deduciten, 

fich auf die Verpflidtung der Argentarien zur VBorlegung 

| DS ihrer 

3, Replicatio est contraria exceptio, quasi exceptionis exceptio. 

Pr. J. de replicat, L. 2. $, 2. 1. 2, D, de except, Srol- 

man Xheorie des gerichtl, Verfahrens $. 177. Danz Proceß, 

$. 197+ 

4%) M. f, vorziglid Gönmer jurifl. Abhandl, Th. 2. Niro. 16. 

5) L, 1. 4. 8, (, de edendo, 
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ihrer Rechnungen zu berufen, tie in der Praris, und bon 
pielen Nechtögelehrten 6) geipiehet, fo bald man nur dem 
vebhtlihen Begriffe einer gemeinfhaftlichen Urkunde 
nicht zu. enge Grenzen fet. Rad) demfelben ift eine jede Ur- 
funde gemein Ihaftli, welche über einfeitige oder ge= 
genjeitige Handlungen zum Wortheil zweier und. mehrerer 
Partheien errichtet 7), oder über Gefhäfte und Gegenftänvde 
abgefabt it, weshalb man mit dem Befiser der fraglichen 
Urkunde, oder deijen Vorfahren in erbindung gejtanpen 
uf, oder noch fteht. Wermöge diefes Begriffe der Urfun- 
dengemeinfhaft, welcher aus. dem natürlichen Berhält- 
ib der Gade entfpringt, jind alfo nicht blos Verträge, 
Eontracte, Zeftamente, Abrechnungen, Bormundfhafts-, 
Societäts-, Mandats-NRehnungen u. dergl., fondern auch 
bie Repnungsbücer der Handels- und Kaufleute, Bud: 
bandler, Hand werker, 2ieferanten, Kabrikanten, Soutnale der 
Srakler, und überhaupt aller andern Dandelö-, Kaufmanns, 
und Gewerbe treibenden Werfonen, welche Gonto geben 
und nehmen, und foldes in ihren Büchern zu bemerten pfle- 
gem, als gemeinfchaftlihe Urkunden zu betradhten, Sn ven 

‘ Dandelsbüchern find infonderheit die Actio- und Majiivfor- 
derungen nofirt, und es wird darin alles. bemerkt, was in 
ben Dandeld-, Kaufmanns-, Gewerbe- oder Geld -Ge- 
haften eingenommen und ausgegeben it. Diefe Aufzeich- 

® nung geißiehet, nad; der Abfiht und Natur der Sade, fo: Be . wohl zum Beften des Gläubigers „ al des A pP: 
mithin 

| 6) ©, As: Günther: Prince, iur. rom.. $. 3229, Hofacker 
- - Peinc, iur. civ. 6. 44 70. n,. £& | 

7) In.4,.8., 2: Di.de edendo, -L. 5,0. :6. 0. evd. - Hof: 
vacker I. ce... A4re. Kossel. de causie vbligationis, ad 
edenda instrumenta, Gött, ı 796, 
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mithin Fann die Gemein] haftlichkeit folher Handelsbucher 

nicht wohl bezweifelt werden. Man nimmt deshalb auch 

an, da vergleichen Rechnungsbücher nidt nur für, folk 

dern aub gegen den Kaufmann beweifen 9). 

- Snden Hannöverfehen Landesgefesen ift das Privilegium 

der Dandelsbücher allerdings befehrankt, und infonderheit 

machen nad) gemeinen Rechten die Bier der Suden mibder 

Chrüten keinen halben Beweis,9). Uber diefe Beihränkuns- 

gen treten nur dann ein, wenn der Kaufmann, zur Begrüns 

dung feines Anjpruhs, fi felbit auf feine Dandlungs- 

bücher beruft, und fie konnen in dem Falle nicht zur Unwenz. 

dung kommen, wenn fein Gegner oder Schuldner, zur Ause _ 

mittelung der ftreitigen Shatfade, und alfo wider-ven 

Kaufmann die Edition und Herausgabe der Dandelsbücher 

fordert. | | | 

"Endlidh ann au der Kaufmann fo wenig duch den 

Borwand, daß fein Buch nit ordentlih und gehörig geführt 

fey, nod aus dem Grunde die Edition Defjelben verweigern, 
daß dadurch) Die Oeheimnilje und ver. Zuftand feiner Dand- 

fung fund werben würden. Waren folde Nüdjihten zu 
attendiven, jo mlrde er es ganz in feiner Oewalt haben, die 
Herausgabe feiner Bücher abzulehnen, und überhin Tann e6 
unter gewiifen Umftänden hinlansli) feyn, nur die Stelle 

vollitändig, zu. ediren, weldhe den Gtreitpunct angeht !9). 

| De .. Nach 

8) Danz Handb. des deutfgen Privatrehts $. 460. 

9, Pract Erdrterunge 8, 32.0220. Steuben retl. 

Bedent, &h. 5. D. 150. Ne \- 

20), 1, 7..,0.8, 1... pnd ab, I 0. E80. 38. 2. 

D, de edendo, Runde deuffhes Private, $. 462. Dber: 

| Uppel 
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Rad diefen Orundfäßen erkannte das hödhfte Sribunal-am 
2), „Sunius 1815 in Sahen Meyer wider Wadfad: 
Da die Bücher der Kauj- und Dandelslente, indem dariır 
die Activ- und Palfio- Forderungen oder Noreipnungen ne= 

‚tirt werden, den Bortheil und Nuben Sowohl des Gläubi- 
gets, als des Schuldners bestwecken, in diefem Betracht 
aljo für gemeinfhaftlihe Documente “allerdings zu 
achten find, uad daher, in fo weit innen überhaupt den Nee 
ten nad) eine Slaubwirdigkeit und Beweiskraft beizulegen 
üt, niht.blos für, fonders auch wider den Eigentlunge 
derjelben bemeifen; Die gefeslihen VBorfbriften, wegen der 
Demeiskraft der Dandelsbünherüberhaupt, und der jüpifchen 
infonderheit, aber im gegenwärtigen Kalle darum nicht zur 
Anwendung oinmen, weil diefelben nicht für, fondern 
wider ven Smploranten probucitt werden und zum Be 
were dienen follenz, derfelbe daneben feldit einräumt, mit 
dem Smplotaten in Gelpgefchäftsnerkehr geitanden zu feyn, 
und Hieraus die ftringente Bermuthung erwädhlt, daß bie 
Sotdesungen und Gegenfocderungen beider Theile in des Im- 
plorauten Dandelöbicher eingetragen find, verfelbe fich 
mithin vehtlih aicht entlegen Fann, die Nehnungsbüher 
aus den ın actis erwähnten Sahren dem Imploraten, zum 

 DBeweife feiner Replication, jedoch, wie fi von felbit ver- 
 Pebt, nur quoad passus concernentes, zu ediren; endlich 

auch die allgemeinen Gründe, melde der Smplorant gegen 
die im Gerichte zu bewerkitelligende Edition und Bee 

einer 

üppellationsgerihts-Hrbn. Ih, 2. Zit. 8. Set.’ 2, 
$. 9. Püttmann Miscellaneor, Spec. Ei cap. ı eBLan- 
chard de probat, per libros mercatorum. “Colon, 1786. 
I. 55. segg, Lindner über die Beweisfraft der Dandelös 
bisher, Helmft, 1817, Bl 
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feiner Sandelsbücher angeführt hat, fid als unerheblich 
darftellen, — — fo it dem Anfrage defjelben keine Statt 
zu geben, | Aa ae | 

AX. Erdrterung 

Einiges über bie Herhtsverhättn
iie des 

DAUMENRT, 

Das röomifhe Recht iftin Abfint HerVBerantwortlihkeit Dee 
Baumeiiter ziemlich ftrenge,  Eö verlangt von tunen beiallen 
berdungenen Baumerken, odergefhlofienen Bauaccot- 
den und Bau-Entreprifen, die Anwendung der daußer= 
ften Sorgfalt unddesh os hften Fleißesr), vehneiihnen daher: 
jeden Sehler beim Bau, der aus Unmwilfenheit oder Ungefbid- 
lichkeit und Smperiz in ihrer Kunft begangen wird 9), fur ein 

feld ed | a | 

2) 1.313,55 L 25.8. m. D. focali condeeti, Mein 
Handb, des Landwirthfchaftörchtd $. 425. Hofacker prin- 

 eipia iur, eiv. $. 1992. Daffe bh. bie Eulya des zömi- 

ihen Redhts, Kiel 1815, ©. 199. | 

‚») L. 9. & 5. eod,  L. 8,8 x, D. ad Les, Aguil, Daher 
haftet der Baumeifter nicht für den Schaden, der aus ber 
Berchaffenheit des Grund und Bodens, oder durch einen uns 

abwendbaren Unglüdsfall herbeigeführt if. E. 36. nf EL, 

37. 1. 62. D, loeat, conduct. - Elaprothb Rehiswif:. 

ber Verträge Th, 2, 9. 30%. GIuE Commentar $, 2055. 
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joldesBerfehn und Verfhuldenen, ‚welches fie in die Ver: 
bindlichkeit feßt, allen daraus erwachfenden Schaden zu er= 
jlaften, Zur Cinklagung des Schadens findet die actio ex 
locato, oder in factum ftatt 5), Der Grund zu diefer |tren- 
gen Verbindlichkeit Liegt in der Funjtmaßigen Gefchäfte- 
führung der- Baumeister, welche eine befondere Sadkennt- 
nip und Sorgfalt erfordert. Man muß fie Daher aud auf 
die im Hffentlichen Dienft ftehenden Baumeifter anwenden, 
welche indeß, ala Staatsdiener und Dfficianten, 
nur zur Eritattung des Schadens verpflichtet find, der aus 
emem geringen Fehler: und WVerfehen derfelben in aus 
Tahen ihres Amts erwacfen ift ®). 

8m Ulgemeinen ift aber ein Baumeifter, von befondern 
Dienftinftructionen und fpeciell übernommenen Verbindlich: 
keiten abgefehn, nur dazu: verbunden, das übernommene 
Daumwerk, in allen feinen Zheilen, dem Rifje und Anfchlage 

gemäß, Lüchtig, Stande und dauerhaft verfertigt zu. liefern, 
und er muß feine Obliegenheiten exit erfüllt haben, ehe ev 
den bedungenen Preis vom Bauheren zinfordern kann 9). 
Aus der erwähnten Verbindlichkeit folgt aber aud, daß er 
fur die Baufehler und Mängel einitehen muß, melde bie 

Pr): we a GSehülfen, Dupriers, und Meifter, 
BB Yoider Die: 
gen. haben; indemer es Iediglic feiner eigenen vr 

egeln ihrer Sah- und Werköfenntniß, began- 

9L.7.$. 3. D. Si mensor fals. mod, dir. 

* Pract, Erörterungen n. 4, $. 3. 

) a Pufendorf Tom. 2, obs, 163. Claproth a. a. D. 
Mein Handb. des Landwirthfhaftsrechts. $. 425. „sn ben 

‚Dauconfracten pflegt indeß ein vom Bauherrn zu leifiender 
Borfhuß flipulizt zu werden. | 
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Eeit beizumeffen hat, untüchtige oder zum Schadenserfas 
unvermogende Berkmeifter und Arbeiter angenommen, oder, 
bei deren Tundgewordner Unfapigteit, beibehalten zu ba- 
ben “), E 

meilter und Wrbeiter aus Unabbtfamkeit und Fahrlafiigkeig, 
gegen die Regeln ihrer hbandwerfösmäßigen 
Kenntniß und es gefehlt, und Dadurch Drie 
ten Derfonen einen Schaden zugefügt haben.  Daftte 
find fie allein verantwortlich 7), nicht der daumeifter. ” Die- 
fer kann und darf, bei fonjt gefhieten und erfahrenen Mei- 
tern, die Anwendung der nothigen Borjiht bei den zu ih- 
vem Dandwerk gehörenden Dperationen vorausfesen, und 
Zann nicht vorherfehen, daß fie folde verabfaumen, und 
Dritte Derfonen dadurch) in Schaden bringen werden d), E& 
mare auch von einem Baumeiiter offenbar zu viel gefordert, 
wenn manihn, wegen einer von den Dandwerksmeiitern und 
Arbeitern zu beobahtenden, aber verabfäumten Borfit, 
7. DB, bei dem Richten eines Gebäudes, Aufftellung des Ge: 
fperres, Derabwerfung der Baumaterialien und deren Abs 
btingung, der Vorrichtung eines Oerüftes u. |. w. oder de- 
für verantwortlid machen wollte, daB jeder Nagel, jede 
Rlammer u. dergl. tief genug eingejchlagen werde, um die 
erforderlihe Wirkung hervorzubringen, und Befchädigun- 
gen, Eörperliche Verlegungen, oder gar Vödtung der Acheis 

ter 

6) L. 2. $. 1. Si mensor fals. mod. dix. L. 21. $.ult. D. de 

negolüis gestis, ZThibauf Syflem des Pandectenr. $. 867. 

Hofacker ], c. (. 1987. | | | 

T) SiähE im Commentar 9. 524 a. Littfmann Handb. der 

Strafrehtewiffenihaft Ih. 2. % 1689. fl. ä 
6) Oulpa ab eo exigenda non est: eum divinare nun potuerit. 

1. 53, inf. D. ad leg. Aquil, = 

Sagemann’e Erörter, 6: Bd. | PR 

Undere Necbtöverhaltniife treten indep ein, mern Werk- 

= j Lu r 4 a a rg Wh a A 
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ter: und. anderer Merfünen zu verhüten. "Ereignet fic daher, 
durch die Unahbtfamfeit. und Sorglofigkeit: der Werkmeilter 
und Arbeiter, ein Einfturz des Gefperres,: der. Ruüftung 
u, f,.w; ,. und. wird: durch einen: folhen Unfall Semand for- 
perlich befhäadigt, oder:gar'getodtet,. fo fann man nicht an 

nehmen,. daß das Unglück aus der Fahrläfjigkeit oder einem 
Berfehn des Baumeifters entjtandenjey, und ihn mithin aud) 
nit. dafur verantwortlich. machen 9,. Die Gefege beftimmen 

ausdrudlich,. daß. Niemand für den: von: einem Dritten ver- 

arfahten. Schaden zu haften verbunden feyn foll, und Diele 
Negel.leidet'nur'da eine Ausnahme, wo das Öefeb: in fpe- 

ciellen: Fällen. das: Gegentheil' vorgefoprieben hat, und man 
im. Stande:gewefen ijt,, die Ihadlibe Handlung des Dritten 
zu-verhindern ?)%. Die erforderlihen Vorkehrungen *!) j" 

treffen, Damit: Niemand. bei der Errichtung eines: Baumertö 

keichädigt: wird, ift. die Pflicht derrunmittelbaren Auf 

Leher,, Der Conductenre.und. der Dandwerkömeiiter”), Mer 
ie: 

9): Si:plures trabem: dejecerint: et’'hominem-oppresserint, aeque‘ 

veteribus. placet,. omnes, lege. Aquilia- teneri;' Si machına-- 

ri us: hominem: praetereundem veciderit,, nec proclamavit, 

ut. asus; evitari. possit,. posse- de: culpa- agi. L..ıı. $. 4» 

T;;.31..D.. ad. leg.. Aquil.. Glüd.a. a; D. $.. 700. 

19) ; L.. 50:. Di. de: regul., iur.. | Shibauf: a a:. IN, 2a7b.. 

11),3; B;. durch, Einfäffung: dev: Baupläße: mit einem: Nidwerfe;. 

Wegweifung, der, Zufchaner und. Kinder von. gefährlichen: Stels: 

fen;.u2 %.mw.. von: Berg: Doltzeireht. B.. u ©,.323.. 

I) Bei: einigen: Gandwerkern „.befonders: bei. den Maurern und 

Zimmer (euten;,. hatauc.ber fogenannte.P oliver Die Aufficht 

tiber die. Arbeit und.die: übrigen arbeitenden Sefelen.. Der. Metz 

fter. 
% Ye 
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die Sehler, melde der Baumeifter bei einem Baue, oder 
der Auswahl der Materialien dazu, gegen die allgeme 
nen Regeln der Baukunft begangen hat, muß er auf 
eigne Koften verbeffern, over den taraus für Die Bewohner 
und das Publtcum entftandenen Schaden erftetten, oyne ji 
damit im Seßtern alle entfhuldigen zu Eönnen, Daß der 
Bauherr die fehlechafte Anlage des Baues 17), oder den 
Gebrauh untaugliber Materialien felbit verlangt, oder ge= 
nehmigt habe, oder der Grund davon in dem Lerfhulden 
der angenommenen Dupriers anzutreffen jey. 

fter wählt dazu "den Sahigften und Oefhidteften feiner Sefel- 

len. Sn Abwefenheit des Meifters vertritt er ganz Dejjen 
Stelle; aber fo bald derfelbe felbft bei der Arbeit gegenwar- 

tig ift, if er nicht weiter verantwortlih, als jeder andere 

mitarbeitende Gefelle, 

12) a Pufendorf Tom, 2. Obs, x4. 

N 2 XXL | 
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XXI Erdrferung 

Leber. das. inramentum credulitatis. 

Es tiegtin der Naturder Sacdefelbit, dag nur über Shatfa= 
ben. und Dandlungen: der Eid deferirt' oder auferlegt werden 
follte,. von. welchen: der Schwörende aus eigener Wilfen- 
Haft unterrichtet ift,. oder wovon er fih möglichermeife 
Kenntniß erworbenhabenkann; Ueber Dinge, bie.er glaubt, 
oder: nicht: glaubt,. die er für wahrscheinlich over unwahr- 
fheinlith:hält,. Eann kein: Eid Gemwißheit geben. Denn wenn: 
Semand- zweifelhaft ift,. ob eine Shatfache fich fo, oder an= | 
Ders verhält, ob- der Gegner Recht oder. inrecht hat, fo ift: 
Diefer-Zweifel,, diefer. Glaube: oder. Nichtglaube zur. Ueberz 
zeugung.und zum: Bemeife fo wenig hinreichend, als wenn: 
ein: Zeuge. ausfägt,, daß. er- die. articulirte, Thatfadhe oder: 
Trage zwar ale wahr glambe,, aber Feine eigene Kennt: 
niß und Wiffenfchaft vavon:habe,. Ars diefem Grunde verz 
werfen: viele: der: Denkendften: Suriften. 9. den. fogenannten: 

Slaus 

y, Sufusnon Schmidt genannt: Phifelded über den Eib. 
©: 29: von.Glnbig Theorie der Wahrfheinlidkeit Th. 2. 
©:. 118, Malblanc de iurejurando- $, 44. p. 135% 
Grolman. Zhestie des. gerichtl, Verfahrens 9. 9a Schnei: 
Bier. Lehre, von. Beweife $,..60.. von Zevenar Zheorie 

ber 
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GSlaubenseid Ihlehtbim, Dem Erben erlauben I die 
Gefeße 9) uber. die Handlungen ihres Erblafjers den Olau- 
benseid abzuleiften ; meil fie in vielen Fallen von der. Sade 
Kenntniß haben Eonnen, und man es billig, gehalten hat, 
ihnen die Wohlthat. des Eidfehmwurs niht' zu entziehen °). 
Aus diefen Rüdfihten wird nach;der Praxis des Dberappeis 
Intionägerihts-auch der Bormund,, oder ein. Curator perso- 
nae, wenn er den in einer Streitfache feines Pflegbefohlnen 
ihm. deferirten. Eid ableiften will,. zum Glaubenseide: nit 
nur gelaffen,. fondern es if aub: im April. 1806 in Saden 
ver Cammer mw. Schriver erkannt, Daß.der Deferent. 
die Ableiftung deffelben in der Regel verlangen Fünne,, und 
der. Bormund nicht Berehtigt fen, Die bloße Abftattung. des 
inramenti ignorantiae au. begehrten *).. 

Diele 

der Beweife ©. 115. Kohlschütter de iurejurando ore- 
dulitatis sec.. praecepta_ philosophorum. de probabilitate,. 

Vıit.. 1788; Re 

HF, Dberappellat.-Ger,-Drdn.. Th. 2. Fit 8, 5.53. ır 
Cammergerihtsordn. Ih. ı..T%ie u & 7. u zu. 
R. I. N. 9.49:  Beblt e8 aber den Eiben au, an hinläng- 
lichen. Gründen des Glaubens oder: Nichtglaubens,, fo. Fann’ ib: 
pen nur Da8 iuramentum  ignorantiae. auferlegt: werden, wie 

vom höcften Zribunal. im Sahr 1801 in Sachen Stefling 
w.. Lange. erfannt. if... Struben- rehtl,. Bevenk Th, ı, 
B,. ı70,. E 

ö5):a Pufendorf Tom. 2, Obs; 152, Wersher obseryat., 
Tom. 1. P, 4. obs, 160, n.. 542, segg. Gtruben: redtil. 
Bedent. &h: 3.8. 60, 

+) Bei einem Streite über die Triflenz eines unvuordenfliden 
Befises Fann der: Beweisfehrer feinem, Gegner: den. Eid: an- 
tragen.. a. Lufendor£f II 58, z.hi amt. über: Beiis. und 

| Der: 
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..Diefe Ausnahmen "begründen jedoch Feine allgemeine 
Regel für die Zuläfjigkeit des Ölaubenseides, Daher kann 
derjenige, mweldher von dem Neprafentanten eines Dritten, 
,, 6, dem Güterpfleger, Litiscurator u. f. f, oder von fei- 

- nem Gegner, über fremde Dandlungen, von welden er 
nichts mit Gewißheit weiß, oder wilfen fann, einen Eid 
fordert, die Abfehmworung deffelben nur über fein Nihtmwif- 
Ten; aber nicht auch zugleich über fein Glauben und Da- 
fiehbalten fordern 9. Nicht felten gereicht der lestere 
Eid durch VBorurtheile, Erziehung, Einbildungsfraft und 
Wenaftlihkeit zur Oewilfensbefhwerung, und man darf 
daher Niemanden’einen Eid aufbringen, Der mit feiner eige- 
nen Erfenntniß, über Wahrheit und Wirklichkeit der ftreitts 
gen Shatfahe, niht.harmonirtd), Diefen Rüdftehten völ- 

[ig angemefjen erkannte. die Königl, Suftizcanzlei zu Donno- 
ver, am 19. Dec, 1815, in Sahen Ahrens w, Däfeter, 

RT? | | wegen 

Berjährung 8. 85. Die unvorbenklithe Verjährung fest einen, 

über Menfchen-.Gedenfen flatt gehabten Befisftand voraus, und 

es ift-daher fehr natürlich, Daß hier nicht der Eid der Wahrheit, 

fondern nur der Glauben eid ‚gefordert werben kann. Das 

Dber - Uppellations »Geriht erfaunte am 26. Sept. 1817, in 

Sahen Srone w. Stodhaufen, wegen Cinguartierungs- 

freiheit, Da& der Delat nur zu fehwören fhuldig fey: wie er 

nad) forgfältiger Erfundigung, weder wiffe, nod 

glaube, aub nie anders gehört habe, ald daß u. |. w. 

4) a Pufendorfl,e. Martin Lehrb. bed Drocelles 8, 213, 

ya 1. | 

3), Berser beflimmt au wohl aumeilen die Almehht des Eigen: 

nuBes, oder weil man die Sründe für ‚und wider das Wahr: 
fdeinlihe nit forgfälfig prüfen will, oder e5 mie vermag, 

zur Ableitung des Eides Der Glaubwürdigkeit! 
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wegen Entfhsdigungs Nachdem nın Niemand gezwungen‘ 

| werden Eann, den Ölaubenseid über ein factum abzuletjten, 
| von welchem. er. feine Wiffenfohaft haben Fann,. oder wovon 

8 wenigitens unwahrfheinlid ift, Daß'er davon.einige Bif- 

ienfhaft habe; Und denn im. vorliegenden Balle der Kläger 

| von dem zum Bemweife verftellten: facto (daß: das mit feinen 
Eifecten: er gewelene Schiff auf der Wefer. von einem 

Wirbelwinderergriffem und umgeworfen worden) aus eigner | 

Unficht- Beine-Wiffenfhaft: haben: ann,. au überall niht Bi 

conitiet,. Daß er von dritten Perfonen einezuverläfiige Kennte 
niß davon erhaltenhabe,- aufdiebloßen Ausfagender Schiffs= 
leute aber derfelbe nicht zu vertrauen: braudtz, jo ıjt der 

Kläger nur zu fhwören fbuldig,. daß: er nicht: wife, 

wie der. Schaden: Durch einen: unvermeidlichen: Ungfuesfall: 
entitanden fey.- | | 

Sollte indeß der: Glaube des Delatem gerade die 
t Shatfahe ausmahen,. auf deren unmittelbaren Beweis e& 1 
| anfommt,. oder derfelbe bereit feyn,. Den:angetragenen Ölaus : 

benseid abaulegen; fo. muß-im erftern: Falle der Richter dar= Ri 
auf erkennen 5. im: leßtern aber. eine folche-Eidespdelation, ; 

\ als Sransact,. fih gefallen. laffen 7).. Allemat: kann aber f 
“ 048 ıuramentum credulitatis nur demjenigen’ angetragen, = Bi 

ei oder auferlegt werden,. dejien Nechte dadurch. entiwieden: 
Y werden jollenz. weil es fich allein auf das eigne’Gewiljen Des: 3 
f Schmwörenden.bezieht.d).. Webrigens: wird: nad): der-Praris: 

| | Des. u 

6) Shneder sn m D ı 

T.zhibaut Pandeetenrecht:&;. 1154: von Slobig: ned, 

&, ıı g: | . e 

6) Dract. Erörter.. B.2: m. ı3- 
u ' 

| 
| | 
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de8 Dberappellationsgerichts in allen Fallen, wo der Slaus 
benseid an ji Statt hat, auch die Ableiftung des Supple- 
torıı pder purgatorıı de eredulitate für zuläffig 
erachtet 9), und in Rükfiht der Wirkung zwifhen dem 
Eide der Wahrheit, des Ölaubens, oder Nihtwiliens fein 
Alnterfhied gemant 9). 

% 

"XXU BEL eeENnG. 

Berfräge und Gontracte, welche ein Dalall, ge: 
gen den die Strafe der Felonie erkannt it, ab- 

aeschioften hat, verbinden den Lehnsherrn nicht. 

G; it unfteeitig eine Verlegung der. Lehnspfliht, wenn 
ein Balall mit ven Feinden feines Kehnsheren in vertraur 
hen und freundfhaftlien Berbindungen ?) feht und u 

faslid 

9) Wienoh am ı7. Januar 1315 in Sahen Schröder mider 
Schröder, pto. eines Wechfeld, entfhieden if. Das Gegen: 
theil vertheidigt Stryk in U. M, Lib. ı2. til, 2. $. 37. 
MM. f. Slud Commentear $. 797- 

4°) Rum. 10. dee Erörterungen d. 0%. 

2). Si insiciiis eum elandestinis vel manifestis appeltiverit, vel 

inimicis eius suas amicitias copulaverit, II. 

‚FF 57. Böhmer in consult et de, T. .. P, 

pP. 868. | | 
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fablich das Sntereffe verfelben zum Nachtheil des Lehnösherrn 
befordert, oder jvenn er gar die Zaffen wider feinen Lehns- 
heren ergreift und in den Reihen der feindlihen Krieger 
dient ?),. Bergleiben Dandlungen enthalten eine unmittel- 
bare Beleidigung des Kehnsheren, und Derlesung der Vehnö- 
treue, und daher fallt das Lehn nicht auf den nachften Xehns- 
folger, jondern an den Kehnsherrn fo lange, alö der felo- 
nirende Dafall und deifen lebnöfahige Defcendenz am Leben 
ind 5), Auch in diefem Kalle findet indes die Kehnöprivgn- 
tion nicht umittelbar, und von Kechtömwegen, fondern nur 
nach) Borgangiger Unterfuchung und geführtem Bemweife ftatt; 
weil die Belonie eine Strafe zur Volge_bat, alle Strafen 
aber nicht anders, ald nach) voraufgegangener Unterfuhung 
erkannt werden durfen ®), Zur Verfolgung der,Strafe ver 
Selonie fteht dem Lehnsheren die condictio caussa dota, 
caussa non secuta, Oder, wie andere wollen, die Hrivatori- 
Ihe Klage, ex ipsa legis dispositione zu. Sit die Lehns- 
privation rehtöfräftig erkannt, fo verliert der treulofe Va- 
jall allessrecht am Lehn, welches er nur unter der Bedingung 
erhalten und befefjen hat, daß er dem Lehnsheren die ange- 
lobteLehnötreue und vafallitifhe&hrfurdtleifte. DieBeob- 
ahtung derfelben enthält den Nebtägrund de 
nuesbaren Eigenthbumsam!ehn. Wird die Lehnstreue 
norfaslid vom Bafınlen gebrochen, fo löfet fich dadurch der 

| Lehns- 

2) Struben Nebenflunden Th. 3. Abh. 28. 8 3, 

5) I. FE, 24. $. 1. Neihhelm Befuh einer Auslegung 
dunkler Gejege aus dem Civil- und Lehnreht, Dale 1799, 
nro, 9. 

%) Sancimus, ut nemo miles, sine cognita eulpa — ffatt 

Selonie, Kehnsfehler, gebrauchten die Longobarden da& 
Wort culpa — beneficium suum amittat, I, FE, 22, 

Hagemann's Erörier, Gr 32. 2 
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Lehnsverband auf, und mit dem Lehnsverlufte hören alle tvech- 
felfeitigen, zwifchen Lehnsheren und Vafallen, in Nudjiht des 
Bohn eingegangenen Nechteund Verbinolichkeiten auf, Bier: 
aus folgt, DaßderXehnsherr, indem duch daserfolgte rechts= 
Eräftige Privationserkenntnißver Befis des Xehnös ledig 
jeworden, das nubbare Kehnseigenthum an ihn zuridige: 
allen und das, was vorhin Zehn war, in Küdficht des felo: 

nirenden Bafallen und feiner Descendenz, volllommenes Ei- 
genthum vefjelbengemworden ifb an feinem Vertrag und Son- 

 tract gebunden feyn fann, welchen der gemefene Vafall, vor 
begangener Belonie, mit dritten Derfonen wegen der Lehnos 
nubungen gefohloffen hatz wenn niht ein befonderer Ber: 
bindlichfeitägrund, 3. E,.die Einwilligung des Lehnsherrn ein- 
tritt, Pächter und Gläubiger müfjen daher, wegen ihrer 
Forderungen und Entfhädigungsanfpruhe, fi lediglich 
an das ubrige Alodialvermögen des Bafallen en und 
daraus in der Regel ihre Befriedigung fuchen. Sie fünnen 
daher verlangen , daß: die Allodien und Meliorationen vom 
Zehn feparirt werden, A 

Die Lehnsfrichte kann derlehnöherr von dem Va- 
fallen,. von Zeit der begangenen Felonie, erftattet verlan- 
gem; Dom einem Dritten, 4.3. Pächter, antichretifhen 
Dfandnusßer aber nıır von dem Zeitpuncte an, da derfeide 
in malam. fidem verfebt war; mithin blos von der Zeit, we& 
eu: vom der Privationsfentenz Kenntniß erhalten hat ?), 

5), Bract. Erörterungen B. 3. no» 57. 

XXIH. 
= I A m nn 
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xXXM Erdorterung. 

Leber die Antretungsfrift des Gegenbewerfes. E: 

>, PR 17. December 1814 ward in Sachen der Öemeinde Lift, 

wider die Gemeinde VBarenmwald, pto. Plaggenpiebs, 

von der Königl. Iuftiz> Ganzlei in Hannover der Oegenbe- 
weis für defert erklärt, weil Beweis und Gegenbe- 
weis binnen derfelben Präjudicialfriit ange 
treten werden müßten. Auf die von ber erjtern Da= 
wider erhobene Appellation ‚erkannte das höchite Tribunal, 
am 18, April 1815, abandernd dahin: Da weder in der Gas 

fenbergifchen Sanzleiordnung, no in dem Suftizreglement 
Darüber eine Borı hrift zu befinden ift, binnen welder Zeit 

der Gegenbemweis angetreten werden muß; die Nothwendig- 
keit aber, den Be- und Gegenbeweis hinten der nemli= 
chen Dräjudicialfrift anzutreten, in den allgemeinen Srund > 

fügen des Eivilprocefjes um fo weniger begründet ift, als Fe 

der Gegenbeweisführende Theil, wahrend jener Srilt, in a 

Ung-wißheit bleibt, vd und in welcher Maaße der Beweis | 

werde angetreten werden; vielmehr in unferer D, A. ©. D, 
Th. 2, Fit. 8. Sect. 1,8. 7. verfehen ift, daß bei Mitthei- 

| [ung der Bemeisartikel ad danda interrogatorıa dem Pro: 

| | ©2 | duicten 

i 
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ducten die Exhibition der Gegenbeweis- Artikel, binnen ei- 
net sub poena praeclusionis zu beftimmenden Friit, injun- 
girt werden foll, wenn aber eine folhe Auflage unterbiieben 
it, dem Producten freiftehen muß, fih annod, vor Eröff- 
nung der Beweiszeugen- AUusfagen, wegen des Gegenbe- 
weiles zu erklären; Und dann aus foldhen Gritnden gegen 
mwärtiges rescriptum de emendando er£fannt iit; fo habt 
ihr, mit Wiederaufbebung eures Befiheides vom 17. Decem- 
ber v. 3., der Eröffnung der Detweiszeugen= Ausfagen fort 
wahrend Anftand zu geben und der Smplorantin eine monate 
kiche Stift zur Antretung des intendirten Gegenbeweifes, sub 
poena desertionis, zu geftatten, 

AXIV Erdrterung, 

Erbfolge der Ehegatten. Kegulirung derfeiben nach 
den Gefegen des Wohnorts bei dem Mangel errich- 

feter Ehepacten. 

Der Rittmeifter Schulze, welcher in Hannöverfhen Mili- 
tairdienften land, ging während der franzöfifchen Dccupa- 
tion des damaligen Churfürktenthums Hannover nad) Eng- 
land, und trat inden Dienft ver dafelbft errichteten eng tid- 
dbeutiihen Legion, Mit einem Frauenzimmer in feinem 
Baterlande verfprohen, Eamen beide Verlobte auf der In- 
el Delgoland, die von den Engländern zwar militai- 

ld) 
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vifch befeßt, aber von der Stone Dänemark ihnen no 

nicht abgetreten war, im Sabre 1810 zufammen und ließen 

fich dafelbft copulicen, ohne Ehepacten zu errichten, worauf 
der Rittmeilter Schulze mit feiner jungen Ehefrau nad Ter- 
nem Wohnfige in England zurückkehrte, Bald darauf ward 

en Pia 

| er mit feinem Negimente nad ©panien beordert, Wo er m 
Sahr 1812 Finderlos veritard, Der Mobiliarnachlaß dejjel- 

| ben ward feiner Ehefrau in England ausgeantwortet, die 
darauf nach ihrem Vaterlande und in ihre Heimath zurüd- 
kehrte. Dier trat num die Feibliche Mutter des Verftorbenen 
fir ih, und Nameırs ihrer Kinder, mit Succefjtionsanfpru= 
hen an den Nachlap.deffelben wider fie auf, und®es ward 

infonderheit Darüber‘ geftritten, nad) welchen Öefezen Die 

Erbfolge zu reguliren fey; ob nad den Danndöverfben, S 

oder Däanifhben, in Delgoland gültigen Nehten, oder 4 
nad den englifben Gefean y? | | | 

Die Mutter behauptete, daB nach dem ecjterenz bie f: 
Wittive hingegen, daß nach) den lehtern Die Suceefiton. zu | 

beitimmen fen, und bezog fih beiläufig aub no auf em, 
von ihrem verftordenen Ehemanne in Spanien. errichtet jeyn en 
Tollendes milttairifhes Seftament, Das Dberappellations- 
gericht entfchted, daB diefer Sucsceffionöftreit na) Den eng> 

ifhen Gefesen zu beurtheilen fen, ER 
Die 

2) Nah Blackstone Bock IM. cap. 52. und Wood Insti- , 
tute of the laws of England B. Il. ch, 6. p. 335. seqg, 
srhält Die Wittwe, verntoge der englifchen Sefeke, wenn 

keine eheliden Kinder da find, die eine Hälfte des 
Mobiltarnahlaffes, die andere Hälfte aber fallt aaf die 
Eltern, und wenn diefe niht mehr am: Leben find, auf Die | 

Gefchrifter und Gefchwifterfinder. Sind Kinder oder de f 

ren Nepräfentanten vorhanden, for erbt die Wittwe U dus 
Nahlafies ab antestate, 

Fu 
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Die gegenfeitigen Rechte der Ehegatten in Anfehung 
ihres Bermögens gründen fich entweder auf Ehepacten, oder 
auf allgemeine Landeögefege und Gewohnheiten, oder aber 
auf befondere Drtöjtatuten und Dbfervanzen. _ Sit unter 
ihnen fein Ehecontract abgeichloffen, fo vertritt das Gefeg 
oder Statut, in fo fern die Ehegatten dem lestern überhaupt 
unterworfen gemefen find 2), Die Stelle deffelven. Manmuß 
annehmen, daß fie ihre Nehtsverhältniffe an die beftehende 
Gefesgebung haben binden, und es in diefer Hinsicht unter: 
lajjen wollen, fie duch einen ausdrücklichen Vertrag zu te: 
guliven. Diefelinterwerfung enthält daher einen gegenfeiti- 
gen, ftillfiehweigend eingegangenen Bertrag, der eben bie 
rehtlihen Wirkungen hervorbringen muß, als wenn die 
Shegatten die Berfüugungen der Defeee oder Statuten, über 
ihre wechfelfeitigen Bermogens- und Beerbungstechte, aus: 
druclich zu Stipulationen eines Ehecontract3 gemacht bat: 
ten. Mit dem Augenblide der voilgogenen Ehe entjtehen 
daraus wirklihe und unwiderruflihe Rechte der 
Gontrahenten, die ihnen, weil fie auf einem ftillfhweigen- 
den Vertrage beruhen, weder buch) eine fpäter verän- 
Derte Gefehgebung 3), noch duch die einfeitigen Danp- 
lungen eines der Ehegatten, 3. Bd. Veränderung des ohn- 
fibes *), wieder entzogen werden fonnen, wern das Ei; 

2) GIüd vonder Snteftaterbfolge $. 45. aPufendorf Tom. ı. 
obs. 27. 

S yon Strombed Beitr. zur Nehtewifl. Deutfchlands. Gött. 

1816. n. 4. Grolman Dandug) über den Code Stanoleon, 
BB 1.683. UM. it Weber über Die Ridanmen- 
dung polifiver Gefege ©, 98. 

%) a Pufendorf Tom. 2. obs. ı21. PDract, Erörter. 
8, 4.n. 31. Struben redıl, Bebaf, ZB. 4,8, 70: 
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die leiern nicht ettwa ausdrüudlich geftattet %, Aber nur 
der Grfesgebuug haben fi im Zmeitel Die Ehegatten ums 
ferwerfen und folche an die Stelle eines ausdiudlichen Ehe- 
contracts jeden wollen, telcein dem Lande oder an dem. 
Dete gelten, wo fie nach vollgogener Ehe zuerft 9) ihren 
Bohnfis beftimmt genommen, und ihren Dausbalt, oder 
ihr Gewerbe wirklich eingerichtet, und geführt haben, We 
der die beitehenden Gefeße des Öeburtslandes, — denn die 
Geburt allein bewirkt kein Domici! im Vaterlande — nod) 
or Drts, wo die Verlobung gefeben 7), oder die Ehe 
Ducch prieiterlihe Lrauung vollzogen, oder des fpäter,, Durdy 
Veränderung, des erjten gewählten Domicils, Eönnen bei. 
Beurtheilung der Bermögensrechte ver Ehegatten in Betradt 
fommen; weil der Aufenthalt an den erwähnten Dtrten oft 
nur tranfitorifch oder von befonderen Berhaltniiien, Umftänz 
den und Urfachen abhängig ift. 

Sioilftaatöspiener und Militaicherfonenhaben ihr domi- 
eilıum necessarıum da, wo fie ihre Amtsfunctionen verz 
rihten, oder den Kriegödienft Leiften. Das lebtere ift ins 
fonderheit bei Dfficieren und Soldaten der Tall, welde 

j fremde 

®) 3. B. durd; die Befugmiß zu teffamentarifhen Berfligungem 
Meine Anmerkungen zum Gelliihen Stadtrechte ©. 157. 

65, Diefer Umfland Fornmt dann vorzüglid, in WBetradt, wenn 
der Ehemann in zwei verfchiedenen Kandern, oder an: zwei 
vwerfgiedenen Drten völlig eingerichtete Wirthfchaften, oder Eta- 
biiifements bat, und fich abwechfelnd bald hier- bald dort auf 

halt, oder Gewerbe treibt; oder wenn berfelbe,, als Civil- oder 
Militairfiaatsotener feinen MWohnfis zu verändern genöthigk ift.. 

Srüd Commentar $. 5ı2. 

I) Drack, Erdrter. 3,3. nro. 54. 



fremde Militairdienfte nehmen, und nicht etwa in ihrem 
DBaterlande poffeiitonirt find 9). Die Königl, deutice 

I: Legion warein Brittifhes Cory, und die Officiere 
F | und Mannfihaften deflelben machten einen Sheil des Britti- 

N jben Deeres aus, Sene, wenn fie gleich nie formlih natu- 
ralijirt und nationalifirt iind, mithin Feine englifchen Staate- 
burger waren, erhielten doch vom Brittifchen Ooubernement, 
wegen ihrer ausgezeichneten Waffenthaten, einen permar 
nenten Rang in der Örogbritannifhen Armee, wurden 

R vadırch Untertbanen Englands, und waren in allen Bezie- 
Ai bungen den englifchen Civil- und Militairgefegen untertvor- ' 
Bi. fen. Nah dem Frieden ward erft dies hochausgezeichnete 
| (2 Corps, mit Einwilligung der englifchen Regierung, aus | 
E.- dem Geoßbritannifchen in den Hannoverfchen Dienft verfeßt, 

| 
Ei | 

4 _ 

j 

Eee se 

und aus dem eritern formlich entlaffen ). Ohne Zweifel iwa- 
ten daher die, in die Legion eingetretenen vormaligen Danno- 
verinen Dfficiere und Mannschaften alö englifbe Milt- 

. tairts zu betrachten, die ihr voriges Domicil im Baterlande 
nicht beibehalten und continuirt ’®) — welches ohnehin Die da= 
‚woligen politifchen Berhältniffe hinderten — fondern factif. 
aufgegeben, und folbesin England, gleichviel ob fie in F 
Diefem vereinigten Königreiche, in der Dalbinfel, a in 
x andern f 

nu TE en - 

anal re et] . 

. 

1} 

3 ’ 

4 
f 

# 

©) Miles ibi domicilium habere videtur, ubi meret, si ni- 

hil in patria possidet, L. 23. $ 1. D. ad Municipal, 

Glied Commentar $. 512. 

9) Meine Sammlung der Hannöv. Verorbnungen, Saht 1816. 

©. 60. ff, Ä | 

1m) Die bloße Ubmwefenheit und der Aufenthalt an einem f 
fremden Dite läßt freilich) in der Negel auf Frine Weranderung 
des bisherigen Wohknfiges fchließen. Glud a. aD. 513. 

@ 

+ 

’ 
N 
) h 

‘2 
AR 



Er Fe nn nn 

148 

andern Zbelttheilen dienten, flillfehweigend conftituirt hat: 
ten) ER Be 

Der Erbfhaftöftreit mußte daher lediglich. nach. den im 
MWohnfige des Erxblaffers geltenden,. folglich englifhen 
Gefegen umfo mehr beurtheilt werden, als blos von dem 
Mobiltarnahlaffe dejjelben die Srage mar, Mobei 
feldit die altern Netslehrer, welhe die Oucceffion in Ab. 
fht aller Sinmobilien nach den ın foro rei sitae beitehenden 
Sefegen befiimmt wiffen wollen, den Grundfas der Berer- 
bung nad) ben Nechten des Domiciliums des Erblaffers gel- 
ten lajjen 2), Der Bittive ward übrigens der Beweis auf: 
erlegt, daB und in welher Maabe fie nad) den englifchen 
echten Erbin ihres veritorbenen Mannes geworden fey; 
weil der Hichter die Öefege fremder, zumal nicht in Deutfch- 
land gelegener Staaten, weder genau Eennt, noch zu willen verpflichtet it, und Die Beklagtin felbft der Klägerin ein Mit: 
erbreht an dem Nachlaffe eingeraumt batte:5), Das in die- 
jer Rehtöjahe am 25, Dec. 1817 eröffnete Urtheil Lautete 

.alfo: Nahdem es auf die zur Zeit der Berheirathung der 
Beflagtin mit ihrem Chemanne auf der Snfel Helgoland 
gültig gewefenen Gefege überall nicht ankommen fannz viel- 

| | meh: 
12) Voet Commentaf, Lib. 5. Tit, 1, n. ONE, ga Zen: 

neri,de jexcept. B.- 2,0. 1,2. 15. segq. | 

12) Glüd von der Inteftaterbfolge 8. Aa, Martin Rehtör 
Sutahten &h. 1.n.2.8.38f. | | 

. £5) Arg. les. 3. D. de‘probat, Daß der Beweis tiber das 
Dafenn eines Gifeßes oder Nectsfeges, wenn folhes bezwei- 
feit wird, einen andern Gang hat, als der Beweis factifcher 
Umftände, Zhethandlungen, und Hiftorifcher DBahrheiten, ver- 
fteht fi von feloft. | | 

Hagemann’s Erörter, Gr 5b, & 
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mehr nur die bei der englifch= deutfhen Legion zur Anweit- 

dung gekommenen englifchen Gefege zu berudjihtigen iind, 

fo wird, mit Aufhebung der vorigen Erfenntntjfe, dei Der 

Hagtin. nabgelafjen, ımtra proximam darzuthun, DaB, und 

in welcher Maaße fie nad) den englifhen Rechten, oder nad) 

einem von ihrem:verftorbenen Ehemanne errichteten techtö= 

2 Zeftamente, deffen Erbin geworden Ib, worauf 

it: 1, ID; | | 

0 XKXV. Erporferung. 

Bon den Berlaaten, wider welche die Klage auf 

Ergänzung des Pflichttheils anzuftellen if. 

Sr einem miütterlihen Teftamente hatte die Hrau von &, 

ihre Kinder und Großlinder zu Erben eingejegt, und unter 

denfelben ihren auf 16000 Athlr. berechneten, nachmale 

aber höher befundenen Nad)lak alfo vertheilt: 

2) den Kindern ihres verftorbenen Sohnes, Doftathö 
von &, und zwar Auguft dv. 2. 200 Rthle,, dejjen 
vier Schweftern jeder 1000 Rthlr. 

2) den drei Söhnen des verftorbenen Landraths db. 
- %, 1600 thle, : 

5) dem Droft von &, 3500 Rthle, 
4) der Hauptmannin von DO, geb. v. £&. 5500 Kthlr. 
5) Der Droftin von D. geb, v. 2, Kindern 1600 u 



Nach der refp. Mutter und Großmutter Sonde hiel- 

ten fich der Sohn des verit. Hofratbs v.2., Auguft, und 

die Söhne des verft, Landrathe v. %. im pflihttheile ver- 

Fürst, und forderten defjen Ergänzung. Die Verbindlichkeit 

dazu Eonnte an fi von den ubrigen Miterben nicht bezwei- 

felt werden, und warb auch zugeftanden ; aber Darüber wer 

man verfchiedener Meinung; ob infonderheit der Sohn ded 

weil, Dofr, dv. 2, feinen Srgänzungsanfprud) aus Der ganzen 

Berlaffenfchaft der Erblafferin wahrzunehmen, mithin wider 

die Exben aller fünf Stämme zu richten, oder nur gegen Die 

Erben feiner Linie allein geltend zu machen habe Senes ward 

non dem Pratendenten, lesteres aber befonders von der Daubt- 

mannin von. D. aus dem Grunde behauptet, weil die Erb- 

folge nad Linien gefhehe, und die Kinder de8 veritorbenen 

Hofraths v. %, als deijen Repräfententen, folglih zu> 

fanmen nicht mehr am Pfiinttheile befommen fünnten, ale 

ev. felbit zu fordern befugt gewejen jeyn würde, Der Auguft 

von % müfle daher allein gegen die Erben feiner vorzüglich 

begünftigten Brande, mithin blos wider feine Schweftern 

auf des Dflihttheils Erganzung antragen, zumal diefe Linie 

weit mebr empfangen folle, als ihre legitima betrage, 

Beide Anfihten Eonnten indes nicht als rihtig ange- 

nommen werden. Die auf Ergänzung Des Mflichttheils 

anzuftellende Klage ift rein P erfonlid, und fie findet da- 

her weder gegen Kegatarien, noch dritte ot von Vermo- 

oenätheilen des Erblafjers jtakt 2), Nach ihrem Zwere muß 

jie wider den, p»er die Miterben erhoben werden, Dur 

Deifen, oder deren bevorzugte Ginfesung die Verlegung im 

Mrlihttbeile veranlaßt und bewirkt if. Allen diefen liegt 

Die Sraanzungsverbindlihhkeit allgemein ob, und Daher be= 

| & 2 merkt 

) ©! id Sommentar 8, 550, 

147 
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aerkt au Dofadker 2): est autem haec condictio, quam 
vulgo actionem suppletoriam dieunt, actio personalis, 
adversus coheredem tantum, per quem institu- 
tus ın legitima laesus est, non vero tertium pos- 
sessorem, intentanda, perpetua, atque ad heredes tran- 
sitoria. Suftinian hat diefes au dahin ausdrüdlic be- 
flimmtz: Praecipimus, ut quod minus legitima por- 

- Gone: eis, relietum: est, hoc secundum. alias nostras le- 
ges°) ab. heredihus expleatur: ®), 

.„ Dieraus: folgt: vom felbft, daß: die Klage nit wider 
diejenigen: Miterben: erhoben werden kann, melde blos 
Dem ihnem gebührenden Pflühttheil befommen 
baben, daß fie aber auch nicht auf die Branche ver borzig- 
Lich. oder ftärker begünftigten Miterben zu befhränten ift, i" 
welcher: der: Verkürzte gehört; daß. fie vielmehr gegen alle 
diejenigen: Miterbem aller: Linien. Statt findet, welche mehr 
als. dem ihnen: rechtlich. zufommenden Wflihttheil empfangen 
haben, Diefem allen liegt: die gefeglihe Verbindlichkeit ob, 
nah dem Verhältniß desihnen ausgemworfenen 
größern Erbantheils, den. Pflihttheilsdefect ihrem 
Miterben zız ergangen, Der Auguft v. ®. konnte daher die 
Ergänzung, nihf blos von; feinen. Schweitern, fondern von 
allen übrigen: Miterhen, nach dem: Verhaltnik ihrer Erb- 
qupte verlangen, durch: deren. Einfesung, feine Lajion im. 
Dflihttheils bewirkt war, 

2); Prine, iur; eiv: $.. ı7ı19 

°) L. 30. L. 35. ® 2, G.. de: inoffic; testam:- 

=), Noy.. 11 54. &:: N. 
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XxXXVl. Erdrterung. 

Es ijt aus den befondern IImftanden zu beurtheilen, 
ob ein unbeftimmtes Eviefionsverfprechen den &e- 

denten in die Verbindlichkeit fegt, für Die Gute. 
der abaetretenee Schuld zw haften. 

Di. in den Geffionsurkanden hin und wieder gebrauchter 
Glaufeln; cum evietione,. cum emni iure, cau- 
sa et sub evıctıone; unter: Sewaehrleiftung: der 
Sorderung und dergl. enthalten feine vollfommen bes 
ftimmte und deutlihe Erklärung: der: Kontrahenten. ob da- 
Durd) nur Die Richtig Leit ver Vorderung,, oder aud: DIE 

Güte derfelben,. nemlid die guten Vermögensums 

ftände des Schuldners haben gerantirt: werden follen: ®).. 
Der Eedent hat die gefeglie Kegel zur Seite, nach welcher 
er blos für die Richtigkeit der abgetretenen Forderung 
haftet, und daher: ift. die Snterpretation folder unbeftimm- 

| Fat ten. 

8. © U Weber Bemerkungen: über die Fälle,. wo der Ce: 
dent einer Schuldforderungniht nur für vie Wahrheit, fondermaudh 

für. die: Güte derfelben: haften. muß, in. Meinem: und Gün- 

thers: Archiv: für die theoret,. und‘ prast.. Rechtsgeleßtfamfeit, 
<h. 5. nro, 1. | | | 
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ten Ausdrüde gegen den Eeffionar zu maden *).  Xber 
in dem Salle muß fie wider den Sedenten eintreten, wenn 

die wahre Intention der Bontrabenten aus andern Umijlanz 

den hervorgeht, und fih aus ihnen entwideln lapt, mas je 
mit den unbetinmten Worten eigentlich haben fagen und be 
merken wollen. Benreiflich Eommt hiebei Vieles, faft Alles 
auf das rehtlide und billige Ermmeffen eines [oarfiinnigen 

Richters an, der, weil fih dabei Feine allgemeine Kegel be= 

ftimmen läßt, auf die befonbern Umflande, das Derhaltuig 

der Perfonen, die Beihhaffenheit des Gefhafts, und des 

Berkehrs, die forgfältigite Rükiiht zu nehmen, und danad) 
zu beurtheilen hat, ob in dem vorliegenden indiviouellen 

Falle die Auslegung gegen den Gedenten zu machen il, 
oder nit? In 3 

Sy Erwäaungdiefer Grundfäge erkannte das Dberap- 

Selaktonsgeriht, Am 8. Juni 1815, in Saden ber Droftin 

von Kalm in Braunfhmweig, wider den Geheimen Sinanz- 

vatb Sirtael Sacobfon, auf Wolfingerode, ın pto. 
Gemährleiftung, auf nahftehende Weife: Da alle in den 
Acten vorkommenden Umftande und Geftändnijfe deutlich an 
Die Hand geben, daß beiden Eontrahenten des Gefitensver- 

trage, befonders aber dem Appellaten, die vehtlihen Ser 
SD eines Gedenten und bie verfchiedenen Bedeutun- 

gen des’ Wortes Eviction auf das Oenauejte bekannt ma- 
ten, daß leßterer daher eine ausprüclihe Gewehr blos für 
die Wahrheit der Forderung, als fi von feldft verfte- 
hend, nie verheißen haben ‘werde, mithin um io mehr anzu- 

nehmen ift, daß der ftreitige Ausdrud °) eine Sewänr N” 
| ie 

2) GiäE im Commentar 5. 1025, Beberan.a.dD. 8 3. 

3) E3 hieß nemlich in dem Ceffions-Docunente: cum ommi inre, 

cansa et sub evictione, 
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die Sicherheit der abgetretenen Forderung bezeichnen 

follen, weil hierzu in dem ganzen Berhaltniß der Sorderung 

jelbft und der concurtivenden Perfonen ein genugf amer Anlaß 

zu finden war; da ferner ein bis Anthony 1810 unauffund- 

bares Capital in Stage ftand und daher die für dejjen Sichev- 

heit einmal ubernommene Gewähr fich bis dahin von jeldit 

verftand; die als officielle Berfiherung anzunehmende Dates 

stellung’ ded Concurö-Cutators aber an die Hand giebt, daB: 

mit dem Gintritte jenes Zermins Die Snfolvenz-ves Daupt- 

Schuldners fon borhanden gewefen; Da endlic) vie Schwiez 
tigkeit, ja die-wahrfjcheinliche völlige Unmöglichkeit der Bes 

friedigung Der beftaglichen Korderung aus det Sluggefben 

Maffe, durch) jene Darftellung, conftatiet iftz; Dann aber 

da& benelicium excussionis nicht weiter anzuwenden fteht: 

&o ift, mit gänzlicher Aufhebung des Srkenntnijjes Unferes 

Diftrictö- Lribunals in Hildesheim, der Appellat fhuldig 

zu achten, Det Appellantin das eingeklagte Sapital fammt 

rüeitandigen Zinfen zu 4 p: Ct. gegen Nüdceffton der Klügges 

. AXV, 
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XXVU Erörterung. 

Meber die juriftifche Glaubwürdigfeit eines durch 
die Folter, oder Bedrohung mit derfelben 

bewirften Geftändniffes. 

> | 
„In den hiefigen Landen ift der Gebrauch der Folter zwar 
noch nicht abgefhafft 9; allein bei der bevorftehenden Nedi- 
fion unferer Griminalgefege wird auch uber die fernere Zus 
laffung der Marter überhaupt, oder deren etmanige Modi- 

ficationen entfchieden werden. Man hat fie indeß, vorzüglich 
in neuern Zeiten, nie Teiht, und befonders dann nie: 
mals angewendet, wenn dies Erforfhungsmittel der Wahr- 
heit härter, wenigftens gleich hart gewefen feyn wurde, als 
die nach erfolgtem Geftandnig aufzulegende Strafe, oder 
wenn der Snquifit, wegen eines andern gejlandigen oder 
überwiefenen Berbrehens, fbon beitzajt werden Fonnte, 
Aber auf befonvere, und gemwiffe Arten der Verbrechen ıft 
ver Gebrauch der Kolter, und namentlih niht auf folde 

| | befchränft, 

2) Im Königreih Baiern ft der Gebrauch der Zortur am 7. 
Sul. 1807, und im Königreih Würtemberg am 23. April 

1809 uUnterfagt. 
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befcehrankt, welche eine Vodesftrafe nach fic ziehen 2); do& 
baben auch unfere Griminalhöfe niemals auf die heinliche 
Stage erkannt, menn nicht von einem fehr wichtigen und 
Ihweren Verbrechen die Rede, der Thatbeitand vollig ge- 
wiB, und mehr als ein halber Beweis wider den Angefhuhe 
Digten vorhanden war 3). er, 

Ein forgfam prüfenber Richter wird aber auch in dem 
Salle nie auf die fiharfe Frage erkennen, wenn bei der Sn- 
jteuiction des peinlichen Proceffes folhe Fehler und Derfehen 
borgegangen find, wodurch dem, duch die Lor- 
tyr bewirkten Öeftändniffe, die erforderliche 
er und Zuverläffigkeit benom- 
men, oder nur geihwaht wird, Sn dergleichen 
Salten it der peinliche Nihldt mohl ganz vorzüglich ermäc- 
tigt, flatt der Sortur, bei gehäuften, zufammenhangenden 
und ftarken Verdahhtsgränden, den Angefhuldigten mit ei- 
ner jogenannten aujjerordentlihen Strafe zu belegen &) und 

| man 

?) Viele Criminaliften wollen, in Beziehung auf L. 8. pr. D, de 
quaest. u. Art. 8. der. 8 D, die Anwendung der Zorkur 
nur bei Verbrehen, worauf eine Zodesfirafe gefest if, zuläffig 
erahten. Struben rehfl. Bedent. Eh. 2. B, 143. XAn- 
derer Meinung ift Böhmer ad art, 8. €, CC, | 

5) Zittmann Handb. der Steafrechtswifenfchaft $. 751. 

%) Meifter Pract. Bemerk. Th. 1. Nr. 1. Bayl LBeitr, zum 
Griminalseht. DB. ı.n. 7. E38 giebt freilich Beifpiele — man 
fepe Stiebentees jurif. Magazin B. 2. ©, 356, ff. 
Püttman de lubrico. indiciorum — wo auch die allerdrin- 
gendften Anzeigen trligen können; aber in allen folchen Källen 
bat es fih der Angejfhuldigte doh in der Regel felbft bei- 
zumefljen, qued non. cautius vixerit! M. f. übrigens Böhe 

Hagemann’e Erörter, Gr BB, mer 
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man Fann nicht zweifeln, daß ein foldhes Erfenntniß die 
Genehmigung und Beitätigung der höchften Behörde allezeit 
erhalten wird, 374.68 

Ein, durch Erregung Eörperliher Schmerzen erpreßtes 
beftimmtes Geftändniß einer fhuldgegebenen ftrafbaren Dand- 

kung, bat weder nach der gefunden Vernunft, nöd na) Den 
pofitiven Gefegen Werth und Gewiht, Nue. dann ext er- 
hält die, vermöge ver Marter oder Bedrohung mit derfelben 
erfolgte Ausfage des Angefhuldigten eine jurijtiice, 
oder rehtlihe Glaubmwäürdigfeit, wenn fie umjländlid 
gefchehen ift, und folde Thatfachen enthält, die ein Unfauls 
diger gar nicht, oder bob nicht leipt miflen Tann; 
wenn fich ferner die Wahrheit der angegebenen einzelnen Unt= 
fände entweder aus andern @künden betätigt, oder doc) 
Eeine ihr entgegenftehende Gründe norhanden find; und wenn 
endlich der Angefhuldigte, frei von der Marter und von ber 
Furcht vor derfelben, feine Ausfage nahmals beitatigt und 
genehmigt >), | 

Die P. 9, 6.9, erfordert, der Sache volllommen 
angemeflen, daß fein Angefchuldigter auf fein, aus over 
ohne Marter, abgelegtes Bekenntniß allein verurtheilt, 
.. vorher forafältig nachgeforf&ht werben foll, ob das 
Bekenntnig deffelben, und die von ihm erzählten Umjtände 
und Thatfachen wahr find, oder nit; und e5 follen von 
Dem, der fir zu einer Miffethat bekennt, folde & hr- 

| zeichen 

mer Literatur des Griminalredhts. Gott. 1816. $. 110. 

Kleinfhrod über die Wirkungen eines unvolllommnen Bes 

weifes in geinl, Fällen Würzd. 1786, 

5) Fewmerbadh: Lehrbuch bes peinlihen Rechts, Alte Aufiage 

$. 593. 

5) Urt, 54, Eben das will unfere & riminak-Inftrwetio n 

Cap. 8. $. 2, beobachtet willen. 
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keihen und Umftände erfragt werden, die Bein Unfehul- 
dDiger willen, oder fagen kann 7), ; 

Diefe, die Unficherheit der Marter wo nicht völlig auf- 
hebenden, doch fehr befehrankenden Vorfohriften, werden 
indeß Durch die unachtfame Nichtbefolgung des 56. Art. der 

9. D,r „daß Eeinem Öefangenen dieümftäande 

fagen zu laffen find,” nicht felten in dem Grade ver: 
eitelt, Daß der Richter Eeine feite und fichere Uebergeugung 
fafjen kann, ob dem auf die peinliche Trage erfolaten Be 
tenatniß aub unbezmweifelter, beftändiger 8), alfo 
juriitifcher Weife zu glauben, und peinlide Strafe darauf 
zır erkennen fey? Be Fe 

Die juriftifehe Glaubwürdigkeit eines nad der Folter 
erfolgten Bekenntniffes hängt davon ab, daß der Snauifit 
die Art und Weife 9) des verubten Verbrechens, und die 
dabei, wahrend defjen Vollführung, vorgelom- 
menen, und nahmals als wahr und richtig erfundenen Um: 
ftande, aljo genau angiebt, daß er diefelben nit 
wiffen Eönnte, wenn er unfhuldig wäre 1%. 

2 Sehr 

7,79 ©. D. Lt. 55. | 

8) Art. 60. der 9. ©. DO. Srolman Grundfäße der Crimi- 
_ nalrechtöwiffenfhaft 8. 503. 

9) oder, wie es im Art. 54. der 9. ©. ©, heißt: Die Map 
und Form der Miffethat, 

10) E5 giebt wohl, nur felten ein Verbrechen, welches nicht mit 
fo geheimen und befondern Umfländen begleitet feyn follte, 

‚welche auch ber forgfamfle Snflruent nicht füglih zu erforfhen 
vermag. Sie von dem Imauifiten felbft berauszubringen, 
darin liegt eigentlih, wie Kod) bemerkt, das wahre Sal 
ssientiae des infiruirenden Eriminalrichterg, 

der Miffethbat vorzufagen, fondern nur von ihm . 
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Sehr viele, font gefbidte Snquirenten vereiteln indef diefe 
dburhaus erforderlihe Slaubmwirdigkeit, oder machen fie 
menigftens Dadurch hachft unficher und ungewiß, daß fie 

1) dem Snquifiten felbit die fpeciellen, bei der Begehung 
des Verbrechens vorgefommenen Umftände vorfagen, 
‚befannt machen, und gleihfam in den Mund legen; 
oder erh 

2) ihm folhe dur unvorfihtige Confrontationen mit 
den Zeugen oder Mitfchuldigen fuggeriren baffen, 
Ad ı. find die Suggeitiv» Kragen, voder diejenigen, 

worin dem Sefragten namentlich vorgefagt wird, was man 
. wilfen will,. und er antworten fol, fowohl den gemeinen, 

alö.unfern peinlihen Zandesrehten entgegen ).:1,Demunz 
eachtet gefhehen ‚aber dergleichen Suggeitionen von dem 

Ssnauitenten. nicht felten auf eine, anfangs nicht gleich 
in die Augen fallende und daher den Dbercriminalgerichten 
unbemerkt bleibende WBeifez; indeh Doch fo, daß man in der 
Solge ungewiß wird, ob der. Angefchuldigte die angegebenen 
Umftände aus eigner Wiffenfhaft, oder nuraus Ho- 
tenfagen angegeben hat, Borzuglid tritt diefer Fall bei 
ben fummarifhen VBerhören ein, denn die Snquifi- 
tional= Artikel werden gewohnlih mit Vorfihbt abgefaßt. 
Bei jenem verabfäumen aber die Snquirenten fehr haufig 
die Vorfiht, den Snhalt ihrer-dem Snauifiten gethanen 
Sragen und Borftellungen umftändlid im Drotocolle zu re- 
giltriren 22), "Allein aus ven Ausfagen ige‘ Des 

| Nr "Ange= 

*7) Art. 56. 8 9. G, 9. Eriminal-Snfiruction cap. 7. 
$, A, | : = : h; Y 

22), Die Eriminal-Snfirnetion e 7. 9. erfordert foldhes 
freilich nur bei dem artifulirtem Verbör, aber auch bei 
der fummarifhen Vernehmung if Diefe Vorfiht gleich 
nothwendig, 
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Angefchuldigten erfiehet man offenbar, dag ihm au diegering- 
fen, dvenunciirten over fonft befundenen Umftände, in Din- 
ht auf Zeit, Dit und Qualification, vorgehalten feym 
müffen; indem e& fonft unmöglich wäre, daß derfelbe, ver 
Boch die Shat leugnet, und von ihr nihtös Wwij- 
fen will, fie einzeln und nab ben Eleinften Unftinden 
durchgehen, ableugnen, oder eine Unmifjenheit darüber vor= 
[hüsen Eonnte,, Durch diefe, vop dem Inguitenten felbft 
veranlaßten Guggeftionen, wird die Zuverlaffigkeit des 
Seitänoniffes in dem Grade gefhwächt, daß man von dem 
Umftanden, wel'pe der Inquifit angegeben, und die man 
nahgehends als wahr befunden hat, dennod nicht mit vols 
Tiger Zuverfiht und Gemwißheit zu behaupten vermag, daß 
fie kein Unfhuldiger habe wiffen können 9, 
Ad 2, follen die Zeugen, nah der Criminale: 
Snftrustion +), wit blos mit dem Angefehuldigten con= 
frontirt werden, um ihm im Allgemeinen ins Sefibt zu fa= 
gen, baß er die Shat begangen habe, oder vor, bei oder 
nach derfelben Sheilnehmer gewefen fen; fondern der Sn- 
quirent foll dem Zeugen bei der Gegenftellung feine vorigen 
Ausfagen und Antworten auf Die Beweisartikel *) nochmals 
t vor= 

5) Kleinfhrod Abhandl. ans dem peinlihen Rechte Th, r. 
©. 67, Zittmann «a D, 8. 748, 

IENENCap 8.208 RN 
*) Rah der Eriminal-Snftruction cap. 8. 8. 5. follen die 

DBeweisartitel aus den fummarifhien Zeugen - Yusfagen gezugen, 
und mit Wahr zc. gefaßt werden, Dadurch geht die fiherfte 
Probe der Auverlaffigkeit eines Zeugniffes — die völlige Ueber: 

" einfiimmung der Xusfage bei wiederholter Befragung — verlohs 
ten, wenigftend wird fie durch) 'das wieder in Erinnerung bringen 

„ ehr gefhwant. Wenn es im Sivilproceß fon von Vielen: 

geld: 
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vorlefen. Diefes hat zwei üble Folgen, - Einmal Eann 
Dadurch) der Zeuge, um jich niht felbit zu contradiciern, 
veranlaßt werden, feine frühere Ausfage blos zu beftätigen; 
da er, wenn man ibm vorjihtig gerabte Iragen vorlegte, 
Seine Auslagen und die darin liegenden Shatfachen vielleicht 
Herandert, und dadurch Anlaß gegeben haben wirde, Die 
Sadhe weiter aufzuflgven, und den Angefihuldigten entweder 
mehr zu inculpiren, oder zu ereulpiven. Der zweite, bei 
meitemn wichtigere Nachtheil liegt aber darin, daß den In- 
quiliten Daduch.die Eeinftenimftände fuggerirt und befannt 
werden, und manalfo, wenn derfelbe nachmalg unter der Kol 
ter die nemlüchen Umfiande angiebt, nie mit voller Sicherheit 
und Gewißhet annehmen kann, daßerfolde richt hatte willen 
Eönnen, wenn er unfhuldig ware. Bei der Confrontation 
des Suguifiten mit den Mitichuldigen ’°) tritt Diefer Rad: 
theil in einem no) höhern Grade ein; weil die Lestern alle 
bei ver &hat vorgefallene, felbit die kleinsten Umftande, mel: 
he zur Ueberführung dienen, noch viel genauer angeben Eon- 

| nen, 

getabelt ift, dag den Zeugen in den Bemwersartifeln Alles fugge: 

rirf wird, was der Drodncent darthun will; fo ift Diefer Um- 

fand im peinlihden Proceffe no viel tadelhafter; mer 
Durch die an bie Zeugen gerichteten Suggeflivartifel größerer Nac- 
fheil, Ungewißheit des Bekenntniffes, veranlaßt wird. Unter 
Leitung des Richters follte man daher lieber den Zeugen, nahdem 

er mit der Sache befannt gemant ıft, erzählen Laffen, was 
er Davon weiß, und feine Depofitton protocolliren. Da die 
&hatfachen in Sriminalfällen meiftens eben nicht complicirt find, fe 
fanın auch ein wenig gebildeter Zeuge fih volfiandig, richtig, und 
zufammenhängend darüber dußern. 

»6) Sriminal-Infruction ae. D.& 19. 
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nen, als die Zeugen +9), Uebrigens liegt in der Beftinz: 
mung !T), daß die Bemweisartikel, welche alle im fummarz 
ihen Zeugenverhöre angegebenen Umftände enthalten müffen, 
dem Iingefchuldigten vorgelefen, oder auf Verlangen in Xb= 
fhrift mitgetheilt werden folten, die flarkite Suggeition,- 
und der ficherite Grund der juriftifchen Glaubwürdigkeit 
des DBekenntnijjes des Angefchuldigten, daß nur ein 
Schuldiger die wahr befundenen Umftäande 
Lennen und wiffen kann, wird dadurd dergeftalt uns 
tergrabent, baß auf die Folter nicht erfannt werden darf d)., 

:6) Den Nachtheil unvorfidtiger Eonfrontationen zeigt Kein 

[Hrod a0. D3.1.m3.6© 117. M. fa Zittmanı 
9.9.9.9. 768, ff. 

7) Criminal: Infiructiom cap. 8.8. 7. 

8) Koh Sendfihreiben,, worin die Frage: im wie fern dem durd 
die Marter, oder Bedrauung derfelben, erpreßten und nachher 
vom Saquifiten vatificirten Geftändniß. zu glauben fey, daß man 
denfelben darauf verurtheilen fonne? Sn Siebenkees Me 
gun B, 2.n, 24, ©, 326: ff. Ren | = | 

XXVHL 
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 XXVM Erdrterung. 

Gegen die Verfügungen der Polizeibehörde zum 
einjtweiligen Unterhalt verarmter und hülflofer 

Perfonen finden Feine Rechtsmittel ftatt. 

; Di Noltzei-Dbrigkeit eines jeden Drts ift verpflichtet, für 
ven Unterhalt durftiger Derfonen und armer, elternlofer 
Kinder, ohne Unterfhied des Ranges, der Religion und 
des Gerihtsitandes zu foraen ?). Sie muß fih derfelben 
augenblilid) annehmen, damit fie nicht verhungern und 
umfommen. Sind keine allgemeinen odec befonderen Fonds 
zum Unterhalt derfeiben vorhanden, fo Fann die Armen-Po- 
lizei einftweilen auf die Mitglieder-und Einwohner der Stadt 
oder Dorfgemeinde, des Kirchfpiels, eine Anlage maden, 
gder einen Beitrag bon ihnen zur Grnährung des Ver- 
armten und Dulflofen einfordern, Gegen dergleichen Ver: 
fugungen der Armen- Polizei findet Fein Rechtsmittel und 
fein procejjualifhes Berfahren vor dem Nichter ftatt, 
Summer fteht €5 jedoch den Gontribuenten frei, Dieient- 
gen Perfonen, oder Gemeinden in rehtlihen Anfprud zu 

nehmen, 

) von Terg Polizeircht 8. 35. ©. 217. 
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nehmen, welchen die gefesliche Verbindlichkeit zum Unter- 
| balt des Armen und Hulflofen obliegt ?), Das Oberaphel- 
| kations : Gericht erkannte Daher am 20. Suni 1815 auf Die 

Aypellationsbefchiverde der Eingefeijenen des Berihts Mu f- 
fen, betreffend vie Ernährung der Bittefpen Kinder: Da 

m 

die von dem Gerichte Wehen den Smploranten -auferlegte 
Derpfiihtung, die Zittefchen Kinder zu ernäpren, als eine 
von befagtem Gerichte in feiner Qualität als Polizeidehörde 
gemachte vorläufige Berfugung zu betradten, und in der 
Refolution vom x. „ » Denfelben ausprid@lih nabhgelaifen 
ijt, Den oder diejenigen in rechtlichen Anfpruch zu nehmen, 
welchen uder welche fie für verpflidtet halten, ihnen piefe 
Laft abzunehmen; jo fleht dem Gefuhe nicht zu defe 

u  E 

2) Drart, Erdrien ®. 3. n. aa 

Hazemann’s Erörter. be BR x KXIX, 



XXIX. Erörterung. 

Heber die Beweisfraft des Cingeftändniffes bei 
Eheicheidungsklagen wegen. eines begangenen 

Ehebruchs.. 

Fi. Frage: ob. das bloße Geftändniß eines allegirten 
EChefheidungsgrundes binlanglih fey die Ehefherdung zu 
erkennen? ift vielleicht: darum. von. den: Schriftitellern des 
peoteftantifchen. Cherechts: nicht befonders auögezeichnet, 
weil die Urfachen,. welche nach: denfelben zu: einer Ehefchei- 
dung: qualificien,. zum Zheil ftrafmurdige Handlungen vor= 
ausfesen,. wodurch: zugleich der Anfprud auf, bürgerliche 
Actung verlohren: geht, undses alfo nit wahrfgeinlich it, 
daß fih Semand-felbft. entehren, und durd; Lügen Deftra= 
fungen ausfegen werde; Nach dem franzöfifchen Rechte, wo 
blos: der: Ehefrau: ?),. nicht dem Manne,. dad. Cinge- 
Hondniß. eines: Chebruhs: Beitrafung: zuzog,- und au) 
ihmere SSnjurien: ein Scheidungsgrund feyn. Eonnten,. war 
das. hloße. Geftändniß' kein. genügendes. Bemweismittel;: in- 
a Bnffeinleichtes.geimeleneteht würde, menn.der Eher 
mann: ohne. weitern: Beweis. den Ehebrud,, oder. die nn 

| utirz 

Y) Franzdfifhes Gefegkud, Atı. 298. 



103 

putirten Rohheiten und Gtrobheiten einraumte, ohne Strafe 
‚zu beforgen, fi von einer, vielleicht beiden Sheilen läftigen 
Ehe zu befreien, und die Borfchrift, daß blos unter Beob- 
ahtung der gefepliben Kormalitäten eine Ehe duch 
wechfelfeitige Einwilligung getrennt werden dürfe, auf Die 
Euezefte Art zu umgeben ?). FERAFETET TR 

Aber au nah) dem proteftantifchen Eherechte kann die 
Ehefheivung auf das Geftändnif des Bellasten allein 
nicht zugelaffen werden 3). Zwar richtet daffelbe in reinen 
Drivatfahen das Sntereffe der Dartheien; allein der Ehe: 
contract kann mit andern Privatverteägen nicht verglichen 
werden. Diefe bezielen einzig und allein das Snterefje der 
contrahirenden Zheile; aber bei jenem ift die ganze bürger- 
liche Gefellfehbaft betheiligt, die in der Feftigkeit des Ehe: 
bandes ihre vorzuglichite Stübe findet, Daher dürfen Ehe: 
gatten über die Auflofung ihrer Ehe nicht willluhrlih und 
frei unter fih verfügen, und die öffentlihe Drdnung 
geftattet fie nur Dann, wenn die Bedingungen vorhanden 
und eriwielen find, die das Gefeb vorausfeht, fie zu erlau- 
ben, Alfo nicht blos der Beklagte, fondern au der 
Staat, weldben das Ehegericht hierbei repräfentirt, for: 
dert ftrengen Beweis des Dafeyns der gefegmäßigen Schei: 
dungsurfache vom Kläger, | nr 

2 Alle 

2) von Strombed Kehtswifienfhaft des Gefekbuhs Napoleon 
Neo. 50, | | 

5) Cap. 5. X. de eo qui cognovit consanguineam etc, Confes- 
sio adversus vinculum matrimonii iam eonsummati, fagf 
Brunnemann de iure eccl. in usum eccles, Evangel. et 
Consistor, Läb. 2. c: 17. % 22. p. 627 — vdieosa est, ei 

hinc ad matrimonium dirimendum non sufficit, Tunc 

enim confessio nocet confitenti, si res sit in potestate 

confitentis, ut de ea disponere possit, | 
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Ale Beweiskraft ift: inzwifhen dem. Geftändniffe aud 
im Ehefheidungsprocefleniht abzufprechen ;, aber die Wich- 
tigkeit der Sache erfordert, daß. man demfelben keinen grüs 
Bern: Effect. beilegt, als. im Griminalprocefje.. Die Eonfef- 
tion. des: Deklagten verdient daher nur. in. fo weit Rüdliht, 
als fie vomandern erwiefenen Umständen und Shatfachen. be: 
gleitet ijt,. Die den. Richterüiberzeugen „ daß das Eingeftand- 
nis niot fimulitt,. oder das Kefultat: einer: gegenfeiiigen 
Serabrevung der-Chegatten. fey,. um: auf furzem. Wege die 
Ztennung: des: Ehebandes zu. erreichen... Wird. der Kichter 
Bucd), die Umjtände: veranlaßt,. das: Dafennzeiner Eimula: 
tion. vder- getvoffenen: Nebereinkunft zu. vermuthen,. %: DB 
Dee: des: Ehebruhs: befchuleigte Beklagte ift außer Landes 
argangen,. von dent orbentliden peinlichen Richter alfonicht 
fuglich zur Strafe zu beingen ; er Iäßt’aber duch einen. Spe= 
valbevollmanhtigten auf die Klage antworten, den Grund 
Derjelben: pure: eincaumen „und: wohl felbft: um: Srenmung' 
Der Ehe bitten; oder-er-antiwortet garnicht. auf, die. Klage,- 
und will mithin abfichtlichin contumaciam:gegen fich verfahe 
zer laijen.: fo wird in fold)en und abnlichen Fällen ver Eherichs 
ter. eine Vereinbarung: und: Simulation: vorausfesen, und 
nicht: definitiv: auf: Ehefcheidung. erkennen: fünnen,. fondern: 
ext. auf: bejjern. Beweis. des: Ehefchridungsgrundes: interlo- 
quiten.mufjen,- ohneauf die Unverfhamtheit zu apten, wo: 
mit dee Beklagte des: Ehebruchs ich frhuloig befannte,, oder 
Denjelbem,, Dur; Ungehorfam;,. ftilfhmwergend einraumte, 
ollteman:die Ehen. auf bloßes: Beltändniß.trennen;,. fo 
mochten: Viele gefchteven.werden „. die nicht: getrennt: werden 
Durtrten,, und: nichts Yoare Dann. leichter; als-fich; auf, diefe 
Weije von: einera läjtig,,. oder: locker‘ gewordenen: Ehebande 
zu: beffeien.. &o. bald indeß vergleichen Bermuthungen.nicht: 
borhennen: find, Das. Geitandni; des: Beklagten: vielmehr. 
zur. Eonflatitung; des vom Kläger allegieten.Ehefcheidungs=- 

| ! | grundes. 
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geundes beiträgt, und denfelben unterftügt, fo witrde 
wider die Natur der Sade und gegen dos Sefes *) ge 
uctheilt: werden, wenn der Kuchter Das fubftencirte Ge 

ftandniß. gar: nicht, arten, und verlangen. wollte, Da: ver 
Beweis: des Scheidungsgrundes: no. Durch: andere Ber 
weismittel vollftandig, eriviejen werde, Schon: au& bee 
twiefenen: dringenden Bermuthungem eines: begangenen Eher 
bruchs. kann: auf die! Ehefcheidung: erkannt werden’ °), und 
um. fo: mehr: wird: mam ein, von: andern erwiejenen Ume 
ftänden. begleitetes,. mithin: Den: Verdacht einer Simulation. 
und. WMebereinkunft entfernendes. Eingeftändniß als: ein ges 
nügendes Beweismittel aufnehmen. und: für hinreichend 
ee müjfen,, um: die Scheidung: darauf zu: erien» 
nen. ©). 

8) Cap: 5.. X. de: divortiis:. 
5) Böhmer’ princ.- iur;. canon.. $.- 409. 

Mei ler: Prack.. Bemerk., Ih: 2. ©. 8; 



XXX. Erdtterung. 
Der Richter Fann in Ehefcheidungsfarh ein einer Par: 

thei won Almtswegen den Eid auflegen, 

LE; gab eine Zeit, wo die Nechtögelehrten den Grundfaß: 
Daß die Eiveszuftpiebung in Ehefahen ganz unftatthaft fey, 
wenn der Eid die Srennung der Ehe bezmwede, als ein uns 
umfitoßlihes Artom betrahteten, und wo man felbit den 
Richter nicht ermähfigt hielt, in einem folkhen Sale einer 
Parthei, nach dem Hefultate des beigebrahten Bemeifes 
der allegirten Ehefcheidungsurfadben, von Amtömwegen den 
Eid aufzuerlegen '). | | 

Die erite Meinung ift von Meifter ?) gründlich wi: 
derlegt. Das Königl, Dberappellationsgericht hat fie nicht 
angenommen, wenn der Eid uber fpecielle Shatfahhen 
»eferirt wird, Die eine gerehte Scheipungduriache Degrun- 

| pen, 

2) Unter der Herrfhaft des Franzöfifhen Kedhts find die 

obigen Srundfäße firenge befolgt, und es ift neh benfelben er: 
Zamt.. M.f. von Strombed Nehtswifl. des Sefegbuds 
Rapoleon, ro. 8.21. 50. ıL 58. 

2) Pract. Bemerk, aus bem Civil- und Eriminalrchte B, 2. 
Neo. 1. , 
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| den, und danad) im Sahr 1809 in Sacher Bro d bad w.- 
| Drodbad, und in Soden Krüger w, Krüger er 
| ann: 5).. | 

‚“ Die yweite Meinung bernhet auf noch weniger halt 
| baren Gründen. Nicht felten verfhaft ein, über die alle 
| girte Scheidungsurfache geführten Beweis dem Richter zwar: 

die moraliihe, aber nicht die juriftifhe Heberzeugung vom _ 
der Richtigkeit derfelben,. Nach jener darf er. nicht urtheilen,- 
und um fich Die leßtere zu verfchaffen,. muß. es ihm: erlaubt‘ 
jeyn,. zur Erforfchung der verleugneten Wahrheit, oder. zur 
Crganzung und Erfüllung der bewiefenen Thatfachen, den: 
Sid von. einer der Partheien zu verlangen. Hat das Ber 
Zenntnib: des-Bekfagten.,. wenn. e& nicht tfolirt Steht, 
und bon’andern erwiefenen Umftänden, und fpeciell begründes 
ten Bermuthungen unterftüßt wird, wie Niemand besweiz 
felt,. die Ktaft- eines vollen juriftifchen Bemeifes,. fo muß: 
auch) dernothiwendige Eid diefelbe Wirkung bervorbringen ; 
mithin vom. Richter. in.Ehefheidungsfachen. gebraucht. wer= 

5) E35 verfteht fi von: felbft;,. daß: der deferirte Eid accepifit, oder _ 
teferiet und wirflih ausgefhworen werben mu 20 | 3 
Wird’ der Eid verweigert,. fo- darf die. Ehefheidung. nicht Be 
ausgefprochen: werden;. weil die Verweigerung im: Einwer:: 
fändniß, und unter Collufion beider Zheile gefchehen,- 
und auf.die Art, zur Umgehung:der Gefege ,: fehr Feicht eine-Ehe 
geitennt werden.fönnte,. die gefeßlich nicht: getrennt werden durfte. 
Sn. bloßen Privatfachen Eann;,. bei bewiefenem-Ungehorfam,, der: 

| Eid für verweigert z. mithin was dadırıch bewiefen: werden foflte,- 
8 für serwiefen erklärt werben;: aber in Ehefachen unterfagt 3“ die: 

| dffentlihe Drdnımg- dem-Nichter ,. mit-einer folchen -Leidh- 
tigkeit Die Scheidung zu geflatten.- 
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den dürfen Y), Kein Gefes unterfagt ihm die Anwendung 

Diefes Mittels, um danad feine Keberzeugung von ber Wahr: 

heit, oder Unmweahrheit der articulirten Shatfahen vollig zu 
beitimmen, und die Entfpeidung der Eheklage davon ab- 

hängig zumaben, Sollten die Richter, wenn fie den mit 

gewifenhafter Strenge geprüften Beweis zwar nicht für vols 

Lig erichöpft annehmen Fönnen; aber es Dod, nad) dem Se= 

halte deilelben, bevenktlih und unzulafjig eradten. müfjen, 

Die Klage zurüidzumweifen, ‚auf einen nothwendigen Eid nicht 

erkennen Dürfen, To würden oftmals die ungludlichften Ehen 

nicht zu trennen feyn, und Die Sortdauer derfelben Ereig: 

nifle veranlaffen, welche das Xbohl der Bamilie weit tiefer, 

wohl gar fhredliher untergraben konnten, als eine erfolgte 

Scheidung. Grobe Beleidigungen, harte und felbit grau- 

Same Mißbandlungen, empörende Rohheiten und Brutalita- 
ten, die eheliche Treue verlegende Verbindungen und dergl. 

Tonnen To geheim gefhehen, daß fie weder jichtbare Spu- 

ren zurüclaffen, nod Dur) einem, am wenigften zwei völ- 

lig tadeilofe Zeugen, ‚oder Durd Urkunden vollitändig erwies 

fen, und der Verborgenheit entzogen werden fönnen! D2b 

übrigens auf den Erganzungseid, oder auf den Reinigungs» 

eid zu erkennen it, hangt von dem Srmeifen des Ricpters, 

und den in folhen Hallen zu beobadtenden Regeln ab 5). 

Das Königl. Oberappellationsgerit zu Celle erkannte nach 

 piefen Grundfägen am 23. Sept. 1816 in Sachen Reihard 
7, 

m NReibard, in pto. divortü, 

+) Zhibaut GSyftem des Marbectenrechts $ 1165. 

5) Oberappellat.-Ger.-DOrdbn. 2h. 2. tik. ©. bin. 3, 

6 15, GihE im Sommentar $. Srı, ©, 582, ff 

N rm nennänte 

XXX. 



. u XXX Erdrterung. 

Ein duch Iafterhafte Handlungen veranlaßtes Zen 
gungsz-Ilnverindgen tft eine Eheicheidungs- 

Urjache. 

u einer im Staate gültigen, und demfelben wüslichen 
Che wird erfordert, daß beide in diefelbe einwilligende Der: 
fonen gleipes Sermogen und gleihe Neigung !) zut 
Zeuaung haben. Das Zeugungspermögen wird bei beiden 
Ehegatten fo lange vermuthet, bis es von dem Sheile, der 
Das Unvermogen des andern Sheils behauptet, erwiefen ift, 
Nur durch Unterfuhungen und. Gutachten der Aerzte und 
Sachveritändigen, nicht duch Eingeftändniß und Eidesde- 

: (ation, kann ein folder Beweis geführt werden, um verab- 
N redete Aufhebungen des Ehebandes unter uneinigen Eheleu- 

ten zu verhüten 9, 
Liegt 

a) Daher ift Die gänzlihe und hartnadige Weigerung des Be: z 

 fhlafs, oder eine pflihtwidrige Präftation deffelben, ein Sthei: 
dungsgrund. Sa 

| | 2) Eobethan Cherechtögelahttheit S. 198: Schott Eheredht 
Äh N. B2. 

Hagenann’s Erörter, Ge 39. Y 



_ Kiegt die Nichtfähigkeit zum Zeugungsgefhäft in phY- 
filalifben Urfahen — movelifhe Urfaben, 4. B. 
Daß, Uebermaß. von Zuneigung, Embildung u, vergl. kann 
der Richter nicht attendiren — und wird deren Dafeyn vor 
eingegangener Ehe ermwieten, fo ift: diefelde nichtig, 
und Die Aufhebung dev Ehe kann * gefordert werden, 
ohne Unterfchied, ob: die Smpotenz, nad, dem Öutadten 
der Aerzte, relativ oder abiolut, heilbar oder unheilbar 
it 5). Entiteht aber die phpfikelifche Urfach des Invermo- 
gens erit während Der. Ehe, fo kann keine Nicptigkeitö- 
erklärung derfelben gefordert werdenz weil der eine Ehegatte 
billig da& dem. andern, durch. Krankheit oder Zufall, zuge: 
ftoßene Unglück zu tragen bat *). Bat fich indeß derfelbe 
005 entitandene Unvermögen duch eigne bafterhafte und um 
erlaubte Dandlungem felbit: vorfasliher Weife zugezogen, 
5. 8.. pur: Selbitbeflekung „ venertihe Krankheit 5), ver- 
Juchte oder: vollbrehte VBerjtummelung, der Gefhledhtstheile 
u. |, w., aldevann kann auf Ehefcheidung geklagt und der ans 
dere Ehegatte niht. angehalten: werben,. den. Erfolg einer 

| | möglichen. 

u} DHeirathet ein Frauergimmer wiffentlid: einen impotenten 
Mann, fo hat. eine füidye Sungferns oder. Sofephsehe 
alle Nerhtömirtungen: einer eigentlichen. Ehe. 

55: Der: Grund: liegt darin, meik es in allem foldjen: Fällen: am 
dem Durdjaus: nothmendigen Ehe-Confenfje ermangelt, ber 
Sur); eine möplihe Heilung: des Unpermögens, gegen den 

Willen. des: andern Ehegatten, nihk fupplirt werden: fann. 
Biefe Kirhanredit $. 273. 

a Schott Eheredt $. 2235, Apel de caussis; mairimoniü 

aunullandi.. Lips.. 1798 diss. Din: cap; 2 

9 Strombek Nedtsreiflenfhaft neo. XL. 
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möglichen Heilung des Vebels abzuwarten ). Biernad ur- 
theilte oas Oberappellationsgeriht, am 5. April 1816, in 
Sachen Lefmann, wider deffen Ehefrau, geb. Willenberg, 
pto. Ehefcheivung: Diemweil das männliche Unvermögen des 
Smploranten, allen vorfommenden Umjtänden nad, nicht 
bezweifelt werden kann, die Smploratin aber um jo meni- 
ger verbunden ift, den ungemiljen Ausgang einer langmieri- 
gen arztlichen Behbandiung abzuwarten, als der Smoplorant 

einen Zuftand duch feim eignes grobes und lafter: 

Ko te8 Berfchulden-”) felbit herbeigeführt hat; fo fin- 
det das Gefuh, um Abänderung des vorigen Erkenntniffes, 
keine Statt. 5 

4 

6) C. 25. eaus: 32. qu. 7. Apel de caussis matrimonia 

annullandi, disp. zda, Lips. 1798. pag. ı9. 

7) Ned dem einftimmigen Gutachten der Aerzte war Die Impos 
Ü 

ten; Holge onanitifcher Ausfhweifungen. 

yi XXX 
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„ ARXU Erdrtereng 

Der DVermögensverluft des fcehuldigen Ehegatten 
beichränft fich auf die Scheidung wegen 

DBerleßung der ehelichen Treue: 

Des der Ehegatte, welcher durch feine Handlungen die 
Ehefcheidung veranlaft hat, dem unfohuldigen heile eine 
Kim Stande und Vermögen. angemefjene Unterftusung, 

limente,. verabreichen. und. denfelben entfchädigen muß, 
leidet keinem Zweifel. Dagegen aber tft e& jtreitigr ob der 
Dermögensverhuft. lediglich auf den Ehebrucd,mithin die 
wirkliche Werlegung: en Treue zu: befhranken, oder 
auhauf alle Falle auszudennen ift,. wo einer. der: Ehe- 
gatten,. durch boslihe Verlaffung, Sävitiem,. fi. felbft 
borfäglich: zugegogenes Unpermügen,, oder andere unerlaubte 
Dandlungen,. Beranlaffung zur richterlihen: Ehef heidung: 

5 | gegeben: hatt Y) Die gemeinen Rechte fehen: den. Bermögens- 
E | verluft 6198: wegen: eines wirktlid; begangemen, alfo 

nicht blos nermutheten,. Ehebruh& feit. Diefe Strafe 
it Leine öffentliche,. wober allerdinga eine ausd eh=- 
wende Erklärung ftatt hat 2); fondern: nur eine _ 

) Schott Ehereht: $. 225. Dabekomw Cheredt: 6, 389, 

*), Zittmann: Criminafscht: $,. 15%. 
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ftrafe, wie fhon daraus erhellet, daß die Erben des un- 

fhuldigen Ehegatten bei der Nüdforderung des Deirathöz 
auts die Eintede des Chebruhs opponiten dürfen 9). Pris 
patitrafen, wodurch im beftimmten Lalle ein befon- 

derer Bermögensverluft feitgefest ift, gejtatten aber Feine 
Srtenfton auf andere, ‚wenn gleih ahnlihe Salle; weil 
der Richter nicht befugt ift,. eine Den Oefebgeber hierber viele 

leicht ganz fremde, oder wohl gar entgegengefente Asjiht 

unterzulegen *). Das höchite Zribunal referibirte Daher, 

am 3. April-1816, inSahen Keßmann w.beffen Ehefrau, 
wegen Chefheidung, an.das Cenftftovium zu Hannover da> 

bin: Nachdem ihenunin eurem rechtöfräftigen Snterlocute vom 

8. Dec, 181% Telbit erkannt habt, dab in. Dem. vorliegenden 
Falle nur das, zum Beweife allein verftellte, männliche Unz- 
vermögen des Imploranten einen Scheidungsgeund abgeben: 
könne, diefes auch, nad. allen. vorkommenden. Umftänden,, 
ala zweifelöftei "erfcheint,„ folchergeftalt aber die Ehe nit 

fomohl wegen bösliher. Verlegung. der. ehelichen Dreue, als‘ 
wegen der felbftverfhuldeten Smpotenz des Sm 
ploranten zu trennen it, und Daher, bei eintretender 

einfbränfenden Erklärung diefes vorhandenen: 
Strafgefeses, Smplorant feines: in. die Ehe gebzachten: 
Dermögens nicht für verkuftig zu erklären gewefen feyn wur- 
de,. die Smploratin aber auf, Alimente nit geklagt hat? 

So habt ihr. den Smploranten, rüdiichtli des-in Anfpruch 
genommenen Vermögens bejlelben, van.der gegen ihn erho= 

benen: Klage zu. entbinden.. | | 

8) a-Pufendorf Tom. 3, Obs, 122, Tom: &: Obs 246 

2), 9. Ende iuniftifche Ausführungen ‚„ Dannsver 2816:. ©, 30; 

XXXHR 
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AXXH. Erorterung, 

Don den zweiten Verheirathungen der 
Militair-Srauen. 

\a8 römifche Recht, weldes die zweiten Ehen befanntlie 
gar nicht begünftigt, hat fie befonders in Abfiht der Mili- 
fait - Brauen [ehr befhränkt, Nach einer Verordnung G on- 
ftantins \) durfte eine Soldatenfrau nur dann zur andern 
Ehe fhreiten, wenn Ste Seit vier Sahren von ihrem im 
‚Delde ftehenden, oder im Kriegsdienit abiwefenden Ehemanne 
gar Feine Nahriht empfangen hatte, Zugleih mußte fie, 
vor Cingehung der zweiten Che, dem Commandeur oder 
Chef, unter weldem ihr Mann diente, von ihrem Vorha- 
ben eine Schriftliche Anzeige machen. Anterließ fie Diefes, [0 
ward Die zweite Ehe für heimlich und erfchlichen erklärt, und 
Die Srau, ob violationem maritalis tori, al& Ehebrecderin be: 
handelt, Suftinian änderte das Quadriennium ab, und 
bejtimmte eine Zeit von zehn Zahren, mit der Bemerkung: 
Vehementer autem nobis immature habere illa :constitu- 
to (Constantini) videtur:; actibus enim bellieis occu- 
pato marito, uxoris ‚privationem ıinferre, non .mmor est 

poena,, 

1) L. 7,'C. de Tepudiis, 
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poena, quam ab hostibus capı 2), Auch damit ned nihe 
zufrieden, verordnete derfelbe fpäterhin. 3), daß die Ehefrau: 
eines Soldaten, wenn berfelbe auch. nody fo lange im: Felde, 

in expeditione, abmefend wäre, und: weder gefchrieben,. 
noch aufabgelafiene Briefe geantwortet habe, dennod) nie: 
früher. ad seeunda vota folle fhreiten. dürfen, al& wenn fie 
felbit,. oder ein Camerad ihres Mannes, eidlic“ erbärteten,- 
daß der Mann todt fey. Denn aber follte die Ehefrau: erft 
mit dem Ablaufe eines Sahrs, nach abgeftattetem: Eide,,. fich: 
andermeit zu verehelichen; der erfte Ehemann inde immer 
berechtigt feyn, feine Ehefrau zurudzufordern,, wenn. er 
ba zurückkehren. und fie wieder zu: befißen: verlangee 
murde,. Tem 

Molkte man diefe Verordnungen des romtfhen Recht, 
als eine Folge des Militairwefens dev Nemer, für nidt. tes 
cipirt erachten, fo ftimmen Boch dieinEhefahen: zu befolgen= 
den Borfohriften des canonifhen Rehts im Wefentii= 
den und befonders in folgenden: Duncten Damit übereinz 
Daß eine zweite Che nicht anders ftatt finden foll, als wenn 
der Zod des eriten Gatten enpviefen iftz und daß ferner ein, 
aus. dem: Vrlde oder der Oefangenfheft zuritkfonmender 
Militaiv, wenmer. 68 verlangt, die Nüdkehtr feiner fih wahr 
rend Der Zeit. anderwmeit verbeiratheten: Geitin fordere 
fanı "). 

Es 
2): Nov. 22. cap: 14. 

5) Noy.. 217. cap. ı1. Die Auth. Hodie ad L, r €. de 
vepndis it: ein: Aus; un Derfelben.. 

4); Cap. 19. X. de’ sponsal. et matrim: Cap.. 7. X. de eo;, 
qui duxit in malrim,. Cap. 2. X. de see. nupt. Cam, ı. 

Causa 34.. Ou. ı1.. et 2.. in secunda. decret, part. verbis: 
sum per bellicam et«, im 
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&s Eam Folgender Tal vor, Ein gmiffer Mafc- 
meier hatte im Anfang Mat 1815, angeblich aus Beforg: 
aiß von den franzöfifhen Dowanters und Gensd’armes er- 
‚griffen gu werden, mit Zutudlajjung feiner Öattin die Deis 
smath verlaffen, und war nahmals in eins Der Dannoverfen 
Selobataillone eingetreten... Sm April 1814 ward er bor 
Harburg verwundet, und in das Hofpital nad Bremen ge= 
bracht. - Während feiner Abmeferheit hatte vefjen Ehefrau 
ex capıte malitiosae desertionis, am 25. Mai 181% ein 

Sheidungserfenntnig bei dem Gonfiftorio zu Dönabrüd er- 
wirkt, und fh) darauf amı4, Sunt deffelben Sahrs mit ei- 
nem gewiffen Ölüfenfamp anderweit verhercathet, Bier 
Wochen nachher erfchien der von feinen Wunden geheilte erfte 
‚Ehemann in feiner Heimath, reclamirte feine Gattin, und 

PD: forderte Die Aufhebung des Scheidungsertenntniljes, weil 
er feiner Ehefrau, wie er mit mehreren Zeugen barzuthun 
Hd erbot, fon am 18. Mat, mithin fieben Lage vor dem 
ausgefprochenen Scheidungsurtheile, von feinem Leben und 
feiner baldigen Rüdlehr Nachrit gegeben Habe; Daffelbe 
mithin duch DBeribmweigung Der wahren Umfitande, und 

Borbrinaung faliber Lhatfayen bvsiih erihlihen, und 
als nichtig aufzuheben fey 9). Das Eonfiftorium zu Döne- 
brüct wies den Smploranten mit feinen Anträgen zurüd, 
Gr ergriffdamwider die Appellation an das Dberappellations- 
gericht, non weldhem bie Befhmwerben, aus den obigen Jlück- 
sichten, permopge einer Drpination vom 22. Marz nn 
= | Q iz 

{ Sm Herzssthbum Breaunfhmeig HM unter dem ıfıen 
Er Dctober ı817, wegen Anftellung des Defertions » Vroceffes 

wider die aus ben Testern Kriegen nicht zurüudgefehrten Miliz 

fair »Perfonen, eine fehr zwedmäßige Verordnung erlaffen, 

5) Böhmer prince. iur, eanun. 9. Aı4, 
“A 
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abgeitelt, und zugleih Befehle zur Sequeftration N der 
Epefeau erlafjen wurden, um das Sfanval einer anfcheinen- 
den Digamie zu heben, und den Sefegen des Anftandes zu 
genägen. Uebrigens aber hebt ihr, — fo hieß es in dem an 
das Eonfiftorium zu Danabru erlaffenen Referipte, — nad) 
nen bei ver Sache befonders eintretenden Umftänden und 
Kudfibten zu verfügen, daß die Smploratin fofort das 
Daus ihres zweiten Chemannes verlaffe, fih des Umgangs 
amd der Sefellfehaft deffelben gänzlich enthalte, und Dderfel- 
ben zu dem Ende einen interimiftifchen unverbächtigen 
Aufeniyaltsort zu beftimmen und anzumweifen, mwelkhen fie, 
bis zu gänzlich entfehtedener Sadhe, ohne eure vorgängige 
Benehmigung nibt’zu verlejjen bat. 

6) Ueber die Segueffration der'srauenzimmer, ia 
Meinen Beinen: jurifliihen Auffagen Ih, 2. m. 3. 

Dagemann's Srdviern br BD. | | 3 XXXIV, 



178 | 
XXXIV. Erdrterung“ 

Deisrtions- Proceß. in. Ehefachen, 
ar, 

Bi einer ob malitiosam: desertionem: erhobenen Schei- 
dungöflage muß von dem Kläger der Borfab, oder bie 
Berlaffung. in bosliher Abficht: erwiefen,. oder folde 
durch» rehtlihe Bermutbungen: begrundet: feyn ’). 
Die; lebtern: treten: nur: Danım ein,. wenn: eim Ehegatte von 
dem: andern: entmwichen: ift,. pemVerlaffenen: keine Nachricht 
von fih giebt,, und auf dDierausgelaffenen offentlinden Yadun- 
gen nicht erfcheint.2).. Der. Eid, welchen: verfchiedene Ehe- 

gerichte: 

3 Schlegel Kitchenreht! 8. 3, ©.. 378: ff. 

2), Sf: der: Aufenthaltsort: des: entwichenen Ehegatten be-- 
tannt, fo Fann Feine: öffentliche. Ladung, aber aud nicht auf 
Scheidung;,, ob: malitiosam  desertioenem,,. fogleid), erfannt, fon- 

dern: 68° muß; Derfelbe. Durch, obrigkeitliche Bwangsmittel zur 
KRüdkehr. angehalten: werden ,. wie. vom: Oberaspellationsgeriht' 

am: 30:. Sept.. 1801: in: Sahen: Duentin: w.. deifen: Ehe: 
frau ,, und: in: mehreren: andern: Sallen: angenommen: ifi,. En- 

gelibrecht: Obs,. for.. obs.. 53.. Bleiben aber bie. angedro- 
heten,, oder: wirklich. vellittedten: Bwangsmittel' ohne Erfolg; 

verweigert: der entwichene Ehegatte. durdhaus. und hartnädig die 
| = Nuckehr, 
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gerichte erforderlich achten: „DaB der Verlaffene zur Ent- 
fernung des Ehegatten keine Veranlaffung gegeben babe, 

und das er defien Aufenhalt nit wife, erfhopft weder 

den Beweis einer böslichen Berlaffung, noch tjt er hinvei- 

chend, möglihe Eolluftonen zu befeitigen, oder zu entfernen, 

welchen ohnehin der Eherichter nur felten mit einem aludli- 

chen Erfolge wird ausweichen Eonnen, wenn beide Ehegatten 

über die Srennung einig find, und er e6 bedenklich halten 

muß, denentlaufenen Ehegatten mit Gewalt zur Wiederkehr 

anzubalten. DerBerlaffene kann dieUrfad der Entfernung 

vielleichtwillen, oderpermuthen, ohne felbjt Dazu 2 er: 

anlaffung gegeben zu haben, und ohne alle Nab= 
richten bleiben; weil die Zeitumftände, Unruhen, Unfier- 
heit und Unachtfamkeit der Poften u. f. m. jte nicht in feine 

Hände Eommen ließen. In den Gefegen ift die Zeit der Ent- 
Fernung, ohne Rahriht von fich zu geben, nicht genau be- 

stimmt, um daraus auf eine bosliche Verlaffung fließen 
u können, Berfhiedene Shhriftiteller na an 3), daß 

2% eine 

SKüudkehr, und würde mithin die weitere Anwendung von 

Zwangsmitteln nur zu einem öffentlichen Aergernig, und zur 

Beihimpfung der Eheleute und ihrer Samilien gereihen, ohne 

nad) allen eintretenden Umfländen erwarten zu fünnen, daß bie 

gewaltfam wieder vereinigten Ehegatten je den Zwed und bie 

Beftimmung der Ehe erfüllen werden; fo darf fi der Ehe: 

yichter wohl ermächtigt halten, den entlaufenen Ehegatten für 

einen böslihen Verlaffer zu erklären, und die Ehe, zur 

Berhätung eines _größern ‚Sfandald, zu trennen. Tngel- 

brecht . ec. Snmie fern, nah franzöfifdem Rechte, 

die bösliche Berlaffung als ein Ehefherdungsgrund betrachtet 

werden Eonnte, unterfuht von Strombed in Sf. Rebtswill. 

des Gefesbuhs Napol. n. 10. | 

3) Arz, Cap, 5, X. deSponsal, Böhmer in ıur, eccl. Protest, 
Homme! 
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eine halbjahtige Abwefenheit, verbunden mit dem Mangel 
an Nachrichten, die Vermuthung der Defertion begrunde, 
und die Erkennung einer Edictalcitation zuldf- 
fig mabe,. wenn der verlaffene Ehegatte zu befcheinigen 
bermöge,. daß er e& at den nöthigen Erfundigungen und 

| mom wahrend folder Zeit nicht habe ermangeln 
ne 200 %), r 

Ueber den zue Rückkehr in der öffentlichen Ladung feft- 
zujebenden Termin, enthält das: gemeine Recht eben fo we- 
nig eine genaue Beitimmung. Die Natur der Sache ergiebt 
ed. aber, daß derfelbe nicht zu turg feym darf; weil der 
Cherihter,. gerade durch das Mittel einer heremtorifchen 
Edictalcitation, von. der boslich verweigerten Rückkehr des 
entiwichenen Ehegatten fich überzeugen will, Man fiehet e8 
daher ald.einen wefentliden Sheil des Defertionspro- 
tejles: an,. daß fie Dreimal, oder in drei Serminen gefchie- 
bet,. und. Pete einem Zeitraum von Drei Monat, 
Oder. weungig Lagen in fich faffen muß 5), 

Hommel' epit. iur, sacri « 53, - Schröter jnrift. Ab: 
- bandL,. DB. 2 ©, 3o8 ft. 

») Statt einer weitern. Beicheinigung: Taffen: werfchiedene Chege: 
richte den verlaffenen. Ehegatten zu, zu. einer eidlichen Berficherung 
Die gehörigen. Erfundigungen eingezogen zu: haben, Eine folge 
eidlihe Berfiherung fommt unter dem Namen: dee: Dil gen z- 
eides vor. = : 

Schlegel %: %: Du. Hommel obs: 132... Be rger in 
proc: mateim. 8.50. Woernher P, 2, 0b5..204. Schöpf 

. @e: proc,. desert, $, 20.. 



AXXV. Erdrferung 

Grenzen: des richterlichen Supplivungs -Amtes: ir 
Dartherlachen.- 

D ex früherhin behauptete Grundfaß ®), daß dus oftienum 
suppleterium de& Goncurörichters: nicht in zu enge Stenzen: 
einzufchließen,. und verfelbe berechtigt und verpflichtet fey,- 
AUmtswegen-dasjenige zu ergänzen, was der Eoncurs- Eura= 

» tor überfehen oder nieht gehörig beachtet habe, tft vom ho= 
ften Zribungle,. am 14, Sept. 1819, in: Sachen: der zum 
Debitwefen des Somtoirs Selosmon Mihael David 
und Söhne beftellten- Euratoren,- wider Den. mandatar.. 
commun.. der von Steaffhborftfhen Slaudiger,,. in’ pto.- 
debiti,. dahin: beftimmt auögefproden? Wenn es nun- gleih- 
zu. den rihterlihen: Obliegenheiten. nicht gehört, Partheien,: 
welche uneingefhränkte domimı hüs- find, euefichtlich der: 
Art und Weife,. wiefie in fatifher Dinfihr ihre Resptsan-- 
gelegenheiten vorzuttagen haben;, unter. eine befondere Dir 
rection zu ftellenz. fo bleiben doch die: facta und omissa- Dex: 
Eoncurs- Buratoren einer höhern rihterlichen Aufficht ımter> 
gesronet,. weile, zumalin-den noch. nicht. rehtsstäftie: ne 

| yie=- 

3) Nract, Erörten, B. m 44 © 2 
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fhiedenen, das Sntereffe der Sutermaffe bezielenden Ange 
‚legenheiten darüber zu machen hat, daß dur) die facta und 
omıssa des Curatoris das Interefe der Gläubiger, fo weit 
ed rehtöbegründet erfcheint, nicht gefährdet werde u, f. m, 

AXXVI. Erdrterung. 

Alternative Bereife, 

, 
Mean über werfhiedene Umftände und Ihatfachen der Ve- 
weis nabgelaffen, Derfelbe aber nur ruefihtih einer 
Alternative angetreten wird, und wegen ber übrigen von 
dem Beweisführer eine bloße Refervation des Beweifes der- 
felden:gef&hiehet; fo ift 28 zweifelhaft, ob ein folder Vor: 
behalt überhaupt zuläfjig fenn kann *)2 Die Konigl, Suftize 
Ganzlet in Danmover hielt denfelben nicht für ftatthaft, und 
erkannte daher, am 19. Nov, 1814, in Sachen Wahmbed 

Pr ce. Wahmbedk, in pto. Hütelohns, alfos Endlih auch 
F Appellat Buch die bloße Refervation des Zeugenbewei- 

fes, in Dinfiht des zweiten alternativen Beweisfabes, den 
Beweis - Lermin nicht offen erhalten hat, indem die bloße 
Denomination der Zeugen dazu niht genüget, eö dem Ayp- 
‚pellaten vielmehr obgelegen haben würde, innerhalb der 
‚borgefchriebenen Bemweisfrift, Beweisartifel mit einzurei- 

| en, 

1) Prackt Erdrtern B, 3 nn, 7u. ©, 4ı8, der aten Auf. 
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hen, folder Beweis fih Daher’ als defert darftellt' .-f. mw. 
Die dawider ergriffene Appellation ward. mittelft: Befcheides 
vom-14,. Suli.1818- verworfen.- 

XXXVE. Erörterung. 

Vleber' unerhebliche
‘,: oder: uberfluffia e 

Berwei 2 

Auflage. 

Sepe Bemweisführung haf zur Wbfiht,. dem Richter: non der’ 
Recht oder Unrechtimaßigkeit eines gerihtlih'gemanhten An= 
fpruds; oder einer. Bertheidigung Damider, zu-überzeugen *). 
Shm,; und nicht den: Partheien: Fommt: daher- die Bejtim- 
mung und der Ausfpruc darüber: zu wer bemeifen-foll, was 
bemwiefen: werden: muß,, und‘ ob, vder- im: Wie. weit: eriwie- 

fenilt?: / e 

Un aber diefe Meberzeugung rechtlich zurbewirken, muß 
der Richter nicht nur felbft ivvelevante, oder überflüffige, 
und: unzulänglihe Wrmweis- Auflagen: vermeiden, fondern 
auch von Amtswegen alle unerheblichen‘ over- Überflüffigen: 

Bemweisfäge verwerfen, wenn fih die Dartheien zu deren 

Darlegung anfbiden,. oder. erbieten: nn’ der Natur. der 
Sacheliegt. es. Thon, Daßierne <hatfache N 

| veritelle: 

*) Daher: die‘ Regel: audiei Kt’ probatio' non" partibus.“ 
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 werftellt werden darf, die von Feiner reätlihen Wirkung, 
von feinem entf heinenden Erfolge feyn Eann, over beven 
Deiveiö vollig uderfluffig feyn würde Die Proceßgefebe 
baden überhin Diefe Kegel beitimmt ausgefprocen. 

Aus derjelben Icheint von felbit zu folgen, baß ein un: 
erheblicher und überflüffiger, mithin zur Entfheidung der 
Dauptfache nichts beitragender, oder überall nicht weiter er- 
forderlicher Beweis, felbit nod im Definitiv- Erfenntniffe, 
ganzlich Dei Seite gefebt, gar fein Gebrauch davon gemacht 
amd mithin, ohne darauf Nüdficht zu nehmen, der Kläger 
entweder zurüdgeiwiefen, oder. der Beklagte verurtheilt wer- 
Den muB. Behr adhtbare Diosefjualiften find au diefer 
Meinung ”). | 

| sh anoptire fie volllommen, wenn non der Beurtheilung 
eines anticipirten Beweiles die Mede tft; aber ic) fan 
zhenicht zuftimmen, wenn ein rechtskräftig auferlegter und 
danach bereits gefuhrter Be- und Gegenbemweis in Frage 
tommt. Die anticipivie Bemweisführung, 100 das Gefes 
je geftattet 2), gefchiehet ganz freiwillig, fie ift ein blo-= 
Ber Berfum des Bewerfes, und kann und muß daher bei 
Den Definitiv-Erfenntniß ganz bei Seite gefeßtwerden, wenn 
fi) Deren Srrelevanz oder Heberflüffigkeit aus der Natur der 
Sage, aber des Gefhäfts Darlegt, =e 

| X) 

F) Mit Beziehung auf ben 3. ®. %. IS. 50, und Cap. ı2, 
de appellat. in 6t0,_ von Zevenar Theorie der Beweife 

im Giotproch. ©, 44. Martin Lehrb. des Proceffes, Ste 
Aufl. $. 175. u, die bafelbfi angef, Schriften. 

9 Dberappeilat. Ger, Drdn. 3b. 2. Zit. 8, im Anfange. 
Sönner Handbuh des gemeinen Procefies, 2te Aufl, B. 2. 

nr, XL | 
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| Sit aber über den Beweisfas Telbit unter den Partbeien 
Dilcutirt, über das Bemweisthema rechtskräftig entichieven, 
nd Danach) ver Beweis. angetreten, aufgenommen, und das 
Ssiterlocut vologen, fo kann ih dem Ridter diefelbe Be: 
fugniß nicht einvaumen,. Die Beitimmung, ob Der ganze 
Bemeis, ober einzelne AUmftande, worauf er mit gerichtet 
it, überflüffig over irrelevant find, hängt lediglich von der Ba 
richterlichen Reflexion ab. Bet dex Verfchievdenheit der Anz R 
fichten, die dabei ftatt finden Fönnen, und da eine vechtökfraf- 
tige Beweis- Auflage wohl nur in feltnen Fallen fih ganz 
offenbar unerheblich dDarftellen möchte, wäre es an fi 
fchon bedenklich, dem Richter zu erlauben, von der tehtös 
traftig feitgeitellten Beweisauflage, und danad) unternom- 
menen Beweisführung abzuweidhen, und feinem Ermeifen 
freien Spielraum einzuraumen. Allein au hievon abgefe- 
ben, fo giebt do die Hehtsfraft immer eine unab- 
mweihhare Nihtfchnur, Tomwohl für den Richter, als die 
Martheien, und der erftere tjt nicht befugt, einer derfelber 
Das daraus hwohlerworbene echt, gegen ihren Willen zu 
eirtziehen 5). Wird durch ein Snterlocut der Bemweisfab | 
contradicterifh, oder vom Sichter auf einen an fich irrele- . 
panten oder überfiufjigen Umftand gerichtet, fo ift es Tedig- 
ih Sade der Darthei, die Rechtskraft dejfelben ducd 
Rechtsmittel zu hintertreiben. Berabfaumt fie diefen en R: 

| lichen u 

BR ' be Ve au _ 

5) Mevius Part, II. dec, 501. Gelbft nah dem vormaligen 
franzöfifhen und weftphalifhen Proceffe, wo man 

| die Befhwerde gegen das SInterlocut annoch mit der Appelle: 
N tion über die Hauptfache verbinden Fonnte, fand Feine Beru: 
| fung wider das Siterlocut weiter ftatt, wenn es rehtsfräf- 
k tig geworden war. von Strombed Form. und Anmerf, 

| ar weitphäl: Pese.:Dron.. &h. 5. Nr, ı7, ” 

Hagemann’g Crörtev. Gr BR. Ya 
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lichen Weg, laßt dafjelbe rechtskräftig werden, und gefche:- 
hen,. daß. der: Be= oder Gegenbeweis darauf angetreten 
und injtruitt: wird; fo. liegt Darin. von ihrer Eeite fowchl 
eine Beruhigung; bei dem Bemeiöthema,. als ein An- 
ertenntniß,. daß. fie die Entfiheidung und den Ausgang 
der. Daubtfade, von: der Wahrheit oder: Unmwahrheit ver 
zum Bemeife verftellten Ilmftände und: Shatfachen, abhan- 
gig feyn laffen will *).. Diefes Anerkonntnig ift einer aus- 
srueliden Erklärung 5) völlig gleichzufegen. Wollte 
der Richter. die Sache nun nicht nad) dem rechtöfräftigen 
Demeisfage,, und: dem nad folhem:geführten Beweife ent- 
[Weiden jih daruber hinmwegfegen, und davon feinen Ge 
braud: machen, fo wurde: er,. wie es. mit fcheint, in die 
wonlerworbenen: Privatrehte ver Dartheien eingreifen, und. 
feine Gewalt.und Befugniß überfcreiten.. 

Pufendorf ) Iprihtübrigensshauptfählih nur von 
unerheblichen: und. überflüffigem Eiden. Diefe muß der 
Kiäter, auf, den: Antrag: der. Parthei, oder'ex ofhicio bei 
Seite fegen,, wenm au: das darauf. gerichtete Erfenntkiß 
zehtöftäftig geworden und der: Eid fhon:deferirt und acced= 
tirt-feyn follte”).. Sehrnatürlich findet auch weder der.ane: - 
geftagene,, noch der-vom: Richter. auferlegte Eid da: weiter 
itatt,, wo:bereitsvollitändig;erwiefen.ift,, und. fi der. Delat 

“et um 

>: Weber Aber: bier Wärbindlickeit: zur: VBeweisführung 
SS: 29 fl. 

>). Welde. Sönner: a:. a. D.. Bi.1..nro.. X... $, 20.. erfördert, 
5) Tom... 2x. obs; .20Q.. 

17), Bönner a 0.02 Bi. 22 m 49. 5 73 wit Erörte 
rung 101,.0,.3Bd3,. | 
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um jenen abzuenden, auf den von imn dargebrachten 
vollitändigen Beweis” zue Gemifjensvertretung berufen 
fonnte d), 

XXXVIN. Erörterung. 
Bon der Verbindiichfeit der Gutsbefiger, fir Die 

Handinngen ihrer Deconomie»- Verwalter 
zu haften, 

S; Deconomie » Verwalter, Snfpector der Deconomie, 
Hrentmeifter, oder weldhen Namen dergleichen Männer fonft 
führen, melden die ganze Direction und Adminiftration der 

-Tandmwirthfhaftlihen Gefhäfte, und nicht blos ein einzelner 
Zweig des Kandhaushalts vom Principal anvertraut wird, 
it ein bloßer Bevollmagıtigter, Tondern wahrer Snftitor 
deffelben, meil der Betrieb einer vollitändigen Kandwirth- 
fcbaft unfteeitig zu der Klaffe der Bewerbe gezahlt wer- 
den muß '). Yan St 

a2 Ss 

3) Martina. a D. Grolman Theorie ded gerihtl, Ver- 
fahrens 8. 92. : 

6, Stud Commentar $. 8gn. 



Sit ein foldıe Verwalter, wie ea der Ball gewöhnlich 
zu fepn pflegt, ohne befondere Inftruction über die Yet und 
Meife feiner Adminiftration angeftellt, fo wird der Deinki= 
pal durch jeden von inm. gefhhlofjfenen Eontract oder Vertrag 
verpflichtet, welcher in der. Natur der ihin anvertrauten Ge= 
fhaftsführung liegt, oder aus dem Auftrage nothmwendig 
folgt, und in dem ordinatren Betriebe der landwirthfchaft- 
lichen Gefchäfte gewöhnlich begriffen ift,. felbit wenn er für 
das Snterejfe des Drincipals unvortheilhaft ausgefallen fepn 
follte. - Bur die Anjtellung des Deconomie - Verwalter 
ertheilt ver. Principal jedem, Der mit erfterem über die feiner 
Leitung anvertcaueten lanpwirthfchaftliben Sachen contin= 
birt, das ftilliehweigende Berfprechen,, deffen Handlungen 
alö die Geinigen gelten laffen zu: wollen, und. indem ev aus 
der Sefchaftsführung deffelben Bortheile ziehen will, muß: er 
fih. aud) die danıit verbundenen Nachtheile gefallen lafjen.?). 
Hat: der: Principal durch Dienft- Inftructionen, oder. befons 
dere, Verabredungen mit dem, Verwalter, gemwilfe Gegen 
fiande feiner eigenen Beftimmung tefervitt, die ihrer Natur 
nach: und EM der Gefchaftsführung eines. Sutsner- 
mwalters gezahlt werden, fo ift. er verbunden,.nach der. Analogie 
de8 Dandelstehts >) ,. Nie öffentlich und gehörig bekannt zu. 
maben. Geheime -Snitructionen. und Verabredungen un- 
ter beiden: find für dritte Werfonen;,. welde mit dem 
Bermwalter in. ordinairen. landhaushälterifchen Dingen con- 
trahitt haben, ganz underbindlih, Sie. würden, ohne ges 

 horige. dffentlide Kundmachung derfelben,, fehr. leicht Hinterz 
gangen. werden. Eönnen. ®),. % 

a 

%) Di. 10; 1: 149. D!. de reg: iur. L..». D: de:institor, Act, 
.- Betllodter: Handelsrecht: S. 184.. 

3) von. Martens Handelsrecht: & 28: ffi 
*) neque. enim. decipi. debent, contrahentes,. Lu. ı1.. $,. 3. 

und 
= 

& 



Da: aber der Princibal nur für diejenigen. Handlungen 
haftet, welche zu den gewöhnlichen landmwirthi&harflinen: 
Gefihaften, und zum orhinairen Verkchr eines Decono- 
mie-Verwalters ,. nach, dem. Öebraude und Herkommen des 
Gutshaushalts gehören 8); To veriteht es fich, von felöft,- 

daß derfelbe nicht verbunden ift, Lieferungs » Entreprifen: und 
andere Sontractezu erfüllen, die Der Verwalter ohne feinegus 
ftimmung gef&hloffen hat, in fo weit fie niht vegelmapig: 

zu den. Geihäften. ver Gutsoconomie gehören; oder Ber- 
- träge zur genehmigen, in: weldpen-derjelbe mit einem Dritten: 
solludirt und fie. in betrügerifher. Abjicht,. zum Nactheil des 
Gutäherem,. gefihloffen hat 9). Dagegen: muB ader Der 
Principal die unerlaubten. Dandlungen, welche berfelbe im 
feiner Eigenfhaft ala Deconomte - Berwalter 

‚ B,. gegen: die. Steuer: Zollgefege ı. f.. w.- unternommen: 
bat ‚. allerdings.vertreten N. Nacd, diefen Srundfägen: ent= 
Ihied das höhfte Tribunal am 7. December 1815 n Soden 
Görber. wider von Dinuber. in pto. debitı,. 

und $ 5. in: fin. Di, de institor.. Ach. ZLittmann vom 
der Statthaftigkeit der Snftitorifchen, Klage: bei Ueberfreitingen: 
ber: Gewerbsporfeprifts Dresden: 1806-.: ©, 5, f. Blu 

 Sommentar % 95% ©.:328. | | 

9) Shunther rehtl., Bemert: Th. 1,- Nr. 19;- 

6) Li. 60. $.:4,. D; ‚mandat.- vel centra,. 

7): Slad9 0.9: S. 892. 



XXXNR Erdortevung 

Das Seyaratisnsrcht eines Glaubigerg, der. Fr 
her zine rechtögultige Spporhe? auf ein Object 

£tlangt hat, ehe «8 titulo singulari 
in Die Hande Des Gemeinfchuldnerg 

gefommen ft. 

„In den Coneurfe iines Schuldners, der Fein fremdes, 
oder einem Dritten zugehorendes Vermogen unter fih hat, 
ftreiten defjien Gläubiger nur über das Vorzugsteht und Die 
Priorität unter einander, Dat er aber fremdes Vermogen 
unter fich gehabt, mas fi in der Waffe befindet, jo kam= 
pfen fie gewohniih auh noch) mit denen, die es in Anfprud 
nehmen, oder Die Abfonderung defjelden fordern — mit den 
fogenannten Separatiften,. Zu den lestern ‚gehören 
nicht blos die, melde Kraft des ihnen zuftehenden Eigen- 
thumsrehts, oder weil fie jich an einer dem Schuldner ver: 
kauften Sadbe da8 Dominium refervirt haben, das in ber 
Maife befindlihe Dbject aus Derielben zu ziehen befugt find 
— VBindicanten, SeHparatiften ex iure domiı- 
nıi, Sondern au Diejenigen, welche fih entiveder an Der 
verkauften Sade eine Hypothek vorbehalten haben, ober 
denen da3 Object früher rechtmäßig verpfandet it, eye 

| | 145 
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es vom Öemeinfchuldner titulo singuları #) erworben ward, 
und Die es aljo. durch eine dingliheflage verfolgen fonnten, 
ehe eösin den Befih und das: Eigenthbum des Gemeinfhuld- 
ners übergegangen: war = Geßaratiftem ex iure- 
erediti. Das: den: Öläubigern der ledtern: Art: zuftün- 
Dige Separstionsrecht gründet ih auf kein: ihrer Hypothek 
beigelegtes Privilegium;,. auf feine befondere Hebtsmwohl- 
that 2); fondern esı ftußt fi: lediglich auf. den einfachen 
Nehtöjab: Da Niemand mebuhcehte auf einer 
Undern transferiven ann, als er felbft bet, 
und dep mithin: jede Sache nur. mit ihren: Zaften. und Be- 
Inmwerden auf den nesen Befiger’ und Eigenthumer: derfelben: 

übergeht 2)... Sein eignes,- aber: kein: fremdes Gut ist ver” 
Gemeinfhuldner feinen. Öläubigermiabzutteten befugt 5), 
und ed. wurde: in der. Shat fomwohl gegen: die natürliche Bil- 
ligfeit,. al&ö.die pofitiven Gefebe anjtoßen,. menn:die legtern: - 
aus: eines: Dritten VBermsgen: ihre‘ Befriedigung erlangen: 
follten 9).  Dieraus:folgt;,. daß: dier Gläubiger, deren: For 
berungen bereits auf ein. Gut unterhfandlih‘,. fen, es’ duch 

eine ojfentlihe oder. Privat = Dypotbek,, vehtsverbindlid.ra=: 
Dicite 

*) Dabelomw’ vom Concufe ©. 3335: | 

2) Die bei den Glaubtgern eimes Erblaffersu.f.w.. 
es der Fakt ift.. Diefe haben vennöge eines anf) einen- kurzen 

3:itraum. befhräanften’ prvilesik vel’ benekcir: iuris- die‘ Befug: 

niß zu verlangen, aus einem befondern: Theile: des’ Ver- 
mögens: des: Gemtinfhuldners befriedigk: zu: werdet: — 

DuaefisSeparatifen. Ihibawt Panderstenreht'd..1224:- 

2) Sud Commentar" Se 1000. ©.- 229: ff. - VWeftphak: 

Dfandsche: 9. 160. Erxlebens prineips- der iure: pign: 

SAN OT A. | | 

‚9) L. 3. C.: qui bonis' cedere, OL 

a) Smelin Drdn.. der. Gläubiger Cap. 1. RN 
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Diettt waren, ehe ed an den Gemeinfhuldner fitulo singu- 

lari fam, oder Die €8, absque novatione et sub priori pi- 

gmoris nexu, N deffen Dandenbergehn ließen, allen feinen 

Sretitoren, jeldjt den pribilegärteften >) der eriien 

Glaffe, vorgehen müffen; daß folde Gläubiger gar nicht 10- 
thig haben, Die Separation befonvders, als eine Nedtö- 

wohlthat, nabzufumen, und aljo aud det Berjährung von 
fünf Sahren, wie eö bei den Öläubigern eines Erblaflers 

2. |. mw. Dei Ball it, gar nidt unterworfen jind, Die 

SPraris ©) Des höchften Lribunals ift diefen Orundfagen un- 
| perruct 

6) Weftphala. m. D. 8. 159. Schmidt von Separatifien 

xh. 2. &. 20. Dabelow Goncurs der Gläubiger S. 524 

n. 3531. f. GSmelin aa. D. %. 3. Slaproth Con: 

cursproeeß ©. 129. Horfacker prince. iur, rom. $. 4597. 

seg. Anderer Meinung ift Thibaut Dandectenr, $. 659. 

7) Drioritäts-Urtheil o. 14. Apı. 179% in ber Concurd- 

fahe weil. ®. R. v. Bülow ». Ramboht Erfahrungen 

V, GConcur S. 8 und 21. a Pufendorf Tom, ı. 

Obs: 212. — Nach einer beftändigen, die Kraft eines Ge- 

wohnheitsredhts Habenden (Lu. 38. D. de legibus) getihf- 

lichen Dbfervanz des Zribunals, wird aud ben bynothe: 

sarifgen Erbfhaftöglaubigern das ins separationis 

beigelegt und zugefprachen, ohne auf ben Ablauf des quin- 

quennii zu adten. MM. j. von Kamdohr Erfahrungen 

Ih. 1. ©. 229. u, 251. Bergleice Dabelow a. aD. 

©. 341, Schmidt Restsfpride m. 97. Rab Diefer. Mei- 

. nung Hat Das Dberappelfations - Gericht nah newerlid, am 

03. Ian. 1818, in Sahen Zibow MW. Brafen, pteo. 

praeferentiae, geurtheilt,. und das Erkenntniß zweiter Infanz 

reformirt, 
| 
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perrtickt gefolgt, und noch neuerlich, am 16, März 1816, 
in Sadyen der Keuftädter Dof- und Stadtliche zu Dane 
nover, Ww. die Neuftadt-Dannoverfehe Stadt-Eaffe, 
ad Acta Oonsursus creditorum c. Warerhagen, pto, 
prioritatis, dangch erfonnt, und am 13, Sunius 1816, in 
Sachen der erwähnten Stadtkirche, wider ven Mandatar- 
v. Sltenjher Gläubiger Dr. Benefe, pto. prioritatis, 
Dahinentfihieven: 2enn nun denjenigen Ölaubigern, welche 
ein rechtögultiges Unterpfandsreipt, ed mag privilegirk feyn 
nver nicht, an’gewiiien unbeweglichen Gutern und Grund- 
rufen früher erlangt haben, ehe fte von dem Gemeinfhauld- 
ner erworben find, fowohl nad) gefeglichen Beftimmungen, 
als nach der bejtändigen Draxis unfers Oberappellations- 
Serihts, allerdings ein ins separationis ex iure erediti zu= 
jteht, Staft deffen fie allen eignen Gläubigern des Gemein- 
AQuldners, wenn deren Sorderungen auch nod) fo Fehr privife- 
girkjind, vorgezogen werden mujjenz; indem die privilegirten 
Dfandrechte nur danıı ven Vorrang zu beitimmen vermögen, 
wenn entweder die Separatiiten unter einander, in Rücticht 
des nemlichen Pfandobjects,' oder die eignen Gläubiger des 
Gemeinfhuldners gegen einander mit ihren PDfandrecbten col- 
lidiren;, der privilegirte eigne Dfandgläubiger des debitoris 
communıs mithin dem Gläubiger, welchem ein ius separa- 
tionis ex credıto gebührt, nicht vorgefeßt, oder ein Vor: 
zug vor lesterem eingeraumt werden kann; Und denn — er- 
kannt tjt, fo habt ihre unter Aufhebung eures rescripti 
emendatoriüi, vom 4, San, 1816, die Erfenntniffe unfers 
dortigen Öerihtsfhulzenamts vom 25, San. und 22. Sulius 
1815 lediglich wieder herzuitellen. - Auf gleiche Weife ift am 
18. November 1817 in Sachen der Hoft, Wültje, wider 
ee Otadt>&gffe, pto, prioritatis, ge- 
ureheilt, | 

»e Er 
Hagemann’: Ersiter, Er BR, Bb 



XL. ee rorter nid. 

Der Seyaratift ex iure crediti geht dem Glau- 
Diger vor, welcher in refectionem aedium dem 

Semeinfchuldner Geld vorgeliehen hat, 

Sweifelhaft ift es, ob die in der vorigen Erörterung bemerT- 
ten Grundfäge auch dann anzunehmen find, wenn Semand 
dem Gemeinfhuldner zur Wiederherftellung eines vernichte- 
ten, ganz verfallenen, oder unbemohnbar gewordenen Se: 
baudes, mas fhon andern Öläubigern gültig verpfandet 

war, ehe es in den Beiit des Gridarii kam, oder put Aus: 
befferung und Erhaltung defjelben ausdrtielich Geld vorge 
lichen hat, und die Verwendung des Anlehns zu diefem 
Zwecke erfolgt ift), Wenn man dabei auf die bloße Billig: 

keit, auf den Srundfag, daß Niemand aus fremdem Qer- 

mögen feine Befriedigung verlangen kann; und den Grund 
des privilegisı pecuniae ın refectionem aedium creditae, 

welcher in der durch die vorgeliehenen Oelder gefhehenen 
Erhaltung der Hypothek befteht — salvam fecerunt pıgno- 
ris eaussam — zurüdgehen dürfte, fo miürbe 

| [0 

%) a Pufendorf Tom. 3. obs. 194 Dabelomw vom bon; 

entte ©, 197. fr Prast. Erörter. B. 4_n. Bo. 
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Dorleiher derfelben den Vorzug vor den Pfandgläubigern 
der erwähnten Art eineaumen muffen. | | 

Aber dagegen it zu erwägen, daß alle Verbindlichkei- 
ten, Die der Semeinfchuldner felbit cantrabirt bat, oder 
die nah Vorfhrift der Gefebe auf fein Vermögen fallen, 
denen nicht lajtig werden Eonnen, welche an ver Sache fon 
feuher Unterpfandsrechte hatten, che fie auf den Schulöner 
des Derleihers titulo singuları gefommen ift; daß jene Den 
Spatern Bejiser des früher verpfandeten Gebaudes rechtlich 
nicht hindern Eönnen, Baue, Beränderungen und Nesaras- 
turen Daran vorzunehmen, Die fie oft nicht einmal zeitig er: 
fahren; daß die Derleiher, Ducch unterlaffeneNabforfhung, 
ob auf dem Gebaude niht Ihon Oppothefen hafteten, den 
erkuit jich felbit beizumejjen haben *), daB fogar durd) die 
Einafberung eines vevpfandeten Gebäudes die Ohnpo- 

 thei nicht gelofeht wird, und felbft ein dritter Beliger, wel: 
her. die leere Stelle bona Gde wieder bebauet hat, nur in 
vem Bechaltniß den Erfag der Baukoften von dem Pfand- 

| ie erjtattet verlangen Tann, als der Werth des neuen 
ebaudes, gegen das eingeäfcherte, vergrößertund verbefiert 

it 2)-- quatenuspretiosiorres facta est; daß der Käufer eines 
verpfandeten Bebaudes, Die auf daffelbe verwendeten Bau: 
und Befierungskoften von dem Pfandgläubiger nicht zurück- 
fordern 5), diefe Befugniß mithin au auf feine eignen Cre- 
ditoren nicht atbertragen kann; und daB endlih die privi- 
legirten Pfandrehte überhaupt nur dann den Vorrang 
bejtimmen, wenn entweder mehrere Separatiften unter ein 

| Dh 2 ander, 

*) Curiosus debet esse creditor, L. 3, $.9. D. de inrem 
verso,. | 

2) L, 29... 2.D. de pignor, Gefterding Lehre vom Pfand: 
rehte ©. 302. Tr. 

5) L, 44: $. 1. D, de damao: infeete. 
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ander, tuejichtlich defjelden Pfandobjectö, oder die eige: 
nen Släubiger des Gemeinfhulöners %) gegen einander mit 
turen Pfandrechten ceolliviren. Aus diefen Rüdfichten ent- 
Ihied das Dberappellations= Gericht in der vorhin erwähn- 
ten von Sltenfben Sade zu Bunften deö Separatiiten, 
Bill man indeß die entgegengefeste Meinung annehmen, 
joijt der Vorzug doc blos aufdas wirklich heugeftellte oder re= 
hatitte Gebäude, oder den hergeftellten nnd ausgebefferten 
heil deifelben zu befcehränfen, und der Borrang aus dem Er: 
[085 der Verkaufsgeiver nur in fo weit zu geftatten, als der 
Berth dejjfelbendadurd wirklich erhohet und verbeffert ift?). 
Dann muß aber auch der Derleiher vorgäangig ermweifen, daß 
das Geld ausdrücklich zum Wiederaufbau deö alten verz 
ntchteten, oder zur Nusbejjerung und Derftellung des verfalle- 
nen, oder unbewohnbar gewordenen Öebaudes vorgeliehen, 
und zu Diefem Zwecke verwendetift, Auf neue Gebäude, 
dienicht in die Stelledver alten vernichteten, verfallenen u. f. w. 
treten; ferner auf Gebaude ganz anderer Art, -als die 
vorigen waren; auf Yusbaue und Veränderungen, 
die ver Eleganz, des Lurus, oder befonderer Sheculationen 
wegen, mit oder in dem Gebäude vorgenommen find, et- 
Hrect fih das Privilegium, wenn man fih an den Zwed 
und die Abficht defjelben halt, garnicht ©), Färfolde Ans 
sagen und Ausgaben braucht Daher der: GSeparatijt ex zure 
erediti eben fo wenig Etwas zu erlegen, oder fih anrednen 
zu lajjen, als er berehtigt it, ganz neue Gebäude, RT 

| | | er 

*%) Davon ft von BDufendorfs Behauptung in animadv, 
n, 108. 0, 3, zu verftehen. | 

2 3 Voet in Commentario ad pandeet. Luib, 20. tit,. 2, 
n, 28, | 4 ° 

| e) Dabelsw a. u DS, 199. 
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der Öemeinfhuloner an oderneben den ihn früher verpfandeten 
hat erbauen und aufführen lafjen, zu feiner Befriedigung 
in Anfpruc zu nehmen | wi 

= 

xXLIl. erodorterunge. 

leber die Einwilligung zu den Ablobum 
gen aus den Brem- und Berdenfhen 

| Bauerguftern. | 
Zur Erläuterung der Brem: und Berdenfhen Policei- 

" Dtrdnung Cap. 3. G 4.) 

Di. Policei- Ordnung der Derzogthbümes Bremen und 
Verden vom 20, Sul. 1692 fhreibt Cap, 3. 8, 4. Folgen: 
des vor: „Und ift unfer Wille, dag hinführo Feine Ehenotuln 
(Eheftiftungen) oder dispositiones zu machen, oder gültig 
zu achten, welde nicht mit Zuziehung der Gutsherren, 
und wenn es Erberen, mit Approbation der Beamten, 
aufgerichtet werden, Dafür aber Diefelbe dennoch nihts an 
Gelde oder fonften zu pratendiven, oder zu genießen haben 
tollen,‘ PRER 

Die Motive, welche diefer gefeglihen Borforift voran 
gefchiet jind, zeigen e$ Klar, daß fie niht durch das In 

texejje ver Sutöherrfhaften, fondern aus moralifhen und 
politifhen Rudjichten ihre Entftehung erhalten bat, Mö- 

| | gen 

zn je 4 Do ee 

&: 

..: are Ar ia Eu 



gen diefe auch langft veraltert, oder verfehwunden feyn, fa 
Schadet folches doch der gegenwärtigen Anwendbarkeit des 
Sefebes gar nit *), und man wird daher, auch noch heut 
u Saoe, jede Ablobung aus einem Bremfhen Bauergute 
Er ungültig und unmwirkfam erklären müffen, melde nicht 
mit Einwilligung des Outsheren, oder der Beamten ge 
[hloffen und aufgerichtet it. Im st der Ablobungen 
find, Kraft Ddiefes Gefekes,.- die Gutsherrfchaftsfreien 
DBauergutöbefiger — Eiberen, Baumänner — unter die 
Aufihtder Beamten; die in einer wahren gutöherrlichen 
Abhängigkeit ftehenden Bauergutöbefiker aber — Meier — 
unter die Auffiht ihres Gutösherren .geftelli, und au 
dDiefer Umftand dient zum VBeweife, daß die Brem- und 
Perdenfhen Meier für nichts anders zu halten find, als fix 
a. 2. 

ie Einleitung und Allgemeinheit deö Gefebes ergiebt 
e5, daß die Unmwendbarkeit, oder Nichtanmwendbarkeit def- 
felben feinesmweges von dem Dafeyn, oder dem Umfange ei: 
nes eigenen freien Bermögens des Hofhefigerd hat abhangig 
gemacht werden follen, - Sndeß ift die Einwilligung deö 
Gutsheren zu der Ablobung Dochnurdann erforderlih), wenn 
ser Hof, oder die Stelle felbft meierpflihtig ifl. 
Baben blos einzelne dabei befindlihe Pertinenzen, weil 
fie duch) Zubrub aus der Gemeinheit zu der Stelle gefom: 
men, oder auf andere Art dabei vermeiert find, diefe Eigen- 
f&haft, fo ilt die Einwilligung diefer Gutsherren zur Abs 
lobung eben fo wenig nothwendig, als der Eonfens bloker 
zinsherren °), Wird die en u 

R | telle 

2) Weber von ver natiırl, Verbindlichkeit te Aufl. '$. 64. 

2) Pract. Erbrter. B, V. n. 35. $. a2. Und n, 94. d. 

Bandes. | | | 

5) Pract, Erörtern a, a 9, 9. ı3. 
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Stelle beftritten, fo mt fie von dem heile, duch Meter- 
briefe, Duitungen über Annehbmungsgeld, Meierzinjen, 
Abmeierungsprotocolle, oder andere dergleichen Acte, er- 
wiefen werden, der fi) darauf beruft. Gehort das eier- 
gut mehrern Butöherren und befindet fi einer derjelben 
nicht etwa in dem Befiße einer Drincipalgutsherr- 
ichbaft 9, alödann ift dem Gefeße Senüge geleiftet, wenn 
nur einer derfelben die Ablobung confentict hat, und der 
Auslober, oder defjen Erben, melde fich mit der Eintede 
der fehlenden Einwilligung der übrigen Butsherren fchüz- 
zen, und dadurch die Ungültigkeit der Wblobung und Ehe- 
itiftung zeigen wollten, wurden Damit, als mit einer unitatt- 
haften except.de iure tertii, zurüdgewiefen werden müffen. 
Diefe Grundfäße zog das Königl, Oberappellationzgericht, 
am 8. Sanuar 1816, in Saden Wetjen w,. Bifhoff, 
pto. Brautfhases, in Erwägung. =: 

») Mein Handbuh des Landwirthfchaftsrehts ©. 530. 

XL. 



RL SCENE EG 

Zufäffigfeit der. Smmemorialz Präfeription gegen 
verbietende, und infonderheit gegen Sorftpolieeiliche 

GStrafgelege. > 

ger | 
„Sn der Gräflih - Stollberg - Hohnfteinfchen Korftordnung 
vom 1. Mai 1699 ift $. 24, vorgefchrieben: ‚Diejenigen, 

welben Dürres Dolz einzutragen erlaubt worden, 

Sollen fih der Derter, da Malter- und eihholz gehauen 

wird, oder fteht, gänzlich enthalten, bei Strafe eines bal- . 

ben Shalers; auch follen fie Feine Herte oder Barten 

bei fih haben, fondern die dürren Zaden mit einem 

Daden abziehn, midrigenfall® die Horfter ihnen Die 

Uerte und Barten abnehmen, und biefe.felbigen verfallen 

feyn follen; e8 fey dann, Daß es auf befbhehened 

Anmelden erlaubt worden wäre.” Krafteineödie- 

ceffes v. S. 1709 war die Gemeinde Appentode befugt, 

in einem Sheile der Gräfl. Stollberg - Wernigerodifden Süt- 

ften dus trecdne oder Kefeholz an den von dem Norilanıfe 

beitimmiten Halztagen zu fommelm, 2118 ste fich in der 

Sorge 8 angemaßt hatte, biefes Neht mit Uerten und 

Beilen, und mit Umbauung ‚trod@ener Baume auszlie 

üben, ward das Korftamt, gdet Die graflibe Sammer zu 
Yernige: 
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Mernigerode wider die Semeinde Elagbar, welde fih aber 

mit der Einrede zu fhüßenfuhhte, daß fie fich feit undentlis 

chen Zeiten ungeftört bei dem Einfammeln des trodnen Dol- 
2.8 an den wöchentlichen Holztagen, beim Abhauen und Herz 
ftuckeln deffelben, der Aexte und Beile bedient habe, 

Die Richter erfter Snftanz ließen der Gemeinde den Bes 
weis Diefer Behauptung nach, weilnadh der Meinung meh 

- rerer Rechtslehrer !), aud gegen ein Drohibitivgefes, 

die Smmemorialverjahrung zuläffig fey. Die Klagenoe 

Sammer appellizte aber dagegen, und trug darauf an, den 
nachgelaffenen Beweis als gänzlich unftatthaft zu verwerfen; 

indem Feine unvordenklihe Berjährung wider ein Prohibitiv- 

gefeß überhaupt, am wenigften aber gegen ein verbieten- 
des Straf- Forft- Polizeigefeg erlaubt und zulaf- 
fig feyn könne, 

Das gemeine Hecht giebt Feine beftimmten DBor- 
Schriften über die Zuläffigfeit und Grenzen .der WVerjäh- 
vung gegen gehörig Fundgemachte Givil-Prohibitiv- und 
verbietende Molizei » Strafgefege. Sede Handlung, die ei- 
nem Probibitiv-efege zuwider unternommen wird, enthalt 
eine Sontravention, einen ungültigen Act, und einen Miß- 
braud), moraus fkein-Meht erworben werden Fann 2). 
Wollte man die ordentlihe Präfeription wider der- 

| gleimen 

ı) a Pufendorf Tom, #. Öbs. ı51. 8. 10. seq, Hell- 

feld iurispr. forens, &. 1775. Jieyser Spec. 46a. 

Hommel Rhaps, qu. Obs. 265. Struben vedtl, Bedenk, 

Sp. 4. ©. 187. 

2) 3,.5. ©. de Legib, Cap. 64. de regul. iur, in 6to. Be. 

ber von dir natüıt Verbindlichkeit 8. 74. Glüd Commen: 

tür No 18. | 

Haaemann’s Erdvter. Gr SP. Sc 

" ee Fe in 
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gleichen Prohibitiv- und Policeigefebe,. gleihviel.ob fie po- 
nal.oder nicht ponal find, zulaffen, fo wurde man mit der 
Lehre vom guten Glauben in Widerfpruch kommen, 
und gejlattet man Dagegen wenigftens-die unvordenflide 
Berjahrung,. fo möchte, wenn manlaucd dabei aufbonam 
Gdema nicht zu fehen brauchte 3), Doc immer dev Hauptgrund 
Derjelben, die&rijtenzeinestechtmäßigen Befisesund gerechten 
Zitelö,. vermißt werden können), Will man hingegen wir 
der Prohibitiv-, und: infonderheit gegen verbietende land: 
wirthihaftlihe, Nahrungs: und Gewerbefachen betreffende 
Policeigefege gar keine Präfeription zulaffen,, fo wird da= 
Durch Die ganze Lehre vom Herfommen, melde in das 
Privatrecht, vorzüglich aber in das Landmwirthfchaftsrent, 
fo tief eingreift, erfhüttert und gewiffermeafen zerjtört. 
Unterfagt das: Gefes den Unterthbanen gewilfe Handlungen, 
bei Strafe oder ohne Strafbeftimmung,. in der Art, daß 
dabet die: öffentlihe Wohlfahrt,. das: allgemeine Beite,. in: 
terejlick ift,. und. daß: felbft: der Kandesherr, wenn daf- 
felbe vollftändig, erreiht werden foll,. keiner: Privatperfon 
eine jolhe Dandlung ausnabmsmeife geftatten Fonnte,. fo 
wird. mam gegen. dergleihen Prohibitivgefege gar Feine Ver- 
jadrung, au: nit die immemorielle, geftatten Dürfen, ohne 
die allgemeine Wohlfahrt in Gefahr: zu: feßen,. und: eben 
Deswegen: nicht annehmen Eönnem,. daß: der: Gefeßgeber zu 
Dandlungen feine Einwilligung habe: geben: wollen, die Der= 
gleichen. Gefegen zuwider find 5). ar | 

slk 

3) Ehibant über Befik: und Verjährung &. 79:. 

N Ehibauta, a. DS, d.. 79. U Te 

S): a Pufendorf: Tom. 2, obs. 1. G. 25.8 26 Sud 
©. 0 Di 8.93. ur fi. : 
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Sit hingegen das verbietende Gefeß, oder Polizeiftraf- 
verbot von Der Befchaffenheit, daB duch deifen Nichtbeob- 
ecbtung das allgemeine Befte in den einzelnen Ballen niht 
in Gefahr fommf, fo wird man dagegen wenigitens die Sms 
memortal- Verjährung zulafjig eradtenmüffen; wenn glei 
aus ber Nichtbefolgung des Prohibitiv- oder Polizei: Straf: 
arfeßes, mit dem Kaufe der Zeit, und im weiteften Imfange, 
immer einige Nachtheile für das Ganze erwachlen können *\, 
Sn diefe Klaffe fcheinen vorzüglich Die verbietenden Gefeße 
gezahlt werden zu müffen, welche für den Land» Forft: Sagd: 
haushalt u, T. w., gegeben find, die zunahft das Privat: 
Sntereffe bezielen, und Geredtfame betreffen, welche von 
‚den Zehntpflibtigen, Holgungs-, Sagd-, But- und Wei: 
de- Sömmerungsberedhtigten u, |. f. gegen die Zehnt-, ©) 
Borft=, Sagd:, 7) Landwirthihaftsgefeged u, f. m. duch) 
Verjährung erworben feyn follen, Hier muß, wenigftens 
die Smmemsrial- Präfeription, zuläffig Teyn;, weil voraus: 
‚gefegt werden kann, daß die Berehtigten und Verpfliähte- 
ten, indem fie feit undenklichen Zeiten eine Einrichtung beite- 
hen ließen, die dem u ne war, auf das 
zu ihrem eins oder gegenfeitigen Beften gegebene Gefes 
veimillig verzichtet, und in den einzelnen allen ein ent- 

"gegengefebtes Negulativ für die Ausübung und Geftat- 
tung der Gerehtfame und ihres Rechts genehmigt haben. 
Der Richter darf dem Bereotigten da8 hieraus erworbene 
jus quaesitum, duch Qerwerfung eines auf unvorbenk- _ 
lichen Befis gerichteten DBeweiles, niht nehmen, und 

| 62 nur 

”) Tpibaut a. aD. . 79. | 

6, a Pufendorf T. 1.obs, aı2. GStruben rehtl, Bebenk, 

BB, 1.8, 239, 

7) Mein Dandb. ded Landwirthihaftsrents d. 188. F. 

8) Pract, Erdrten. 8.5. n, 28.95.06. 
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nut der Bandesherr wurde befugt feyn, ihnen folches für die 
Zukunft zu entziehen, wenn daraus wirklich iwerderäliche, 
> a d08 allgemeine Wohl fhadlihe Tolgen entitehen foll- 
end). | 

sn dem obigen Falle war das Forftpolicei - Strafgefeß 
bom Soritheren blos zu feinem Vortheil gegeben, und fogar ver 
Gebrauch der Xerte und Bartennicht vurchaus unterfagt, viel- 
mehr auf gefhehenes Anmelden erlaubt, Hattenun der Horft- 
‚here oder deifen Behorden feit der Abgabe jenes Gefeges den 
Berechtigten geftattet, fid) der Aerte und Beile zu bedienen, 
um das trocdene Dolz damit zu zeritüudeln, fo Jag darin von 
feiner Seite eine Entfagung Des in dem Forft-Policeigefebe 

‚enthaltenen Verbots, und eine Genehmigung der demfelben 
zumwiderlaufenden Eintihtung. ine folde Ausdehnung der 
Lefeholz- Beredhtigung ift auch nicht ganz ungewöhnlich, und 
bei Ausübung derfelben konnten fih die Berechtigten gar 
“wohl in Qutem Slauben befinden; weil feit der Erlaffung 
jenes Sefebes mehr als eine Generation verfhmwunden,, und 
vieleiht den Lebenden und ihren unmittelbaren Vorfahren 
von diefer vorgefihriebenen Regel gar nichts befannt gewor- 
den war!) Das Dberappellationd- Gericht erkannte Da= 
ber am 38. Sanuar 1816 in Sachen des Srafl, Stollberg- 
Wernigergdifchen Seoritamtes Sophbienhof wider Die 
Gemeinde Appentode, pto. Erweiterung des Lefeholg- 

‚rechts, auf Zurüdweifung der ergriffenen Appellation, 

9) Struben vehtl, Bedenken 1. 8.135. von Berg Polieiredt 

20) Struben rehtl, Bedent, Th. 2. B. 59. 

XXXIX. 



 XLM. Erörterung. 
‚Sn wie fern dürfen die im Injurien- Sachen ergam 

genen Erfenntniffe durch den Drud offentlih 

 — befannt gemacht werden? 
un 

Das PDartheien und Advocaten ihre Rehtshändel,. und 
die e Verhandlung derfelben, unter Beobadhtung 

f der Senfargefese, durch den Druck bekannt machen Eönnen, 
| leidet aus dem einfachen Grunde keinen Zweifel, weil die 

Gefege dergleichen offentlihe Mittheilungen nicht unterfa- 
| gen, Nur vann erden fie dadurch verantwertlih, und 
| verdienen firenge Ahndung, wenn fie damit Unwahrheiten, 
| Verlaumdungen, Schmahungen und Zäfterungen, welde 

die Ehre und das Unfehen der Gerihte oder ihres Gegners 
angreifen, ins Publicum bringen ). | 

| — Verfagt die Genfur-Behorde den. Drud gemwilfer 
u Hetenftude und Erfenntniffe, fo iff dies eine bloße Moltkei- 
H angelegenheit, wogegen eine gewöhnlichen Nechtämittel flatt 
B finden, Unterfagt hingegen der Richter, auf den. Antrag 
| der Darthei, die Bekanntmadhung Dur) den Drud, fo fann 
N | Dagegen 

- 2) Weber über Sujnrien zte Abtyeil, ©, 200 ff 
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dagegen allewings der Recurs an den Oberricter ergriffen 
werden, 

Sweifelhaft ift es indeß, ob ein Sujutiat die in einem 
Snjurien- Proceffe ergangenen Ilcten und Srfenntniffe duch 
den Drud befannt machen, und ob der Richter ihn Dazu 
ohne Einfchränfung authorifiten darf? Die Stage fheint 
mit Sitimann ?) verneint werden zu müflen, Immer 
wurde darin eine Art unerlaubter Selbfthülfe Liegen, wenn- 
der Sujuriat die gegen den Sniurianten erkannte Strafe, 
der Berurtheilung zur Privat-Satisfaction, dur den Drue 
bekannt marhen, und Damit eine bloße Privatfaihe zur Krän- 
tung des Öegners zur Wublicität bringen, und denfelben 
öffentlich blosftellen dürfte, Der Richter, welcher den Drud 
auf Anfuchen geftatten wollte, würde aber dadurd Diefe 
Selbithulfe nicht nur gewiffermaßen privilegiven und guthei- 
Ben, fondern aub, nach abgegebenem Grfenntniffe, daf- 
felbe gefegwidrig erafperiven; weil in der öffentlichen Be- 
tanntmahung ftet3 eine Schärfung der Strafe, oder 
Privat» Genugthuung anzutreffen it. Sind die Um- 
ande Der Beleidigung von der Art, daß fie zur vollen Sa- 
tisfachhon Des DBeleidigten eine öffentliche Defanntmachung 
des Erfenntniffes erfordern, 3. DB. die Berläumdungen find 
Dffentlib propalitt, der Richter bat Semand undbefugter, 
leihtiinniger, und unbegründeter Weife mit Steckbriefen 
verfolgt u. |. w.; fo kann der Beleidigte darauf anfragen, 
daßdasErkenntnißdurhden Druck öffentlich bekannt gemacht, 
und wenn diefes Gefuh verworfen wird, fi befrhiverend 
an den Oberrichter wenden. Dielen Grundfägen gemäß er: 
Lannte das Dberappellationsgeriht am 29. Sanuar 1816, 
in Sachen Albreat mw, die Beamte zu £, in pto. iniuria- 
rum, auf folgende Weife; Nachdem der Nichter, ohne eine 

| Art 

2) Handbn des peinl. Mehts Th. ı. 8. N 
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Art unerlaubter Selbithülfe zu befhüsen,, die öffentliche 
- Bekanntmachung des in einer Snjurien-Sahe ergangenen 

Uctheils,; da folde allezeit eine Straffhärfung enthält, 
nicht anders ausfpredhen,. oder dem. Sniuriaten geftatten 
darf, alö wenn dazu befondere Umftände und Gründe vor= 
handen findz der Antrag des Smploranten mithin, ein in 
der Sade nohniht ergangenes Erfenntniß demnadft dvurd: 
den Druck befannt machen zu dürfen, weniaftens no: zur: 
geit offenbar voreilig, und daher vollig: unftattbaft tft; fo: 
ftehet. dem. Gefuche nicht zu deferiren. 

XLIV. Erörterung. 

Bon: der Wirfung des Mantelgriffe bei Eontracten: 
unter Den Juden... 

Bi 
Ks 

„In: den biefigem Landesgerichten hat man die Meinung an- 
genommen ?),. daß: die VBorrehte, melde Suftinian dem 
Brautihage der Ehefrauen, bet einem. uber. ihres Mannes. 
PBermögen: entftandenen Goncurfe ertheilt hat, den: judifchen 
Ehefrauen nicht zusitatten, Eommen. Eonnten, und nad) benfels- 
ben: in; allen: vorgefommenen: allen "geurtheilt,, obgleich 

| . gegen: 

!), a Pufendorf Tom. +, obs. 208. Tom. 3, obs. 72. 

Struben redtl.. Bedenf.. B.. 5, Bed. 68, 
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gegen diefe Meinung fehr erhebliche Zweifel erregt find 2). 
Sie müffen ih daher, wegen ihres Eingebrachten, durch 
orrentlihe over Privat Hypothek zu fihern fucen, 
Seiner judiinen Cheftiftung kam folgende Elaufelvor:,,Und 
alle diefe Bedingungen haben fie beiderfeits angenommen mit 
oem Schweriten Bann und mit biblifhem Eide und ein Man- 
telgriff zur Beltätigung alles dejfen 5),Y Sb hierin eine 
Dypothek- Beitellung anzutreffen fey? ward ie einer Nechte- 
Tabe zur Spradhe gebraditz; aber verneinend entfchieden, 

Ser Gebraub des Mantelgriffs it unter ven Su- 
ven blos ein Mittel, ihre Berträge unter einander in der 
Maaße zu veritärken, oder zu befräftigen, daß fein Zheil 
einfeitig Davon zurudtreten Eann®), Der Mantelgriff 
perwandelt Daher ein pactum nudum in einen verbindlichen 

- Contract, wenn man römifche Begriffe damit in DVerglei- 
hung bringen will, Er ift bei allen Ihriftlihen Eontracten 
unter ven Juden, welhe Star genannt werden, und alfo 
»it Dos bei Hypothefbeitellungen sblih, Ay von 

MUTeN: 

2) &5 fcheint wirkiich eine Ungereätigkeit zu’ feyn, ben Sudenfrauen, 
die gar feine Feßerifhhen Eheweiber find, iura dotis zu verfa= 
gen. LKöhy Mebit. nro. 7.  Scharlach Observ. prad. 
de dotis privilegio obs. 8, Hartleben Medit. ad pandect. 
Spec. 18. m. 2. | 

3) So lautete die Ueberfesung des beeibigten Ueberfehers, Be: 
mwöhnlic verfertigt der Rabbiner die Eheftiiftungen nad einem 
alten Formulare in hebräifcher Sprache, und fie werden nicht 
von den Partheien, fondern von jüdifhen männtı:- 
ben Zeugen unterfohrieben, Lochner Selecta iur, vind. 
St. ı. nro.8. | = 

3 Schröter jurif. Kbhandl, B. 1. ©. 118, u, 146. 
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Duüfendorf D glaubt. Aber derrbloße Gebrauch‘ des 
IKantelgriffs kann weder fur eine Oppothekbeftellung ange- 
fehen, noch verfelben gleidy geachtet werden, wenn nicht an 
dere. Erklärungen dev Partheien hinzugekommen find, die 
zuf bie Errichtung eines Pfandrehts fließen lafjen. Sit 
3 B. indem Star, fey es eine Eheftiftung oder Shuld- 
verihreibung. u, |. m. folgende Formelenthalten: ‚ih über- 
gebe meiner Ehefrau mittelft des: Mantelgriffs 
zer Ellen Srumdes auf meinem Boden, und. beitelle fie zue 
DBefiseriv und Berweferim all meines Vermögens; 
oder heißt eö darin: „mit diefem Mantelgriff haben 
wir erlaubt zu gewaltigen auf alle unfere Güter, 
die wir haben und haben werden” oder es find dergleichen 
ähnliche Sormeln gebraucht, fo Liegt darin unftreitig ein 
filfhmweigendes Conventional- Wfandrecht 6), und non die: 
jen Hallen behauptet eigentlih aub nur von Pufen: 
dorf 7), Daßdie Ehefrau oder der Öläubiger dadurch) hypo- 
thecam omnıum bonorum erhalte, sn Det obigen Eheitif- 
tung kam keine Spyr vor, Mmoraus die Intention der Con- 
trahenten hätte gefolgert werden können, ein Wfandredt 
ftillihweigend errichten zu wollen, und daher Eonnten die Wor- 
te: ‚ein Mantelgriff zur Beftätigung alles deffen,” nihts wei- 
ter bedeuten, als was in Sonkracten unter Ehriften die Sormel 
in fih fast: „yur Urkunde und Verfiherung. alles deffen 
haben wir die Eyestiftung unterfchrieben,! Diefe Formel 
fallt aber bei den Eyepacten unter den Juden, wie fehon er- 
mahnt ift, darum hinweg, weil folche nicht von es 

theien, 

5) Tom. ı. obs, 96. 4 

6) Weber Beite, zu der Lehre vom fillihweigenden Gonventional- 
Niandrehte ©, 58, f. | 

1) Tom. ı. obs, 96, und 97. $, 4, 

Hagemaun’s Erörter, Gr Bd, DB 

# 

1 ) 
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theien, fondern bon den jüdifihen Zeugen unterfohrieben 
werden, Sit übrigens eine judifche Ehefrau, wegen ihres 
Eingebradhten, weder mit einer Offentlihen, noch ‚Privat- 
‚Hppothek verfehen, fo muß man ihr — nicht ihren Er: 
ben 6) — doc) das privilesium exigendi dotem einraumrs. 

welches durch die Nov, 109 nicht aufgehoben ift, vermittesic 
‚deffen fie. allen gemeinen, nit privilegirten hirographerıfen 
Släubigern vorgeht 9), Freilich ift diefes Privilegium mei: 
ftens von geringem Nuten; “aber es Fann doc vortheilhaft 
erden, wenn der Richter Niemanden gegen den wahren 
©inn der Gefege in die vierte Elafje der Gläubiger einftellt, 
der ein privilegirter irographarifcher ECreditor ift, und 
wenig bypothekarifche Gläubiger vorhanden jind, mie 26 
bei judifhen Concurfen hin und twieder der Fall zu jehn 
pflest. | 

3) L, on. C. de privilegio dotis. Das privilegium exigendi ifl 
blos yerfonlid. | | 

9) Walch pr. de privilegio dotis Judaeae. Jen, 1785. 
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XLV. Erörterung. 

eber'officielle Denuneiatronen. 

„Semand, der aus Amtspflicht gemwiffe Dienftwidrigfei- 

ten, Stregularitäten, oder Beruntreuungen eines Staatsdie= 

nerg oder Dfjicianten ber vorgefesten Behörde anzeigt, 

braucht feine Angaben nicht zu erweifen ), Selbit ein zu 

großer, und zu weit gegangenet, oder ein Uebermaß von 

Dienfteifer verdient an ftch keine Ahndung, und daher fann 
der officielle Denunciant deßhalb nicht beftraft, oder in Die 

Koften berinetheilt werden, wenn feine Angaben, nad) voll- 

endeter Unterfuhung, au nicht durchgehende als wahr und 
! 

tichtig befunden werben follten; vorauögejegt Mut, Daß er 

K auf ihm. glaubhaft oder höhit wahrfeeinlih geitenene 

(Srinde gebauet hat *). „SM: den Fallen kann jedoch derjelbe 

nicht ftraflos bleiben, mern et En HR “ 

i y rede De... a) unter 

2, Ein Privalz> Denunciant, der öffentlihe Beamten ber 

Untegelmäßigfeit oder Pflihtwibrigteit in ber Ausübung ihres 

Yınts beihuligt, muß die arkiculirten Thatfachen feiner Berchul: 

digungen wahr machen. Gelingt ihm dies nicht, fo ift er alß 

GSalumniant anzufehen, und zu betrafen. 

* 2) Suiftorg Beiträge zur Erlauterung verfhiedener Retina: 

; terien ©. 144, ff. 
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2) unter dem Prätert obhabender Dienfipflicht, aber aus " wahrer Galumnie, lügenhafter und bösliher WBeife einen Unfhuldigen denunciiet ‚ und in eine Unterfu- bung verwidelt; gder wenn er 
2) jeine Anzeige auf Thatfachen tust, Die er nicht aus | eigner Wahrnehmung, fondern von bloßen Sorenfe- 

gen, aus Befduldigungen und Ausftreuungen einge | nommener, leidenfhaftliber und gereizter Derfonen | Eannte; deren Unlauterfeit er aber nach feiner Rage und ım feinen Dienitvechältatiten leicht zu entdeden, 
und von deren ingrunde, wenn er nur toollte, ft fehr bald zu überzeugen vermochte 5), & 

Das Königl, Oberappellationsgericht erFannte nach die= jen Anfihten, im Februar 1816, auf eine von dem ro: Bianiverwalter KR, an daffelbe gebrachte Appellations- Be- 
Ihwerbe, auf folgende DBeife: Wenn gleih ein officieller Derunciant den volltändigen Beiweis der, feiner Anzeige zum Gtumde liegenden Thatfacen zu übernehmen unverbun- den it; Nahdem jedvoh öemfelben der Natur der Sade nach obliegt, forgfältig zu. prüfen, ob die facta, melde er zur Änzeige bringt, und worüber eine Unterfahung angeitellt werden muß, aud einen sewilfen Grad bon Slaubivürdig: ceit oder Wahrf Heinlihkeit mit fib führen ‚ folglio. nit auf bloßen Ausftreuungen und Deihuldigungen eingenomme- | ner Derfonen beruhen, die Unterfuchungsacten aber hinläng- ic) nahweifen, daß der Smplorant diefe nothmwendige Vor- not, ob er.gleih nach feinen Dienftverhältniffen hinreichende Gelegenheit und Beranlaffung Dazu gehabt, in der erforder: 
hohen Maag nicht benbachtes, bielmehr jich einer voreiligen 

| N SR RS; und nu 
Tees 

> Zittmanm. Handb. ‚der Strafrehtswilfenfhaft. $.. 212: ff. Qulfforg a0 D. 
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und nicht forgfom geprüften Anzeige allerdings Tchuldig 
gemaht, und Den Dbenunciitten Perfonen Dienftwidrige 
eiten, Cigennug,, lUnterfoleife und Werurntreuungen 
in ihrem ofhcio, in feinen an die obern Behörden 
erftatteten Berihten, ungegründeter und Präcibitan: 
ter Weife vorgeworfen hat; unter foldben Umftänden 
mithin die dictirte Geldbuße von 30 Kthlen, und die Ber: 
urtheilung in die Unterfuhungsfoften, als den Rechten vol- 
lig angemeifen erfcheint; fo kann das angebradte Gefud) 
nicht gewährt werden, | i y 

XLVL Erdrterung. 
Bon-der Ausdehnung der Verbindlichkeit ex recepto 
auf Die Linternehmer oder Adminiftratoren der Park; 

 haufer und Waaren-Piederlagen. 

; | \ : | | en ' 

T)ieiEigenthiümer ‚ Unternehmer, oder Adminiftratoren 
der Öffentlichen Niederlagen, Kaufhäufer, Vadhofsanftel- 
ten, SOpeiper' und dergleichen haben die Berbindlichkeit auf 
fi, für die Sicherheit der aufgenommenen Waaren und 
Güter zu forgen. Die Berantwortlihhkeit Dee und 
das Rechtsverhältniß der Dartheien it aber hierbei nicht 
nach den Grundfagen des Dinterlegungs-, Mandatö- oder 
Mietheontracts, fondern nah den Regeln der Klage de 
recepto zu beurtheilen. Kreilih wußte der romifhe Drator 
nichts von dergleichen Anftalten. Aber der Grund, warum 
er. die firenge Verbindlichkeit ver Schiffes u, |, m, ex'ipso 

tacte- 

= nn En = | 
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facto receptionis, und den Dadurd ftillfehmeigend gefchloffe: 
nen Vertrag ?) einführte, rechtfertigt aub eine Ausdehnung 
des bratorifhen Edicts auf dergleihen Anjtalten eben fowoh!, 
als fie fhon Tänaft Burhdie Praxis auf die öffentlichen Pofts 
und Suhranftalten ertendirt ift 2). Kaufleute und andere 
Perfonen, melde genöthigt find, ihre Saden und Güter 
den Dadhäufern und Nieverlagen gegen eine Abgabe und 
Gebühr anzuvertzauen, Eönnen unftreitig von den Unterneb- 
mern oder Administratoren derfelben alde mögliche Irene und 
Sorgfalt verlangen, und das allgemeine Sntereffe des 
Dandels und Verkehrs erfordert es, daß fie wegen derfelben 
vollig gefichert find, | 
> Die nädfte Verbindlichkeit zum Schadenserfaße det 

aufgenommenen, aber entwendeten oder beihädigten Saden 
und Güter trifft die Unternehmer oder Adminiftratoren der 
Ünftelt, welde die bei denfelben erforderlichen Bedienten 
und Dfficianten anftellen, die Auffiht-Derüber führen, und 
die Loren, Wägegelder, Niederlagegebübren u. f. w. bezie: 
ben. Hieraus folgt, daß die Steuerbehsrhden, melde blos 
euckfichtlich des richtigen Steuerabtrags über ben Ein und 
Ausgang der Güter aus den Niederlagen eine Aufjiht und 
Gontrole durdh ihre Dffictalen führen laffen, aber mit der 
wachofs= oder Kiederlage- Entreprife feloft nints zu thun 
yaben, auch für die Sicherheit der Guter gar: nigf refpon- 
jabel jeyn Eonnen 5)... Mebrigensendigt fi bie Ei 

| | ıhkeit 

:) Weber vonder natürl. Verbindlichkeit 9. 27. 

4) Stud Gommentar G 493. Zhibaut Pandecent $. 913, 

>) Zur Zeit der ufurpirten wellphälifhen Herrihaft waren die Dad- 
hausanflalten den Gommünen in Entreprife gegeben; biz Vor: 
theile berfeiben -floffem in die Gommüne - oder) Gämmerei »Cajfe, 

und der Maire führte die Zufficht darüber, Weftphäl. De- 
cret vom 135. San. 1812. Art. 129. 
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lichkeit, bei eingeftandener oder eriviefener Neception, zuft 
durch den Beweis der erfolgten Ablieferung der Waaren und 
Güter aus der Niederlage, welcher allezeit dem Unternehmer 
oder der Adpminiftration derfelben obliegt, Nach diefen Prin- 
cipien erkannte das Dberappellations - Öericht am 17. as 
nuar 1816 in Sachen der Stadt- Cämmerei zu Darno- 
ver, wider den Spediteur Matthee, pto. indemnisationis: 
— — Diernächit aber von der Gammerei fowohl das factum 
receptionss der in Stage befangenen zwei Waaren- Ballen, 
zur Zeit der ftädtifchen Wominiftration dee Padhofs-Nieder- _ 
lage, alö aud. der nahmals eingetretene Berluft aus derfel- 
ben an fi nicht bezweifelt wird; die Verbindlichkeit, fur 
die niedergelegten Güter zu haften, da foldhe nit ament- 
gelolich gefhiehet, auch Feinesweges nad den ne 
eines depositi, fondern lediglihy ex recepio zu beurtheilen 

ift; unter folden Umftänden mithin die Smplorantin nut 
dann von der ihr obliegenden EntfhädigungsverbindlichKeit 
fich zu befreten vermag, wenn fie darzuthun im Stande it, 
daß die fraglichen Gollys am ı. Sanuar 1814 wirklih anno 

lich der in der Padhofs - Niederlage befindlih gewelen, folglid) 
Direction der indirecten Steuern mit überliefert und ideen 
Adminijtration *) übergegangen find: ©» Kann dem Suhen 
nicht deferirt werden, 

%) Bom 1. Januar 1814 an hatte die Direction der indirecten 

Steuern die Adminiftration und Auffiht de& Padhofs zu Danne- 
ver fobft kbernommen. | 

XLYVI 
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‘ ER ALVUI.. Erörterung 

; Don der Suspenfion und Nemotion der Abvo- 
a eaten, und den Strafen, welche gegen fie 
E::- en | erkannt werden, 

Dos Amt eines Advocaten iitein offentlihes, aber 
kein Staatsamt, Der gewöhnliche und ordentliche Weg 

| BLL Abvocatur - Prapis bei allen Dber- und Untergerichten 
f . des Königreichs zu gelangen, ijt der, daß. der Eanvitat von 
| | dem Dberappellationg- erichte zu Selle gebruft,. beeidigt 
e und in Die Matrikel aufgenommen wird), Die Auffiht 

und Difciplin über die Advocaten competirt jedem Ge: 
eichte, bei welchem fie ihr Aint ausüben, und die Aufficht 

\ | et Detragen derielben tit feiner befondern Behorpde 

N - Dat ein Advocat Fehler oder Vergehungen begangen 
melde den Dbliegenheiten und Pflichten feiner Mounenten! 

dunction 

ur u ee En een - 

An. y > >; a - u 

A.) sn ben Herzogthimern Bremen und Werden conceffionirt 
bie Kegierung zu Stade auch foldhe Advocaten, die niht vom 
böhften Tribunale recipiet find. von Bülow Berfaff, des 
‚Dberappellations- Gerichts in Gele TH. ı. $. a6, 
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Runction zumider find‘, fo werden nad) Berfchiedenheit der 
Fälle und Umstände, auch. verfchiedene Strafen gegen ihn 
erkannt, die theils als Bejferungsmittel in Disciplinar- und 
Genfur-Steafen beftehen; theilsals eigentliche Strafen zu be= 
traten find ?), Die legtern Eommen in Anwendung, wenn 
die eritern ohne Erfolg geblieben find, und fie beftehen in 
Siuspenfion * auf beitimmte Zeit, oder Remotion 
von der Advocatur,. | un ee 

Die eritere findet theils ald Strafe bei foldben wie- 
derholten Ungebührniffen gegen die gefeglihen Advocaten- 
Dbliegenheiten ftatt **), die in die Slafje eigentlicher Amts- 
delicte nicht zu zahlen find; theils tritt fie als geriits- 
libe Dolicei Be erfugung ein, wenn die dem Advo- 
caten angefhuldigte, und Dt Anzeigen berubende 

| efchaffenheit ift, daß fie das 
Vertrauen, welches die Advocatur-Kuhrung vorausfept, auf- 
hebt, oder in einer Amts-Werlegung befteht, welche die 
gänzliche Nemotion nach fi zieht). | 

Unter der Borausfegung gegründeter und rechtlicher 
Unzeigen eines gemeinen Berbredens, Melcdes eine Be- 
ftrafung erfordert, die mit der ferneren Amtsführung des 
Advecaten unvereinbar feyn würde, Kann ebenfalls die Sus- 

BINaRS 210 0 A lea penfion 

2) von Bülow a. a. D: & 122. Claproth Procep zb. 1, 

&m2. fe Glüd Commentar $. 365. 

*) Die Suspenfion ift indeß überhaupt Feine gufgemählte 

Art der Strafe; weil darunter entweder die Partheien, derem 

und andere Sachen, z. 3. Cutatelen,, Die dem Advocaten 

aufgetragen find, Teiden, oder, wenn derfelbe feine Arbeiten 

von andern unterfchreiben läßt, dee Zwei der Befltafung ver- 

"fehle wird. el | = 
+7) Dberappellat.- Ger. -Drdn. &h. ı. it. 5. 8. 2. ff. 

5) Tittmann Handb, des yeinl, Rechts $. 8a. 
Hagemann’s Erdrter, Dr BD. Ce 
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penjion al& gerichtliye Dolicei- Maafregel eintreten, und 
daher geht von Pufendorfs Meinung *) zu weit, welcher nad) vollig eriwiejenem le zulaifen 
mil. | 
„Die Remotion findet befonders ftatt: wegen grober, 
tiederholter Berlegungen und Dergehungen wider die eidlich angelobten Xdvocaten-Pflichten; begangener und eriwiefener 
infamitenden Dandlungen ; wegen eines öffentlichen unfchirk: 
lichen und fittenlofen Betragens, wenn es mit der bürgerliz 
chen Ehre nit beitehen Fann Re Per | . SOuspenfion und Remotion find übrigens die Arten, 
wodurch das Dfficium eines Adoocaten auf immer, ‚oder 
beftinmte. Zeit geendigt und werloren wird. Daraus folgt, 
dep Die Advocatur- Praxis bei allen Gerichten des Lan: ‚de8 eigentlich aufhören follte,. wenn fie. von. einem. Gerichte Hejjelben rechtskräftig. ausgefprohen if, Das romifhe 
Rebt erlaubtzwar dem, nicht wegen einer infamirenden Dandlung vom Praeses provineiae fuspenditten oder remp- 
virten Advocaten,. in einer andern Provinz, oder bei der 
Seriptöftelle eines. ahdern Departements, zu advocicen 5); 
aud) hat man hin und wieder behauptet ©), dab ed. Sebpr= 
mann freiftehe, fi wen ev wolle, zuc Ausfbhtung feiner 

| Rethtöangelegenheiten zu bedienen. Aber die romifche Ad: 
docakur= Berfaffung it nicht die unftige, und wer vom 
Staate nicht conceffionirt, oder. feines Amts eshufßig 5 

+) Tom., 4., observat. n.. 250. 
=) L. 9. D, de postulando. m Pr ( $ 6) Kosmann Denkwürdigfeiten ber Preuß. Staaten. S,. 1802. 
©. 313, und. die. dafelbft. befindliche. Abhandlung: aus wel. 
hem Kehtsgrunde kann den Advocaten.d 05 Pac 
ticiren unterfagt werden -M..f. & Sittmeann.e a 
DV Amar. Er an | | 740 
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Elart ift, Darf in Fremden Wartheifahen, nad unfern Öefegen, Eeine gerihtliben Handel betreiben 7), inem Sechmwalt, der fih der Advocatur- Führung überhaupt un- 
würdig gemacht, oder wegen Amtövergehen von einem Ge- 
richte des Landes fuspenditt, oder temobiet ift, follte alle 
Selegenheit genommen werden, neue ämtöperlebungen, oder 
Ungebubrlichkeiten bei andern Öerichten zu begehen, und un- 
fere Gefeße wollen au dergleichen Ihledte und pflichtver- 
gehene Advocaten nirgends weiter geduldet wijen. Daher 
beitimme die Dber - Appellationg = Gerichts - Drdnung d; „arte e5 denn, daß ein folcher, dem die Advocatur auf eine Zeitlang, oder in perpetuum unterfagt, nichts defto: 
weniger jich der Aovocatyur in unfern 8anden hbeims 
ich gebraucte, fo foll derfelbe mit willführlicher harter 
Strafe angefehen werden.” Kathfam und abfchredend zu- 
gteih möchte && Daher feyn, die erkannten Suspenfionen 
oder Nemotionen der ihren Stand und ihr Amt entehrenden 
tovocaten in allen Provincial- Blättern öffentlich bekannt 
zu machen: we ar E 

7) von. Bhlow a... DSG 126. > 

6) Th. 1. Lit. 5. 6. 2. Diefe Stelle der Dronung, ud 
die gleich boranftehende: „und ihm alles Advoriren bei unfern 
fammtlihen Gerichten verboten werden,’ bezichet fid 

‚indeg nuriauf die vom hödhften zribunale ausgefprods; 
nen Guspenfionen oder Nemotionen. ‚Und‘ da Die Mittel: 
Gerihte einander covrdinirt, nicht ‚fubordinirt find; fo Fön. 
nen fie freilich blos in ihrem Reffort, und Binfihtlicd, der da- 
zu gehörenden Unteres Gerichte diefe Strafen zum vollen Effect 
bringen, ° Dhne Zweifel Fonnen aber die Gerichte Adnocaten, 
weiche ihre Amtspflihten groblih verlegen, bei dem höcften 
Sribunale Denuncliren. | | 
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_ —- Bill die Drtsohrigkeit einem Advocaten oder Notar die 
Riederlafjung an einem Orte, um dafelbft zu practi- 
firen, aus befondern Gründen nicht geftatten, fo ift dies 
teine Suftig=, fondern eine Negierungs= und Polizeifache, 
wie vom Ober - Appellations- Gerichte am 4. Dec. 1801, auf 
eine Befihmerde des Notar Calvi angenommen ift,, 

Uebrigens werden die Strafen, Androhungenderfelben, 
und die Vermweife, welche die Advocaten duch die in War: 
theifachen abgegebenen Befcheide von dem hacften Tribu- 
nale erhalten, in den alle Quartale.herausfommenden; ger 
deuten Verzeihniffen (Defignationen) der- Erkennt- 
nijje des Dber-Appellations- Gerichts, öffentlich mit be- 
kannt gemadt, Nur in fehr feltenen Fällen, und wenn be- 
Me wichtige und unverkennbar ‚erhebliche Gründe vor: 
yanden find, wird der Antrag, die öffentlihe Kundmadung 
derjelben nicht zu verfügen, den Apvocaten, geranel, No 
am. 23, Det, 1816 ward daher ein deshalb, ad acta Jaques 
w. Chlermann, mit angebrahtes.Gefuch, dahin abgefchla- 
gen: Und fteht auch dem Gefuhe, um Erlaffung devin den 
gedruckt werdenden Defignationen zu inferirenden Strafe 
und Weifung, nicht zu deferiren; da es einem Apvocaten 
swarniht zum VBormwurfe gereichen mag, wean er zu Unfang 
ein, feiner Ueberzeugung nad) anfcheinend begrundetes, oD- 
gleich wirklich nit vorhandenes Recht feiner Parthei durd- 
zuführen fuht; es dahingegen ahnadungsmerth bleibt, wenn 
et die, nur zu Abmwendung wirklicher Rehtsberlesungen in 
den. Proceßordnungen freigebig geftatteten. vielen Ssnftanzen 
Dazu mißbraucht, frivole Prätenitonen, welche bereits durch) 
triftige Entfheidungsgründe wiederholt. ala unstatthaft er= 
kannt find, dennoch) jtatt fich des. Unteihts belehren zu laffen, 
Auch gehäufte Rechtsmittel und fortgefeste Verdrehung ber 
Shatfahen, fey es aus Geminnfuht, Streitluft und Chi- 
Kane, vdrr aud) nur aus Mangel an forgfältiger in mi 

| und 
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juftizuerzögerlich aufzuftellen 5 wie benn nach vergeblich ertheil- 
ten Berweifen und mildern Otrafen die Torkehrung |harz 
ferer Maafregeln, und fogar die ganzliche Remotion von 

der Praxis nad Borfhrift der DO. A. ©. Dron. Sb, I. 
it, 5.8, 2. und 3. als ftatthaft, und zur Aufreterhaltung 

des ftraden Ganges der Suftiz als mathwendig fi Dat- 
ftellen. » | | 

Pii* 
” ” nn N 

nn m di D „H 

O XLVEN. Erdrteruig 
"Bon der Prävarication der NRechtsfrennde. 

Unrere Landesz Gefebe beftimmen weder den Begriff, no 

die Strafe der Prävarication,. Die Nomer nannten ut- 
fpeinglihund eigentlih nur dem einen Pravaricator „ dev 

jemand peinlich anklagte, aber heimlid mit ibm eolludirte 2) 

Späterhin ward auch derjenige Advocat als Pravaricator 

notirt, welcher in einer ee 3 ß ae nn 

olludiete, dem er ald Nedlsfreunn: benient war "). dejlen colludirte,, Dem Ju) Mieter 

2) De 3, 9,0 ad SCtum Tüurpill, DL. Re $. 0). de. prae- 

varicat, | > 

2) L. ı. pr D. de praeyaricat.. EL. 212, D. de; verb. 

significat, 
! 
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Ulpian jagt zwar 5): Ceterum advocatus non proprie 
praevarıcator dıcitur; allein dieg iit bIos von der Ser chie- 
denheit der Strafe zu. verftehens indem der eigentliche Wrä- 
varscoior mit der Zalion Deftraft 9, ber Adsocat hingegen, 
der vorfaslih den Gegner feiner Parthei in einer Givilfacdhe 
Öegünftigte, mit der Snfamie und einer willkihrlidhen Strafe belegt wurded), | 

‚. pie peinlide Gerihts-Drdnu ng 6) vedet worf- 
Ih nur von der Prävarication der Procuratorenz abe Sr „arıtate rationis find Darunter au die Kopocaten 
begtiiten, zumal den leßtern die Seheimnilfe und Angelegen: 
heiten der Parthei in der Regel mehr Eund werden, alö den 
erjiern. Mehrere Rechtsgelehrten fchränken den Begriff ver 
Prävatication. eines Advocaten auf den Gall ein, wenn er 
beiden Sheilen zugleih, und givar dem einen offentlid, dem andern Heimlid dient; oder wie esdie N, &.D, be- 
ftimmt: „Sp ein Procueaton vorfablicher amd gefährlicher a Parthei in bürgerlichen, oder peinlihen Sadem, zum Nahtheil, und dem Widertheil zu gut ban- 
delte, und folcher Nebelthat überwunden mwücve u, T. 1. 
Diefer gefeglighe Begriff würde zum Grunde gelegt werden 
mujjen, wenn die in der Caroline beftimmte öffentlide Ru- 
thenzühtigung, Ausitelungan Pranger und Dals- 
silen u. |. w. nod im Gebraude wäre, . Da indeR bie 
Prävarication heutzutage nur mit rillkuhrlicher Strafe be- legt wird, wozu felbft Die Worte des Artikels: ‚„oder BR: 

| | ‚nad 

- 1, D. de praevaricat. 
+ D. de praeyaricat, er | 

241.82 1,07), ibique: guid ergo et 111. 9550, 2: DB. 
de praeyaricat, Lu; 4, $. 4 D. de kis qui notantur in- 
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nach Gelegenheit der Mißhandlung in andere Wege, ? Ber 
anlafjung geben: fo Eoimmt es gegenwärtig nicht fo wohl auf 
eine genaue Beftimmung ded Begriffs der Prövaricatiorr, 
als vorzüglich, darauf an: ob in der Handlung des Advoca- 
tem eine größere oder geringere dolofe Verlegung der 
feinem Glienten fhuldigen Adoocatentreue zu 
befinden ift® In diefem Betracht wird alfo aud) ein Advocat, 
wenn gleich nicht der eigentlichen Prävarication fehuldig 7), 
doch allezeit firafbar feyn 8), welcher einer Parthei in. einem 
Proceffe bedient gewwefen, nachmals aber von derfelden,, un= - 
ter yueiiknahme der Manual-Aeten entlaffen ift, in eben 
ver Sache auf’ des Gegners Seite tritt, und num gera de das 
Segentheil von den. vorhin behaupteten Säpen vertheidigt, 

. . Die genteinen Rechte verbieten fhon den Adoocaten des 
patroeinium suceessivum, ih der nemlipen Sade,. ex ge- 
neralitäte rationis 9), und in verfhiedenen Proceßorpnun- 
gen ift es ihnen ausdrudlich unterfagt 20), Unfere Gerichtss 
prdnungen, wenn fie auch weder der eigentlihen Prävarica: 
tion gedenten, noch das fuckeffive Patrdeinium. verbieten, 
a Et Lu maden 
7) Tittmann Handbuch des peinl. Rechts‘ 8.518. Feuer: 

bad) peinlihes Neht $. 426, Meister princ, iur, erim., 
6292 

8) Srotman Grundf.. der Criminal-Rechtswiffenfhaft €. 297; 
© Püttmann elem. iur, crim.. %.. 515. de Böhmer ad 

‚© ©. €. art, z15. S. 3. 
9) L. 212. de verb. significab, fagt: qui ex parte actoris in. 

partem rei. concedunt; Und in der Lı 2. E. de adv, fisei 
heißt eö; dum eam scilicet caussam, quam tr, eum: fisck 
advocatus fueras, forte tractasti, suscipere declines 

>) Brem- und Verdenfhe Hofger Drdm P; ı. tik, 8, 
I. 5. Wismarfhe Vrib. Drom P, » tit. 12, SG. 30: 
eubifhes Redt Lib, 5. tit, 2. At, m: 
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machen doc Tammilih Den Advocaten Die eobeghing ver 
großten Zreue gegen ihre Clienten zur Pflicht, Mit derfel: 
ben Fanıt e8 aber nicht beitehn,- wenn fie von einer Parthei 
zur andern in derfelben Sache übergehen und das entgegen- 
gejeste Intereffe vertheidigen. Allemal Liegt in einem fol: 
hen Betragen eine verhaßte Species perädiae, die fih ohne 
Derlebung und Mißbraud des von dem erften Elienten auf 
Teinen Rehtsfreurd gefesten Bertrauens nicht wohl denken 
lost, Auch Fan es mit dem Wopocaten-Eide nicht beftehen, 
wenn ein Sadh- oder Anwald, aus interefjirten Abfichten, 
oder andern Stunden fih binreifen laßt, bald für, bald 
tpider die von ihm in bemfelben Rehtshandel aufgeftellten 
Grundfage zu ftreiten. DZ 

Das unternommene Tuccefjive Patrocinium wird indeß 
meiltens gelinder zu. ftcafen feyw, als die eigentliche Prava- 

Tication, wo ein Rechtsbeiftand in der nemlihen Sache bei: 
den Sheilen zugleich dient, zumal wenn jenes zum erjtenmal 
gejhehen, und mit Eeinen. befonders befehwerenden Umftan- 
den ‚begleitet ift. Die mit einer proditio caussae verknüpfte 
Pi svarication wird gewöhnlich mit der Kemotion von der 
»taris, und nach Befchaffenheit des dabei Stattgefundenen 

SDelrugs und geitifteten Schadens mit Gefängniß ober 
 Suhthausz ein fuccefjives Patrocinium aber, oder eine ganz 
er Sade EZeinen wefentlihen Nahtheil bringende 

egunftigung der Gegenparthei mit Suspenfion, Gelb: 
buben ober |harfen Verweifen, nad der jedesmaligen Ber 
Ihaftenheit der eintretenden Umftände beitraft. Das Königl, 
‚Oberabpellations-Beriht zu Celle Ließ. dem vor mehreren 
‚Ssahren verftorbenen Advoca: M,, der, obwohler non feinem 
eriten Glienten unter Abforderung der. Acten dimitlitt war, 
die Darthei des Gegnerg deifelben ergriffen, und nadgehends 
in factifcher und vegtlicher Hinficht gerade das Gegentheil 
von dem behauptet und ausgeführt hatte, mas von 

| vorhin 



228 

vorhin zu Gunften feines erften Clienten in ber Sache ver- 

theidigt war, mit Androhung der Remotion von der Advo= 
catur- Praxis im Wiederholungsfalle, duch den Wrotonos 
tar einen fehr Tharfen Verweis ad protocollum ertheilen. 

XUX. Erdrterung 
Allgemeine Gütergemeinfchaft — Adaualt — Erb- 
recht der Ehegatten — Portio Statutaria — 

Schulden des Mannes — nad) den Rechten 
der Stadt Burtehude, 

Das Statut der Stadt Stade vom Sahr 1279 hat duch 
befondere Zerleihungen *) der vormaligen Erzbifhofe zu 
Bremen in der Stadt Burtehude gefeslihe Kraft erhal: 
ten. &8 enthalt Feine. Dispofitiven, oder nur enunciativen 
"Beftimmungen einer, wahrend der Ehe unter den Ehegatten 
stattfindenden «allgemeinen Gütergemeinfd en 

| er a8 

) Samml, der Herzogtbümer Bremen und Verden 

aro. 4, ©, 178. 194 — ı96 und ©, 203, de Grot- 

haus Statuta Stadiensia $. 29. seg, Unnealen der Br. 
Lineb. "Churlande ©. 157: 

23 Schon der $. 16. des Kap. 1. des Statuts fchließt den Be- 

griff einer allgemeinen ehelichen Gütergemeinfhaft aus; wei 
ah | Dafelbft 

Hagemann’s Grörter, 6: BR, 2 f | 
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Das Statut giebt den Ehegatten blos während der 
Ehe eimgegenfeitiges Benusungsreht deszufammengebrad- 
ten Bermoögens, und nach aufgelöfter Ehe dem Ueber: 
tebenden das Recht auf einen bejtimmten Antheil des, von 
dem Yerjtorbenen nachgelaffenen Vermögens — portio sta- 
tutarıa. Wenn man im diefen Beftimmungen eine Ötterge- 
meinichaft finden will, fo ift fie wenigftens von fehr be- 
thräanfter Art, Eben fo wenig enthält daffelbe eine be- 
iimmte Borforift uber die Semeinfohaft des in der Ehe 
errungenen, d, b, Desjenigen Vermögens, was während 
der Ehe aus den zufammengebrachten Gütern der Ehegatten 
aufgefommen oder auf andere Weife durch Fleiß und Spar: 
faınkeit erworben ift 5). Davon bleibt der Chemann Ei: 
genthümer, Er oder feine Erben müifen der Ehefrau Ver: 
mögen, fo wie e3 inferict ift, zurucdgebenz er muß aus fei- 
nem Vermögen die Ausgaben und Ehelaften beitreiten, wenn 
805 errungene Vermögen zu deren Dedung nidt ausreicht; 
er fteht am der Spiße der ehelichen und hauslihen VBerwal- 
fung, und hat: mehr Öelegenheit durrh Fleiß und Anitren= 
gung etiva8 zu erwerben, Diefe, in der Natur der Sache 
und Billigkeit liegenden Rüdfichten, veranlaßten Re 

| römifche 

dafelbft ein Unterfchieb zwifher dem Berinögen, was dom 
_ Marne, und dem was vonder Frau zugebragpf wird, ges 

moHt if. Kunde Private. $- 606. 

F) Alle Büter, die in fiehenber Ehe einem Ehegatten turd Erb- 

haften, Bermähtniffe, Schenkungen u. f. w. zugefallen find, 
gehören: nicht zum Udgusfti, ober zw ber ehbelihen Er: 

sungenfhaft. Nach: dem Gtatute verbleibt jeder Ehegatte 
mefihiegliher Eigenthimer von dem Vermögen, was er 
dem. andern beim. Unfange der Ehe, vder während derfelben, 
mnferirt und zugeßracht hat, 
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vömifhe Sefeßgebung, die Ehefrauen bon aller Sheilnahme 
an dem errungenen Vermögen auszufhließen %, Sm den 
berfihiedenen Stellen 5) des Statutö, welde auf die entgegen- 
aefeste Meinung gedeutet werden konnten, wird der Aus- 
dDrud: gewonnen Gut, offenbar nur im Öegenfas vom 
Erbgute gebraucht 6), und aus andern Stellen 7) deffel: 
ben erfiehet man, daß die ErrungenThaft dem Eigen: 
thume nah nicht gemein feyn, fondern dem Manne aus- 
ihlieglih angehören fol, Damit jtimmt aub die Dbfer: 
vanz und Mraris ubrrein. un 2 
— Ein ausfhließlihes Erbredt gebührt dem Ueber- 
lebenden an des Berftorbenen Bermögen na den Statuten 
nit. Pur ein befchränktes Erbredt wird dem längftleben- 
den Ehegatten darin beigelegt; die Ordße des Erban- 
N aber nad) Berfhiedenheit der Sale verfihieden regu- 
gulirt: | : | 

1) Eoneurrirt derüberlebende Ehegatte, ohne Unterfchied 
zwifchen Mann und Krau, niht mit Kindern, 
fo erhalt er die eine Hälfte der Erbfhbaft; die an- 
dere fallt den nadhften Verwandten des Berftorbe- 
nen anbeim 9); | 

öf2 2) Bat 

#) Böhmer in Exercit, ad Pandect, Tom, % BIO. 76, 

p. 627. 

5) 3.8. 8. 18. Kap. 2. 

6) wie 5. €. im 8. 2. bes 5. Kap. : | | 

7) 8: 9... 17. des 2. Kap. Diefen ıfcheink Freilich der Zufas 
zum S. 18. ded 2, Kap. entgegenzuftehen; allein derfelbe ift, 

wir Grothaus Il, ce. $. 20. bemerkt, interpolirt, und fin- 

det id in dem Burtehuder Statuten» Eremplare nick. 

8) 8, 9. Kap. 2, 
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2) Hat der Mann fi zweimal verehliht, und bei fer: 
nem Lode aus beiden Ehen Kinder nachgelaffen, 
fo ’echalt die überlebende Ehefrau mit ihren eigenen, 
Bder den Kindern zweiter Ehe, die Hälfte, mit: 

- hin Kindeötheil, von der halben Nadlafienfchaft; 
die andere Hälfte aber fällt an die, noch niht abge= 
 fundenen Kinder erfter Ehes), 

8) Sind. nur aus einer Che Kinder vorhanden, fo foll 
die Ehefrau, wenn nur ein Kind da ift, Die 

Hälfte; wenn aber mehrere Kinder vorhanden, 
ein Drittheil von des Mannesnachgelaffenem Ver: 
mögen haben '%), Was hier blos von der überleben: 
ven Ehefrau disponirt ift, muß auch von,dem überz 

sebenden Ehemanne, .bei der, volligen Reciprpeität 
‚des Succefjionsrechts gelten, ‚wenn nicht etimg, Durch 
Herlommen und Obfervanz ein’Anderes eingeführt 
Teyn follte. 

sn wie fern die ftatutarifehe Portion dur, die Einge- 
bung einer zweiten Ehe dem Eigenthume nach. verborgen gebt, 
unterfuht von Pufendorf *), Sn Stade wird bie 
Ansoendbarkeit der VBorforift der L. 3. C, de secund, er 

au 

9) 8, 27. KAB.- 2. 

©) 8. 28. Kap 2. Die in biefem $. folgenden Worte: Is it 
ech, dat de Vrove sterft etc. reden von ber Zheilung, 

‚welche ber verwittwete Ehemann, über fein eigenes Ber: 
mögen, mit den Kindern vornimmt, und nidf von ber 
Suceeffion des Chemannes in Has Bermögen feiner verflorbenen 
Sheftau, 

‘?) Tom. ». obs. 25. Meine Anmerkungen zum Cellifgen 
Stabtredhte ©, 140, f. | 



auf die ftatutarifhe Portion nicht bezweifelt, wie aus einem 
vom hörchften Tribunale am 21, Sept. 1740, in Saden 
Freyfen a Sarken, abgegebenen Erkenntniß exchellet; 
und da das Stader Statut auch) in Buxtehude gilt, fo wird 

' man daffelbe bier wohl auf gleihe Art interpretitt haben, 

| svenigftens würde der überlebende, fich zum andern Male ver: 
heirathete Ehegatte erweifen müffen, daß nah dem Derkom: 
men zu Burtehude aud- dem zur zweiten Ehe Toreitenden 
Gatten das Eigenthum des iueri statutarsı verbleibe, 

ee TE CE Ben Zu ug E 
= 4.7 

# # 

Sn dem Stader Statut findet fih übrigens gar 
keine Beftimmung, wonad) die Ehefrau für des Mannes 
Schulden zu haften verpflichtet if, Aber. nad) dem Derfom- 
men und Semohnheitstechte der Stadt Burtehude muß 
fie doch, im Salle eines Eomcurfes, und wenn des 
Mannes Vermögen zur Bezahlung feiner Schulden nicht zus 

! reiht, auch mit ihrem Vermögen dafur haften, Alle diefe 
| Puncte kamen beim: höchiten Sribunal im Februar 1802, 

in Saben Pilzer zw Buxtehude, : wider Meftphalen 
i | oafelbft, in pto, hereditatis zur Ermagung, 

u ae 

' 

WM 
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Enge": ei. 5. ee Te 

Dr Ernennung eines Erben fest eine Willenserklärung 

Le Er Dee, 

sn wie fern Eönnen Perfonen, die in Riüdticht 
auf gewiffe Gegenftande wahntinnig find, Zefte- 

mente erzichten, und Rechtögefchäfte 
gulfig eingehen ? | 

voraus, Derjenige, welcher eine Solche Verfügung getroffen 
hat, muß alfonacı feiner phyfifchen Befhaffenheit im Stan: - 
de geivejen feyn, feinen Willen zu erklären. Daher fordern 
die Gefeße, daß ein Exblaffer, zur Zeit der Vefta- 
ments- Errihtung ?), bei Veritandesfräften oder bei 
gefunder Vernunft gewefen feyn muß 2). 
„le, die zu der Zeit, da fie ein Veftament machten, 
iprer Befinnungskraft niht mähtig waren, oder die fi 
von den aubern Segenftänden und WVerhältnifjen der Si 

feine 

!) 8. ı. L quibus nen est’ permiss, fac, test, L. 2: 17. D. 
qui test, fac. pos, UL. 3, pr. L, 9. © eod. L. 5. C, 
de codicill, | 

*) Aus diefem Grunde Farın Fein Zieberkranfer während dem 
Sstreden tefliren, Sirtmann Ceut: V. cas, 81, Va- 
lentin Pand, P, ı. Sect. 1. c. 6. | 



keine richtigen Begriffe mahen, und ihre Gedanken nicht 
gehörig an einander reihen Eonnten, find unfähig zu teftirenz 
und mithin. können Rafende, Blod- und Wahnfinnige I), 
in eine völlige Stumpfheit der. Sinne und des Verftandes 
Berfallene, Zornige *) und Bettunkene, Fein Leftament 
gültig errihten,. | 

Die Motive zur Seitamentöerrichtung und Erbes-Ernenz 
nung, mögen fie ihren Grund in Stolz, übertriedener Ein- 
bildung, geftanktem Ehrgefuhl, Eiferfuht, Sebnfudt, 
übel verftandenen Keligionsbegriffen, religiofer Schwär- 
merei, Liebe, Daß, oder andern Gemüths- Affecten ee 
find freilich an fich Eein rechtlicher Grund, die Gültigkeit ei- 
nes Seftaments anzugreifen, oder die Sahigkeit des Lefta- 
tors zum Veftiren in Zweifel zu ziehen. Aber, wenn die eine 
oder andere derfelben einen Sölden Grad erreicht hat, daß 
Dadurch die Dhantafte in Unordnung geratbhen, die a: 

| ungs= 

3) Nach dem gemeinen Kechte Fonnen jedoh Kafende. und 

MWahnfinnige, ohne Unterfchieb, ob fie unter Euratel geftelt 

find oder nicht, in lihten Zwifhenräumen — dilueidis 

intervallis — ein gültiges Zeflament errihiten. MM. f. die 

Note x. angef. Gefeke. | | | 

%) Ira furor brevis est, fanten fon die Alten! Dev Befrun- 
tene ift feiner Befinnungäfraft nicht mächtig, mithin tranfito= 
sifch mahnfinnig.  Zeflamente,, in dem Momente eines leidenz 

fchaftliher „ die. Beurtheilungsfraft hindernden: Zuffandes errich- 

tet, find vermöge der Catonianifhen Regel, und nad: 
$. ı. Inst.. quibus non: est permissum ete, u. L, 17. D. qui 
testam. fac, poss, ungültig. Sie fünnen nur dann gelten, wenn: 

der Teftator fie in einent vernunftmäßigen Zuffande nachhev, aus= 
Brucklich genehmigt hat. Thibaut Syfliem $. 797. 

251. 



lungäfraft tere geführt it, und verkehrte widerfinnige Dand« 
lungen veranlaßt bat, fo titan dem Wahnfinne eines foldhen 
Menfhen richt zu zweifeln. Eö giebt Perfonen, die nur 
in Beziehung auf einen einzelnen Gegenftand, auf einen 
gewiffen Munkt, verkehrte Begriffe haben, verkehrte lUr- 
theile fallen, und verkehrte, wideriinnige Dandlungen be- 
gehen; imllehrigen aber ganz vernünftig find 5). Daß der- 
leihen Menfchen tiber alle Gegenftände, die fih nit ji 
acchft und Hauptfähli auf Diefe fire Idee oder Örille ber 
ziehen und reduciten lafjen, gültige Rehtögef&bafte abilier 
Gen und errichten können, wird weder von Surtiten, no& 
Aerzten bezweifelt, Aber, wenn die Bewegurfahe zu Der 
Handlung fich gerade auf diefe wahnfinnige Tite dee grün 
det, und fie veranlaßt hat, oder wenn der Beweis des 
Mahnfinns fih aus der Handlung felbft ergiebt, fo it fie 
ungultig und ohne rehtlihe Wirkung ; weil fie al8 die Ge: 
burt eines Frankhaften Seelenzuftandes. erfcheint, mwelder 

den 

5) Sp glaubte 4. B. der Beruhmte Wr Motanus zıy Loccım, 
ein Gerfienfoin zu feyn, und ging in feinen Slhnerhof, um 

nicht verfehludt zu werden. Ein Underer hielt Die Berührung 

son Metall gefährlich und giftig, ward zormig und böfe, wenn 

ed Seihahe, und fucte feine Umgebungen dur Wafiyen und 

Trodnen zu reinigen. Ein Anderer glaubte gläferne Beine zu 
Haben, und ward fat withend, wenn man ihnen zu nahe fam; 

nd wieder ein Anderer hielt feine Nafe fo lang, daß er um Feine 

Straßenede aus der Beforgnig bog, fie möchte befyadigt werden. 
Dies find freilich Narren, die wie Don Duipodte einer firen 

See. oder Grille unterliegen; aber darım noc, Feine durchaus 

unvernühftige oder wahnfinnige Menfhen. Mehrere Falle diefer 
' Art findet man in Arnolds Beobadhtunaen ded Wahniinns, über: 
fest von Ydesmann, &h. ı. Zeipz. 178%, ©, 118. ff, und 

329. 
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den Sandelnden unfühig madhte, feinen Willen Vernunft 
und zweckmäßig zu lenken, | 5 

Ein gewilfer ©. bildete fih ein, die Abnahme Feiner 
Motenz on feinem Körper zu verfpuren, und confultirte 
deshalb mehrere Aerzte, Wundarzte und Apotheker, Man 
verordnete ihm Medicin,, .alö diefe ober nach feiner Einbil- 
dung eine verkehrte Wirkung hervorbragte, hielt er die Me: 
dicamente für Gift, und behauptete immer fteif und feit, 
Daß bie Werzte von feiner Srau und feinen nahften Berwand- 
ten beitochen wären, ihn zu vergiften. Diefe Spee ftand 
in feiner Seele fo feft, deB er gegen Die Aerzte und Apothe 
ker ganz tiderfinnige und inconfequente Dandlungen beging, 
und einen der erftern im Ausbruce feiner geveizten Dhanta= 
fte mit wahnfinnigen Worten angriff, und fogar mit Shät- 
lichkeiten bevrohete. Sn allen andern Dingen hatte Diefer 
Mona das Zeugniß eines vernünftigen Menfchen für fi. 
Gr errichtete ein fogenanntes holographifches Vefte- 
ment, welches Keine Spuren eines Wahnlinns enthielt; 
worin er aber fein Bermögen feinen nadhften Snteitat- Erben 
entzogen, und einem Freunde vermadt hatte, Sene fochten 
das Veftament an, und behaupteten, daß der Verftorbene 
zur Zeit ver Errichtung defjelben nit bei Vernunft gewefen 
fey. Unter den artitulivten Shatfachen, worüber Die vor- 
geihlagenen Zeugen vernommen werden follten, führten fie 
nachmals befenders ven Shatumfland an, daß der Leftator 
nicht blos feit längerer Zeit, und in dem Monate, worin er 
teftirt, Sondern felbit an dein Lage, an welchem er fein Te 
ftament niebergeithtiebent, jene fire Sdee gehabt, und in den 

wideriinnigiten Worten gegen die geugen erklart habe, daß 
feine nächiten- Verwandten von feinem Vermögen darum 
nichts haben follten, weil fte ihn hatten vergiften lafjen 
wollen, Das böhite Tribunal ließ Diefen Beweis zu, und 
evachtete die Shatumftande erhebli), ‚weil durch fie 

Hagemann’s Erörter. Gr WB}. Ä &y 
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legt werben füllte, daf die Beweg-Urfache zur Erb - Ernen: 
nung ein Kusfluß der firen wahnjinnigen Griffe des Seita- 
torö; Folglicn deufelbe, in Beziehung auf diefe Spee, viel: Be} *- Leicht keiner vernünftigen Vorjtellung und Willenserklärung 
ein gewefen jey. Der Beweis, daß ein eftator zur Zeit 
der Qeilaments- Errihtung wahn- oder blödjinnig gewefen, 
it übrigens auch in dem Falle zufäftig, wenn gleich ver Rich- 
tet, oder Der Notar und die Sejtamentözeugen veriicern, 
denfelben bei gutem Veritande angetroffen zu haben. Su 
diefee Behauptung derfelben Liegt noch) feine volle Gewiß- 
beit, Gie bezeugen dadurch mır va5, was ihnen wahr zu 
jeyn gefobienen ift,. und es liegt überdies au aufjer ven 
Grenzen ihres Amts, über den Gefundheitszuftand eines 
Menfchen zwurtheilen, Befonders ift Diejes ver Ball, wenn 
der Bahn» oder Blödjinnige keine in die Außern Sinne fal- u 
lende unvernünftige und inconfeguente Handlungen beganz 5 
gen hat. Die Beurtheilung einer Krankheit der Art ift mehr 
Die Sache des Arztes, als der Richter und Rechtögelehrten, 
Die Wiljenfchaft der lestern befoftigt fi wenig mit dem | 
Menfchen felbit, meiftens nur mit dem, was ihn umgiebt.' | 
Den Arzt hingegen führt fein Studium der Sebrechen des 
Körpers, der Wathologie und Semiotif zur Pivchologie, y 
und zur Beurtheilung nicht allein der auffallenden, | ondern 1 
audy der weniger bemerkbaren Verirrungen der Seele ımd | 
des: Semüths. Es ijt daher allezeit rathfam unter Mitthei- 
lung der Ucten ®),. befonders wenn der Zuftand des Sub- 
jectö felbft niht mehr unterfuht werden Zann, da6 Sutach- 
ten ber Merzte über den angefihuldigten, vorgefhüsten, oder 

5) Vie fie vom Arzte benukt werben: müffen, zeigt Scherf im‘ 
Uchiv ©: 155, fl Pat. Auffäge aus der gerichtlichen Arz- 

 ‚neiwiffenfhoft B. 4, Abfhn, 3. m. 1. 



eh Wahn: oder Blodfinn eines Menfchen einzu: 
dien 7), | IE 

13l;- & f ) r t © rung. 

Eide der Kuden, | 

Si. Sormlichkeiten, welche bei den von Suden abzulei- 
ee Eiden berbadhtet werden mülfen, find in ven 
Hrocepordnungen vorgefhrieben ). Nach der verbefferten 
Torm des Sudeneides 8, 5. fol der Shmworende Sude in fei- 
nem Node, Gürtel und Mantel im Gericht erfheinen. 
Sn der tegel ift Daher der Eid an der gewöhnlichen Gerichts: 
ftelle, im Zocal des Gerichts, und nit in der Shnagoge, 
oder judifhen Schule, abzuleiten. Go wenig man den 
Chriften wird nöthigen Fonnen, den Eid in der Kirche 

D 692 abzut= 

7) Platuer prol. qua medicos de insanis et furiosis audıen- 
dos esse contendit, in opusc, T. 2, p. 146. Pract. 
Erdrter. ©, 5.n.9. 

ı) Dberappellat.-er-Drdn. Th. 2. Tit.8. I.2. Ber: 
befferte. Form des Sudeneides, in Corp. Const. 
Liuneb, Ch, 2. ©. 270. u. in Corp. UConst. Calenberg. 

&h. 2. ©. 2359. Bon den Eiden der Südinnen if in 
ben angeführten Gefegen nidsts enthalten. | 



abzuleiften, eben fo wenig mag ein Jude angehalten werden, 
in ber Synagoge zu fohworen, wenn aub das Iehtere 
weit anrathlicher und gwermäßiger: feyn follte 2). Bet: Det 
SDannöverfhen Suftiz- Canzlei it es indeß dur 
die ältere und neuere Praxis beftimmt , das in wichtigen 
Sachen, und auf den. Antrag des Gegners, der Schworende 
Sude den Eid in der Synagoge ableiften muß, und biernach 
ward, im Sebtuar 1818, aud vom Oberappellations - Ge- 
2 in Saben. Meier Sofeph wider: Kupreht. er- 

2) Die Preußifhe Gerichts. Srdnung Th. 1, Fit, 10; 
$. 517. fchreibt daher vor, daß alle Eide der: Suden in der 
Synagoge ausgefhworen werden folen. Gutachten bes. 
Dber-Land-Rabbiners zu Berlin vom ı5. Auguft 1805, in 
Mathis: juriflifher Monatsferift- für die Preußifhen Staa: 
ten B. 2. ©. 41, Diefe Borfhrift ift in dem Suden- 
Edict vom 11, März 1812 erneuert. Preuß Gefeg- 
Samm Iu ng: D, SF 2 812. ©, 1:7 »- 
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y LM. Erdrterung 

Arch dingliche Klagen, welche gegen Mitglieder 
des Königl. Ober Appellations-Gerichts gerichtet 5 

| find, Fönnen,. wenn der Beklagte nicyts dagegen a 

; einmwendet,. bei dem hochiten: Tribunale ange 

B; bracht und entfchieden werden. 
u 

j Der den Mitgliedern des Konigl, Oberappellationd- Ges 
N rihts beigelegte befreiete. Serihtösftand erjtreckt ji, | owohl " 

| nach der wortlihen Borfhrift dev Dberappellationss 

j Gerihts-Drdnung '),. ald nah dem allgemeinen Berhält- 
niffe eines: foldhen. fori privilegiati,. bI08 auf perfünliae 

Kla en 2)... | DR Bee a £ 

Dief e8 tft aber. nur bahin zu verftehen,. Daß Die Okteder. 

2 de8 Gerichts nicht Shuldig find, in Perfonlichen Klagen: fi 

! | bei einer. andern Initanz >), ale dem Sribunale feldit an | 

"ai 

a ne & ———u- n 

SET TEE ET a Ziee——! L_ — 

F “ 

nm ee - LE 

1). Hberappel. Ger. -Brdn: Eh. 2 en m 0. 

3) Glaproth Einleitung: in: den. orbentl..bürgerl, Proceß Ih. 2 

$. 40% ©, 145; \ RR 

3), Einige Rechtölehrer behaupten zwar, es flehe den Unterobrig: 

keiten in Feinem Kalle eine: Getixhtöbarkeit über die: durdy' einen 

befreiten Gerichtöftend begunfligten Derfonen- zu: Leyser | 
Spee; - IH 

pe dr dd, en = £ i — 

un Fe un . —— 

m EEE Te 

| 
| 



laojjen. Keinesiveges wird dabure die Moglichkeit ausge: ISlojfen, daß aud) dingliche Klagen wider die zum Sribits nale gehörenden Perfonen, menn lestere fich darauf einlafs jen wollen, vor dem Oberappellations- Gerichte verhandelt und entichieden werden Fönnen, | 
Defist ein Mitglied des Dberappellations - Berichts adlic) freie, oder bürgerlihe Güter, und wird wegen derfel- ben bei dem Lribunale duch eine dinaliche Klage in Un: 

Ipruch genommen; fo ftehet eg demjelben unftreitig frei, auf den otbentligen Gerihtöftand der erften Snjtanz zu provo- 
ciren 9), 

Zuf der andern Seite konn eö einer folchen ©erichta- Derfon jedoch nicht verfagt werden, jtih auch in dinglichen 
Slagen fofort bei dem höcften Gerichte einzulaffen, ver Amts-, Magiftratss oder Ganzleifäffigkeit, wegen bet inne 
habenden Güter zu entfägen, und auf die Weife die Ge: 
tichtöbarkeit des Dfficial- ©erichtöftandes zu erjtredien 5), Ueberhin find ja, vermöge deg Gerihtögebrauhs, der NRe- 
gel nah) auch Dingliche Klagen in-dem Gerichtsitande des 
Bohnungsortes des Beklagten zuläffig 9), 4.8; | 

_ Das Koönigl, Oberappellations - Gericht hat in feihern 
Zeiten Fein Bedenken gefunden, feine Gerichtsbarkeit au 
in folben Fallen für begründet zu erkennen, ie Derfonen 0.8 Gerichts wegen ihrer canzleifäfjigen Güter dur) ding- lihe Klagen befprohen wurden, ohne dG8 fie dieferhalb au 

| Die 

Spec, 79. Coroll, 1. Schwerlic, Täßt. fih aber diefe Meinung 
_ mit Grunde vertheidigen, | N 
*) Berger Deeis. Summi Provoc, Senat, Dec, 281,  SOfru- 

ben rehtl, Bedenk, Th, 1, Bed, 62, 
9) ©. Claproth aa 9.8 31, 
6) a Pufendorf Tom. ı, obs. 1125, Leyser Spec. 72, 

Medit. 9, Be | 
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die ordentliche erite Snftanz provocitten. Da ihnen indeß 
das Lestere frei jteht, die oben angeführte Stelle ver Dro- 
nung den befteieten Gerichtöftend wortliih aud nur auf. 
Perfonalklagen befcehränkt, und überhaupt die erfte Sn- 
tanz nicht verlegt wifjen will ); fo tft es allezeit rathfa- 
mer, die Dingliche Klage in dem ordentlichen Gerichtsftande 
der eriten Snftanz anzubringen, 

LU. Erörterung. 

Bon der Glaffification der Procuratur - Sorderun- 
gen ım Soneufe. 

ar 

De: Principium, nad weldem die Procuraturrehnungen 
in Concurfen- zu chaffificiven find, beruhet auf. folgenden 
Säben: | 

1) Wenn gleich in den vorfhriftsmäßigen gewöhnlicher 
Meocuraturvollmanten nur in Abfiht der Schadlos- 

haltung eine Hypothek conftituirt wird, fo gehet fol- 
he dennoch nicht blos: auf die baaren Auslagen , fon: 

| dern 

N Prodmium dr ©. U 6 DO. Ferner wollen und 
befeplen wir u. ew Bes. 2 2 %ib a. 5A 
der DS, U, $, 2, 

1. ‘ 

a ge be gs 5 



dern au® auf Arrham, salarium, et deservitum 
procuratoris #), _ 

Die, den Drocurator in der Vollmacht beftellte Sy: 
Hothekift Feine öffentliche 5 weil die bloße Droduc- 
tion einer Deivat- Hypothek im Gerichte, und des 
Schuldners Agnition, derfelben keinen Vorzug vor 
altern Privat - Dfanpverfohreibungen ‚giebt; felbit 

te bloße gerichtliihe Eonfirmation einer Privat-Dy- 
pothek kann diefelbe, zum Nacbtheil älterer Privat- 
bupothei-©läubiger, in fein offentliches Pfandrecht 
serwandeln 5 
Die, vem Drockrator in der Bollmabt conftitwirte 
Doppothef giebt aud) fein pıgnus legale Zwar ge « 
bieten die Serihtsordnungen den Procurator mit 
einer Bollmarht zu verfehen, worin Die Sndemnitat 
sub 'hypotheca generali verfprochen wird, "Allein 
Feine der Ordnungen fihreibt vor, Daß den Peocuras 
toren ein Dfandreht beigelegt feyn folle, 
Hielmeht wird der Partbei auferlegt dafjelbe zu be- 
ftellenz; .deffen e& nidyt bedürfen würde, wenn die 
Gefese bereits felbft hypothecam legalem ertneilet 
hätten; Daher find 

4) die Procuraturrehrungen blos in Die Glaffe der Pti- 
dot: Pfandgläubiger zu ftellen 9. Dte Elaffification 
derfelben ift aber nicht nach Dem dato Der in 

| | fondern 

!) a Pufendorf Tom, ı. obs. 29, 
2) aP uf.eendorf 1.8C, 

2) Schweder de auctorit. ‚publica ad ‚bypothes, publ, cen- 

‚stitnt. ‚necessaria 8, 5, in dissert, V.ol. 2. pag, 521. 
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Tondern von dem Zeitpuncte ah zunbeflimmeh, Da 

die Procuratur der Sadhe, Durch die erite 

gerihtlide Handlung in Shätigkeit ge 

febt ift, felbit wenn die Parthei die Ertheilung 
des fchriftlichen Mandats exit Tpater bemertitelligt, 

oder deffen Ausfertigung gänzlich verabfaumet haben 

follte, Die Ausfertigung der Procuraturvollmacht 
geihiehet nicht zur Abfhliekung De8.Eontractö zWi- 

chen dem Procurator und der Parthei, weil derfelbe 
duch Auftrag, Uebernehmung und Beforgung des 

Gefchäftes, mithin dur) gegenfeitige Einwilligung - 

feine völlige Kraft ereeiht, fondern zur Sicherheit 
der Gegenparthei, damit die dem Proautator ger 

fchehenen Snfinustionen und von demfelben beforgten 

Handlungen von dem Sonftituenten anerkannt mwer- 

den nuffen. | en 

Durch den Auftrag giebt übrigens die Darthei Felbit zu 

erkennen, daß fie den gerichtlichen Procurator den Verord- 
nungen gemäß ficher ftellen will, und diefer übernimmt nur 

unter dem Borausfaße die Ausrichtung des Auftrages, Daß 

ihm dagegen der Mandant dasjenige leiften will, was bie 

Procehordnungen ihm zubilligen. Da nun aud hierunter 

die Gonftitution eines allgemeinen Pfandrets in Rudiıiht 

auf die Schadloshaltung mit begriffen it; To hebt dajjelbe 

unitreitig von der „Zeit deö Auftrages, oder von dem Zeit: 

unktean, da der Procurator die erifte Handlung zut 

Bollziehung des Auftrags verrichtet hat, weil von biefem 

Momente an, die gegenfeitige Einwilligung in die Hynothek- 

beitellung vorhanden tft ?). Der gerichtliche Procurator 
uber: 

5) L. 4. D. de pıen.. et bypothec. L. 2. C, ‚de remiss, 

pign., L. 2. D. de pactis. | 
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übernimmt, wenn nicht ausdrüdlic das Gegentheil verab: 
tedet it, unter feiner andern Bedingung die Ausrichtung 
de5 Auftrages; da felbft die Öerichtsordnungen ihm aufle= 
gen, fhon vor Erhaltung des Mandate zu handeln, de 
rato et mandato zır cariren, und felbft die Befheide auszu- 
köfen ©), Alles diefes würde man dem Procurater nidt an- 
finnen Tonnen, wenn er nicht Sicherheit in Abfiht feiner 
Schadloshaltung haben follte, Cs hat daher die Suftiz- 

 Canzlei zu Eelle in dem Eoncurfe des Droften von Both- 
mer im $. 1788 den Droruraturforderungen in sententia 
prioritatis, vom Zeit der eriten Procuraturhandlung an ei- 
nen Pla& inter hypothecarios sımplices angemiefen, und 
nachgehends in mehreren ‚Sällen nach diefem Srincip ente 

5) Der Cellifhen Canzlei Gemeine Befheide de 1686 
| 2,9,  ODoberapnel, - Ser, - Drbn, Th, 1, Zit, 6, 8. 3, 

&IV. 
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LIV. Erörterung En 

Hiemand darf fich felbft in einem Teflamente als 
 Bormund einfchreiben. 

Ki Mach dem Libontanifhen Rathöfhluß Üf jeder in ei- 

N. nem Veftamente fih eigenhändig zugefbriebener 
4 Bortbeil ungültig, und fallt als nicpt gefchrieben hinweg, 
R “penn der Zeitator nicht mit eignev Dand Dabei bemerkt, oder 
\ vor zwei Zeugen erklärt hat, daß derfelbe auf feinen Befehl 
| nievergefhrieben fey *).., Die Xorforift it ganz allge- 

mein D), und-die heutige Anwendbarkeit a nicht zu 

Br. bezweifeln 3). Diefe Dispofition it, durch ausdrückliche 
" Gefege :), aud auf die Bormüunder ertendirt, welbein - 

re ee DYyAN. 220 einem 
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1) Schweppe röm. Privatrecht $. 727. Dhdpfner Commen= 

tar $. 595. N. 1. | | 

| 2) Nur die Strafe der Berfälfhung if verfhiedenen Per- 

j fonen remittirt, 4. B. den Unmündigen, Eltern, Kindern, ıc. 

B L. 15. $. 4. u. 5. D. de lege Corn. de falsis. Yufe Ä | 

| Yand über den Geift des vom. Rehts. Th. a. Gießen 1815. Al 

©. 254. ee et I aa 

3) von Ende jurift. Abhandl. ©. 97. fi. ei 

») L. 29. D, de testam, tutela, L, 4, U. 7. C. de Suspect. - : A 
_. tutor, | | | 
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einem vom Zeftator ihnen dictirten Veftamentefih felbft ei- 
genhbandig als Vormünder eingefchrieden haben, Die 
Gellifhe Suftiz - Sanzlei erkannte in Gemäßheit derfelben 
auf die Entlafjung eines folhen Bormundes am 8, Julius 
1812, in Sacben der Wittwe Backhaus wider den Dr. 
Conze, und das Oberappellationsgericht beitätigte Das 
Erkenntniß. 

oo LY. Erdrterung. 

Sicherftellung der Matte bei angetragenen gericht 

ln sun, Hiden Negulativen. 

/hulöner, bie in einen fo tiefen Bermögensverfall gera= 
then find, daßfieihre Släubiger nicht zu befriedigen vermögen, 
tagen venfelben. fehr haufig zur Ablehnung des form 
linen Goncurfes, gerichtlich ein fogenanntes Negu- 
lativ, oder Arrangement. an, twelches mit allerlei glänzen= 
den Verfprechungen und anlodenden Zufagen auögeflattet 
zu werden pflegt, um defien Annahme zu bewirken, Dhne 
zu bedenken, fie Lange es. dauert, ehe ein Befalub uber die 
Ucceptation, oder Berwerfung veflelben erfolgt. — oft lau: 
fen mehrere Sabre darüber bin. — gehen.die Ölaubiger, und 
Vorzüglich manche Confulenten, mit einer faft unglaublichen 
Sorülojigkeit in dergleichen Untragebhinein, unbelümmert um 
die Sioberjtellung der VBermogens-Maffe des 
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Schuldners, und. der großen Nahtheile, die Daraus ent= 

Stehen können. Ruhig und ungestört lafjen fie den Schuld- 

ner in feiner Wirthfehaft jtgen, oder fih Anordnungen ge- 

Falten, welche für den gropten Sheil der Bläubiger hodit 

Herniciös find, wenn es, ungeachtet des verfuchten rranger 

: ments, wie es oftder Fallift, am Endedennod zum formlichen 
Eonceurfe fommt.. Dann muB Manches erft auf vem Rechts- 

mege wieder erkämpft, mit Der Paulianifhen Klage, alfo 

mit großen Koften und BZeitaufwande zur Maile herbeigeholt 

werden, und wie Vieles mag amnter der Zmwifchenzeit nit 

auf immer für fie verloren gehn! Aber mögen au Die 

Gonfulenten der einzelnen Gläubiger deren SSnterejfe verz 

geffen, und auf Eeine denfelben angemefienen Maaptegeln 

antragen, fo find doc bie Gerichte verbunden '), von Umts= 

wegen probiforifhe Werfügungen, zur Sicheritellumng 

der Maffe eintreten zu Laljen. Sie follten daher, jo bald 

ein Schuldner feine Unzahlfabigkeit gerigtli) anzeigt, und 

zue Kbleynung des forma len Eoncurfes feinen Eres 

ditoren ein Regulativ anträgt, unverzuglid demfelben alle 

Peraußerungen, bei Strafe ver Nichtigteit inbibiren, und 

folches öffentlic) befannt madyen; den NMächtern, Cenfiten 

1‘. mw, diegahlung an den Schuldner, bei Strafe doppelten 

Grfa&2s üunterfagen; Mobilien, Biehftapel u. |. w. inven= 

tiven, und dem SOchuloner den Manifeftationseid: ableiiten 

laffen; ferner öffentlich befehlen, daß alle und jede, melwe 

bon ven Gemeinfhuldher etmas an Gelde, Sachen, Effec- 

fen, oder Briefipaften unter fich hätten, davon nicht DA8 

Geringfte weder an ven Schuldner, nod) fonft Semand ver- 

abfolgen. laffen, nielmehr Dem Gerichte Davon getreulic Az 
| zeige 

) Landesverordnung dom 26, März 1726. 9.4. Hof- 

acker prine, iur. rom. $. 45:11. Martin Procep $. 316. 

Schweppe Goncurs dev Slaubiger $. x07. 



zeige machen, und die Gelder, oder Sachen, mit Vorbehatt ipres Nechts und ihrer Anfprüce, ımter der Verwarnung 
in das gerichtliche depositum abliefern follten, daß, wenn Dem ungeamtet dem Schuldner ober jonit Semand etwas 
berabfolgt oder bezahlt werde, diejes für nieht gefchehen er= 
kart, vielmehr zum Beften der 2Kalje andermweit beigetrie- 
ben; und’ dafern der Inhaber jolcher Selder oder Sachen diefelben boslich verfihmweigen, oder zuruckhalten möchte, er 
aufferdem noch feines daran habenden Unterpfands und fons 
fligen Nedts verluftig erklärt werden Tolle, | 

Durch folde dem Richter zu Gebote jtehenden Eräftigen - 
Maafregeln wird die Sinerheit der Maffe befördert, und 
vieleiht au mancher Schuldner von täufchenden An: 
trägen auf ein Regulativ zurüdgefchredt, und vielen 
Släubigern das Shrige gerettet werden Fonnen. Das Ober: 
appellationsgericht hat in mehreren an dafjelbe gebrachten 
Derufungsfällen, wo:dergleichen Maapregeln nicht eingelei- 
tet waren, proviforifche Verfügungen verordnet, unter an- 
dern, im Ditober 1608, in Saben. von Anderten und: 
von Campe, wider von 5; am 19. Detober 1809, in 
Saden des Oberamtm. Meyer Debitweien betr., und 
am 25, Sept. 1815, in Gaben der Weishanrfden 
oh ad acta convocat, ereditor, des Gr. 
von mer Shen IC aa a 
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LVI. 6x5 beterung. 

Lieber dad Verhältnit der Könial. Sonfiftorien, in 
SKirchlüchen, Negierungs-, DBerwaltungs> und ei 

gentlichen gerichtlichen Eonfiftorialfachen, zit 
den u Ra u SOLLWOTERENEN: 

+ 

Bi Königlichen Gore au e Sta de, 
Dsnabrüdk und Hildesheim, find theils als fird- 
lihe Negierungs- Collegien, theild alö Sufttz- 
Behörden *) zu befranhten, Sm deu eritern Eigenfhaft 
üben fie fowohl die ihnen übertragenen eig? der Firch- 
lihen_ Gewalt, oder Eirhlihen Xuffiht, als die 
obere Snfpection und Verwaltung über Die Kichenz 
und fonftigen geiftlichen Güter und Einfünfte aus; ») in der 
lestern aber exerciven fie die eigentliche firdlige ‚oder 
BIERIME, SR SS faalı En 

sn 

%).. Das Confifforiun zu Turih hat feine Bergssurtit zu; 
verfehen. Verordn, vom 24, Sum, 1817. ° 

3) Bon ben Gegenftänden, welche dahin gehören, r m von 
Bülow Berfaflung ıc $.. 223. 

2) Die dahin verfaffungsmaßig Aubrenden. Sbiecte zählt von 

Bülow a, % 9, auf 
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In Hinfiht der Verwaltung blos geiftliher Se: 
hen, mwelde aus Ber Auflicht uber Das Kichenwefen und 
aus dem Kirchentegierungdrechte herfließen, mithin die Er- 
haltung und Beförderung des Gotteösdienftes, Anfebung, 
Entlaffung und Unterhaltung der Kichen » und Schulviener, 
die Auflicht über den Gottesdienst, die Kirchen und Schulen, 
über die Lehre und die Amtsführung der Geiftlihen, und 
was dahin einfchlägt, betreffen, jind die erwähnten Eonfi- 
ftorien dem Dberappellätions - Berichte gar niht unterwor- 
fen 3),. und fie habemidie in folchen Sachen getroffenen Ver- 
fügungen lediglich bei dem Landesherrn, oder. dejjen 
Minifterio zu verantworten 9. Nur dann findet aus- 
nahmsmeife in deraleichen Fallen eine Berufung an dad 
Dberappeilations- Bericht Ätatt, wenn „ein Dritter in 
jolben Sacden ein Privatrebt zu haben, und jid darin 
duch die Confiftorialverfügung gefranft zu on. Sla De 
Diefe, allein an das höchfte Sribungl zugelajfene Berufung 
Ihließt die Competenz der Mittel- Civil: Gerichte, melden 
die Confiftorien coordinirt, aber nicht Tubordinitt ED 

| | on 

5) Oberappellat.- Ger, -Drdnung Ih. 2. Til. 1. 8. 5. pr. Batt- 
0. besherrl, Refcript vom ı7. Sunius ı7ı6, bei von 
... Bülow aa. D. $. ı37. Note 37. | Layer 
 *) Diefen gemäß ward die Gemeinde Großen Lengben mit 

ihrer, bei dem Dberappellationd- Gerichte eingereichten Klage 

Anider den Anwald der dafigen Schule, wegen Schulgeldes, 
. am.7. Sebr. 1817 zuridgewielen. | 
4) 8.%.%.9.a. a. .D. am Ende: Sollte aud x. Pract. 

Erörterungen B, 3. n, 72, a Pufendorf Animadv. 

nTo, 1, . E 

3) In Anfehung des gegenfeitigen erhältniffes der geiftlichen 
und weltlichen Dbergerichte zu Hannover [. m. VBerord 
nung vom ı8. Sept. 1596 in C. C. CO, cap. 2. ©, 244. 
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von felbft aus, und es findet daher bei jenen Keine Klage 
toider die le&tere zu dem Ziwede flatt, um Deren Verfügung 
unwirkfam zu machen, oder dafür erklären zu laffen. Sn 
Fällen, wo lediglih davon die Trage tft, ob das Eonfifto- 
rium als Fichlies Kegierungs- Soslegium eine dahin ein- 
Ichlagende Verfügung überall, over einfeitig von 
Umtswegen, ohne Zuziehung und Einwilligung der ji da- 
Durch grapirt erachteten Privatperfon, 3. DB, eines Begüterz 
ten, Magiftrats, Slojters u. |. w. maben und erlaffen 
fonnte? erfcheint aber vaffelbe nit als [jubordinirtes 
Collegium, fondern ald der beklagte Sheil in einer 
Martheifache, wenn gleich ein anderer Gegner, 3 DB. der 
Superintendent, Prediger, Schul-: oder Kirhendiener, 
dem Anfchein nad) vorgefhoden wird, und in diefer Ei 
genfhaft ftehen die Sonfiftorien, der Vorfohrift der ange- 
führten Steleder 2.4. ©. D. zu Volge, in erfter Sn 
ftanz unter dem hödften Sribunale, Die Berufungen von 
jolhen einfeitigen Gonftftorial- Verfügungen werden als 
ertrajudicielle Befhmwerden behandelt, weiche Eei- 
ner Rebhtsfraft fabig find, und Deber au der Beob- 
abtung der Appellations- Katalien nibt bedir- 
fen 6). Hiernad) erkannte das D.U.G,. am 7. Sun, 1777 
in Saden von Dldershaufen, w. den Superintenden- 
ten zu Dfterode und den Prediger zu Nienftedt, we- 
gen Haltung des Gottesdienites in einer Hofcapelle, auf 

- folgende Weife: Nachdem dieje Ippellation als eine folce, 
diea gravamıne extra iudıcaalı anherg gebracht anzufehen 

it, 

6) Grolman Theorie des geritl. Verfahrens $. gg. von 
Bulow Berfaffung ıc. $ 243. Die Appellationgz oder 
Berhwerdefchrift wird dem Gonfiftorio zum Bericht mit: 

getheilt, und darauf die Sadhe, nad Befhhaffenheit ber Um- 

ftände, zue weitern Handlung angenommen. 

Hagemann’s Erörter, Gr Bd, Ss 
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iit, fo wird jtatt des Superintendenten und des Mredigers 
Unfer Sonfiitorium für den appellatifchen Theil ange: 
nommen u.f. w, - 

Gegen die Verfügungen der Confiitorien in bloßen 
Berwaltungsfachben, und wo e3 Lediglich Darauf an- 
fommt, ob eine adminiftrative Anordnung derfelken 
über die Kirchen=, und andere geiitlichen Güter, Einkünfte“ 
und Serechtfame, über den Unterhalt ver Prediger, Schul 
lehrer 1, f. w. nothmwendig, nüslih und angemef- 
fen fey? findet gar keine Rechts- Erörterung vor den Ges 
tiohten ftatt; vielmehr muß der Recurs Damider an den Ran- 
desheren, oder dejjen Minijterium genommen werden, mie 
da5 hochfte Zribunal noch neuerlih, am 8. April 1816, auf 
die an dafjjelbe gebrachte Befrhmwerde der Kirhenvorfte 
ber zu Dffenfee entfohieden hat. Behauptet aber ein 
Dritter duch dergleihen Dfficial- Verfügungen 
in Kichen- und geijtlichen Güterderwaltungsfachen, oder in 
Dingen, weldhe der Kichen- und Schulbedienten Gefälle, 
Einkünfte, Gerechtigkeiten u, f. f, betreffen, in feinen duch 
Derträge, Privilegien, oder rechtliches Herfommen wohl: 
erworbenen Privatrechten und Befugniffen geftört, oder ver- 
lest zu feyn: fo hat dagegen ebenfalld die AUppellation 
an das hohite Zribunel D) in ver Maaße ftett, a 

TEN | | emerkt 

 ) Zribunalsordnung 2. 2. Tit. n. 9.3. Die befannte 
22. Mal „.39 beziehet fih nit auf ad- 
2. San 

Verordnung vom 

minifirafive Verfügungen des Hanndv. Confiftorii in Kir: 

hen=- und Schulfadhen, fondern fie beftimmt blos das forum, 
wenn clerieus contra laicum flag. a Pufendorf Tom. 3. 
obs, 97. Die angeführte Stelle der Dberappellat. - Ger. - Drd- 
nung: Sollte auh Jemand ıc. iff übrigens nicht von den 

Fin: 
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bemerkt ift, und es kann dagegen Feine Klage bei den Mit: 
telgerichten wider. die onfiftorien erhoben werden, Das 
Dberappellations - Bericht referibirte daher, am 3, April 
1816, in Sachen des Gonftftorial- ©ecretaie Schlegel zu 
RL alö Anmwald des dafigen Gonfiftorii, wider die 
;emeinde Gr, Zengpden, wegen Sommer: Schulgeldes, 

in specie Gerihts-Gompetenz an die Jufkiz= Canzlei zu, 
Hannovert Nahdem nun die bei euch von’ der Gemeinde 

Großen Zengden erhobene Klage zur Abfiht hat, die Wies 
dberaufhebung einer, von Unferm Confiftorio zu Hanns: 
ver gefroffenen Official- Verfügung zu bewirken; eine folde 

- Miederaufhebung aber beiden vorwaltenden coordinirten Ver: 
haltniffen nipt zu eurer Competenz geboren kann; vielmehr, 
in fo fern die Qualität einer Suftizfache vorhanden, nad 

Borfhrift Unferer O. X. 6.9, Ch. 2. Tit.ı. 8.3, nur 
bei Unferm D. U. Berichte gegen die Verfügungen Unfers 
Confiftorii Hemedur zu fuchen tft; in fo fern aber eine Su- 
ftifache nicht zu befinden feyn follte, der Recurs nur an Un- 
jer Cabinets-Minifterium genommen werden Fannz mithin 
die von. dem Anmalde Unferes Confiftorit opponirte exce- 
ptio forı incompetentis fic) als begründet darftellt;. fo habt 

ihe mit Seifeitfeßung eurer bisher in Diefer Sache erlaffenen 
Verfügungen die Elagende Gemeinde Gr, Lengden von eu 
ab-, und an die competente Behörde zu vermweifen, 

Verfahren. und erkennen die Gonfiftorien in geiftlichen 
Sachen vermifhter Art, oder die blos zur Eichliden 
oder geijtlihen Gerihtöbarkeit gehören, fo fteben 

| 812 fie 

Cingepfarrten, oder zum Schulfprengel gehörenden Ein- 
wohnern, fondern, wie die Worte derfelben felbft ergeben, von 
Sutsbefigera, Städten, Stiftern u. f fs zu verfiehen. Pract. 

Erörter, 8 3. n. 72. a Pufendorf Animadr. 2. 
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fie in ihrer Eigenfchaft als Suftiz-Collegien in einem voll: 
tommenen Subordinats -» Verhältniffe zu dem Oberappel- 
lations- Öerichte 8), ER 

Sollen endlich die Eonfiftorien in Verwaltungsfedhen, 
Die verfaffungsmäßig- ein Suftiz- Verfahren vor den Landes» 
Gerihten zulaffen, 3. B, aus Verträgen, Gontracten, Bau- 
gecorden u. f. w. uber deren Gültigkeit, Snbalt und Auöle= 
‚Hung Streit entftehet, in Unfprud) genommen werden; fo ge: 

dergleihen Klagen in erfter Snitanz eben fo wohl 
vor die Provincigl- Dbergerichte, ald die aus privatredtli- 
hen VBerhältniffen entipringenden Klagen wider die Negie- 
tungsö=, Landihaftlihen und andere landeöherrlihen Ad- 
minijttations=Collegien dafelbft angebracht werden mulfen ; 
weil in felhen Sachen das Dberappellationsgeriht nicht 
eompetent ift, in eriter Suftanz zu fprecen 9). 

°) -Bon den Confiftorien beider Confeffionen zu Hildesheim 

fm. Meine Sauml, der hannov. Landeögefege, Sahr 1815 
©..242., 304 und 3ı0. Bondem Stadt: Eonfiftorto zu 

Danabrud, Sammlung derhanndv.Landesgefehe Schr 1814- 

©. 944. Nur das Eonfiftorium de8 Landes Hadeln (Practk. 
Erorter, B. 2. n.2, 8.3. und die integiniflifhe Coms 
miffion in catholifh, geiftl.-Sahen zu Dsnabrüd Meine 
Samml, Jahr 1814 ©. 4o2) find bis jest dem D, X. Gerigt 

nicht fubordinirt, und es wird von den Erfenntniffen derfelben 
nicht an das höchfte Tribunal appellirt. 

9) von Bülow aa. 9, $. 143. DieD.%. 6.9. 2. 2. 
Zit. ı. beflimmt $, 7. ff. die Zale genau, wo das Tribunaf in. 
erjter Snflang erkennen fol. Man vergl. übrigens Meine 
Samml, der hannöv, Kandesgefebe Jahr 1817, St. . ©, 364. 

LVIl, 
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LVD. Erdrterung. Er 

Gegen Senats-Befcheide und Emendations-KRe- = 
1 feripte des Oberappellationg- Gerichts hat Die 

| ; Querela nullitatis nicht Statt, | 
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Wider die Sentenzen und Befcheide des Oberappellations-- 
Gerichts, melde fowohl in erjter als in der Appellationss 
Snftanz nad) erkannten SProzeffen, entweder nach worgingi- 
ger gegenfetligen Sabverhandlung unter ven Dartheien, 
oder ohne weitere Berhandlung der Sache (Relevanzurtheile) 
ausgefprodhen find, finden nur zwei Rechtsmittel, das re- 
medıum restıtutionis ın ıntegrum, und die querela nullı- 

Li: 

...H 
| 
I 

| 

A| 
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N 

au 
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| 

000 tatis in ber Urt flatt, daß zivar beide mit einander verbun- den werben Eonnen; die beitimmte Wahl des einen aber den 
Gebraud) des andern döllig ausfchliegt 9), 

Segen Senats-Befeide, worin die gebetenen Appelle= 
tions Procefje abgefchlagen werden, oder wider abändernde 

u Heferipte, die aus det Senaten, over dem pleno, wenn et: - 
2 wa.an dajjelbe von einen Mitgliede des Senats brovocitt 
H oder die Sache, ob paritatem votorum im Senate, an daf- 

felbe gekoramen it erfolgen, nd jere beiden Rechtsmittel 
| in ver Ordnung nit für zulaffig erklärt, Es ift aber den 
F' | A | Par- 

| 1) 9.2. 6. Orom, 2. Ltr & 



254 | 

Partheien geftattet, zur Hintwegräumung der im Kibelle vor- 
gelommenen Defecte, oder Ablehnung der in dem Befcheide 
oder Nefctipte gebrauchten Entfheidungsgründe, ohne wel- 
he fie nie abgegeben werden dürfen 2), fich des beneficüi 
emendationis narratorum, vel ulterioris deductionis Au 
bedienen 5), weldes in der Praxis ebenfalls, obwohl ganz 
unangemeffen *?), remedium restit. in integrum genannt, . 

und rubricirt wird. Dies beneficium emendationis, wo- 
durch) der im Appellationslibell enthaltene Mangel an That: 
jahen und Rebtögründen verbeffert, oder eine Widerle- 
gung der gebrauchten Entfheidungsgrunde des Abichlags 
der Mrocefje, rejectorium, oder erlaffenen Referipts ver- 
juht werden Fan, ift indeß im erftern Falle lediglich ala 
eine Bortfesung der Befchwerde gegen die unterrichter- 
liche Entfcheidung, oder der Befhmwerdefchrift zu betradh 
ten ©) und Fann nicht weiter Statt finden, oder wiederholt 
werden, wenn in dem Darauf abgegebenen Inhäfiv-Befcheide 
feine neuen, in den vorigen Abf hlags = Decreten nod) nicht 
vorgefommeren Entfchetdungsgrinde ausgedrucdt find °). 
Die D, U. ©, Drdnung 7) beftimmt aub ausdrudlid, 
nad Befinden, d.h. wenn .die ferner vorgebrachten nar- 
rata, bei nohmaliger Prüfung und Erwägung der Cade 
unerheblich befunden werden, es bei dem vorigen Abs 

Äblage (der Appellations-Proceffe) zu Laffen. Bier: 
zaus folgt, dag nah der. Dispofition ver D,A. ©. er 

| gmit 

2) VBerbefferte Eintihtung de5 D. U Ger, vom Jahr 
4427330 4: | | | 
5) 2. U. ©. Drdit, Th. 2. Zit. 3 $ 3. 
*) Pracht, Erdrten. B. 1. m, 45.9 4 
5) Pract. Erödter aa. D. 
6, Pract. Erörter. aa D. 
7) &h. 2. ®it, 3. $. 3, 
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womit auch die beftändige Gerichts - Praris übereinftimmt, 
wider Die Suhafiv=DBefcheide Der Senate, woduch die Pro: 
zejje andermweit fimbliciter denegirt find, oder das auf ven 
Gravatoriallibell erlaffene Nefeript beftätigt ift, Feine que- 
rela nullitatis weiter Statt finden und zulafiig feyn kann, 
Das Königl. Dberappellations = Gericht erkannte nach diefen 
Grundfagen in Sachen Balke c. Wiebefiert am 12, 
December 1814 alfo: Da nach der beftimmten Borforift un 
ferer D, U. Ser, -Drdnung P. U. bit. 14. die Nictigkeits- 
tlage nırr wider Die in pleno eröffneten Erfenntnijfe, Eeiness 
mweges aber negen Senatsbefcheide geitattet ift, und wider ein 
jimples Snhafiv-Decret, wodurch ein Die nadhgefuchten Pro- 
zeie abj@lagender Befcheio lediglich beftätigt wird, Feine - 
mweitern Rechtsmittel zulaffig find, fo findet das ordnungs- 
widtige Öefuch keine Stattz vielmehr wird es dem DO. U.©. 
Procurator M, ernftlichft verwiefen, daß er fih angeblich‘ 
dazu gebranchen laffen, ‚ein völlig unzuläffiges Nedhtsmittel 
zu interponiren. Eben jo it im Mai 1816 in Saben der 
Buddejhen VBormünder, wm. Diekmann und Stein 
grube, pto, debiti entfchieden, 23 8 

LVIL. 



LVIL Erdrterun® 

Yerbindlichkeit der Adsocaten, die Znquifften 
zu verfheidigen. 

Aıen tecipirten Advoraten, melde von der Adbocaturs 
Praxis wirkiih Sebraud) machen, und für fremde Parz 
theien in Wrocekfachen die Feder führen, glähviel ob ihre 
Praxis ausgedehnt, oder befhrantt ist, ob fie fi b[08 mit 

der Advocatur befchäftigen oder zugleih in gndern Aeratern 

und Staatödienften ftehen, find gefeglih verpflichtet, den 

armen Partheien, und vürftigen Perfomen zu die: 

nen, Die Berthei et der Snguifiten zu uber: 

nehmen, und ich diefer Berbindlichkeit mit Gifer, Gewilfenhaf: 

tigkeit und leipe zu entledigen. 
Die Aufforderungen zu folchen Vertheidigungen gelber 

ben unter den Wdvocaten narh einer ‚gewilfen, vom Bericht 

beftimmten Reihefolge, Solange junge, gefhidte Ad- 
vocaten vorhanden find, die fih zu den Defenjionen der 

Snguifiten melden, und fie gern übernehmen 2), pflegen die 
altern niht dazu aufgerufen zu werben; aber pie Testern 
können fi) deghalb diefem ehrenvollen Berufe niot entziehen 

| wenn 

3) Diefe Arbeiten werden nicht unentgelblih verlangt, jondern auf 
eine angemefiene Weise honorirt. 



257 
} | 

wenn jte Dazu aufgefordert werden. Ohne erheblihe, vom Gericht dafür erfannte Sründe, darf kein Ndoocat der er- bindlichkeit arme Partbeien „ oder Verbrecher zu vertheidi- gen, fi) entheben und unerfindliche Borfpiegelungen, umd hervorgefuchte unerheblihe Ereufationsurfaden, zur Ableb- nung der Bertheidigungen, müffen ohne Nükficht verworfen und zurucgemwielen werben, | Ein Adoocat, der [eine ganze Advocaturprapig autf- gegeben und niedergelegt hat, iftoon diefer Dbliegenheit bes freiet, Wer die Vortheile eines Amts aufgiebt, muß au von ben Damit verknüpften Beichwerden frei feyn. Die bloße, bei Gelegenheit einer aufgetragenen Defenfion ges maßte Erklärung, nit ferner adbociren, Die Praxis niederlegen, oder jie einftweilen nicht ala Ge- werbe treiben zu wollen, ift indeß nicht hinreichend, eine aufgetragene Bertheidigung abzulehnen, Sit jenes die entihiedene Abfiht eines recipirten Advocaten, 10 muß er sudor Die Niederlegung feines Adoocaten - Amts bei dem Dberappellationg - Serichte ad acta ofhcialia formlich erflg- ten, welches diefelbe öffentlich bekannt manen laßt, Da: Durch tritt derfelbe aus der Reihe der tecipirten Advocaten, und wird von der Verbindlichkeit zur Uebernahme von Ver- theidigungen entledigt, Chen diefes ifk der Sal, wenn ein tecipirter Ndnocat von der Advocatur-Praris für fremde Par- theien feit langen Sahren gar einen Sebrauc, mehr gemacht, und Diefelbe factifch ganz aufgegeben bat, Das hodfte Sri- bunal hat diefe Grundfäße am 21. Febr, 1616, bei Gelegen- heit einer dem Sagd-Gecretair und Hdoocat 2, aufgetrager nen Defenfion eines Suquifiten angenommen, 

Hagemann’s Erörter, Gr 8. RE LIX, 
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SE SEerdrtrertine, 

Dom Durcharift Des Nichters in Bartheifachen. 

Kein Richter ift befugt, eine Warthei duch unzulaffige Ue- 
berredungen und Bedrohungen, oder andere ungebührliche 
Smangsmittel zum Vergleich zu nöthigen.  Gefihiehet es, 

- jo it fein. Verfahren nicht allein nichtig, fondern er. kann 
auch) deshalb mit der Sniurienklage in Anfpruch genommen 

‚ werden !), Ebern fo wenig fteht dem. Nichter, wenn ihn 
nicht befondere Gefeße dazu ermächtigen, das Net zu, eiz 
nen KRehtshandel ex aequo et bono brevi manu, oder del- 
mittelit eines fogenannten richterihen Dushgriffs, zu 
enti'eiden 2), Ginige unferer Wrovinzialgefege *) ertbeilen 
indeß den Richtern diefe Gewalt, jedoch) auf eine beforanfte 

nur 

2) Noy. 124. 4. Zhibaut Pandertenredgt $. 920. Reis 
the von Zransacten 9, ı7. Hofacker prine. zur, ciV-. 

8. 4150. | 

*) SlüdE Commentar $, 347. Struben reifl. Bedenfen 
=h, 1, 9B..66.% E 

2) Pract. Erdrter. B. 4 ©. 4d 7 | 
°) Cellifhe Canzlei-Hrbnung Ur 2. Sufiz- Re 

glementn 9. 1718 Art, 2, Soll, wenn bie Saye nigt 
viel 



Venen as, 

ee 

= 

290 

nur bei geringfügigen Dbjecten; oder wenn eine Warthei zum 
Schadenserfab rentskraftig verurtheilt ift, dev Öegner aber 
Bedenken trägt Das Iuramentum in litem oder quantıta- 
tis *) abzuleiten, und die Erfaslfumme wegen Der verworre- 
nen Umftande, mangelnden genauen Racbridten, oder Zer- 
fchiedenheit der Meinungen, und Angaben fochkundiger 
Schaper, niht beiftimmt auszumittelnz; wenn ein Vergleich) 
unter den Dartheien verfucht, Derjelbe im Wefentiichen er- 
reicht, und blos in Audit des Quantı eine unbedeutende 
Differenz zwischen ‚denfelben zurikgeblieben tft °), und in 
andern ahnlichen Ballen vurhzugreifen, und das Quan- 
tum bon tichterlichen Amts wegen, und mit Kudjihkauf die 
eintretenden Umstände, ex’ aequo et bono feftzufegen, und. 
zu beitimmen erlaubt. Das Könial, Oberappellations - Ge- 
richt hat diefe Srundfahe am 20. October 1809, in Sadıen 
Brüning w. Pape; am 28, Auguft 1814, in Saben 
Lismann w. Müller, und im Sunius 1816, in Saden 
08 Grafen vd, d, Schulendburg- Wolfsburg w. die 
Eingefefjenen zu Ballersleben und Conf, wegen eines 
ruinieten Zuflags, in Anwendung gebracht, 

viel importiert — maßen in foldem Fall, und wenn das Gericht. 
vorherjieyet, Daß den Partheien der Proceg mehr Foften werde, 

als die Sache wert) ıfl, befier if Durhyugreifen, al um 
einiger Dointillen willen einen weitlauftigen Proceß zu geftatten 
— folde fofort, und ohne Berflattung fernerer 
Meitläuftigkeiten, durch ein Decret terminirt werden. . 

) Pract, Erdrter. B. 5. Ro, 4. 
5) Li; 2ı. D. de rebus creditis, 

sea EX. 



LX Erdrterune. 

Bon dem richterlichen Ermeffen bei Beftimmung 
de8 zur Einführung einer Gewohnheit, oder eines 

Herfommens erforderlichen Zeitmaages, 

ge 3 
on dem der Kaufgilde ‚u Göttingen am 25, Det. 1735 er= 
theilten Gifvebriefe heit es Art. 8: ‚Anderen Mrofefiio- 
nen, jo feine Kaufmannsgildegenoffen find, 
wird nit veritattet, mit andern Waaren, als melde fie 
felbft verfertigen, und welche ihnen daneben dem unftrei= 
tigen Derbringen’nab, oder vermöge befonders erhalz 
tener Sonceffionen zu führen vergünnet find, zu handeln 
u.|.w. Die dortigen Drechsleramtömeijter trieben mit den 
bon ihnen felbft verfertigten. Pfeifencöhren,, zugleich einen 
Handel mit hölzernen oder hotcellanen Vfeifenköpfen, und 
lakirten Shwammoofen, Die Raufmannsgilde wollte ih- 
nen aber diefen Handel, geftüßt auf ben in ihrem Ötloebriefe 
enthaltenen Zwang, nicht geitatten; die D’echöler hinge- 
gen gründeten ihre Befugniß zur Zreibung deijelben auf ein 
unjtreitiges Derfommen, In dem erften Erkenntnijje ward 
ihnen ber Beweis auferlegt: daß fie feit wenigitens dreißig 
„sahren, vor erhobener Klage, mit den erwähnten Artikeln 
Dandel getrieben hatten, Sie appelliten von Bi Ur 

theile, 
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theile, und befentverten fi unter andern auch über die zum 
DBemweife beftimmte Lange der Zeit, Das im Ad. Art. 
des Gildebriefs gewahlte Wort: Herbringen, oder Her- 
tommen, bedeutet ald Verbum, duch den Gebrauch gül- 
tig werden; al& Oubftantiv aber zeigt es eine Vorschrift 
an, welche duch jtillfihweigende Einwilligung der Snteref- 
fenten als gefesliche Berbindlichkeit angefehen/und betrachtet 
werden joll '), sn diefem Sinne ift das Wort Herbrin: 
gen zu veritehen, aber es Tommt zugleich mit der Bedeu- 
tung eines Sewohnheitsredhts in fo weit hier überein, 
als auch beivem Derbringen, wovon der gedachte Vett- 
tel jpricht, auf eine ftillfehweigende, oder vielmehr allge- 
meine Einwilligung des Landesheren mit Zuverläffigkeit gez 
Thloffen werden kann. 

Das Zeitmaaß, weldes zur Einführung eines Gewohn- 
heitsrechts oder Herkommens erforderlich ift, beftimmen we- 
der Die geimeinen ?) Rechte, noch unfere Provinzialgefege, und .eö kann dabei auch nicht auf die verfchiedenen Zeitfriiten der 
Berjahrung zurueigegangen werden D. Das höchfte Zribu- 
nal hat Daher ftefs angenommen, daß die Beilimmungen 
bierunter dem richterlihen Ermeffen zu überlaffen, mithin 
fowoht die Diuturnität, als die Zahl der Falle nad) ber jer 
pesmaligen befondern Art und Befbhaffenheit des Rechts au 
beurtheilen, und zu ermefjen waren, welches duch Semwohn: 
heit oder Herlommen dargethan werden fol, Sm Allgemei- 
nen ijt bei jedem Derkommen vorzüglich darauf zu achten, ob 
bereits ein folder geittaum. verflofen ift, welcher voraus- 

Teen 

1) Senkenberg de iure observant, äc consuetud. in canssis 
public. et privat. 9,4, Meurer jurif, Abhandlungen, ıfle 
Samml. Nte. 6, _ | | 

2) Slüd Sommentar $. 85. L 

>) Dperbeds Medidationen Rt, 182. 

Kat 
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fesen läßt, daß die Sntereifenten jih eine: geiwife Mei: 
nung vom Rebt und lineeht, als Beilimmungsnorm 
ihrer Sandlungen haben gefallen Tafjen. sn den mel- 
ften Tüllen, wo die Handlungen fih oft ereignen, und 
befonders in Handels: und Gemwerbefachen, wird Dazu ein 
Zeitraum von gehn Sahren völlig hinreichen, um auf eine 
Hillfhweigende Einwilligung mie Skiberbeit folieben zu Lon- 
nen. Das in dem obigen Artikel erwähnte unftreitige 
Herbringen konnte aber auhnod in ber Dinfidtnidt füg- 
lich von einem längern Zeitablaufe verjtanden werden, weil 
ehr viele Dandeldartikfeh vom der Mode, ven geltumftanden 

u, |. w. abzuhängen pflegen, und der Gebrauch und Vertrieb 
derfelben fehr haufig nicht eimmul eine Dauer von zehn Sab- 
ten erreicht, mithin nicht Stets auf zwenzig und mehr „Sahre 
zurudgeht, Sy | 

Das Dberappelletions- Gericht veferibicte daher am 

31. Mai 1816 in Sachen der Drechölermeifter Heinemann 
u, Conf. zu Göttingen, wider die Gildemeifter ‚der Kaufz 
gilde dafelbft auf Folgende Weifer Wenn nun bie zur Einz 
führung eines Gemwohnheitsrehts erforderlihye Diuturnität, 
ruciichtlih ihres Zeitmaaßes, im den Gefegen keine aus: 
drüclihe Beftimmung erhalten hat, und in deren Ermanz- 
gelung der duch die Umstände zu leitenden rihterlichen Er- 
mäßigung überlaffen bleiben.muß; in dem vorliegenden Salle 
aber e65 in dem Kaufgilvebriefe vom 25. Det. 175%), 48. 
von Unfern Vorgängern in der Regierung bereits im Goraus 
beritattetift, daß ein unftreitiges Derbringen die ın gedac- 
tem‘. feitgefeste allgemeine, die naturliche Semwerbs - Krei- 
beit befhranzende Regel Tolle abändern können, und folyer- 

‚geftalt der Zunftzwang nicht. ala befonders begünftigt er- 
Iheint; überdem aber e8 zweifelhaft dleibt, ob fchon 30 
Sahre vor erhobener Klage die in Aede flehenden Gegen- 

ftande 
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ftande ohne Ausnahme ein gewöhnlicher Handelsartikel ge- 
wefen find, unter diefen und andern Umständen aber ein 
sehnjähriger Zeitraum für hinreichend zu erachten it, um 
ein unftreitiges Derkommen zu begrunden; fo u, |. w., 

LXTL. Erörterung. 
1leber Die Berurtheilung DeB Kichters um Sıha- 

| | Dens- und Koften- Erfaß, | 

Der Riöter, welcher aus vorfäaslicher Wartbeilichkeit, 
mag fie ihren Grund in Gewinnfuht, Kreundfhaft, Daß, 
oder Liebe haben, eine ungerechte Verfügung wider eine Par: 
thei erlaßt, oder fonjt-das Necht. derfelben beugt, begeht 
ein Verbrechen, crımen syndicatus genannt, welches aufjer - 
der offentlichen Strafe, aub den Schadens= und. Koftenz 
Erfag zur Solgehat‘), Dieleste Verbindlichkeit des Hichters 
tritt aber ebenfalls ein,. wenn ex bei: Handlungen ver fret- 
willigen Seriptösbarkeit 2) aus grober Unadtfam- 

Jain. 

keit 5), oder nur aus Kebereilung „ Verfehen. oder: u enz 
| yet 

ı) Zittmann Handb; des peinl'Redhts : oA, F. 
2 Drses Eröster:Bi13.n. Ar | 
5) Nad) dem: frengen. röm. Rechte Eonnte: der Nichter nur ex 

dolo 
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beit *), Smperiz, gefehlt; oder in Fällen der ftreitigen 
Gerihtöbarteit gegen Elare und beftimmte Gefege, 
Bertrage, Leftamente, gerichtliche Eingeftändniife, vollitän- 
dig geführte Be- oder Segenbemweife u. f. w. ein Urtbeil 
auögefprochen, oder in der Leitung des Proceffes den fub- 
anziellen Sheilen defjelben zuwider procedirt, dadurch einer 
Parthei zu nahe gethan, und fie in Schaden und Koften g8= 
brambt bat *). 

Denn hingegen der Richter ein an fie) rechtsgültiges 
Grkenntniß gefället, eine an fih redhtsgultige Verfü- 
gung erlafjen hat, oder die Entfheidung der Sade von 
beriviceelten Shatfahen, einer ftreitigen Nentsmaterie, 
Erklärung eines dunfeln oder perfchiedendeutigen Gefekes, 
Bertrages, oder überhaupt von Umftänden abhängig war, 
die der richterlichen Reflerion befonders anheimgehälk und 
überlaffen find, fo darf derfelbe nicht zum Schadens- und 
Koiten- Erfas verurtheilt werden, wenn der Dberrichter auf 
Antufen des unterliegenden Theile dafıır hält, Daß defjen 
Nehtennichtconform erfanntfey, und Daher das befchmerende 

 Erkenntniß, oder die befchmwerende Verfügung abandert, 
oder aufhebt. Die Sefese legen in folhen Fallen der in der 
böhern oder höhften Inftanz unterliegenden Parthei, nicht 
dem Richter, die Verbindlichkeit der Koften - Sritattung 
auf, Seder Richter, der in einer Rechtsjache nad feiner 
jorgfaltig geprüften rechtlichen Ueberzeugung und Anficht 
entiheidet, oder verfügt, bat feine Pflicht erfüllt, Wie 

er jeder 

&oio malo, vel culpa lata in Unfpruh genommen werden, 
DBeber von der natürl, Verbindlichkeit 6. 12, Schmidt 
Lehrbuch von Klagen $, 1295. 

) Weber a. aD, Not..4, Siaproth Einleit. in den bär- 
gerl, Proc. 8, 45. | 

*) Streuben vchil, Bedenken Ih, 2. ©. 479, 
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jeder Andere it audb er dem Stethbume unterworfen 
Sehr viele Streitfälle, ja die meilten gewähren ganz ver- 
Ichiedene Anfıdten, und niht in jedem Falle ift uberhin die 
Beurtheilung und Anfiht des Dberrichters richtiger, als die 
des Unterrichters, Unachtfamkeit, Uebereilung und Unmwif: 
fenheit dev Richter verdienen durchaus Feine Ihonende Nah: 
fichtz, aber, im einer entfhuldbar irrigen Anficht befangen, 
würde e8 gegen die vordringende Billigkeitianftoßen, fie mit _ 
einem Kolten: Erfabe zu beftrafen, Wer mödte fih aud 
wohl zur Annahme eines fubordinirten Richteramts entfchlie- 
Ben, wenn er auf die Weife für Die Umabänderlichkeit feiner 
Hebtsfprüdhe und Verfügungen unbedingt verantwortlich 
gemacht werden follte? Das Eellifne Dberappellations-Ge- 
richt hat vaher angenommen, daß in folben Fällen der Un: 
terrichter zum Erfag der Droceßkoften nicht verurtheilt wer- 
Den durfe, und hiernad) am 10, Nov, 1814, in Saben des 
Magiitrats der Altftadt Dannover, ad acta Rome 
ling e. Brandes; amd, Sun, 1815, in Sachen des Öe: 
tihts - Sihulgen = Amts zu Dannover, ad acta 
Hamberg c. Nautenberg, und in Sachen des Magi- 
ftrats der Altftadt Dannover, ad acta Haccius eo. 
Mierzinsiy, am 26, XAuguft 1816 erkannt, I 

f 

> J : 3 | iR“ 
5) Omnium habere memoriam, et penitus ia nullo errare, di- 

vinıtatis magis quam mortalitatis est, Justinian de 
Confirmat, Digest, 

Hagemann’s Eröster, Gr 3. a LXI, 



LXU. Erörterung. 
Don der Verpflichtung dritter Werfonen gegen 

Gewerbe: Gefellfihaften, 

Di. gegenfeitigen Verbindlichkeiten der Öefellfehafter unter 
einander beftimmen die gemeinen Rechte ziemlid) vollitändig. 
Unbeftimmter tft hingegen das Verhaltnig derfelben zu Drit: 
ten Perfonen gelaffen !), und namentlich fehlt es darüber 
an genauen gefeslihen Borfihriften, ob und in’ivie weit ein, 
zwiihen einer Handlungs » Societat und einem Dritten, 
auf beftimmte Zeit abgefchloffener Eontract, wenn die 
Societät duch Falliffement D, Austritt, oder Eod eines 
Gefellfihafters früher aufgelöft wird, für Die Folge non dem 
ih zu gewifjen Leiftungen gegen die Societät verbundenen 
u , ald unverbindlid angefehen werden tamm, oder 
nit 7 

Die Auflöfung einer beftandenen SGogtetot kann niemalö 
- einem Dritten, der wohlerworbene Rechte gegen fie hat, zum 
Nachtheil gereihen. Wenn alfo die N 

eiuin. = 

?) Zhibaut Syflem des Pandectenrehtd $. 885. Hofacker 
prine. iür eiv. $-2008. | 

*) 1,4, N... a6, $. ı2. D, pro S0cio, 
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Derbindlichkeiten gegen benfelben "auf beitimmte Zeit, 
durch) Dertrag übernommen haben, jobhater ein vollfommenes 
Steht zur verlangen, daß ihm der Contract bis zur feftgefeß: 
ten Heit ausgehalten, und wenn das nicht moglic ift, er | bollftandig entfepädigt werde, ° Diefe Verbindlichkeit der Gefellfipafter it einer, während der Societät gemachten 
Schuld vollig aleich zu adhten *), und zu dem Ende fteht dem 
Dritten, nad aufgehobener Opcietät, die aus dem mit ihm abgeinloffenen Gefchäfte 3) entfpringende Klage wider die 
Gejellihafter und deren Erben pro rata zu &), 

Gereiht die Auflöfung einer Societät dem Dritten zu 
feinem Nactheil, fo kann fie ihm aber. auch- keinen Bortheit gewähren, Wenn Daher der Dritte gegen fie gemifle Ver: pilihtungen, auf beftimmte 2 eit, übernommen hat, . und fie dauert, ‚ungeachtet ein Gefellfchafter auögefteten, oder verjlorben ift, Kraft einer beftehenven 9) Ueber-nkunft unfer ben übrigen Mitgliedern derjelben noch, fort; jo muß auc) der Dritte feine gegen die Sorietät übernommenen Ber- Binolichkeiten bis zur beftimmten Zeit erfüllen, | Sit indeß eine jolche Ueberein£unft swifchen den Socie- tätögliedern nicht getroffen, Oder die Sefelfchaft Deitebt nur aus zwei Perfonen, und die eine tritt aus, faliet, oder 

22 | Der: 

?) L. 27. D. pro Socio. Hellfeld iurispr, for, $, 97 5) Li. 69. D. pro Socio. Pufendorf Tom. 2. obs, 161, Sammet in disp. ad leg. 69. eit. inei opuse, n, 3; +) Nach tem gemeinen Rechte hängt die Vbligatio in Solidum der Geielifchafter nihtoon der bloßen Berein Igung zur Betreibung eines Gefhäftes, fondern vorzüglich von dem Befige einer ge- 
meinfhaftlihen Spreietäts= Caffe, oder Maffe ab. 
a Pufendorf Tom. 4, obs, 24, W.ernher. Part, 4 
obs. 16, 7 

90925. Ir 0.165,80: D, pro Socio, 

-- 
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verftirbt, fo wird der Dritte im diefen Kallen von feiner ge- 

gen jie ubernommenen Berbindlichkeit für Die Zufunft be- 

Erich, Die gewefenen Gefellfihafter konnen nach aufgeho- 

bener Societät feine Rebhte wider den Dritten geltend Mas 

ben, und verfolgen; weil Durch den Untergang derfel- 

ben Die gegen fie übernommenen Berpflichtungen für Die Hu: 

Zunft *) von felbft erlöfhen, Die Sefellfhaft, als mota= 

Tide Derfon, exiitiet dann .nict weiter, und mithin fann 

auc feiner der gewefenen Sheilnehmer auf Kortfegung Det 

bLo5 gegen die Gefeltfihaft übernommenen Reiftungen ein _ 

Klagrecht wider Dritte, mit melchen fie als moralifche Per- 

fon contrahirten, mehr ausuben 9). | 

Andere Rehtsverhältniffetretenjedoch ein, wenn ein Drit- 

ter. gegen ziwer oder mehrere Derfonen zugleid, die. aber in 

Feiner Societät mit einander ftehen, gemijle Berpflintungen, 

oder Leitungen übernimmt, Sn einem folchen Falle finden 

die Grundfäge von Eorrealverträgen, und folidarifchen Der- 

bindlichkeiten ihre Anwendung 7), vermöge welcher fein Mit- 

berechtigter, durch feine frei- oder unfreiwilligen Handluna 

gen, das Recht des Andern fhmälern darf. Der übrig: 

bleibende Mitberehtigte kann daher die ganze Reiftung von 

dem Verpflichteten verlangen, wenn im Bertrage das 
egen- 

*) Auf ein futurum commedum fann Her Socias nur in fd fern 

Unfpruch. mahen, ald e8 ex priori communione entfpringf, 

„sn der leg, 58. D. pre Socio wID Dafjelbe ein eommo- 

modum ex societate pendens genannt, 

6), %.. 63..-f.. 10. D. pro, Socio, Sshm dt von Klagen und 

Einreden (. 1028. f. Zen 

2. 9% J. de dusebus. reis. LE. 71, Sol, D: de novationi- 

bus. 3Zaheri& Snfitutionen des YoM. Rechts (Breslau 

13516) ©, 706: 
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Segentheif beitimmt, und jener um Stande.ift, feine Ob- 

kiegenheiten vollfiandig. zu ersüllen. Das hucfte Zribunel 

erkannte Diefen Prineipien gemad am 25. Sept. 1819 ın 

Sachen der Wittwe Danmeyer wm, Brauns, Wegen 

Steinkohlenhandels. 

LXHI. 
($ LE D Y t e

 T t nt d. 

Misbrauch richterlicher Gewalt in Eriminalfachen, 

und deffen Befkrafung- 

Mh der beitimmten Voririft der Criminal- St- 

fructton!) follen die Beamten. Die Miifetbäter, da e8 

die Rotbdurft und Rechte erfordern 2%), mit 

aeböriger Sorgfalt zur Daft bringen; aber auf Der andern 

Seite au Niemand aus Uebereilung Ungefhieklipfeit, 

Unlleiß, oder wohl gar aus Habe, Keindfobart, Geiz 

u... und was fir Urfahen ber Ungerechtigteit und 

Rerblendung des menfhliben Geitls mehr feyn mögen, 

she wider 

2) Cap E 4, 5.U. 6. 

2) Bon! den: Gründen, welde den Ninfer zur Verhaftung be 

rehtigen, f. m. Zıftmanın Handb. der Strafrehtömiflen- 

fhaft %- 675, jj. um Seiminal- Snftruction cap. 9._ 

N © Bed, i 
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wider Neht mit fhimprfliher Captur belegen und be 
fhweren, auch die Criminalfahen anderer Arbeit vor- 
ziehen, — nach) Befinden bei Strafe der Dienftentfesung, 
oder anderer- in den Gefesen und Landesordnungen be: 
ftimmten Abndungen, 

Der verheirathete und anfafltge Einwohner 3, aus 
St, ward im S—iter Babe, in weldem dem Amte ©, 
und der Dorfihaft St. die Koppelfifiherei, worunter aud) 
der. Rrebsfang begriffen ift, zufteht, Nifhend und Erebfenv 
betreten 3). Das Amt ©,, deffen Haushalt bei der $i- 

fcherei in dem erwähnten Bade interejfirt war, ließ 
denselben fofort arretiren, in die Öefängnijje des Amts 
einfperren, und mehrere age darin unverhort fißen. Auf 
die deshalb erhobene Befhmwerde ward der Deamte, nad) 
unterfubter Sabe, von ver KRönigl. Suftiz-Canzlei, mit: 
telt Srfenntniffes vom 5. Auguft 1816, ın eine ftöcalifche 
Selobuße von Eindundert KReihöthaler genonimen,, in 
famıntliche Unterfuchungstoiten condemnirt, und Dem Queru- 
Lanten der WDrivat-Entfhädigungsanfprud ausdrudlid vor- 
behalten. Das Königl, Oberappellations - Bericht beftä- 
tigte dies Erkenntnis am 26. Auguft 1818 dahin: Da der 
Smplorant, nad dem Maabe des auf Das vorliegende Zerz 
gehen anzuwenden gewefenen Strafübels, überall nidt 
berechtigt war, den: anfafiigen, der Sluht ganz unver- 
Dahtigen Einwohner B. in gefänglihe Daft beingen, und 
denfelben mehrere Tage hindurch darin unverhürt halten zu 
laffen; das Edict vom 4, Suni 1657 aud) nur von Be 

‚allen 

5) Von der Strafe des Fifhdiehftayls: Pract. Erörterungen 
B.1. n.18. Die, in den Edicte vom 4. Sun 1687 be: 
fohlene Berhaftung der Kifhdiebe fert voraus, daß regt: 
lie Gründe zur Gaptur vorhanden find, I | 
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Fällen zu erklären und zu Herftehen ift, wo befondere Orunde 

zur Captur vorhanden finds verfelbe fich mithin allerdinad 

einen grosen Mißbrauch der ihm andertraueten criininaleid- 
terlichen Gewalt Ihuldig gemaht, und die wider ihn in der 
Sentent. a qua enthaltenen Berfügungen gar wohl verbient 
2 fo tft dem Gefuhe, um Abanderung, keine Statt zu 
geben, | 

r 
E 13 fe # 

Er a Ai 
eo 

EXWEEEDELELULNG. 

Ueber. die Zuläffigfeit und Glaubwitrdigfeit der 
Zeugen im Bemweisverfabren. | 

(Bortfesung: der "Erörterung 47. 3b, 1.) 

I 
! ) 

23 erfchiedene Nechtslehrer behaupten; dab eim actuelles: 
Mitglied der. Öemeinde,. auh wohl .ein Sheilnehmer der 
Streitfahe, in Öemeindefahen und Angelegenheiten ) vom 

| | egnet 

1) Betrifft der Streit Die befonderen Claffen der Gemein: 

Deglieder unter einanbe£,. . fo. ift dies nicht immer eine ©e- 

meindefahe, und daher fünnen die Mitglieder Der Semein: 

de, welche Feinen eigenen Untheil daran nehmen, clafiıfäe 

Zeugen 

-. 
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Gegner der Bemeinde zum Zeugen vorgefchlagen 
werden fonne, befonders in den Fallen, wo die Wahrheit 
der Sache nicht füglih auf andere Weife-auszumitteln fey 2). 
Diefe Behauptung ift aber den Gefegen nicht gemäß. Seder 
Zeuge, der nur irgend ein eigenes Sntereffe, der Bortheil 
oder Schaden mag bedeutend oder geringe feyn 5), bei dem 
Ausgange eines Nechtshandels hat, ift Zeuge in eigner 
Same, uns als folder, nad) der beftimmten Borfhrift 
der Sefeke 9), vollig untühtig und verwerflib, er mag für 
oDer wider den Öegner zum Zeugniß aufgeforbert werden 5). 
Don einer Sache, in der die Eidesdelation zuläffig ift, Fan 
man aug) nit fagen, daB die Wahrheit auf andere MWeife 
nit zu erlangen wäre. Bei der Öewiffensrührung fteht es 
aber der Bemeinde frei, Die Mitglieder zu wählen, welde 
den Eid ableiten follen ), Dies Wahlreht wurde be- 
Ihränkt werden, wenn ein Mitglied derfelben wider fir jeu= 

gen wollte, oder follte ).: Hat übrigens das zum Zeugen 
vom Vegner vorgefhlagene Gemeindeglied das Shnpdicat 

mit 

Zeugen feyn, 4. DB, die Boll- und Halbmeier u, f. wi. firei: 
ten über ihre befonderen Nechtsverhältnifie, 

2) Carpzow Läb, 3. resp. 95. Leyser Sp. 283. m. 27. 
Shhneider Lehre vom Beweife. Th, 2. $. 164. Kind 
quasst. for. Tom. ı. ec. 34. | | 

3) Struben xehtl. Bedenk, Ih. 1. B, 2. G. 3. 
*) L. 10, D. L. 16, C. de testib. c. 5. C. 3. qu 4 « 1, 2 

©. 4, qu. 22. cap, 22, X. de testib. 
®) Hommel Catalog. test. alphabet, Reg. IV, 
8), Pract. Erörter. 3,3. n 2ı, a 
7) Die Zuläffigfeit der Sefhwifter und Berwandfen,welde 

der Gegner zum Zeugniß auffordert, beruhet auf andern Grün- 
den, Sie find Feine Zeugen in eigner Sahe, Pract, Erdr- 
kerungen D.4. n. 45, 
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mit vollzogen, fo ift deffen völlige Untüchtigkeit gar nicht zu 
bezweifeln; weil Niemand Jeuge und Parthei zugleich feyn 
ann, und kein Richter berechtigt ift, die vom Gefeg für 

untühtig erklärten Zeugen zu admittiren 9). 
Das höhfte Tribunal hat biernach am 21. Febr. 1805, - 

in Sachen Büteborn w, Scherenbofitel; am ı1. April 
1808, in Saben Bierden w, Demelingen, und ama2g. 
Auguft 1816, in Sachen LZandwehrnhagen w, Denze, 
gefprochen, | 

2r 

Dem Gemeinfehuldner liegt daran, daß feine Gläubi- 
ger befriedigt werden. Er hat daher allemal ein wefentli- 
ches Snterefje an ver Vermehrung der Waffe, und ın fo 
fern fein Zeugniß dahin abzmwert, diefelbe zu vergrößern, 
ift daflelbe unzulaffig und der Gridarius ein ganz vermwerf- 

licher Zeuge 9). Ueber andere egenftände tft deilen Zeuge 

niß zwar nicht ganz verwerflich „ aber e8 verdient Doch Feinen 

vollen Glauben; mweil man annehmen muß, daß der Öemein- 
Schuldner für feine früheren Handlungen, oder Gefhäftsfüh- 
rungen noh immer einegemwiflfe Zuneigung und Öeneigtheitbei- 
behalten haben wird, E8& muß daher der Grad der Slaub- 

wirdigfeit deffelben, nad) der Befchaffenheit der jedesmali- 
gen befonderen Umftande, der tichterlichen Beurtheilung 

überlafjen bleiben. Das DO. U. Gericht urtheilte hiernac) 
am 31, Auguft 1816 in Saden Salomon Mihael Da: 
vid e. den Mandatar von Staffhorftfher Slaubiger 
pto, debiti. 

6) Hofacker princip, iur, rom. $. 4482. Müller ad 

Leyser. obs. 486. 

9) Hommel a. a. DO. p 90%. 

Hagemann’s Grörter, Gr BD. M m 

Fi 
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| 3: 
> Sndipiduen, welche wegen begarfgener Vergehen, oder 

Berbrechen in Unterfuchung gerathen ni befitaft find, por 
nen nur dann als abfolut unfähige Zeugen betrachtet werden 
wenn jie ducch ein Urtheil, oder Landesgefet :9) für ehrlos, 
wegen ihrer vollbrahdßten Handlung erklärt find. WBerbre: 
chen, die ihren Ucheber nicht ganz aus der bürgerlichen Ge- 
jellfnaft entfernen, oder den Verluft der bürgerlichen Red)- 
te nicpt zur Solge haben, felbit wenn Beltungs= oder Zudt- 
hausittafe darauf verhängt ift, mahen den Verbrecher zur 
Ablegung eines. Zeugnijfes nicht durchaus unfähig, fondern 
fie [hwachen nur die feinen Ausfagen beizufegende Beweis: 
Eraft*), Bei dem Grade der Ölaubmwiürdigkeit eines folden 
Deugen ift aber infonderheit auf die Befchaffenheit des Ver: 
breens felbjt, und ae darauf zu fehen, in wie weit 
dabei folhe moralifche Gefinnungen und Grundfäge verlegt 
find, weldhe auf Wahrheitsliebe, Wahrhaftigkeit und Zur 
verlaffigfeit Einfluß haben ı), Mo diefe durchaus und 
THleterdings bei dem Verbrechen auffer Augen gefebt find, 
3 Ö, bei dem Meineide, oder einem Menfchen, der für Geld 
ein bortheilhaftes Zeugnif abgelegt hat, oder der fi alö 

ein 

19) Die romifhen Befeße von der Siufamie find hierbei nicht 
zu aftendiven, Hommel I, c. regula VH, Kindl. c. 
cap. d1. 

NM) a Pufendorf Tom. 2.08. 18. 

"ı) Der Klugheit und dem Gewiffen des Richters ift hierbei Alles 
zu hberlaffen ; quod lesibus omiissum est, nön omittetur 

religione zudieantium, ad quorum offcium pertinet, 
esus quoque testimoniı fidem, qnod integrae frontis 
homo dixerit, perpendere, L. 3. 8. 2, L. 13, D, de 
testib. | | 
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ein incoreigibeler Stunkenbold zeigt, da ift auch alle Olaud- 
twiürdigkeit verloren; mithin ein folher Menfch ein völlig unz 
aulägfiger Zeuge, Bon einem Verbrecher, der mit vermwil- 

dertöm Gemüthe, und mit Ealter, befonnener Boöheit ein 
Perbrechen verübte, oder von einem Menfben, der offen» 
£undig lafterhaft lebt, ift nicht diejenige Gewifjenhaftigteit 
und Sahigfeit des Herzens und Verftandes zu erwarten, als 

von einem Menfchen, welchen blos Leidenfchaftlichkeit, Hide 

und Uebereilung zum Verbreper mahte, oder der vielleicht 

num ein leichtes und geringes Verbrechen, oder Vergehen 

beging !2), was allein betrachtet, nd an fih auf Demora- 
lifation des Characters nicht [hließen laßt. > 

Das Königl, Dberappellationsgeriht ließ daher im 

Sept. 1814 in Sachen Reihard c. uxorem, einen Jeur 
gen, welher Eihheifter entwendet hatte, und im San. 
1816, in Sahben Klingenberg e. Klingenberg, ei 
nen Zeugen, der wegen Wilddieberei beftraft war, sal- 
vis exceptionibus, zum Zeugniß zu. | 

| | I, 

Gemwöhnlihe und mäßige Sreundfhaft made den 
Zeugen weder verwerjliich, nod) ohne andere hinzukfommende 

Gründe verdächtig 5). Nur eine innige, genaue und unge- 
wöhnlid, vertraute Sreund Haft permindert nad der Mei- 

nung der Rechtölehrer ven Ölauben des Zeugen '*), DBloße 
Drm 2 | Ungeneigt- 

12) Menke. Pandeet, Lib. 3. tit, 2, ©: 7. 
15) Struben redtl. Bebent. &h. 1.8. 2.%. 1, Mevius 

P. 2. dec, 6. n. 6, Hommel Rlaps. quaest,. obs. 211, 

14) Farinacius de testib, qu. 55. n. 258. Wernher 

Tom.3. P. 2. obs. 292. 



Ungeneigtheit bezeichnet nicht den Character wirklicher 
Seindfhaft. ! 

0X 
Dei der Prüfung der Glaubwürdigkeit eines Zeugen 

werfen überhaupt die Gefebe den Richter an, auf das fitt- 
lihe Setragen, die motalifhen Cigenfchaften, und den 
practifhen Zugendiwandel zu achten: am honestae et incul- 
patae vitae, an vero notati et reprehensibiles sint "5), 
Omar find die lebteren, wenn nicht etwa andere befondere 
Berhältniffe und Umftände hinzukommen, Feine ganz unzu- 
löffigen und vermwerflichen Zeugen; aber niemals Eönnen bie 
Yusjagen folder Perfonen, deren Character durch verfchwen- 
derifche Wirthfhaft, Leichtfinn, Smmoralität und Aus- 
[bmweifungen aller Art der Stempel des fträflihften Leicht: 
finns aufgedrüdtift, einen folhen Grad von Gemwißheit und 
Ueberzeugung erweden, als die Ausfagen völlig zeugniß- 
fahiger Derfonen, In wie weit jene Depofitionen einen 
halben, oder weniger als halben Beweis zu bewirken vermo- 
gen, tft in jedem einzelnen Halle allein dem forgfam prüfen- 
den Ermefjen des Richters überlaften, 

35) ur 3, Pr; D, de testib, | 
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LXV, Erdrterune. 

Bon der Rechtswohlthat der Revifion in per 
hi lichen Sallen. 

(Zur Erfäuferung der Dber = Uppellations = Gerichts» Ordnung 

x. 2. 8 2 8%.2) 0 
# 

©: wohl seider das Verfahren, als gegen die Erfennt- 
nifje der Sriminal- Suftizböfe findet in gewilfen Fällen die 
Appellation oder Nihtigteitsbefehwerde bei dem Dberappel- 
Yations- Gerichte ftatt ?), Aber auffer diefen eigentlichen: 
Kehtsmittelm ites gewiffen Derfonen geitattet, 
den Recuts an daffelbe zu nehmen, Die Oberappella= 
tions» Serihts:Drdnung 2% enthalt daruber folgende Bor: 
Ichriftz: „Sollten au Edelleute 3), oder die denen in den 

ı Reih3> 

3) Pract. Erörter. B, 3. (ate Aufl.) nro, 64. und B. 6. 
n. 4. von Bülow Berfafl. 8. zı9. u, 282. 

2) <h 2, zit, 1, 6, 2, 8% E, 

5) Die Worte find allgemein, aber Doch Hat man dabei wohl. wer: 
lid den fremben, fondern blos den Zandesadel im Auge \ 

‚gehabt, | | | 
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Reibsconftitutionen squiparirt werden, ale Räthe *) und 
dergleichen vornehme Depdiente, aub graduirte 
Derfonen d), d05 Alngiuek haben, in Sriminalverbre- 

I) ben zu fallen, oder derentmwegen angeklagt zu werben, fo 
M beritatcen wir felbigen hiermit, bei Unferm Oberappel- 
I lationsgeridhte Revisionem der bei Unfern 
w Suftiz-Canzleien und anderen Gerichten ergan- 
' genen Kcten zu fuhenz darauf dann fofort die Acten 
- bon den Ganzleien und andern Gerihten abgefordert, fol- 
E che von den Prae- oder Vice-Praesidenten einem Re= und 

Gorreferenten zu fleißiger Nahfehung zugeftellt, und 
.. von jelben bei nadfter Diät, oder wenn die fobald nicht 
I jepn follte, bei einer ertraordinairen Zufammenkunft davon 
“ teferirt werden folle. Wäre eödenn auch, daß eine fol 

be Perfon nebit ihrem Advocato vor diefem Unfern Ge- 
richte mundlih verhört zu werden Verlangen trüge, 
pder da85 Seriht fände folhes rathfam, fo bat 

D 

| jolhes Dafjelbe forderlich zu bewerkiftelligen.“’ 

} Der wortlihe Snhalt diefer Stelle zeigt, daß die den 
En; -- darin erwähnten Derfonen verftattete Nevifion nicht als 
N ein Surrogat der Appellation, oder als ein aufferor- 

| | dentliches fubfidierifehes Nehtsmittel wider ergangene 
m, Straferkenntnifjfe bat angefehen, und behandelt werden fol- 
E | len; weil fie wederan Körmlidhkeiten, no Nothfri- 

ten gebunden if, Sie enthält lediglih ein Privile 
gium, 

%) Unter den Näthen find fowohl die Titular= als bie mit 
Beibehaltung ihres Ranges und Titels abgegangenen RE: 
the, oder andere vornehme Staafsdiener zu verfichen. Pract. 
Erörterungen BA n.73. 

5) Runde deutjches Privatrecht $. 420. 
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sium, eine befondere Rebtswohlthat, melde diefen 
Nerfunen geftattet, das Dberanppellations - Gericht zu bitten, 
die Acten aufs Neue en (tevidiren), die Darin ent 
haltenen Shatfachen von Neuem zu erwägen, oder die Uns- 
terfuhung durch weitere Saberforfhung zu verbollitändigen, 
und fodann dad ausgefprochene Straferkenntniß abzuändern, 
Allerdings tft diefes etwas Aufferordentliches, aber es: ent= 
jteht Daraus fein eigenes Rebtsmittel der Kevpifion, 
welches in Eriminalfachen gar nicht ftatt hat 9), Da das 
Sefeg diefe Revifion an keine Form und Zeit bindet, 
und überhaupt die Ausführung der Unfhuld, oder gerinz 
geren Strafwurdigkeit, keiner: Nechtsfraft unterworfen 
it 7), fo folgt hieraus, Daß dem Gebrauce derfelben 
weder die landesherrlihe DBejlatigung des gefprucenen 
peiniichen Urtheild, over die vergeblich gefchebene Provo- 
cation auf die Gnade des Regenten, no vie Berwerfung 
ver Appellation, oder Nichtigkeitsgquerel, won Seiten des 
Dberrichters, entgegen ftehen fann. Na der gefeslihen 
Dispofition foden die Actennicht blos von den Ganz: 
Leien, jondern aud von andern Gerichten 8) abgefor- 
dert werden, und der QVerurtheilte, Dder defien Rebtö- 
beiftand verlangen Eönnen, mändlic bei dem höchiten Sri: 

nz Mor ebumnle 

6) Pufendorf proc. erim, cap. 22.9.9. De 

7) Danz fummar, Proc. 8: 223.. Pract, Erdrter. aa. DO, 
8) Darunter find infonderheit die’ Xemter und Patrimonialz Gerichte 

zu verfiehen, welchen die Eriminal-Surisdiction zufteht. . St dag 
Criminal = Seriht dem höhften Zribırnale mener: mittelbar noch 

unmittelbar fubordinirt, wie. B. Das General: Kriegs: 
Geriht, der academ. Senat ;u Gädttingen, fo Fann 

gegen deffen Berfiigungen dad benefleiumrevisionis nihtige 
‚ubrauht werden. von Bülow Berfeffung $. 142. u. 218. 
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bunale vernommen zu werden, Be dajjelbe auch ex 
ofhiero Schreiten fanı, Es wird nicht beftimmt, daß der 
Gebraub der AUppellation, oder Nichtigkeitsklage die Re- 
vifion ausfihließen, oder als ein ftillfdweigender Verzicht 
auf diefes benehcium lesıs angefihen werden foll, und man - 
darf dayer fie) Feine folche reitrictive Erklärung Des Gefepes 
erlauben. E& kann auch Falle geben, wo weder in der 
Sorm des peinlihen Drocefies, nord in dem Straferfennt- 
nriffe feloft Nullitäten, oder denfelben gleichzuftellende Sniqui- 
täten angetroffen werden, und dennoh dem Veruztheilten 
nach den eintretenden Ehatfachen, Umftänden und Berhält- 
nifjen zu nahe oder zu viel gefihehen feyn. erade 
Dies fheint auch zur Seftattung diefer Revifion in Eriminal- 
verbrechen der veranlaflende Grund gemefen zu feyn. In 
Ruüdjicht diefer Principien ließ daher das Dberappellas 
tions-Beriht den Revifionsantrag des ©, u. W 
am 15. Sunius 18126 zu, obgleich deflen früher angebranpte 
Richtigkeitshefhwerde wider das Straferkenntniß bereits 
vom höhjten Zribunale verworfen war. 

Die Vorträge des Ne» und Correferenten in dergleinen 
Revifionsfachen gefchehen übrigens in voller Rathöverfamm: 
lung, der vom ganzen Gerichte gefaßte Belhluß wird als 
formale Sentenz abgefaßt, und dem Revidenten durch 
die Quftiz- Canzlei, unter deren Surisdietton er fie) befindet, 
bekannt gemaht. Nach eingegangenem Berichte uber Die 

| gl hebene Dublication, werden fobann unter abirirtliher 
eifügung des Urtheils: vie Unterfuhungsarten an die Eri- 

minal- Behörderremittirt, ‘weldhe das angegriffene Straf: 
erkenntniß ausgefproden hat. SH dafjelde in reyisorio 
beftätigt, Jo finden wider das Reviftonsurtheil durch 
aus feine weiteren Rechtömittel ftatt. Wird aber da8 

angefochtene Straferkenntnid reformirt, fo bedarf es 
dabei 



m Pe an 

>20) Ne 2 

‚ dabei Feiner vorgängigen Communication mit dem König, Rn 
Sobinets-Minifterio; weil die Criminalfahben, welde zur 
Entfeheidung ftehen, zu den unleugbaren Suftizfaden, | 
mithin in feßter und heifter SSnitanz, in dazu geeigneten | = 
Fällen, zur Gompetenz; des Dberabkellations = Gerichts Er: 
gehören *), und lesteres blos in Folcbenkeälfen durch landes- | 
herrliche Referipte angemwiefen it, mit dem Königl. Wint- 
iterio zu communiciren, 100 eö zweifelhaft wird, ob der Ge- 

| genftand der Sache ji zu einer Suflize, Aegierungs» oder 
| Doliceifache qualifteirt 9). Bl ER | | 

ü *) Ober-Uppellations » Gerihts- Drdnung Ch: a2. 

R ss Doet, Erörterungen DB. Nu 24, %0g, und B, 5: 

\ 

[ ' ä 

| ä Hagemann’s Erörker, Or BD, Mn LXVL 



LXVI Ervorterundga. 

Von der Succeffion nach NMlinoratrechte in. den 
 Meiergutern des Suritenthums Grubenhagen.. 

R 

“son den Fürftenthümern Grubenhagen und Göttin- 
gen hat die Galenbergifhe Meierordnung v, S. 1772 keine 
gefeglihe Kraft. Senes ijt mit dem Vürftenthum Salenberg 
erit duch den Untonöävertrag !) vom 27. März 1801 
bereinigt, Befondere Meiergefebe find für das Surftenthbum 
Örubenhagen, auffer der Lüneburgifben Polizei-Drd- 
nung Derzogs Ehriftian, vom 16, Detober 1618, nicht 
vorhanden. Diefe erhielt im Türftenthbum Grubenhagen, 
nachdem daffelbe vom Derzog Sriedeih Ulrid, im Sabr 
1617, an die Eellifche Linie abgetreten war, Serahaft I 

ie 

1) Abgedeudt in von Ende und Sacobi Samml. für Ge: 
fhihte und Staatsk. der Br. Lüneb. Churlande Zh. ı.n. ı. — 
von Unger Berfaff. der Grubenhagenfhen Landfhaft, in won 
Selhow Magazin B.2.©. 287. ff. ° % 

2) Die Stände follen zwar gegen deren Annahme, am 30. Nov. 
1618, eine Borfleung eingereiht haben, aber demangeachtet 

it auf deren Gültigkeit alemal erkannt, Im Sahr 1665 ward 
WE: 
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Die Dispofitionen derfelben 9. find indeb hachft unvollftän- n 
dig. Zwar wird darin vie: Untheilbarkeit der Meier-_ 

- gütet.beftimmt, und den Meiern ein Erbrebht an der. Co- 
fonie ertheilt, ohne jedoch den Öutsherren von ihrem Eigen- 
thume daran etwas zu nehmen *), Ueber Abfindungen, 
Keibzuht, Snterimswirthihaft,. Erbfolgeordnung u: f. fı 
enthalt fie Eeine befonderen Verfügungen. Man muß daher 
in Dinfipt diefer Gegenstände auf das Derkommen, und die 
allgemeinen Srundfüge des Meierrehtö, und der Meierver- 
fejjung receuerieen. Sn Abfiht der Erbfolge tft indeß 
im Bürftenthbum Grubenhagen, Dur) ein Fundbares Her- 
tommen, Das Köhrreht, oder das Erbfolgeredht 
028 jüngften Meierkindes Feftgefest 9).  Vermöge 
piefer berfommlichen Sueceflionsordnung Zann der Vater ©) 
air Rn2 unter 

das Füurkenthbum Grubenhagen mit der Balenbergifchen Landes- 
porfion vereinigt; aber beide Landfhaften blieben bis zur Union 
getrennt. Diefe abwechfelnde Verbindung mit anderen Provin- 
zen hat veranlaßt, daß theils Tuneburgifche, theil® Galen: 

bergifhe Verordnungen im Örubenhagenfhen Anwen: 
dung finden. | | 

5) Cap. 44. | | | 

%) Sm Allgemeinen find daher die Grubenhagenfchen Meier, wie 
die Galenbergifchen, bloße Erbpädter. 

5) Struben %. 3.8.7. Zmwifhen Söhnen und Töätern 
findet, nad Aeffen Zeugniß, bei biefer Minoraterbfolge Fein Un- 
terfhied flatt. | ehe | 

6) Doch finden fi’ Beifpiele, daß der Vater, wegen jugendli. 
. ben Alters de jüngften Kindes, einem Altern Kinde, gegen 

des Anerben Abfindung, und eine gewiffe Sunme für dad Köpr- 
veht, dur Veftament, oder Webergabe-Gontrast den Hof über: 
lafien hat. r ART 
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unter feirten Kindern nit wählen, und der Gutsherr Mt 
verbunden, das jüngste Kind mit dem Hofe, 'oder ver. Stelle 
u bemeiern, E8 fteht nicht in feiner Wiflkühr, fie" einem 
andern Kinde des Meierd zu verleihen 7), Aber dann tritt 
eine Ausnahme von diefer Regel ein, wenn das jüngfte Kind 
nicht die erforderliche Fähigkeit befist, der Wirthihaft vor: 

zuftehen, ‘Sede Erbfolge in einem Meieraute, mag fie durd) 
ein Gefes, oder anerkanntes Herkommen beftimmt feyn, und 
nach dem Abfterben des SReiers, oder bei feinem Reben, durch 

Uebergabe des Hofs eintreten, febt allemal voraus, Daß 
der Anerbe tirhtig, d.h. der Stelle gehörig borzuftehen ; 

mithin die davon abzutragenden Gefälle, zu leiftenden "Pra- 
ftanda abzuführen, und die Landes- und Gemeinde:Dienite 
1. f. fr zu verrichten im Stande ift d). Die Unfähigkeit und 

Untüchtigkeit eines Anerben befteht aber nit bIo8 in korperz 

Lher Snfirmität, Unkunde des Landhaushalts, Vollerer, 
nichtswürdigem Lebenswandel u, f. w., fondern auch in eis 

nem zu jugendlien Alter, mweldes ihn unfähig mat, 

der Stelle felbit vorzuftehen. Die bloße Minderjahrig- 

Reit ift freilih an fih fein Grund der Unfshigkeit;, weil 

mander Anerbe, auch ehe er die Jahre der vollen Drajoren- 

nität erreicht hat, fehon ein tüchtiger Wirth und Reihemann 

feyn Eann 9); aber ein Unmindiger, oder ber die Sehre der 
| | Mundig- 

+: Streuben u.a 9 Ih 1. B & | 

8) Alle unfere Meierordnungen fimmen mit"biefem, in dev: Natur 

des Golonatweren begründeten Erforderniß tberein, ı Lüre 

burgifches und Hoyaifched Succeffionsedich vom 19, Ma 

1702. Galerberg M. DO. Kap- 5. % # 

9) Eine heiratHsfähige Toter fann durch eine ehelihe Ders 

bindung mit einem Manne, der den Hof zu befräftigen vermag, 

ihr Suceffionsrecht in Aushbung bringen. er 



das Golomat felbitzu vevwalten, und die Meierftelle zu cul- 
tiviren. Eine viele Sahtendauernde Aominifteation, oder 
Snterimswicethfchaft ijt meiltens fo wohl dem Dofe, als dem 

Sntexeffe des Gutsheren fhadlih. Der lestere tjt daher 
befugt, einem foldhen Anerben bei ver Befesung des Dofs 
zu übergehen, und einenr feiner altern Gefchmifter, oder 

fonft in der Eucceffion. folgenden Geitenverwandten, die 

 Bemeierung zu extheilen 1%) 5. wenn ihn nicht Gefeg "), Dex- 

kommen, oder Vertrag verpflihten, die Anordnung, einer 
Adminiitration des Hofe, oder Snterimswirthihaft, wah- 

rend der Dauer des jugendlichen Alters des Anerben, oder 
während feinev Minderjahrigkeit fih gefallen zu_Taffen.. 
Dergleichen Gefege oder Herfommen finden fih im Tucitenz: 

tham Grubenhagen nidt und auh in andern Yandesiheilen 
oder Nemtern 2), wo die Suceeifton in.das Eolonat nal)! 

Minpratrehten herkommlich. gefihiehet, wird einem Der. al-' 

tern Kinder, gegen Abfindung des Unerben, der Dof zu 
Theil, wenn der leätere megen feiner jugendlichen Jahre 
demfelben nicht vorzuftehen vermag, IDuR 

E 

Nach diefen Grundfagen erkannte die Königl, Suftize 
Genzlei zu Dannover, am 9. März 1816, in Sachen der 
Erben des vertorbenen Adermannds Andreas Ahrens 

zu Dorfte 9), wider Sohann Caspar Ahrens dafelbii, 

| | | wegen 

30) Anderer Meinung find Runde von der ISnterimswirshfchaft 

66. Er. Becmann in Consil, et Dee. P. ı. n, 6. | 

12) 3,3. die Galenberg. M. DO. Kab. 5.8. 5. u 7.  Meh- 

xere Gefege der Art bemerft Runde a, 4.9. I. 14, 

=), Struben 0.0 D, bh 4 ©. 161. 

35) Das Dorf Dorfte gehörte vorhin zum imfe He tzberg, und 

ift erft neuerlich dem Amte Catlenburg beigelegt, Nas) einer 
Demer: 

| 85 

Miündiakeit faum überfähritten hat, HE durhaus behindert, 
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wegen Erbfchaft, auf nahftehende Weife: Wenn gleich das’ 
im Fürjtenthum Orubenhagen hergebracdhte Köhrreht dem 
Slager, ald jungften Ahrensfhen Sohne, zur Seite ftebt; 
Alldieweil jedoch, nad) den bei der gegenwärtigen Sache zum 
Örunde liegenden Verhältniffen, die von dem dlteiten Soh- 
ne, Andreas Ahrens, im Sabt 1799 gefchbehene Annahme 
des Dofs, von der Eriftenz oder Nihteriftenz einer vaterli- 
hen Dispofition, wöllig unabhängigift; indem zur Zeit der 
erledigten Bolonie der jungfte Sohn, jebige Kläger, aller: 
erit 4 Sabre alt, mithin damals zur Annahme der Meier: 
jtelle, wegen unmündigen Alters, wsllig auffer Stande ge: 
weien, bei folchber Belegenbeit ver Sadje 88 aber der Guts- 
berrfhaft, dem vormaligen Klofter St, Michaelis zu Dil- 
desheim, nicht angemuthet werden konnte, bis zu erreichter 
Bolljährigkeit des jüngften Sohnes, den Dof unbefegt zu 
lajfen, oder einer anzuordnenden Adminiitration oder Inter: 
imöwirthichaft den Hof zu überlaffenz; vielmehr in folchem 
Salle es dem Gutsheren allerdings freiftand, fo mie gefche- 
ben, den älteften Sohn 1801 damit zu bemeiern, Sonad) al- 
fo der weil, Andreas Ahrens, des vormals feinem jüngern 
Bruder zugeftandenen Kohrredhts ungeachtet, auf vollig 
rehtmäßige Art den vaterliben Meiechof überfommen, und 
nach veffenjest.erfolgtem Ableben, auf feine Söhne verersfallt 
bat, das auf folche Art einmal verloren gegangene Rohrrecht 
vom Kläger gegenwärtig nicht weiter geltend gemacht 2 

den 
Do z 

‚Bemerkung in den Unnalen der Braunfhmweig-Lüneb, 
Churlande &h. 3.5. 5ı. foll es zwar im erflern Amte feine 

Meier geben. Allein obiges Beifpiel zeigt das Gegentheil, und 
ed ıjt fein Beweis gegen das Colonat, wenn der Meier: 
contract von neun zu neun Sahten erneuert werben 
muß. a Pufendorf Tom. 3. obs. 207. 
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den kann, als wird derfelbermit dem, auf Abtretung des 
 Dofs gerichteten Anfpruheab- und zur. Ruhe verwiefen, 

Das höcfte Sribunal beftätigte dies Erkenntniß, auf 
Die vawider ergriffene Apkellation, mittelft Beicheides vom 
9. Detober 1816, 

el 

LXVI. Erörterung. 

Bon der Zuläffigkeit des Betweifes einer zuftän- 
digen GServitut, nach verjährter 

Zitiöpendenz. 

T ekanntlic ift nach romifchen Rechten die Kitisconte- 
ftation,, nah canonifihen Nechten die gehörig inftnuitte 
Citation, und nad Ddeutfohen Rechten die Pfendung, 
welche zum Schuß des Befißes unternommen wird, ein Mit- 
tel, die Berjahrung gerwiffer Dienftbarkeitsrechte u intertum- 
piven %), Nlagt der Gepfändete über die Widerrechtlichkeit 
derfelben beim Richter, und wird das Erfenntniß darüber 
bon dem Demweife des Klagers vehtöfräftig abhängig ge- 
maht, dab ihm 7. DB. die Weidegerechtigkeit an dem Drte 
der gefhehenen ‘Pfanoung zuftebe; er läbt aber nadigehends 

| Sr ee Re 

1) Glüd. Commentar $. 256. ZThibaut Über Befis und 
Verjährung 9.27. Rave de praescript. $, 74 | 
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den Mroceh über ko Sahre, feit der Teßten Handlung, die 
darin gefcheben ift, unbetrieben liegen; fo ift felbit die Litis- 
pendenz verjährt, die Klage und der ganze Uafprud bes 
Klägers erlofhen, mithin derfelbe mit dem Beweife der zu: 
ftandigen Weivefervitut nit weiter zu hören 2). 

Bebauptet indeg der Kläger (oder dejjen Nacfoiger), 
bei der nad) eingetretener Verjährung der Litiöpendenz ges 
fhehenen Wiederaufnahme des Procejfes, daß er fich Teit der 
gefchehenen Pfandung, oder feit 10, 20 und 3o Sahren, 
vor vollendeter Verjährung der Rehtshängigkeit, fortwäh- 
rend in einem, zur Wiffenfcheft des Gegners gefommenen, 
mithin öffentlihen, wuhigen und ungeftörten Befise der 
Meideferpitut an dem Itreitigen Orte befunden habe, fo tt 
er mit Diefem Bemeife nicht zu enthoren, R 

Rönnte man annehmen, daB durch bie Litisconteflation, 
oder Pfandung eine mala Bdes Duchsehends bewirkt T 

2) L. 9, C. de praesceript. 30 annor, L. 1. 9. az. 0..de 

annali praescript. Glüd a. a. D. $. 505, Zhibaut 

2.0 D.$. 41. Gehört Der Klager in die Kathegorie ber 

zer, welde, ‘den Gefesen oder der Praris zufolge (&hibauf 

089.8. 4g. neo. 5.), nah dem, Beifpizle_ der Meinber- 

jährigen Reftitution fuchen bürfen, fo Fommt ihm bei ber Ber: 

_ jahrung Der LZifispendenz auh noch Da8 quadriennium 

zu Gute. U. ult. C. de temp. in integr, rest. WV oltaer 

de vita petendae rest, in integr. praetoriae. Hal. ı "76. — 

Bei den vormaligen Reihsgerihten war die Anwendung 

208 römiiwen Rehts, von der Verjährung ber Litiöpendenz, 

nicht im GSebraude, Schütte (der wahre Berfaffer war 

ber fhr die Nechtswiffenfchaften viel zu früh verfisrbene Pro: 

fefor Brandis zu Göttingen.) Disp. de praeseriptione li- 

tispenlentiaes Gott, 1784, Cap. 9. | 
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forwürden freilich die fortgefesten, und während der Nuhes 
zeit. des Mrocefles unternommenen Befishbandlungen, zur: 
Vollendung der Adquifitiv - Verjährung nicht geeignet feyn, 
und, wenn eine Öemeinde. der Elagende Theil gewefen 
koare, feldft die fpater eingetretenen Mitglieder derfelben für 
ihre Derfon Eeine neue Berjäbtung haben:anfangen Eonnen; 
weil bei universitatibus der. Einzelne garnicht in Eonfideration 
koınmt, in OemeinderAngelegenheiten die neuen, und fpater 
binzugefommenen Mitglieder alöUniverfal-Succejforen ihrer 
Vorganger zu betranhtenfind, welche fich den jedeömaligen Zu- 
ftand ber Gemeinde- Angelegenheiten gefallen lajjen, und 
mithin aud die malam Adem ihrer Antecefforen entgelten 
amien 3). Aber weder die Litiscontejtation, noch Die ge- 
Thebene Pfandung verfegen an Tim den Beliser einer 
Sache, oder Gerechtigkeit in böfen Glauben, und bie, 
bona Ades, gder die Meinung und Üeberzeugung, Daß man - 

befugt fey, die Servitut auszuüben, Fann gar wohl fortbes 
ftehen, wenn glei der Belt, oder Das Redht, Durch) des 
Gegners Anfpruh oder Shathendlung, in Zweifel gezogen 
wird 9, Findet felbit gegen vie Nebbtöktraft, und wider 
vehtsfräaftige Erkenmtniffe eine Verjährung: ftatt, 
ohne dabei auf malam ndem zu abten, worin fid derjenige 
befindet, der Dagegen. handelt °), fo wird nian noch. weit 
weniger einer Daxthei den bofen Glauben entgegen feben | 
fonnen, welche ungeaotet Der geihebhenen AARRBNIREL NT 

3, Zpibant a. a D.8. 21, Höpfner im: Commentar 

% 3297: | | | 

A) Zhpibaut a. D. 8 15. ©. 27. Claproth Proc 
$,. 143. | 

5) a Pufendorf Tom. I: obs 107. Tom, I. obs. 114. 

Struben 8.8. %. 9% 3, 39... Ä | 

Hagemann’s Erörter, Gr Bd, 29 
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fährt, ihre Befugnigiauszuuben 9), oder die fich feit 10, 20 
und 50 Sahren, vor eingetretener Verjährung der Litispen- 
denz, imder öffentlichen, ruhigen und ungeftörten Ausübung 
der OServitut befunden hat. Nach diefen Anjihten urtheilte 
das Königl, Oberappellations- Gericht, am 18. Sept. 1817, 
in Sadhen der Bauerfchaften Borg und Wafferhau- 
fen, w.die Bottorfer Moarkgenoffen, er: 

LXVIL Erörterung. 

Serihtliche Subhaftationen von immobilien und 
Srundgerechtigfeiten. 

Das Dberappellations - Geriht hat die Meinung jtet5 an- 
genommen *), daB der gerihtliche Verkauf von Grund» 
ftüden darum nur von dem Richter der. belegenen Sache vor- 

- genommen werden dürfe, weil viefer allein befugt ift, die 
bei einem gerichtlihen Verkaufe oft vorkommenden Otreitig- 
Zeiten, wegen hypothecariiher Anfprüce, Beilpruhs-, Ro- 
her=, Borkaufsreht u, f. mw. zu unterfuhen und zu entjoheiz 
den, Eben diefes ift. auf die gerichtlichen Verkäufe von 
Grundgerechtigkeiten und PDröäftationen anzuwenden, Das 
bachfte Zribunal referibirte daher an die Königl, Pe 

| anzlei 

6) Ravele, Struben aa D 1.2, 2. 

2) Drass, Erörsen, Fr. 62. | 



292 

Gamrfei zu Dannover, am 31. Yuguft 1816, in Samen bes 
Amts Kotenktirhen w., den Magijtrat zu Eimbed: 

Wenn nun alle gerihtlihen Verkäufe unbemegliher Sachen, 

fie mögen in freiwilligen oder nothwendigen Subhaftationen 

beitehen, ausschließlih wor den orventlichen Richter gehören, 

unter deifen Qurködiction folbe Güter belegen find, wie 

folches in mehreren ähnlichen Ballen allhier erkannt und be=- 

itimmt ift, der Magijttat zu Simberk mithin niht befugt 

war, die bei ihm nachgefuchte-Serfleigerung des vor dem 

Dorte Daffenfen, Amts Notenkichen, belegenen gehntend 

fich unmittelbar anzumaßen, vielmehr [huldig gemwefen mä= 

ve, die nadhfuchenden Ssnterefjenten mit ihrem Antrage an 

das Amt Rotenkichen, als forum rei sitae, zu verweilen 

— fo habt ihr den Magiitrat zu Eimbet anzumweien, fib 

in Eünftigen ähnlichen Hallen der Anmagung geritlicper 

Verjteigerungen und zu dem Amwerke zu exlajjender pre- 

clamatum ganzli) zu enthalten, | ei | 

D DIA LXIX, 
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IXR. Erdrterune, 

Bon dem Gebrauche der Eidesdelation nad) ver- 
fehltem Zengenbemeife. | 

D);. im eriten Bande der Erörterungen Nro. 57. ber 
bauptete Meinung, daß die Eidesdelation, bei verfehltem 

Beugenbeweife, vor eingetretener Nechtöfraft des Erkennt; 
nijjes, mithin intra decendium, gefhehen mäffe, ift au 
von der Königl., Suftiz- Canzlei zu Hannover angenommen, 
und in Gemäßheit derfelben, am ı2, Marz 1816, in Sachen 
der Leeferbrud- Sntereffenten, wider den Anwald 
des Amtes Stolzenaw, dahin erkannt: Nachdem d06 
‚Erfenntnig vom 12, San, 1815, wodurch die von den Sila= 
gern Herfuchte Bemeisführung fir ganzlie miklungen erklärt, 

nad) dem eigenen Anführen derfelben ohnlängit die Nechtör 
traft bejchritten, das reiectorium summi Tribunalıs pom 
28, April 1815 den Klägern zwar unbenommen ließ, den 
Eid dem beklagten Untsalde annod) zu defericen, foldies 
aber von ihnen vor Ablauf des decendii mit beobadtet 
‚worden, mithin die von den Klägern gegenwärtig zur Dand 

genommene Gidesdelation, wenn glei folche bei Antretung 
de8 Semweifes vom ihnen refervirt worden, nicht mehr ae 

allig 
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käfiig erfcheint, als fteht dem Antrage ver. Kläger nunmehre 
nicht zu Deferiten. | 

Kondem Konigl, Oberappellations- Gerichte it diefes 
Erkenntniß fowohl in der Appellations-, als Reftifutions- 
Sinftanz lediglich betätigt. Nach eben dem Drincip erkannte 
auc) moch diefer hohe Gerichtshof am 18. Nov. 1816 in ©a= 
eben Tuelw. Gießfer, pto, eines Weges, 

EXX. Erörterung. 

Bon dem den Landfehullehrern zu entrichtendent 
Schhuilgelde. 

Ni. Enteihtung des Shulgeldes an die Landfhullehrer 
gehört weder zu den eigentlihen Darsbhial-Abgaden, 
noch zu den Neallaften, fondern zu den bloßen. Der o- 
nalverbindlidhkeiten. Wer Kinder hat, die ex zum 
Schulmterridt fhidt, mus das Schulgeld bezahlen, er 
mag hoffefjiänirt feyn odernicht, und umgekehrt It Niemand, 
der Beligungen hat, dazu verpflichtet, wenn er Feine Kin: 

der hat, die fehulfähig find. Sur den Bauern und land: 
leuten liegt e8 0b, ihre Kinder in Die ihnen anaewiejene 
Landfchule zu fhiken,, oder doch bemXehrer das gebirhrende 
Schulgeld zu entrichten „ wenn fie ihre Kinder einer andern 
Schule, die ihnen wielleicht bequemer gelegen, „der font 

| con= 



en re 
+: _ = = 

= dr 

294 N ee Zu 

convenabler tft, zum Untertit anvertrauen wollen !). Der 
Unterricht, welder nah den Schuloronungen und efez 
zen.) in den Landichuien ertheilt werden fol und ertheilt 
wird 3); Die Beftimmungen, daß die Kinder im Sommer die 
Schule wochentlid wenigstens einigemal befuchen, die Eltern 
aber das Schulgeld erlegen Sollen, wenn fe aub ihre Kin: 
der niht zur Schule fihicken ®) u. f. w. zeigen ed deutlich, 
daß alle diefe Vorschriften nur für den Unterricht der Bauern, 
oder folher Kinder evtheilt find, welche zu der Klaffe Der- 
felben gezahlt werden Tünnen. _ Sur die Unterweilung ber 
Kinder aus den gebildeteren Ständen find die Tandfhulen 
nicht eingeritet. Aus Diefem Örunde, und nit wegen 

- zuftehender Schulauffiht, oder weil die Daufer nie mit zu 
dem Schußfptengel gerechnet worden, find die Kirchen; 
patrone, Beamten und Prediger auf dem Lande von der 

Snteidtung des Schulgeldes an den Landihullehrer be 

Freiet 5). Dasjelde muß man auf Eltern, die zwar auf dem 

Lande wohnen, aber nad) ihrem Stande ihren Kindern eine 

beifere, denselben angemefjene Erziehung zu geben gewohnt 
find, anwenden, und man kann fie, wo nicht befondere 

Gefete oder Derkommen entgegen ftehen, Feinem Schul: 

zwange unterioerfen,  Shnen fleht eö daher frei, duch 

häuslichen Unterridt für eine zwedmaßigere Bildung der- 

felben zu Torgen, ohne verpflichtet zu feyn, den Schuilehrer 
ihrer Gemeinde, oder des Säuliprengels verfelden, nr 

| | tie 

M Nract. Erdrter © 5, m 72. | | 

2) M. f. davon Schlegel: Kirhenreht B. 5. Geile 5gı. ff. 

5) Die Abfigt defielden gept vorzäglich auf einen befiern VoLlfs- 

unterridbt, und befteht in Beten, Tejen, Kotehismus und 

Eprüde üben, fohreiben und rehnen. | 

A) Damit fie diefelben nicht zur Erfparung des Schulgeldes aus 

Sem Unterrihte zuridbehalten. % 

3) Schlegel a. a. 2.8. 5. ©. 55. 
gel 
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Srlegung des ihm Tonft gebüuhrenden Schulgeldesizu entfha- - 
digen... Ob: dergleichen, zu Den Ingenannten Sonoratioren. 
zu zahlenden Eitern ein pflihtiges Bauern-, oder ein 
Sreiesgut bervohnen und bejiben, darauf kann nichts an 
kommen; weil die Entrichtung des Schulgeldes keine Keals, 
fondern eine bloße Derfonalobliegenheit if. 

LXXL Erde rerumg. 

Bon den Erforderniften einer hypotheca quasi 
publica. Ber 

a1 ach Dem römifhen Rechte gilt ir einigen Füllen, wo eine 
öffentlihe Urkunde erfordert wird, die Unterfohrift 
dreier und mehr männliher Zeugen eben fo viel, als 
wenn fie von Beamten — Zabularien, Sabellionen — ver- 
fertigt ware, welche berechtiget waren, Urkunden mit öffent- 
lihem Glauben aufzunehmen !), Dies tft infonderheit ver 
Fall bei weiblihen Sntereeffionen 2) und bei Hp- 

| + SIHDEHEL- 

3) 5, 27. ©. si certum petätur. Nov. 73, en. 2. 1 8, 

Nov. 90.0.2. Bonner im Hantbuhe des Procefies B. 2. 
3. 

is 

n, 46... 5.. verwirft Die documenta quası publica. 

2) 2,23. ©; ad SCtum Vellej. GluE im Commentar $. 924. 
Koplin von den befondern weibliden Rechten Th. 2,18. 185. 
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pothefbeitellungen), Heutzutage werden befanntlid- 
auch diejenigen Urkunden öffentliche genannt, und als 
folpe betrachtet, weile vor einem Notar und 3wei Zeu- 
gen aufgenommen find; weil den Notarien das ins actorum 
et hideı publicae gefeslich beigelegt it. In Beziehung auf 
Das Dhynsthelenrecht bewirkt Dielenige Urkunde ein öffent: 
Lies Wienoreht, worin Dafjelbe vor Notar und zwei 
Zeugen confituiet, oder vor Drei urnbefbbeltenen Danns- 
perfonen, melde die Urkunde mit unterfchrieben haben; er- 
richtet it. Nach ver Keonifhben *) Verordnung liegt der 
Morzug des festen, fo wie überhaupt des öffentliden 
fanpdrehts, vor den Privatpfandrehte, Weder in einem 
den öffentlichen lirkunden befonders ertheilten Drivilegio, 
noch in der DSeforgniß einer Eollufion, zwilhen dem 
Debitor und Ereditor, Durhb Bordatirung einer Mris 
vaturkunde den ubrigen Öläubigern des Schuldners zu Ta 
Den 5); Sondern lediglich darin, Daß Drivafurfunden 
nur gegen den Aussteller und deffen Erben, wenn fie an- 
erkannt, oder für anerkannt redhtlih erklärt find; öffent 
Jiche Urkunden aber auch wider dritte Perfonen, folg- 
lich wider Die concurtirenden Mitgläaubiger beweifen 9), Die 
Bedingungen und Nequifite der öffentlichen Urkunden, mel- 
Se tauglic feyn follen, ein pıgnus quası publicum zu 

begründen, 

- 2) In 11. C. qui potiores in pignore. 

R)sin der L. 11: O,. cit. 

5) wie a Pufendorf Tom. 1. ebs zı,. 9.35. und Höpfner 

Sommentar 8. 716, annehmen.: ALIEE: 

. 8) Hofacker prince, iur. civ. 6. 1215. und infonderheit Su € 
im Commentar %. 1081. Gefterding Lehre vom Pfandrechte 
S. 249. f. und Shweppe Sykem bes Concurjes-der Stäu: 
tiger 8.73. N Zu 
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begründen, beitimmen die Gefese md die Praris auf 
folgende WBeife: | | | 

Erfttens müffen die Zeugen Mannöperfonen 
feyn — trium vel amplıus virorum 7) —. Beiber- 

können bei einem Gefhäfte, mweldes eine öffentliche oder 
feierliche Korm erhalten fol, nicht ald Zeugen zugezogen 
erden; | AR 

Zweitens müffen die Zeugen unbefholtene, red» 

liche und unverdächtige Männer feyn — probatae atquae ın- 

tegrae opiniosis 8). — Daher ftnd alle Muannsperionen, 

die den Stechten nach nicht als völlig unverdachtige Jeugen 

betrachtet werden Eönnenz die ein “Snterejfe bei der Sade 
haben; die, vorzüglich mit dem Schuldner, in’ verwandte 
fchaftlichen oder Kamilienverhältniljen ftehen, welche Unter- 

händler oder Mandatarien bei dem Darlehn gewefen find 
Bo instrumentis quası publieis untauglide und ver- 

mwerflihe Zeugen 9). | ; 

Drittens müffen die Zeugen bie Urkunde, oder 008 
Berpfandungs - Snftrument mit unterfihrieben — Sub» 
scripiiones eisdem idiochiris econtineantur 29)5 — und 

Wiertens vor oder bei der Unterfgrift Kenntniß 
und Wiffenfchbaft von der in der Urkunde beftellten Sy- 
pothek gehabt haben, oder mit andern Worten, eö muß ihnen 

vom Schuldner bekannt gemacht werden, dap er feinem 

Gläubiger ein Unterpfondsrecht hat ertheilen wollen. a 
u Beleg 

7, L, 32 C.cik 
8) Dr... ct 
9) a Pufendorf in Animadv..n. 98. $. 5. 

10 ur. Coeit, Die bloße Abfaffung des Schuldfherns in 

dreier Mannsperfonen Gegenwart bewirkt aljo kein pignus 

quasi publicum. Müller ad Struv. exercit. 26. n. 26. 

Hagemann’s Evörter, Gr BD, > DB | 



fe un un a er te 

er 
'@ 3 Befeß erfordert zwar diefe Befanntfhaft der Zeugen mit 
Bi dem Suhalte der Uekunde, und dab. der Schuldner dem 

: Öläubiger: darin ein Pfandreht: hat conftituicen wollen, 
niht auspdriwielichz aber nad den Worten. der Reonifchen 
Eonititutiony tune enim quasi publice confecta accı= 
piuntur; derlatur dee Sache, und der beftändigen Praxis, 
wird die Kenntnis der Zeugen von denn conftituirten Wfanpd- 
rechte old eine wefentlihe Bedingung deö pignoris quası 
pubhei betrahtet und erfordert ""), 

- Nothmwendig iff es indeß nicht, daß. die Zeugen zu der 
Handlung befonders rogirt, oder daß fie von den War- 
theien in. der Abficht, der vorzunehmender Dandlung fidem 
publicam zu geben, befonders- eingeladen feym müffen 12); 
Und ebem fo wenig it es erforderlich, Daß: der Schuldner 
in ihrer Gegenwart mündlich erklärt haben muß, feinem 
Gläubiger eine öffentliche, over quası dffentlide 
Hhnpothef ertheilen,, oder in feinem. Vermögen. beftellen zu 
wollen. Senes erfordern Die Sefebe fo wenig, als Diefes; 
denn gerade durch die Unterfohrift ves Iotars und zweier 
Seugen,. over dreier unbefcholtener Männer Mitunter: 
Ibrift der Pfandverfihreibung, wird die Urkunde zu einer 

 nffetttliben, und das Dfandredt, weldbes fih auf eine 
toldhe Urkunde gründef, ein pignus quası publi- 

cum. 
e 

11) a Pufendorf Tom. 4. obs. 198, und in Animadv. ]. e. 
84 von Ramdohr Erfahrungen B. 2. ©. 345.ff. Nayh 

der Notariafordnung v. S. 1512 9. 6. tft es erförderli h, 
Daß Die Zeugen von dem, was vor ihnen verhandelt wird, Wif- 
fenfhaft erhalten, 

12) Wie folchegs Manzel de duobus vel tribus testibus Wrris ho- 
nestis Sect, 2, $. 2. behauptet. 
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eum 15), Die Kenntniß von einem conftituirten Pfand: 
rechte Fünnen aber die Zeugen erhalten: ; | 

1) wenn der Schuldner in Gegenwart des Notars und 
dev Zeugen mündlich erklärt, daß er dem Ölaubi- 
ger zur Sicherheit der Vorderung eine Dppothek, 
oder ein Unterpfand in feinem Vermögen beitellen 
wolle, und der Notar darüber ein Inftrument auf- 
oder unter den Sıhuldfihein fest, woraus des Schuld- 
ners Erklärung echelletz 

2) wenn der Schuldner den Inhalt des Schuldfheins, 
fotin er feinem Gläubiger ein Pfandreeht confti: 
tuirt bat, in Öegenmwart des Notars und der _ 
Zeugen vorlefen läßt, genehmigt und die Zeus 

Z Dp2 gen 

13) Im verfciedenen Ballen hat man zwar die ausdrudlihe 

Beftellung einer Öffentliden Hypothet im Schuldfheine 

oder Notariats-Snftrumente erfordert. Ramdohr a aD. 

Und .es ift auch rihtig, Daß die bloße Production einer Privat: 

sfandverfhreibung vor Seriht, Die gerichtliche Anerkennung 

derfelben, und Die gerichtliche Beftätigung eines Privatpfand- 

eins, feine öffentlihe oder gerichtlihe Hypothek bewirkt. 

Nract. Erdrter. B. 2. n. 45. ©. 327. ©. 4.) n..09. 

SS, 302,38. ©. 278, Struben redtl, Bedenk. Th. 2. 

n, 109. Wenn aber in der DObligation felbit eine Hypothek 

befteit ift, und Notar und Zeugen, oder drei unbefcholtene Mänz 

tier werden zugezogen ‚und aufgefordert, die ihnen vorgele 

fene DObligation mit zu unterfchreiben, fo liegt gerade in 

diefer Handlung die deutlihe Erklärung Des Schuldnus, ein 

. pignus quasi publicum beftellen zu wollen. Ganz überflüffig 

wäre e8 alfo in der Zhat, zu erfordem, Daß der Schuldner 

fi) anderweit gegen den Notar und. Die Zeugen erkläven ' 

folle, eine öffentliche Hypothek beftellen zu wollen. 



gen zur Mitunterfhrift auffordert, und davon in dem 
N otariats - Snfteumente Erwähnung geimiehet. 

Diernacı ift auch neuerlich, am 31, März 1817, in ©a: 
Sen Kniep w. Dudering, und in Sachen des erjtern 
tw. Köhler, pte. prioritatis, eine in der Obligation be 
fellte Privatbypothef, nachdem die Berfchreibung in Begen: 
kart Der Zeugen und des Kotars dem Schuldner vorgele 
fen, bonihm genehmigt, und von dem Noter und den 
geugen mit unterfhrieben war, vom Königl, Oberappelle- 
tionsgericht fur ein gültiges pignus quası publicum erklärt, 
Gleichgültig ift es übrigens, ob der Schuloner die Obliga- 
tion in Gegenwart der Zeugen, oder früherhin unterfchries 
ben und vollzogen hat. 
„Nac den obigen Grundfäßen Eann aber in folgenden 

Vallen das in einer Obligation conftituirte Wfandreht nicht 
als ein pignus quasi publicum erachtet, fondern es muß für 
ein bloßes Privatpfandrecht erklärt werden: 

1) wenn die Hypothek nicht vor einem Notar und zwei: 
unverdakhtigen Zeugen, over dor drei unbefcholtenen 
Mannöperfonen; fondern nur vor einem oder zwei 
Rotarien ?*), oder vor einem Notar und einem 
Qeugen, oder aber vor einem Notar und zwei over 
einem verdächtigen Zeugen, oder enplid nur 
vor zwei unbefholtenen Mannsperfonen beftellt tft; 

2) Wenn weder in der Obligation ein Pfandreät beitellt, 
nod in Gegenwart des Notars und der Zeugen vom 
Schuldner erklärt it, dem Öläubiger ein Pfandrecht 

_ conflituiren zu wollen; 
5) wenn awar in der Dbligation ein Dfandrecht beftellt 

it; aber vom Notar und den Zeugen lediglich der 
| | NE 

12) von Berg Rehtsfäle Th. 1. n. 17. Pract, Erörter, 
3) ii. BD: 65, 

/ 
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Nmftond'atteftiet wird), daß der Schuldner die Dbli- 

gation in ihrer Gegenwart unterfhrieben und 
vollzogen, oder.vor Deren Vollziehung bloß durds 
gelefen habe. ’ Sn beiden Fällen erhellet nit, daß 

die Zeugen Kenntnip vonder Beftellung der Dhs 
pothef erhalten haben 5), : Das Zribumal fprad) 
daher am 11, Mai 1816 in Sahen Meter wider 
Barhaus und am 5.. Sunius 2817 in Sachen 
Kniep w. Schüler; von der Dften und von 
Behr, in pto. prioritatis, einer Öhpothek,.wo die - 
Dhligation in Gegenwart Des Noter und der- Zeugen 
vom Schuldner blos Ducchgelefen und eigenhänz 
dig unterfobrieben war, ohne Daß die Zeugen 
KRenntniß von dem Darin beitellten Dranvrecbte er- 
langt hatten, die Wirkung eineeoffentlinen ob, 
und erklärte jte fur eine bloße Drivatbypotbek *) 5 

4) wenn ber Notar. und die Zeugen blos zur DBeitäti- 
gung Det intercessionis mulleris, nder zur Beglauz 
bigung einer Entfagung der bürglihen Kedtswohl- 
thaten adbibirt find, und dies allein im Injtrumente 
atteftiet wud 5 
wenn der Notar die Dbligation, worin gar Feine 
Dppothek beftelt, oder wenn fie darin. conftituirt, 

ET i TE der 
I 

| 15) von Rambohra. a 9. ©. 346. n.4. Des Segentheil 
ift von der Hallifhen Suriflen- FSacultat, bei Stru- 

ben rechil, Bedenken Sh. V.n, 15. ©. 35, angensmmen., 
*) In der beim Oberappellations - Gericht am 14. Ypril- i7g4 
eröffneten von Bülowfhen Priorists- Sentenz ift n. 18. 

u. 44. ouf gleihe Weife erkannt. 
Ü %*) Auch Tann es Fein pignus quast punblieum bewirken, wenn 

in der Obfigeation die Befellung eines öffentlichen Dfandreihpts 
blo5 verfproden in... bon Bamdehr & aD. ©. 345. 
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aber den Zeugen niht zuer Kenntnif gefoınmen 
it, in vım hypothecae pnblicae confirmirt 
bat, fo kann im eriteen Nalle der bloßen Eon- 
fitmation des Notars, “us dem einfachen 
runde der Effectieiner offentlihen, ja nibt einmal 

‚einer Drivathypothet beigelegt werden; weil nicht 
dev Notar, fondern allein ver Schuldner bered- 
tiget til, fein Bermogem mit einer Oypothef zu be- 
Ichmeren 2°), Te D | 

Die hypothecae quası publicae fonnen übrigens zu einer 
reichen Duelle von Detrügereienmwerden, und durch fie erhalten 
gewilfenlofe Schuldner die bequemfte Gelegenheit, zum größ- 
ten Schaden ihrer älteren rebtihaffenen Glaubiger, Schul: 
den über ihr Zermögen zu contrahtren. So Sange Ste ihre 
Kraft und Gültigkeit behalten, fann Eein Släubiger, felbft 
nicht dur) die Sngtojjation in die Hnpothekendbucher, fi 
vole Sicherheit verfhaffen, und er muß immer beforgen, 
Das ein Dritter eine coram notario et tesfıbus früher aud- 
geitellte Berfchreibung produeirt. Se ftrenger daher der 
Nichter, in diefer Ruditiht, auf das Dafeyn und die Beob- 
achtung der zu einer hypotheca ‚quasi publica nothwendigen 
Srforvernije zu abten hat, Defto forgfaltiger mülffen die 
Rotarien fewohl in der Wahlder zuzuztehenden Zeugen, als 
bei der Aufnahme Der Darüber zu fertigenden Snfteumente 
verfahren; Damit fie den Gläubiger Duch ihre Unabtfam: 
Zeit nit um die Vortheile einer öffentlihen Dyhpothek brin- 
gen. Zur Bermeidung aller Zweifel und Streitigkeiten 
mchte 28 zathfam feyn, fi folgender Sormeln zu be: 
dienen: ah: 

i | I. Wenn 

| 16) Sn einigen Fallen ift vom Tribunal das Gegentheil ange: 
nommen. von Rambohr a a. D, ©..547. | 



I. Wenn in der Obligatüon felbft eine Oypothet 
| beitellt ifti | 

 MRadvem die voritehende Obligation’in meiner, des 
Notar, und der beiden requirieten Zeugen Gegenwart dem 
Schuloner , . . . deutlich vorgelefen „. deren Inhalt und in- 
fonderheit das darin: beitellte »fandrecht vom demfelben an- 
erkannt und in unferer Gegenwart nohmals won ihm. erklärt 
war, dem Ölaubiger‘. „.. „ein Ofientliches Pfandrecht in 
feinem: Vermögen conftituiten zu wollen? fo wird Toldes 
hiermit von uns beglaubigt, und die beftellte Hypothek von 
mir, dem Notar, in vim: hypothecae publicae confirmitt 
U. Ir Bi “Te 

I. Wenn Die Hypothek in der Obligation nit 
bejtellt ift, und erft coram notario et testibus 

conftitwiert wirdr | 
„rahpdem die obige Schuldverfchreibung in meiner, de& 

Notar, umd der requititten Zeugen Gegenwart vem Schufd- 
ner , .. . vorgeleien und von ihm genehmigtz. daneben 
auch von Demjelben in meiner und der veguirirten Zeugen 
Gegenwars erklart war, für das in.der vorjtehenden Dbli- 
gation enthaltene Darlehn dem Gläubiger 2, &. ein öffente 
liches Unterprand ım feinem Bermögen. beftellen: zu wolfen,. 
und hiermit wirklich conftituire; fo wird: folhes hierdurch 
von und beglaubigt,, und die conitituirte Hypothek von mir, 
Dem Notar, in vimhypotkecae publicae confirmiret u,f, mw.’ x 

Gntiteht: über die aetheit Det Unterfchrift der Zeiraen 

ein omweifel, jo mupfen die nad Lebenden. 17) ihre Gub- 
| | eiptien,. 

7) Sn den Prack Erörten Biir..nm 65. babe id nicht 
behaupten wollen, daß gerade alle drei. Seugen: ihre Unter- 

| | -Ihriften 

303: 
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feription, auf Verlangen etdlih, recoanofaren, und. Die 

Unterfehrift dev Verftorbenen, oder Berfbollenen 
it due) Kennersihrer Dandfchrift oder Sabveritändige in 

Gewißheit zu bringen !d, Die cömifhen Gefese erfordern 

Dies zwar bei den, non Drei unbefcholtenen Männern unter= 

ichriebenen MFandurfunden nicht ausdrüdlic ; allein es ver- 

ftehe fi von felbft, weil nad der Abficht der Eonititutton 
2 e0’8 nur duch der Drei männlichen Zeugen wirklid 

gefhehene Unterforift. die Hypothekbeftellung in Gewipheit 
gefest, und die Urkunde als eine öffentlihe erahiet 

werden Eanns; die Privatunterfchrift aber ohne Recognition, 

oder Unterfuchung ihrer Richtigkeit nicht beweifend ıjt, Wenn 

die Urkunde, oder die Subfeription derfelben bejtritten 

wird. Sind übrigens fhecielle Shatfahen zu erweilen, 

die bei der Unterfihrift und Bollziehung der Pfandverf reis 

bung in Gegenwart der Zeugen vorgefommen jeyn Bin, 
® 

fchriften recognofeiren müßten. Sf noh einer Derfeiben am 

Leben, ber feine Unterfhrift anerkennt, 0 fann der Erfül 

lungseid flatt finden. Sind aber fämmtlihe Zeugen verfior- 

ben,-und erhellet aus dem Snhalte ber Urkunde nicht deutlie 

Die Erflärung des Schuldners, daß er in der Zeugen Gegen- 

wart eine Sypothet beftelit hat, oder daß Die Zeugen von 

der in der Obligation felbit «onflituirten Hypothef Kennte 

nis erhalten haben; fo fann auch but) Die Urfunde felbit die 

Eyiftenz der hypothecae quasi publicae nicht erwiefen werden. 

28) GSIud im Commentar 3%. 19. &. 302.: : Texter in 

‚disp. de cuncursu hypothecae ex publ, et priv. instrum, ef: 

fordert $. 26., daß dıe Zeugen jedesmal vorgeladen werden 

müßten, um ihre Unterfhrift anzuerfennen. Aber dies ift nur 

dann nöthig, wern bie Urkunde angefochten wird, Nov, 73. 

an praefat, 



fomhffen diefelben über Artikel und Fragftüdke, mithin förm- 
lich vernommen werden 19). | 3 

Br 

LXXUL Erörterung. 
Bon der Wirkung der Stimmenmehrheit der 

Glaubiger in Goncurfen. 

Dura den Eintritt des Eoncurfes Tommen die gefammten 
Gläubiger eines Schuldners in eine unfreiwillige, aber 
Doch fhecielle, oder incidente Öemeinfhaft !). Diefe 
Gemeinfhaft oder Öleihheit derfelben, parıtas conditionis, 
beziehet fich aber Hauptfächlich nur auf Segenftände, melde 
ihr gemeinfhaftlihes Inte a 3.8. daß 
Feiner unter ihnen auffer der Nteihe, oder vor beftimmterRang- 

| | grodnung, 

| 19) Harprecht disp. de different, testium iudiciar, et in- 

strument, Tüb. 1761, | 

1) Par omnium creditorum conditio fit 1. 6 

8. 7. D. quae in fraud. ereditor, &hibaut Vandectenreht 

G. 215. fe Gmelin vom materiellen EConcurfe $. 9. ff 
Andere nehmen. unter dem Corps der Gläubiger eine Art von 
Sefellfbaftsverhältnig an Martin Proc $ 5ı2. 

Hagemann’s Erörter. Or KH. SD) 4 
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ordnung, feine reine Befriedigung fordern darf.2), die Mahl 
eines Stterpflegers, die Ark der Admintitratiun. des fhuld- 
nerfchen Vermögens, infonderheit vor feitgefegter Priorität, 
dejjen Berichtigung und Nedintegration, Zahlungsfriften, 
Stundung, Competenzbewilligungen und dergleichen 5), Ob 
in allen folhden Fallen. die Befchlüffe der Majorität 
der Slaubiger, nad der Größe der Forderungen gerechnet ®), 
die Minorität derfelben verbinden? tt in den Gefeken 
nicht genau und allgemein beftimmt, Die Analogie und Na: 
tur der Sache führen indeß zu einer bejahenden Beant: 
mortung Diefer Frage. Ber der Wahl des Güterpflegers, 
bei einer vem Schuldner zu bewilligenden Stundung und in 
gewijlen Ballen bei nem intendieten Kachlaßvertrage 5), fann 
der Richter die Minorität zwingen, dem Befchluffe der Ma: 
jorität beizutreten. Die Regel: daß: in: Angelegenheiten eis 
ner Semeinfchaft oder Gefammtheit, die Mehrzahl der Stim- 
men die Kinderzahl nicht verpflichtet, ın parı causa melior 

| est 

2) Dract. Erörterungen B. 3. n. 37. Schweppe Sy 
fiem des Goncurfes $. 62. 

5) Einen Theil diefer, den Gläubigern zuflehenden Rechte, Iafz. 
fen fie befanntlich Durch den beftelten Güterpfleger ausüben; 
der aber daber nicht willführlih handeln darf, vielmehr feldft 

in wichtigen, die Adminiftration, Erhaltung und Beräußerung 
ber Concurs-Mafle betreffenden Fallen, die Einwilligung der 

» Gläubiger und des Richters einholen muß. Elsproth funm. 
Proc. 8. 354. 

*) Dabelow Eoneurs der Gjäubiger ©, 284. 

Sl. 2, pr. D. de curatore benis dando. EL. 7. 8. ı9. D. 
de pact. L. 8. ©. qui bonis cedere possunt, Dabelow 
0.0 D. Martina aD. % 314  @ Pufendorf 

- Tom. 2. obs. 164, Ri , 



est conditio prohibentis quam disponentis 6), mithin Ein- 

helligkeit der Stimmen erforderlich ift, findet nur in 
den Fällen Statt, wenn man fie nicht über die Intention des 
Gefepes ausdehnen will, wo Da6 in Communion be 

findlibe Dbject nicht Füglih getpeilt werden 
tanı, oder ungetheilt bleiben Joll, Ware Ein- 
helligfeit der Stimmen bei allen Gegenftänden, die da6 
ganze Corps der Gläubiger angehen, ein noth- 
mendiges Erfordernig, mitsin ver Widerfrruih einzelner 
oder eines einzigen Ölanbigers zu attendiren, fo wurde Daß, 
alle Rüjichten erwägende rihterlihe Ermeffen, wel: 
ches in Soncurfen fo vorzealih wirkfam und thatig feyn muß, 
in vielen Fallen faft ganz gelahmt werden konnen. Nimmt 
man übrigens.an, Daß während der Dauer des Concurfes 
unter dem Corps der Gläubiger eine Art von Gefellichafts- 
verhältnis beiteßt, fo wird der Borzug der Stimmenmehr- 
heit in dergleichen Angelegenheiten gar nit bejtritten werz 
den konnen, eh 

Das Oberappellations » Gericht hat in vielen Hallen an- 
ng daß die Plucalität, der Stimmen, nah der 
Größe der Korberungen berechnet, entfcheidend und für die 

Mingrität verbindlih fey, wenn es auf Verfügungen an- 
kommt, diedas gemeinfame Sntereffe aller Oläubi- 
ger betreffen *)5; 7. E. Asergleiche über zweifelhafte An: 
iprische, melde an die Maffe, oder von Seiten derfelben 
gemacht werden, Competenzbewilligingen, Unterhaltung 
dürftiger Töchter und Wittwen aus dem Lehn, Wayl des 
Gurators und dergleichen”), Betrifft hingegen die Verfchie- 

| | 242 denheit 

6) L. 28. D. communi dividundo. XZhibaut a. a. D. 
$. 2zı7. Schweppe tim. Privatr, (. 132. 

*#) Shmweppe Goncurs der Gläubiger $. 49. u. go. 
7) Erdrterung 5. d. BD. 
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 denheit der Meinung unter den Ölgubigern nicht das gemein- 
Thaftlihe, fondern das getheilte, befondere und in: 
Dividwelle, oder mit einem Worte, das ifolirte Sm 
tecejje eines oder einzelner Sreditoren, 3. DB, die Rangbes 
fiimmung, pacta remissoria, de postponendo, WBerthei- 
lung der Maffe, oder die Stage: ob Concursgüter, wel- 
che veraußerungsfäbig find, tnfonderheit nad rehtökräftig 
feitgefester Mriorität adminifteiet, verpachtet, oder verkauft 
werden follen® fo können dergleichen ad iura singulorum ge- 
horende Gegenftände niht duch Wluralität der Stimmen 
feitgefeßt werden 9). Kein Skäubiger hat in der Kegel die 
Befugniß, der Veräußerung des alienablen Goncursvermo- 
gens zu widerfprechen, und alfo aud nit Die Mehrzahl det=- 
felben; weil foldes dem Zwede Des Eoncursverfahrtens ent- 
gegen feyn würde, Sm Eoncurfe muß eben fo verfahren 
werden, wie bei ver Execution; Subhaftation 9) oder Xu: 
tion jind aber die gefeplihen Mittel zur Erreichung Des 
Zweds — die Concursmaffe zu Gelde zu machen — deren 
Anwendung jeder Gläubiger Kraft eigenen Rechts fordern 
Tann. Und überhaupt möchte es, wenn man die entgegen 
geieste Meinung annehmen wollte, fehe Tohwierig Werden, 

Ä den 

9) Shweppe v aD, Pufendorf Tom. ı. obs. 125. 
 Sedes fpecielle Recht eines einzelnen Gläubigerd, weldes 

durch) den Eurstor für die Gefammtheit ber Gläubiger 
nicht geltend gemacht werden fann, ifi derfelbe prineipaliter 
änterveniendo zu verfolgen, und für fi zu fihern befugf, 
3. Ö. ex pacto: ne liceat debitori pignus vendere s. hypo- 

thecam. L, 7, & 2, D, de distr, pigeu. Glud Commen: 

9), Dberappellat,-Ger,-DOrdn Sh. 2, kit: 15.6, 38. u, 
20. Martina. aD aPufendorf Tom, 3, obs, 69, 

halt Die Subhaftetion nicht einmal nofhmwendig, 
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den teten Maafftab der Stimmenmehrheit hiedei auszur 
mitteln; da Gefes und Analogie dem Nihter fehlen, um zu 
ermeilen, ob den Stimmen der Gläubiger, welde wabr- 
fheinlid), oder mögliher Weife, zur Derception Tommen, 
oder Die gar feine Befrievigungshoffnung babem, mit den 
Stimmen derjenigen Greditoren gleicher Werth beizulegen 
fen, welche mit Sicherheit und Zuberläffigkeit ihre Sefrie- 
Digung erwarten können 2%)? Nur dann würde bie Minorität 
pder jeder einzelne Gläubiger, der Ausjicht zu ferner Zahlung 
hat, zu einem Einfpruce berechtiget feyn, wenn die Outer 
bedeutend unter. ihrem wahren, oder tarieten Werthe zuges 
fhlagen und verkauft werden follten; weil alddann wieder 
Da8 eigene und befondere Änterefje des, oder ver 
Difientienten in Seage feyn wiirde, was durch Feine Dlurz- 
lität ver Stimmen verlegt werden darf 9), Nah dieien 
Drincipien. erkannte das Oberappellations-Öeriht, am 22. 
Sept. 1815, in Sacben der Gebrüder Degener. und Eonf. 
w. den von Dammeriteinfhen GCurator bonor. und die 
Diffentirenden von Dammerfteinfchen Slaubiger, wegen 

Sortdauer der Suteradminiftration, auf folgende Weife: 
Wenn nun die Smploranten, als bevorzugte Släubiger. in 
dem von Dammerkeinichen Debitweien, beftimmt auf. Den 
Verkauf der zur Debit-Maffe gehörenden Güter, Cajtorf 
und NRondeshanen, Behuf ihrer Befriedigung angetranen 
haben, diefer den Rechten gemäße Antrag au a 

= | Dlurge 

20), Auch möchte 68 dem allgemeinen und befondern Gre Ä 
dite fehr nadıtheilig fallen, wenn Durch) einen folhen Wider: 

- fprud der yungern, und gar nicht bevorzugten GSlaubiger, 

die Alteren und privilegirten Greditoren den Genuß ih: 
ver Gapitalien und Binfen länger zu entbehren folten gesmun- 

gen werden Fonnen. 

I) Drast, Erdrterungen Bd, 4 m 26, ©, 156. 

=" 0 ——- re 
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Dfuralität der Stimmen jüngerer Gläubiger, welche weni- 
ger bevorzugt find, oder anfcheinend zur Perception nicht 
gelangen Tonnen, Teinesmweges entkräftet, oder aufgehalten 
werden mag; fo habt ihr — den Verkauf kefagter Güter 
durch Subhaftation, nahdem vorgängig Der Werth eines 
jeden Guts durd Deconomie- und Sahverftändige aus- 
gemiittelt it, zu! werfiigen und zu Dem Ende das meiter 
Sad)- und Rebhtsgemäße zu veroronen, — Sn der Reftitu- 
tionsinjtanz ward dies Erkenntniß mit dem Anhange lediglidy 
beitstigt: wie es fih von Telbft verftebe, daß der Zufchlag 
bei dem Verkaufe der beiden Güter, Gaftorf und Rondes- 
hagen, nicht anders ertheilt werden Eönne, als wenn dafür 
ein, in Dinfiht auf die auszumittelnde Vare annehmliches 
Gebot gefchehen würde, | 

Nach) eben Diefen Srundfägen ward am 13. Februar 
1818, in Sachen des von Adelepfenfhen Curator, 
bonor. et ad lites: m, den Deren Suürft Bifhof zu Dil 
desheim, Dabin vom D. A. Gerichte erfanııt: Wenn gleich 
die den Gefegen nad) erforderlihe Majorität der Gläubiger, 
oder eine Deren Stellevertretende oronungsmaäßig conftituirte 
Committee, in allen den Fällen untir gerichtliher und ober: 
vermundfchaftliher Genehmigung die Minorität zu verpflich- 
ten vermag, Mo es auf Oegenjtände und Angelegenheiten 
ankommt, weldhe das gemeinfhaftlihe Sntereffe al- 
ber Gläubiger betreffen; Nachdem jedoch diefes princi- 
pıum dann Feine Anwendung finden kann, wenn daö befon- 
Dere und individuelle, von-den übrigen Greditoren getrennte 
Snterejje eines oder mehrerer Släubiger in Stage fommt, 
dejjen Aufteshterhaltung und Rechtsverfolgung Durch Feine 
Stimmenmehrheit der übrigen Mitgläaubiger verlet werden 
darf; der Herr Fürft Bifhof zu Hildesheim 1) g Der 

| a4 Ben gleinen 

=) E5 war demfelden das gefammte Lehn= und Algdialyermögen 
| vom 
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leihen iura specialissima an dem gefammten non Abelepfen- 
Ihen Güter-complexu behauptet, mithin in diefer Sinfiht 
nicht verpflichtet it, Vie Befchlüffe der Mehrheit der Olaus= 
biger, oder der deren Stelle vertretenden. Committee zu re- 
Es , und fich denfelben zu unterwerfen x fo fteht dem 
jefuche (den abgefchloflenen Vergleich fich, gefallen. zu. laffen): 

nicht zu deferiren.. PETER ei: > ; 
Uebrigens muß jeder Gläubiger fein fpecielles und 

ifolirtes Redt, rudfichtlih deffen er fih mit den ubris 
gen Släubigern auffer aller: Gemeinfchaft befindet, auf. ei- 
gene Gefahr und Koften in separato ausführen 5)... Xeder 
der Güterpfleger, noch Contradictor finds Kraft ihres 
Amts 2%) legitimiert‘, und befugt‘, ohne befondern: Auftrag 
des, Durch eine Handlung: der Majorität ver Ereditoren,. oder 
des Schuldners fih befonder & verlegt achtenden Släubt- 
arts, und am Wenigiten auf Koften der Mafje '?) zu pro= 

setiiren, 

vom Schuldner sub pacto- expressu® ne liceat debitori 
hypothecam vendere, generell und: fpeciel unterpfand= 
lich verfchrieben, Er reclamirfe deßhalb,, und: ald vorzüglichfter 
Ereditor, die dem zuwider unternommenen: Alienativnen an 
dritte Perfonen, und wolte die Bergleihe nicht aenehmi- 
gen, welde der Curator beonor, et ad Hites, unter Zuflim- 

mung der angeoröneten Committee: der Gläubiger, mit den ver: 
fihiedenen Xpquirenten der vom Schuldner, langft vor Aus 
bruch des: Goncurfes veräufferten. Srundftüde, abgefchloffen 

hatte, | 
35) a Pufendorf Tom. ı. obs 177. Martina ca D. 

8, 312. Gönner Handbuch, des Proceffes DB. 4. nro. 56. 
G 11.26, 27. | 

ı) Grolman a. a. D. 8. 254, u 258, Stepf Lehre von 
Contradictor $. 27. ff. 

15) Hommel Rhaps. quaesst, Obs. 793. 

| 
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cefjtren, oder die bhpothecarifhe Nullitätsklage u. f. w. 
fur einzelne Gläubiger anzuftellen 9).  Diefem gemäß 
erkannte dad D, A. Gericht in der vorhin erwähnten Rechtö- 
fahe: Nahdem der Derr Furt Bifchof zu Hildesheim nicht 
befugt iii, wider die Adquicenten der, aus demvon 2ldelep- 
Tenfihen Guter- complexu por Ausbruch des Goncurfes alie- 
hirten Öüter und Vertinenzen ihm zujtehbenden fpeciellen 
Kechte und Befugniffe, auf Koften DerMaffe, folglich feiner 
Mitgläubiger, Dur den beftellten curator. bonor. et ad Iı- 
tes geltend maden, und verfolgen zu Tafjenz nielmehr ver- 
bunden ist, viefelben in eigenem Namen, und auf feine ©e- 
fahr und Koften auszuführen: Sp — den Deren Turf 
Bifbof anzumweifen, falls er fernerhin feine Zuftimmung zu 
dem, unter Einwilligung des Greditoren - Ausfhujles vom 
Eurator abgefhloffenen Vergleiche zu verfagen gemeint feyn 
follte, feine Anfprüche wider den Adquirenten der altenirten 
Güter auf eigene Gefahr und Koften in separato an= umd 
auszuführen, | | 

26) Anders verhält «3 fih mit der Panlianifhen lage, 
Stieyf a aD %. 7u F 

LXXIL 
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LXXII. Erörterung. 

Das in einer Sriminalfache aufgenommene eidliche 
Zeugenverhör dient in der GCivilfache zu 

feinem Beweismittel. 

Use Mrocekgefese geftatten in ordentliben ECivilfa- 
chen Fein fummarifhes Zeugenverhor. Der Bemweisführer 
ift Duchaus verbunden, befondere Beweisartifel, mit _ 
Benennung der Zeugen zu überreichen, welche dem Gegner 
zur YNuffeellung befonderer Sragftücke mitgetheilt werden 
müfen 2). Diefes Verfahren würde verlest werden, wenn 

- man dem Beweisführer geitatten wollte, fh auf die Ausfa= 
gen von Zeugen, loco probationis, zu begiehen, melde bei 
einer Sriminalunterfuhung zwer eidlih, entweder fummaz- 
if), oder über Artikel und Sragftäde, die aber dem 

Meoducten ger midi befannt geworden find, 
Der- 

v) Dberappellat.-Ger. -Drdn. h. 2. Zi. 8. Set, 1 

STB eLL Hofgerigts- Ordnung 2. 2. Ra a 

6, 4. Pufendorf in proc. cv. P.d.c 7. 9 15 

und 55: | 

Hagemann’s Erdrter, Gr 3. | Rt 



- a oo = 

314 

vernommen wurden. Der Beweis würde auf diefenm Wege, 
gegen die beitimmte VBorfohrift der Gefese im Eivilverfah: 
ven, hocit bedenklich leicht, und fhwankend gemacht werben 
fonnen, und man würde dadurch zugleich dem Produeten 
das ihm unjtreitig zuftehende wichtige Necht entziehen, Duck 
Borlegung befonderer Sragitüde die Ausfagen der Zeugen 
zu erläutern, und in das gebörige Licht zu Stellen, Das hoch» 
jte Sribunal hat daher am ı. Sul, 1802 in Sadhen Ahrens 
w, Ahrens, und in demfelben Jahre, in Saden Wie: 
find w. Sivers erkannt, daß die eidlichen Ausfagen 
der Zeugen in einer Sriminalfabe nicht genügten, in er 
ner Eivilfahe den Grund der Klage oder Einrede zu er- 
weifen; daß die Zeugen vielmehr formlic abzuhoren 
waren. 



LXXIV. Grödrterung. 

Bon der Verbindlichkeit der Feldmark- oder Weider 
SSntereffenten im Surftenthume Limeburg, wenn 
Teuer in der Haide oder Holzung entitanden tft, ent- 
weder den Thater auszuimittzin, oder für den Daraus 

 entflandenen Schaden zu haften. 

San in den alteren Landesgefesen des Fürftenthums Yu- 
nebutrg ift das Anftedlen und Abbrennen ver Daide, ohne 

obrigkeitlihe Erlaubniß, und das Jeueranlegen in hohlen, 
diirrem oder anderen Baumen, bei fhweren Strafen unter= 
fagt, weildaduch fehr leicht ganze Forftreviere, oder bedeu- 

tende Holzdiftricte eingeäfihert werden können ), Da diefe 

rorichriften den Zwei: nicht vollitändig erreichen mochten, Jo 
wurdensie indem Edict vom22. Sun, 1687 und in der Ierorde 

nung vom 29. Suni 1718 nod) dahin befonders gefhärftz .. 

„Daferne Demnach) ein Seuer ın der Deide oder Dolze 

auffommen'mwürde, und denn allerdings zu bermu- 
then, daß „semanDd Der Dei der Belomark, ober Weidege- 

| | Rt 2 vechtigkeit 

2) Gorp: Const, Luneburg, Cap. Os P+ 196, sedg- 
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reobtigkeit Sntereffirten davon Wiflenfihaft habe, oder e3 
aus Bosheit der Dirten, oder wenigitens aus Nahlaffigkeit 
der Weider, anderer Domeitiquen, oder beim Zieh bejind- 
lichen Sungens, wofür der Brodtherr mit zu tefpondiren 
Ihuldig, entitanden: So fallen obgemeldete gefammte 
Snterefjfenten’fchuldig und gebalten feyn, den Shä- 
ter innerhalb Eurzer Stit auszumakhen, und biö dahin 
nicht allein der Hut und Weide, auch aller font an vem 
Drete habender Gerechtigkeit verluftis, Tondern au den 
daher entiftandenen Schaden zu erfegen gehbak 
ten Teyn; e8 hat aber die Obrigkeit des Drts ihnen darun= 
ter nötbigen Salsa alle Dülfe zu erweifen, und nach dem 
Zhäter zugleich mit Kleiß'zu inguiriven, und felbigen unverz 
zuglich zur Daft zu bringen ?).” 

[= 

Das Gefek vermuthet, daß das Teuer durch der 
Seldmark- oder Weide Sntereffenten, oder ihrer Angeho- 
tigen und Domeftifen, Hirten u. f. w. Vorfak oder Fahr: 
läffigkeit entitanden, und daß es ihnen leichter fey, als dem 
gewöhnlich entfernter wohnenden Korftberen, fo woy! zur 
Lofhung des Brandes herbeizueilen, als aub den Shater 
bis zut Denunciation auf die Spur zu Fommen, ' Unbes 
ftimmte Angaben, oder die Moglichkeit, daß der 
Brand duch WReifende, Bagabonden, Wilodieve oder 
berumfchmweifendes Sefindel veranlaßt fen, Fan die Weide: 
interejienten in ber Regel von der Yusmittelung des wahren 
Shäters, oder in deffen Ermangelung, von dem Schadens 
erfaße nicht befreien; denn die Abficht des Gefenes gehet ber 
fonders mit dahin, daB die Telomark- oder Aeide- Snter- 

HiE ejrenten 

2), Aehnliche Sefeße find in ben Herzogthumern Bremen und 

Berden ergangen, - Practifde Erörterungen 8. ı. 
n,090; > Ä 



re Te rn SE © ee er 2 u u rum _ 2 - — Zu a 

% F p 
= 2 - .e 4 

517. 

effenten wahfem feyn, und eine genaue Auffiht führen 
follen, damit durch dergleihen Brandftiftungen die Sot= 
iten und Gehölze nicht ruiniert werden. Die erwähnten A 
Berordnungen machen übrigens feinen Unterf&ied, ob das _ 2 
euer in der Haide, oder im Dolze entftanden ill; 
fie beftimmen vielmehr ganz allgemein: ‚„‚dafern ein Neuer 
in der Heide, oder im Dolze auflommen würde‘ u, f, W. 
ohne zwifchen gehägten, in Zufhlag gelegten, und uns 
gehägten, der Weide offenen, Gehölgen und Koriten zu 
diitinguiren, Cine folde Diftinction Eonnte auch) der ©e- 
febgeber, nad dem Zwede diefer Gefege, wenn derfelbe er 
erreicht werden follte, überall nit beabfihtigen. Das - 
Königl. Oberappellations: Seriht erkannte diefen Anfto= .. 

ten gemaß, am 21. Nov. 1816, in Sachen der ©emeinde 
I Grufendorf und Gonf, wider den Straf ». d. Shu: 

> Ienburg: Wolfsburg, pto. Schadenserfages, 

ee 
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Sit ein nachgefeßter Gläubiger, der vor, einem 
ihm präloeirten Creditor vom Goncurs- Curator 
befriedigt ift, dem Legtern das Empfangene her 

auszugeben fchuldig, oder nicht? 

Dir die bejahende Antwort auf die obige Frage läßt It) 
anführen, daß jede Zahlung nad) ausgebrochenem Eoncurje 
unter der VBorausfegung gefbiehet, DaB die Maffe bis zum 
Abtrage der Forderung, die bezabltiift, reichen werde; al- 
les aber, was unter einer Bedingung, die eben jo gut eills 
treten, alö nit eintreten kann, geaadlt wird, der Rüdfor- 
derung unterronrfen ift, wenn bie Bedingung nicht eintritt '). 
Dagegen läßt ich für die negative Beantwortung derfel- 
ben fagen, Das Die condictio indebiti darum allhier cefjiten 
muß; weil fie allezeit wefentlic, vorauöfest: ut nıhıl 
debeatur, et tamen alıquıd sıt solutum, Die Zahlungs- 

werbinvlichkeit an fi if in dem obigen Falle ganz unjtreitig 
begründet; mithin ein debitum vorhanden, Wenn A 

daljelbe 

2) L. ı6. u, 18. D, de cendict, indebiti. SIuE im Com: 
menftar 8. 828. 



Dafjelbe noch nicht an der Neihe der Zahlung war 2), Nach 
den Befegen Fann aber dasjenige, was auf eine richtige 
Schuld, wenn gleih zu Muh bezahlt, und in gutem 
Glauben angenommen it, nicht repetirt, werden 5); und 
Niemand, der blos das Geinige, obgleih duch die Hand 
eines Dritten °) empfangen. hat, -ift verpflichtet, daffelbe 
‚urüezuzablen, Sn Betracht Diefer lestern Beftimmungen 
bat das Oberappellations-©eriht in Saben Schlötfen 
'w. Ziedemannz im Sahr 1785 in Sadben SacobirWw, 
Brandenburg; und im Saht 1800 in Sachen der Vie- 
[hen Exben angenommen, Daß der in der Zahlungsteihe 
übergangene ältere Gläubiger mit feiner Klage wider den 
jüngeren poftpontrten Mitglaubiger, welber feine Forde- 
tung vom Gurator fruher erhalten hat, abzumweifen fey. 
E85 veriteht fi jedoch, von felbit, daß zwifchen dem -Eurator 
und nachgefesten Gläubiger keine Gollufion ftatt ‚gefunden, 
mithin die frühere Zahlung nicht in der Abfiht gefhehen feyn 
muß, den vorclaffifieitten Slaubiger zu hintergehen, und 
au betrugen 3), | ober = 

) 8 2% SI de verb. obhgat. IL, 9. $ x D. de nova 

I,030. 17. 28. BD. de condiet, indebiti, Gocceeji in iur, 

Controy; Eib, 12. tb 6, gu. 8. FRIET % 

8) L,'6. 8. 8. D. quae in fraud. ereilitor. “ te 

%) Repetitio nulla est ab eo, gui suum recepit, tametsı 
ab alio, quam vere debitore, solutum est. -L, 44, D. de 

condiet, imdebitt. | | | | “ e 

5))L. 20. $. ı2..D, quae m fraud, erediter.. Pract Er 
Sarterungen 2). 5. m, 37. | 3 

LXXVI. 



ua. Er dtteruNng. 

Bom Heirathsaute, und dem Vorzuge deffelben 
vor anderen privilegirten Forderungen 

im. Goneurje. | 
h i en 

Bi einem über des Chemannes Güter ausgebrothenen Cons 
eurfe ift es nicht Telten ein Gegenftand des Streits, zoil chen 

der Ehefrau und den Gläubigern veffelben: ob das Bermod- 

gen, welches die eritere reclamirt, Dotal= ober Parapher- 

nal-Gut fey? Man nimmt dabei die Regel an: daß Alles, 

was die Ehefrau dem Manne gleih anfangs der Che 
eingebracht bat, ale dos; Alles übrige hingegen, was jie 
während der Ehe erworben, und dem anne zuge- 
brabt bat, alg paraphernum zu betragten [ey ?). 

Diefe Regel, ob fie gleich von vaterlandifchen Rechtögeleht- 
ten adoptiert ift 2), hat doch in der Anwendung Shiterigs_ 

Leiten; indem die Beeihnung: anfangs der Che, 
Ihwankend und unbeftimmt ift; nah gemeinen ehten der 

Brautfihas aud auf Eünftige Güter 9) erjlredt; E. 

2) Höpfner im Gorimentar $. 190. 

2) a Pufendorf Tom. ı. obs. 206. $ »4 Gfruben 

wchtl. Bedent, Sb. 2. B. ı2. ©. 55. | 

3) L, 72. D. de iure dot, L. 4. C. eod. 

= + 

| 

UF 



Es 2 02 r 

321 

während der Ehe beftellt und fogar vermehrt t) 
werden, und es mithin feinen Unterfchied bewirken Eann, 
ob die Stau im Anfonge ihrer Che, alfo nur wenige Tage, 
Boden und Monate, oder imeriten, zweiten und folgenden 
Ssahre, nah Vollziehung derfelben, Wermögen erworben, 
und in Das Daus des Mannes, zur Dejtreitung der in der 
Che nuthwendigen Bedürfniffe gebracht hat. et, 

.. »a6 bloße Einbringen der Gelder, Haus- und 
Wirthichaftsfachen der Ehefrau, bei Bollziehung der Ehe, 
und anfangs derfelben, oder während fie längere Zeit fhon 
beitanden tft, dürfte Daher ger keine Bermuthung weder 
für, noch gegen die Dotelqualität derfelben veranlaffen »). 
Dermöge der Natur der Sade, und nad der Difpofition 
der Sefeße 5), oeht der Beitellung des Brautfhases, meg 
derjelde von der Srau, oder in ihrem Namen von einem An: 
dein veriprochen werden, eine Verabredung voraufs 
mityin feat die Conititution des Brautfchases entweder eine 
auspruklihe, oder aus conchidenten Sandlungen zu 
yolgernde fillfhweigende 9) Erklsrung voraus, Daß 
Das Dermogen, als Deitathsguf, von der Ehefrau 

einges 

%) Nov. 97. eap. 2. I, 1. D. de pact. dotal. L. ult, C. 
de donat, ante nupt. Aus diefer Befuanig find fehr oft Be 
trügereien zum Nachtheil der Gläubiger des Mannes entiprun- 
gen. Das franzöfifge GefesBbuh, weihes- Krk. 1543 
jede Deflelung und Bermeheung des Brautfchakes, während 
der Ehe, unterfagt, haf fie vermieden, ® 

+ Ehibaut Dandertenreht $. 440, 
5) Sie bedienen fich haufig der Worte; contrahere, pro- 

mittere u derol,. 14 1.29.33. D. de iure dot 
MIELIE3E TAB ED, de iure dot, Thibaut Yan: 

deckenre@Wt $. 440, Helifeld turisp- for, & 1239. 
5 - . ‚KHagemann's Erörter, Gr 3%, 

a 
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eingebracht feyn folle., Ganz unftreitig ift daher die DVeftel- 
lung des Brautfehages eine res factı 7), melde nicht ver: 

muthet werden fanın, jondern eriviefen werden muß, wenn 
fie beftritten wird 9), ohne bloö aus der Zeit der ge 

Schehenen Stlation einen Rechtsgrund für oder gegen die Do- 
tal= oder Puraphernal- Eigenfchaft der Sachen, torlhe die 
Frau dem Manne zugebracht hat, ableiten zu Eünnen, Die 

Entfheidung, ob das Vermögen der Srau dos oder para- 
phernum fey? ift daher in jedem einzelnen Balle allezeit 

mehr eine That- als NRebtöfrage. | 
Wegen des Deirathöguts und beffen augmenti, menn 

feßteres nicht in fraudem cereditorum abzwedt, hat bie 

Ehefrau bekanntlich ein allgemeines, auf das ganze Vermd- 

Re oder corpus bonorum des Chemannes fi) eritretendes 

Vorzugsreht, Kraft dejjen fie allen, felbit den alteren 

boupothecariichen Gläubigern defjelben vorgeht 9). Mur derz 
5 | jenige 

7) Slaproth KRehtswiff. der Verträge Th. 1. . 40. bon 

Ende vermifchte jurift. Abhandl,n. ı5 aPufendorf Le. 

halt zwar diefen Grundjas fiir eine, von allem Kechtögrunde 

entblößte opinio Doctorum. Allein die L. 23. eit. widerlegt 

den Sa nit, indem fie blos feftjeßt: es 1ey nicht nothmwen> 

dig, daß die Frau ihr Bermögen, expresso dotis no- 

mine, dem Manne zubringe. Aud) die lehtere Meinung will 

von Ende aa. D. |. 7. nit gelten laffen, weil er jede 

filtfhweigend gefhehene DBellelung. eines Drauffiascs 

verwirft. | 

8) Daf der Ehefrau hierbei alle gefeglih zuläfligen Beweismittel, 

mithin auh Präfumtionen offen flehen, verfiene fi von 

feld. Gmelin Drdnung ber Släubiger cap. 3. $. 5. 

©. 188: f. nr 

9) L. ı2. ©. qui potior, in pign. L, un. $ ı, C. de rei 

| uUxXUr, 
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jenige Sreditor, welcher zur Erkaufung der militiae Geld 
hergeliehen, und fich zugleih ein Vorzugsreht deßhalb 
ausbedungen hat \%); imgleichen der Siscus, in Abfict 
des debiti primipilaris 2), gehen der Frau unbedingt 
vor, Alle übrigen befonders privilegirten Pfandgläu- 
biger, weldhez. DB. zur Erlaufung, Wiederherftellung, oder 
nothwendigen Erhaltung einer Sache Geld vorgelichen, oder 
dem Schuldner eine Sache verkauft, und bis zum Abtrag 
der Rauffumme ein Unterpfand fih ausdrudiih daran vorbes 
halten haben »2), concurriren mit der Brautfchagferderung 
der Ehefrau nah der Drdnung oder Erjtigfeit der 
Zeit, Zwar wollen mehrere Nechtögelehrte 5), gejtüst 
auf eine Verordnung Suftiniens 9, den Brautihas 

| | 8 2 allen 

uxor, ac. Nov. 97... 2. a Pufendorf Tom. 2. 

obs. ı22. WValch progr. de praelatione dotis. Jen. 

1765, Clauel praes. Gmelin de iure dotis in concursu. 

Tub.. 1789. | 

10) Gmelin Hrn. der Släubiger cap. 3. $. 6. u.9. ©. 175, 

11. 207, | 

12) Gmeline. a. 9. |. 2. ©. 145. ber nicht wegen ber 

aus einem, mit dem Schuldner gefhhloffenen Contract 

herrüihrenden Forderungen, (a Pufendorf Tom. 4. obs. 13.) 

wenn folhe nicht alter find, als die Brautfchaßforderung. 

Smelina a. D 8 85. ©. 201. fj. | 

12) a Pufendorf Jom. ı. obs. 212. Hat der Verkäufer fich 

9a3 Eigenthum daran refervirt, fo teitt ce ald Bindicant 

und Seyaratift ex iure reservati dominii auf. | 

15) Erxleben prince. de iure pignor, $. 239. Scharlach 

obs. de dotis privilegio, obs. 5. pP, 92. 

1%) Nov. 97. cap. 3. 
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allen Oläubigern, die mit dem einen, oder andern der er- 
mwähnten privilegirten Unterpfandsrechte verfehen find, olne 
auf die Priorität dev Zeit zu fehen, unbedingt vorziehen, 
Aber diefe Meinung tft nicht gegründet, Buftinian hat 
in der angeführten Novelle nur in vem Kalle den Dei: 
tathögute den Vorzug einraumen wollen, wenn die Einbrin= 
gung dejjelben fFruher gefchehen war, ehe Die erwähnten 

: Öläubiger ein privilegirtes Unterpfand an ves Mannes Ver- 
mögen erlangt hatten; er wollte mithin blos der älteren 
Brautfbhasforderung Por den. jüngeren  privilegitten 
Mfandgläaubigern einen Vorzug einraumen, Diele Beftim: 
mung liegt nicht nur in der Natur der Sache, und in dent 
allgemeinen Nechtsfabe, vermöge welcher dte Gläubiger des 
Semeinfchuloners fi Lediglid aus-deffen eigenem, aber 
nit aus fremden Bermogen bezahlt machen dürfen, und 
erfteres nur mit Deffen Xaften auf die Sefammtbeit ver 
Gläubiger übergeht, fondern Suftintan redet aud) felbfi 
ausdruclic in der bezeichneten Novelle nur von einer dos 
antıqua, bon einem ereditor posterior, Ware ver 

Grundfaß, daß der fpäter eingebrachte Brauffhas, das 
jüngere Deitathögut, oder defjen Verbefferung, den Al- 
teren prisilegieten Gläubigern der erwähnten Art flets 
vorgehen müfe, vor Suftintans Entfheidung bei den 
Römern fhon vollig ausgemant und aweifelfrei gewefen, 19 
hatte ja Daruder überall Eein Streit und Zweifel entitehen 
Tonnen, und der Kaifer würde alsdann nicht nöthig gehabt 
haben, von einer des antıqua, von einem credıtor 
posterior zu reden 25), Nach diefen Drincipien a 

ruletz 

15) M, f. Hellfeld in opusc. on. 7. 8. 335. Dabelow 
von Bencmfe ©, 298, fi. WBetkpohat vom Wfandrechte 
$.. 161. '©. 235. Smelin wa D. cap. 3. A ©, 162, 
Geferding vom Dfandredte ©, 236, J. 
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frirherhin von den hiefigen Gerichten. 6) geurtheilt, und noch 
neuerlich, am 22. Sun, 1816, von der Konigl, Suftiz-Canz- 
lei zu Dannover in Sachen ver verw. Baft w, die Witwe 
Dampe, pto ıllatorum „ modo prioritatis Danad) erkannt, 

und das Erkenntnip derfelben, am 28, Nov, 1816, vom 
Dberappellations - Sericht beftätigt, 

LAXVI. Ersörterung. 

Zuriifgabe des Brautfchoges nach getrennter Ehe, 

Man in den Ehepacten und ertragen über Die Rückgabe 
beö Sraufihaßes nis beitimmt ut >»), jo tönnen die 
Smmobilten [ofo et, die Mobiliem und unkörperlichen Sa- 
chen aber exit ein Sahr nal aufgelöfter Ehe zurud- 
gefordert werden 2). Daß der. Ehemann, von biefem Zeit: 

". Fa c = ! en f ; 

punkte an Die genofjenen Krächte zu eritatten, und Derzugd- 
aınlem 

26) Sceharlach I. e, Rote o, 

2) Einige Rechtslehrer meinen, Daß eine fpätere Zuruedgabe, 
als die Sefene vorfhreiben, nicht bedungen werden Eönne, 
Höpfner ECommentar 9. 12353, Aber viefe Deheupsung firei- 
tet offenbar gegen bie Huf zu Zage allgemeine Gültigkeit der 
Verträge 

2) Eufun ©. (. 7. de rei uxor, acf, Geyert de jur. et 
oblgat, circa dotem, Gott. 1785. 9. 30, segg. 
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zinfen zu vier Procent zu bezahlen fihuldig fen, wird von 
angefehenen Recbtslehrern 5) behauptet. Das angeführte 
Gefeg redet indeß nur von einer exactıone dotis, und 
fcheint daher blos die Zeit beitimmen zu wollen, wo der 
Chemann aufgefordert werden tann, nad getrennter Ehe 
den Brautfhbab zu reftituiren; aber nicht feitzufegen, 
daß er aub unaufgefordert, absque exactıone, 
fhuldig feyn joll, mit dem Ablaufe der gefeglichen Zer- 
mine den Brautfhab herauszugeben. Unter diefer Boraus- 
feßung würde alfo vor erfolgter Eraction feine mora des 
Chemannes anzunehmen feyn. Das Oberappellationd- Öe- 
richt hielt der Billigkeitgemaß, daß menigftend die Kinder, 
welde von ihrem Vater die Herausgabe des mütterlichen 
Brautfhages forderten, die Zinfen davon night ein Jahr 
vom Sterbetage der Mutter angerechnet, fondern erft a die 
exactionis zu fordern befugt wären, und erkannte hiernad) 
am 5, Dct, 1805 in Soden Lofpann w. Bornemann, 
ın pto, diversorum, 

5) Thibaut Pandertenrcht $. 462. Hofacker prince. iur, 
eiv. 6. 445. Slaproth Nedtswifl, dev Verträge Th, a. 
8, 145, Schmeppe röm, Privatreht $. 625. 

LXXVII. 



LXXVIM. Erporte rund. 

Das privilegium pecuniae ad rem emendam 
creditae ift nicht blos auf Grundfitdfe einzufchran: 

fen, fondern auch) auf unbemwegliche Sachen 
anderer Urt auszudehnen, 

Nas privilesium pecuniae ad rem emendam creditae 
wollen einige NRetölehrer ?) blos auf den Ankauf von 
Grundftuden befhränken, und nicht auf Gegenitände 
und Sachen ausgedehnt willen, welche entweder unıversita-. 
tes rerum hominis ?) ausmachen, oder in rechtlicher Din- 
fiht für unbemweglich gehalten werden 5); weil das Ge- 
jeö,. welches diefen Vorzug dem Derleiher des Geldes. ertheilt, 
nur von praedıis rede‘), Diefe befhrankte Erklärung. 
des Gefeßes ift aber dem Grunde und Iwede des ertheilten 
privalegii gar niht angemejjen, und es ift felbit ARE; 

| vd 

, Dabelomw vom Gonufe ©. 230. 

2%) Zaharid Suflitut. des röm. Kehtd ©, 243. 

5) Stu im Conmentar $. 173, | | 

%) L, 7. €, gqei potiores in pin, Glüd a 8. S. 1028. 
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ob nicht au beweglihe Sachen ein Object deffelben feyn 
konnen 5). ee 

Das Königl. Oberappellations - Bericht hat in der am 
24, April 1794 eröffneten von Bülomwfihen Vriorität- 
fentenz angenommen, daß den Öläubigern, welche zur Be= 
zahlung des Allodii, der Meliorationen, de5 Daushalts- 
Dieh-, Beld=, Acder:, oder de8 Wirthicnafts=; imgleipen 
Des Drau: und Brandtemwein- Brennerei: inventaru *) Gel- 
der hergeliehen haben, diefes prinnlegzum gebühre; voraus- 
gefegtnemtih, daß das Eapital ausdrudiih zum Ankauf, 

Ä 

oder zur Bezahlung der Iuventarien vorgeliehen; bem Der- 
leiher fofort, statım, d.h, ehe die Snventarienitude D»eö 
Schuldners Eigenthbum Duck Uebergabe geworden waren, 
eine fbecielle Hypothek daran conftituirt; und endlich da6 
Seld felbft zu deren Ankauf wirklich verwendet 15 9). Die 
beiden eriten Punkte müjlen aus dem Schuldfheine jelbit 
zu ersehen feyn, und Eönnen niht von einem, daruber ert 
noch zu führenden Bemweife abhängig gemakht werden. Denn 
bei ver Wirkfamkeit diefes, dem Darlehn ertheilten privile- 
gu kommt nichts auf die gehegte Abfint des Slaubigersan, 
ud berzuhet dajelbe nit blos in Der he PR 

5) So wird 3. B. in der lege 21. Sg. D. qü potior in 

pign. daffelse demjenigen beigelegk, welcher Geld zum Ankauf 
von Mermerkeinen dem Marmorhandler vorgefhofjen Hatte. 

”) Bei dergleichen, Sagen erfiredt. fid) Da5. Pfandreggt auf den 
Zuwahs und auf die Stüde, wodurd) der Ubgang erfebt 
wird; arg, 1. 13. u..34. D, de pign, et Hysotliec. Ge 

ferding Lehre vom PVandrepte ©. 84. ff. 
%) Darin beftehen .die PReauifite Diejzs Borzugsrehtes. Gmelin 

Dron. der Gläubiger Tap. 3. ‚ Pfizer de pignore privile- 
giato, quod mutuando ad rem comparandem adquiritur, 
Stultg, 1792. 
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Geldes zum Ankauf einer Sache, fondern e8 müffen dabet 
alle die aefeslichen Erfordernifje beobachtet feyn, unter wel- 

chen ber. Derleiher allein zu einem Vorzuge gegen feine Mit 
gläubiger berehtiget wird. Die erftern zwei Requifite müf- 
fen fich daher fogleizh aus der Schuloverfchreibung felbit ver 
tificiven; weil Die Zulaffung anderer Beweismittel fehr leicht 
zum Prajudiz der übrigen Gläubiger gereichen Eonnte, und 
der Derleiher es fich felbft beimefjen muß, nicht vorsichtiger 
gehandelt zu haben. Uebrigens enthalt die Verficherung des 
Schuldners in der Berfhreibung:s ‚daß er das Geld zum 

Antritt und zur Bemwirtbfheaftung einesangenommes 
nen Guts vorgeliehen erhalten habe,’ die Erforderniffe eines, 
auf das Guts-Snventarium erlansten Worzugsredbts nicht. 
Denn wenn aleih die verfihiedenen landwirthihaftlihen 
Snventarien eine nothivendige Sache zur Annahme eines 
Kandguts find, fo können vergleihen Gelder doch eben fo 
gut zu ganzanderen Zweden, zum Schuldenabtrage, Anfchaf- 
fung des Mobiltars u. |. w, verwendet feyn 7). Diefem 
gemäß erkannte das Dberappellationsgerigt, im Sul. 1816, 
in Sachen der von Bennigfenfhen Gläubiger, wider 
den Gutsbefiger Wadfad, ın pto. prioritatis: Wenn 
gleich demjenigen, der zum Ankauf eines Snventariums Gel- 
der hergeliehen, und fih folhes zum befondern Unterpfande 
verfcehreiben laffen, probata versione, eine vorzügliye Hy- 
nothef daran zuftehen mochte: Nachdem jedoch. die in der 
dem Appellaten ertheilten Schuldverfohreibdung enthaltenen 
Yusdrnide keinestveges das, dem, welcher zum Ankaufe einer 
unbeweglichen, oder derfelben gleihzufhasenden, 
Sache einen Vorfhuß gethan, und jih folche fofort befon- 

| Ders 

7) Daher Tann eine generelle Verpfandung der Snoentarien 

fein privilegium des vorgeliehenen Geldes begründen. Gme- 

eo. 0.D. ©. 164, - 

Hagemann's Erdrter. Gr EB. 3 { 
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ders hat verfchreiben Taffen, ertheilte Borzugsreht begrün- 
den konnen, mithin ver Beweis einer Berfion inm 
jolches keinesweges gewähren mag, fo ift vom Richter vori- 
ger Snjtanz übel gefprochen, wohl appellictz mithin Appel- 
lat, unter Aufhebung des decreti a quo, fich mit dem ihm 
fo 1 tigteitourtheile angewiefenen Plage zu begnügen 
DU 19, 

LXXIX. Erdrterung 
Ein pactum de nom mutando testamento 

ft rechtsgultig. 

D, jedes Seftament blos einen ein feitigen 2Billen ent- 
halt, diefer aber bis zum legten Zebenshauch veranderlich it, 
jo kann dajfelbe auch nur erit mit dem Love des Difponenten 
wirkfam; bis dahin aber von ihm allezeit widerrufen werden, 

ie Siomer ächteten die illensänderung bei Veftamenten 
jo febr, daB derfelben weder die, ver teftamentarifchen Difpo- 
fition einberleibte Detogatorif che, und adjuratorifche Blaufel, 
noch die Autorität des Princeps, Eidfhnwur ?) u. dergl, 
hinderlib war. Gin Perfprechen, den errichteten legten 
Billen niht abändern zu wollen, würde die te- 
Kamentariihe Erbfolge in eine vertragsmäßige 

er umge: 

Aykenasan tor Word rap ® 
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umgefhaffen haben, welche nad) dem römifchen Erbfolgefy- 
ftem unter den Contrahenten Feine Verbindlihkeit hatte; 
weil die KRomer urfprünglich alle Erbfolge als eine Staats: 

-angelegenbeit behandelten, und fie der Privatwilllühr ent- 
zogen. : Sie fürchteten für den Erblaffer aus der Unwi- 
derruflichkeit folcher Verträge lebensgefährliche Holgen, oder 
beforgten auh, daß der Erbe felbft, duch einen folcden 
Vertrag der Willführ und Malevolenz feines Erblaflers hin- 
A werden Eonntez indem der Vertrag ihn gehindert 
atte, die Exrbfchaft zu repudiiren, oder fich der Nechtswohl- 

that des Snventars zu bedienen, um fi) von der Sihulden- 
lajt des Erbiejjers zu befreien 2). 

So fehr fih aber au die romifchen Öefege in Das Deut- 

The Rebtsinftem eingedrungen, und daffelbe fait ganz um- 
gefchaffen haben; fo Eonnten fie Doc niemals den germani- 
Ihen Gtundfaß: Daß die Erbverträge verbindlihe 
Kraft haben, verdrängen >). Aber dergleihen Crbver- 
träge geben doch nichts mehr. als einen unwiderrufliden 
Sitel des Beerbungsrehts, und fo wie jre dem 

Erblaffer nicht unbedingt Die Befugniß entziehen, über fein 
Vermögen noch unter den Lebendigen zu verfügen *); 10 
Banr e8 auch dem Erben nicht verfagt werden, im Eroff- 
nungsfalle vie Erbfhaft auszufhlagen, vver jie Doch nur 
mit der Kechtöwohlthat des Snventars anzutreten. | 

Dhne Zmeifel enthalt das dem Erben vom Seltator ge= 

gebene Berfprechen, feinen bereits errichteten Testen 
| St 2 . Willen 

2) Malblanc de causis improbati paeti successorü ex lure 

vomano. Tub. 1798. 4. 48. seqq. 

3) Nunde teutfh. Privatreht 9. 660. 

») Rundea a. D. S. 661. am Ende. 
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len nibt verändern zu wollen, einen Grbver- 
trag °). im eine gemifle Sorm und Feierlichkeit ift weder 
jenes nom dDiefer gebunden; aber das eritere muß do aus- 
drüclich, over auf eine völlig beftimmte Weite ertheilt, 
und vom Erben acceptirt feyn.  BZmwerdeutige Yeußerungen 
des Erbleaffers, Umftände ımd Shatfahen, um ats ihnen, 
durch Fünjtlihe Urgumentationen, das Dafenn eines Erb- 
vertrags zu entiwickelr, reichen nicht bin, die Getwißheit des 
Willens außer Ziveifel zu feßen, und find daher nicht zum 
Demeife zu veritelen, Nach diefen Grundfägen erkannte 
das Dberappellations- Geridt, im December 1816, in &a- 
ben von Duve wider von Behr und Eonf. in pto. an- 
nullandi testamentı: Würde Klägerin . . . eriveifen, daß 
die Erblajferin fhon früher ein gerihtlihes Veftament er- 
richtet, die Klägerin darin zu ihrer alleinigen Erbin ernannt, 

-und fo wohl ihr, als ihren Ehemenne, ausdrudlic ver: 
Iprochen habe, fothanes Zeftament niht rvevociren 
zu wollen, Diefes Berfprehen aub von ihnen beiderfeits 
acgehtirt fey, fo erginge fodann in der Sache Weiter 

+ be 

=s) Kindl, & | se 

EXXX, 



Bm —— — nn nn = De — — 2 — m — — Ei DE 3 =. — — 

we 
Min 

\ 

"ie 

> 
ie 

IE 

LXXX. Erdrtersne 

| Ein Kläger Fann nicht gezteungen werden, feine 
| Klage wider mehrere Berfonen, als Streik 

genotjen, anzuftellen- 

ME estere an fi) feparirfe Perfonen, die aber ein gemeins 
ichaftliches Sntereffe bei dem Ausgange eines Nechtshandels 

haben, fie mögen die Rolle eines Klägers oder. Beklagten 
übernehmen, find Streitgemoffen,. Litisconjorien, 
Keine moralifche Einheit ), fondern: ein. bloßes Gefell- 
fbaftsverhäftnif bat unter ihnen in Beziehung auf ıbe ge- 
meinicdaftlihes Sntexeffe Hatt, vermöge dejjen jte den Gpgs 
ner, aus nleichen Nechten oder Verbindlichkeiten,. entweder 
zu dem Anfpruhe, melden fie an ihn machen, veruttheikt, 
“oder fid) von deflen Korderungen befretet wifjen wollen °). 

Ueber die Katur und Solgen diefer Streitgenoffenfbaft _ 
enthalten unfere Droceßgefege keine Deitimmungen De 

>) Wie Ehmidr vom Klagen ımd Einteden 9, 208. m. m. 
i % Danz im Procefte 8. Br. m. bu behaupten. „M. 1 Bagegen 

Martin Magazin für den. Droceb DB. u. Heft a, © > 
und 25. | | | 

7) Martın Eehro, bes Droceffes 2te Aufl. &. 32, 
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gebieten blos dem Richter, in der Negel, Feine Irennung 
borzunehmen, oder aus einem Proceffe mehrere zu machen, 
wenn ein Kläger verfchiedene Perfonen mit einer Klage vor 
demfelden Richter in Anfpruch nimmt >). 

Das gemeine Recht legt keinem Kläger die Verbinn: 
lihfeit auf, mehrere Perfonen, die er belangen Eönnte, 
in einer. Klage zugleich in gerichtlichen Anfpruch zunehmen ®); 
und mithin darf auch der Richter weder ex ofhicio 5), nod) 
auf Antrag der Beklagten, den Kläger zur gemeinfchaftlichen 
Belangung derfelben wingen, over die Beklagten big 
dahin, unter Sritattung der Koften, von der erhobenen 
Klage entbinden, 

E85 gehört zu den Rechten eines jeden Klägerö, die aus 
einem und Demfelden Rechtsgrunde ihm verpflichteten Perfo- 
nen einzeln, oder zufammen zu verklagen, und eine 
Streitgenoffenfhaft unter ihnen zu veranlaffen 9), Nicht 
fie, Sondern allein der Gefeggeber fonnteraus politifhen 

 Aueiichten dem ‚Kläger eine folhe Berpflihtung auflegen. 
| | 2 

u 

3) Sufiizreglement $. 20. 
%) 4,12. C. de consort. litis, Grolman Theorie des gerigtl. 

Verfahrens 8. 57. Zhibaut Pandectentecht $. 1056, Nur 
der Kläger Fann gegen Die Befllagten ein lilisconsortium 

erzwingen. Martin im angef. Magazin. 

5) Diefer Meinung find Claproth im Procep 2b 140,266, 

Dany au D.%. 4o, 

5) 2. B. Hauptfhuloner und Burgen, wenn leßtere dem 

benef. 'ordinis entfagt haben; Miterben, Handlungs 
geroffen, Correalfhuldner, und wo fonft eine objec- 
tive Klagenhäufung flatt haf. 
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Die Behauptung der Nechkägelehrten, dag der Richter den 
Kläger zwingen könne, die mehreren auf Seiten der Be- 
Elagten vorhandenen Sntereffenten mit einer Klage zu belanz= 
gen, oder duch Adcitation 7) herbeizuziehen, went dig 
exceptio plurium litisconsortium der Klage entgegengefeßt 
wird, 1jE daher dem gemeinen Rechte niht gemäß, Wird 
übrigens die erwähnte Eintede allein opponirt, ohne daß» 
ih die Beklagten eventuell auf die Klage einlaffen, und fie 
wird vemnächit vom Richter verworfen, fo ift is in contu- 
macıam pro negative contestata anzunehmen 8), Diefe 
Orundfäge finden infonderheit bei der hereditatis petitione 
partıcuları jtatt 9), und das Dberappellationsgericht er- 
fannte, im December 1816, denfelben gemäß in Sachen 
von Dupde w. von Behr, ın pto.annullandı testamenti: 
Alldieweil e8 von der Millkühr der Klägerin abhängen muß, 
ob jte unter den fammtlihen Miterben eine Streitgenoffenz 
haft begründen will. . . fo findet die exceptio plurium 

hitis consortium, in fo weit folde auf die erhobene Erb= 
[baftöklage 10) zu beziehen ift, nicht ftatt. 

Fe dub 
7) Martim Eehrb. des Proceffes $. 295. ‚Grolman a. a. 9. 

%. 160. In den Fällen, da die Gerichte -eine Udeitation 
zulaffig halten und verfügen, pflegt den Wdcitaten auferlenf zw 
werden: entweder retro gest« zu talihabiren,. oden ihre wei- 
teren Anträge einzubringen. Befinden fih; unter dem Pitis- 
confürten Yusländer, fo. müfjen fie in: ihrem eigne»- Lore 
beiprochen werden. | 

8) Martin Rectsfälle Th. 1. m. 3. 8. q. 
9) Shmidt Commentar über f YBaters. Vehrbud) van: gerihfl, 

Klagen $. 614. 2 | | 
1) ES verfieht fi vom felbfE, daß die nicht ia Anissud ges 

nommtenen Miterben,, dur die Entfcheidung des ihnen frenz 
> den 
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Xu in dem Falle finden übrigens diefelben Orumdfäße 
#att, wenn die Klage einen Realanfpruch, oder einen Ger 
genitand betrifft, der an fich untheilbar ift, oder ungetheilt 
bleiben fol’). Aber wenn Semand, ald Erbe, von ei- 
nem Dritten ein Ganzes fordert, Dann muß er fh .aller- 
dings dazu ad caussam legitimiven, oder zeigen, DaB er 
feine Miterben. — Mitintereffenten babe; mithin alleini- 
ger Erbe fey, wenn er, obne Cautionsleijtung, Das 

SSenzein Empfang nehmen wil 9), 

den Droceffes, bei der -Conflatirung der Erhfhaftsmaflfe und 

deren Zheilung — indic, familiae bereisc, — nig£ gebunden 

feyn Zönnen. 

2) Giolwmen a ad Martin Mayyin ©. 54. ff. 

Anderer Meinung it Gönner im Dandbud bes Drscellss 

1 ©, 388. 

N Struben rehtl, Bedent, Ih. ı. D. 22. Hofackar 

priue, iur. rem. $. 4202. 

LAXXXL 
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ARXXLIEEDrbeEE UNI: 

Die während der Ufurpationszeit errichteten VBer- 
gleiche, über. Rehnspertinenzen umd Gerechtiame, 

fönnen von Dem Dafallen nicht | 
revorirt werden, 

(Zur Erläuterung des SG. 96. der tranfitorifhen Verordnung 
vom 2aditen Augufl 1814,) 

Sn dem angeführten 8. ift Kolgendes beitimmt: ‚‚Ulle, ohne 
Einwilligung des. rechtmäßigen Lehnheren eingetretene Ver: 
außerungen und Veränderungen der Lennspertinenzen find 
null und nichtig, fo wohl in Rudfiht des Lehnsheren, als 
der Agnaten und Mitdelehnten. Selbfi dem Derau- 
Bernden Bafallen wird die Befugniß ertheilt, 
Solbe während der Unterbrehungdzeit vorge 
mommenen Beranßerungen gu revociren” 

Diele Vorfrift betrifft diejenigen Weräußerungen und 
Neranderungen, welhe von den Vafallen, in Conformität 
der von der Ufurpatoren verfügten Allodification der Lehen, 
mit den Kehnszubehörungen vorgenommen find, und fie kann 
within auf folche Alienationen, oder VWeranderungen erwei- 
tert werden, welhe nad unferen Öefesen rechtsgültig 

j gewefen 
Hagemann’s Erörter, Ur BD, Vu 
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gemwefen fepn wurden, wenm auch die fremden Gefege nicht 
Daztoijchen getreten wären. Diefes ift der Ball, wenn ver 
Lehnmann: fich aus hinlänglichen Urfachen verglichen, oder 
zur Abfindung gewiffer, auf dem Lehnsgrunde haftender 
Derehtigungen einen Sheil deffelben dem Beredhtigten abge: 
treten hat. Zivar glauben mehrere Redtölehrer !), daß ein 
Bafall ih ohne Einwilligung des Lehnheren nicht über die 
Subjtanz Des Yehns, oder einen Theil derfelben vergleichen 
Fonne,., Allein diefe Meinung ift ven Difpofitionen.deö ge- 
meinen Zehnrehtö 2) ganz entgegen, nad welchen der 
Bafall, ohne Einwilligung des Lehnheren, fi fo wohl 
über das Lehr, folglich auch über einzelne Objecte deffelben 
vergleichen, al& auch auf einen fhtedscihhterlihen-Ausfpruc 
compromittiren Tannz vorausgefeht,. daß beides: bona fide 
ohne Gollufion und Betrug geihhiehet 3). Auf alle, währe 
vend der Derrfchaft der aufgedrungenen Gefese abgefhlofler 
nen: Yergleiche,. zumal wenn fie mehr auf die Erhaltung, 
ald. Schmälerung des. Lehns gerichtet gewefen find, Kann 
dDaher-der obige d. nicht angewandt, folglich; aud; der Ba- 
fall. nit bereiptigt werden, fie zu revociren, Das Dber- 
appellations=Gericht erkannte hiernah , am 10, December 
1816, in Sachen der Gemeinde Didershaufen wider 
den von Dldershaufen, wegen veraußerter Lehnsjtude, 
auf nahitehbende Weife : Wenn gleich der zwifchen den Par- 
theien abgefchloffene Vergleich zur Zeit der Det 

ven- 

2) Schrader de feudis Tom. ». p. 220. u. Tom. 2. p. 6o. 
Mevius P. 2. n. 57. u. 58. a Globig Comment, de 

 rebus dubiis in iure feud, obs. 8. 

VILLE, 25.,8. 53m IL. FE, 43. 

5) Böhmer prince, iur, feud. 8. 258: Nenthe von Trans: 

acen d. 29 Weber Handb. des Lehnrehts \. 258. 

l 
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fremden Gefebe errichtet it; Nachdem jedod) derfelbe nad 
unferen beitehenden Gefeben und Zehnrehten allerdings als 
ültig zu befrachten ift, indem einem Bafallen die 

Befugniß zuitebt, fih mit einem Dritten über 
die von diefem formirten Anfprüde auf ein 
Lehnsgrundftudf zu vergleihenz es. aber Feineswegs 
die Abjicht unferer tranfitorifhen WBerordnung gewesen tt, 
ältere beitehende Gefege abzuandern; vielmehr die, im $. 96, - 
derfelben vorgefchriebene Annullation der Veräußerung von 
Lehnspertinenzen, blos auf Solche Alienationen gedeutet 
werden-Zann, welche in Gemaßheit der, dur) die aufge- 
drungenen Öefebe erlaubt gewefene Allodification der Lehen 
gefchehen find; diefer Fall aber allhier Feinesweges eintritt: 
Sp habtibre — ven Smploraten mit feiner, auf die Annul- 
ne a Vergleichs gerichteten Klage Yediglih abzumer- 
N Us 1 1. 2 

Uu 2 ULXXXL, 
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LXXXU. Erörterung. 

Bon den Deichrolfen, oder Deichregiftern. 

In den verfchiedenen Stellen der alteren und neiteren Bre: 
miihen Deihordnungen findet Fich die allgemeine Vorfhrift: 
daß aller Drten, wo ft Unrichtigfeiten in der Repartition 
fanden, und einige Ländereien erimirt geblieben wären, die 
Deihvertheilung rectificirt, und dagegen Feine Einreden, 
no Präfcription zugelaffen werden folle *), Dann wird 
ferner befohlen: in einer jeden Deihudt ein richtiges Deich- 
bu, oder Deichregifter — eatastrum aggerale — zu ver: 
fertigen, woraus in jedem Falle zu erfehen, wie viel Ruthen 
Deih& derfelbe in fich enthalte, auch wie viel Deichs auf je- 
dem Morgen, oder Sud gelegt, und was einem jeden auf 
jo und fo viel Landes zugefhlagen worden, damit man je- 
derzeit, wenn etwa wegen einiger Wraf- und herrenlo- 
fen Deice 2), oder fonitige Streitigkeiten worfielen, eine 
gemwiite Richtigkeit babe, auch danach in indıcando ficher 
verfahren Fünne 3), 

Betz 

1) Deihorbunng v. 3, 1743. cap. V- $. 2. 

2) Pract. Erdrter, 8 2. n m, 5. 

5) Deihoronung v. $. 1743. cap. VE $ ı. 
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Bermöge diefer gefebslichen Difpofitionen Fan gegen 
eize richtige und gültige Deichrolte Feine abweichende posses- ' 

 sio vel quası angeführt werden; vielmehr it die legtere alle: 
zeit pro clandesti »: et vıtıosa zu abhten Y). Zur einer tichkte 
gen und bemweistüchtiger Deichrolle wird aber erforbert, daß 
fie mit Juziehung aller Smtereffenten verfer- 
tigt feyn mug, Die Deichordnung fchreibt die Zuzie= 
hung derfelben zwar nicht ausprueli vor; allein fie ijt ein 
wefentlibes Erforbernig eines jeven Catafterd, wenn e& 
vim probandı haben foll.. Aus Dem. Mangel der Untere 
fohrift der Deihrolle laßt fin indep nicht fohliepen, vaß 
ein Sntereftent, der fich Darauf beruft, oder deffen Vorfah= 
ten bei Berfertigung derfelben nicht gehört fey. . Weder 
die Deihordnungen,. noch) Das gemeine Hecht erfordern gut 
Gültigkeit eines: Satafters die Unterfohrift aller Snterefjen: 
ten, und die Deihordnung D.. I. 1745 verlangt blos Die 
Unterfchrift des Deihgräfen und der Deidgefbhmornen °). 
Diefe Kormalität üt in der altern Bremfhen Deihorönung 
vd. 5. 1092 nicht worgefehrieben, und Daher kanıı man ben 
älteren, bis zum. Sabr 1745: verfertigten Deirollen vım 
probandı nicht abfpredben,. wenn fte von vielen Snterejjenten 
unterzeichnet, den Deich-ssntpectoren zu guter Verwahrung °) 
zugeftellt, in ver Öerihtsregiftratur niedergelegt, den Deihz 

ae 
Pe 

seihwornen abfhriftlih zur Riofenur zugeitellt, und die 
Dei 

) Gewöhnlich ift ein folder Befig dadurd erfchlihen, daß der 
Deihhalter feinem Nachbar unmerklig) etwas von feinen Dei: 
theile zur Reparatur Itegen gelaffen hat, weldes vurd die 

Länge der Jahre endlih auf einige Fuß angewacfen if, 

9) Cap. VL $. ı. | 
a 

Oo) Wie e3 Cap VIL.6, 3% ber Deihordnung u, 85. 1692 

heigt. 
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Deichtheile, wonach der Deich vermeften, zu Anfang der 
Rolle fpecificiet und benannt find 7), wenn gleich die Unter: 
Ihriften einzelner Sntereffenten dabei fehlen, 

Die Borfhrift der Deihordnung v. R, 1745: in einer 
jeden Deibadt ein tibtiges Deihhregijter zu 
berfertigen, it nod nicht allgemein ausgeführt, und 
daher müfjen die älteren, mit den gehörigen Kequifiten ver; 
Tehenen, und bisher in Streitigkeiten zum Grunde gelegten 
Deicprollen fo lange ihre Kraft behalten, bis Die neuen Re: 
gijter oder Eatafter verfertigt und eingeführt find. Veran: 
lajjıng dazu können die Befchiwerden der Sntereifenten, daß 
ihnen zu diel Deichtheil zugemeffen,-ein Theil der deihpflich: 
tigen Landereien unbefugt deichftei bisher geblieben ey 
u. |. w, geben, 

7) Deihbordnung Cap. VL$S.4A. Das Meffen ift meiftens 
von ven Deidgefhwornen verrichtet, und Daher kommt 
25 auf deren Adem vorzliglih hierbei san. 

L.XXXIN. 
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Stoßrecht, Sährreht. & 

15 

Sm und Slüffe, ohne zroifchen großen und Eleinen 
zu unterfcheiden,. geboren zum. Eigenthbum des Staats !). 
Selbit Eleinere Bäche und fliegende Sewälfer,,. die zu den fo= 
genannten gemeinfhaftlihen Llüffen zu zahlen find, 
bleiben allemal der Xandespolizeigewalt untergeordnet 2), 
Das Net, obne Schiffe, Hol; dur. den bloßen Waffer- 
zug. den Strom. oder Fluß. binabzuführen — Kloßrent, 
ıus grutiae seu raıum — ijt eine Gattung Der Schifffahrt, 
und wo Diefe frei ift, da fann au das Do, unter Beob= 
abtung ver Shifftahrtögefese und Regeln, ohne befondere 
Concefjton, auf dem Sttome verfloßt werden 3). Auf Elei= 
neren gemeinfhaftlichen, zwar nicht f&iff- aber doc, flüße 
baren Suuffen, Bacen und Gewäifern kann nur der Landes= 

| | herr: 

ı) Leift Eehrb, des Ztaatsrehts$. 214. 

=) Mein Handbuch des Landwirthfhaftsredts $.. 143. 

°) Runde deutfh Privatr. $. 107. Dany Handbuch G, vor. 
von Berg Doliseiveht B, 3. ©. 564. 

' 
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herr, oder die ihn repräfentirende Behörde, Kraft der Po« 
Licei» Dberauffiht, zum gemeinen Beiten das Floßmwefen 
jelbit anordnen, und reguliven, oder Anderen die Erlaub- 
wiB dazu ertheilen %, Die Eigenthämer der Grundftüde, 
Chleufen, Mühlen u. f. m. welche der Sluß oder Bach in 
feinem Laufe berührt und ducchfließt, haben amar kein Wi- 
perjpruchötecht ‚gegen Die Sloßeinrihtung felbjtz aber fie 
Eonnen-allerdings verlangen, daß der Baduch an ihren Ufern 
Srundjtüken, Fifcpereien, Mühlen u, 5, f. verurfacte 
Schaden ihnen vollitändig erfest wird °), Die Königl, 
Sufitz> Canzlei zu Dannover erkannte nach diefen Srundfaz- 
zen, im Sahr 1777, in Sachen des Commeranmwaldes, 
wider von Daffel auf Wellerfen, wegen Anlegung einer 
Holzflöße 9), Rabdem der Amplorat der Anlegung einer 
neuen, ad promovendam utilitatem. publicam .gereichenden 
Holflöge, der ihm an den zu feinem Gute gehörenden 
Srundftücen dadurch erwarhfenden DBeeinträchtigungen und 
etivaigen Schäden unerachtet, zu widerfpreden und jolde 
zu behindern niht berechtigt ift, anerwogen Konigl, Cams 
merähre Verbindlichkeit zur Entfehädigung des Smploraten 
ihrer Seits bereits anerkannt hat; der Daraus entflehende 
Schaden aber von einer anzuordnenden Commifjton aller- 
dings regulirt und fetgefeßt werben Fann; So werden bes 
Smploraten Einwendungen und Protejlationen damit Br 

x . undee 

#) Runden 8D. Fifher Bameraircht Ih. 3. 9. 218. 

5). Struben zedtl. Berenk. Th. 2. B. 88. von Robe 

Haushaltungsrcht B, 8. Kay. 4. Leiser ius Georg, Lüb. 3, 

e2:98; 

8) Königl. Cammer Hatte nötyig eraptet, Behuf der herrfchaftl. 

Holsflöße vom Selling nah Hannover, den Dieße > Fluß 

flößbar machen zu laflen. 

U a A An 
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unbegeundet verworfen, und tft, zue Bejtimmung der ihm 
an feinen Grumdftüden, aus der auf dem Dießefluffe anzu- 
legenden Dolhsflüße erwachfenden Schäden Commissio er- 
Tanıt. | 

SER | uf 

Don der Tährgerebtigkeit, dem Fahrredhte — ei; 
aus trajectus- — oder der Befugnig Menfohen, Sachen und | | 
Güter 7), gegen ein gewiffes Fahrgeld, über das Wafler zu 
bringen, ilt das Kedht ein Schiff, Tabrzeug oder 
einen Kabn zu halten, um die zur Samilie gehörenden 
Merfonen, oder die eignen Haushalts- und Wirthichaftöge- 
genitande bon dem einen Ufer zum andern uber den 
Strom zu teansportiren, gänzlich verfihieden, Die erftere 

| dient zum allgemeinen Oebrauce des ganzen Publicumsz 
[ [egteres nur zum Privatnugen. SIene kann, vermöge des 
| Staatseigenthums der Strome, und öffentlichen Gewäffer, 
| und weil dabei eine polizeilihe Dberaufliht erforderlich ift, 

nur unter öffentlicher Autorität ausgeübt werden, und daher 
it Niemand bereihtigt, zum allgemeinen Gebrauch des Pu- : 

ie blicams und Verkehrs eine, die Stelle der Brücken vertre- | 
| tende Kahre ohne landesperrlihe Verleihung, oder techte- 

perjährten, uber 4o Sahre fortgedauerten Bejiß zu halten 3), 
Das Fährreht, mag e8 Communen verliehen, oder Privat: 
perfonen zu &ehn 9) gegeben, oder Ducd) einen andern 

titel 

7) Man theilt daher die Fähren in Fahr- und Fuß-Fähren, ze 
je nachdem. fie blos zum Meberdringen ven Menfhen, oder 
auch von Waaren und Sütern 2c. beftinmt find. Sene fallen 

E in der Pegel diefe unter Nip; aber nidt umgekehrt, 
\ 8. Dany a. a DD. 08.7 

9) Die Fahre zum Cranz an der Elbe if 5 DB. denen von 
ZefterfletH auf Bergfried zu Zehn ertheilt. 

Hayemann’s Erörter. 6: BD. x 19 
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titel ?%) auf fie übertragen feyn, bleibt aber ftets der Ian- 
desherrlichen Policeigewalt und ODberauffiht untergeord» 
net, welhe duch Sahbrordpnungen und Keglementö 
die Größe des Sahrgeldes, die Urt des Sransports, Ver: 
hinderung der Zolldefrauden, und aller anderen Gegenftäns 
de beitimmt, welche durch die Kahranftalt beftehenden Gefez- 
zen, nder dem allgemeinen Beiten entgegen, unternommen 
werden Eonnten !?), | 

Das Recht einen Kahn, oder ein Schiff zum häuslichen 
und Privatgebrauch zu halten, und damit die eigenen Per: 
fonen, Saben und Producte über den Strom zu feben,. 
bevarf aber Eeiner fandesherrlichen Genehmigung; weil das 
Eigenthbum des Staats an den Strömen und Flüffen und 
die Dberaufiicht über diefelben nicht fo ausgedehnt ift, daß 
dadurd die Unterthanen von dem freien Gebrauche derfelben 
zu ihrem Privatnusen ausgefchloffen werden Fönnten 2), 
Die Eigenthümer oder Pächter. der Fährgerechtigkeit find 
dephalb auch nur in dem Falle zu einem MWiderfpruce be- 
fugt, wenn auf dergleichen Wrivatfchiffen oder Kähnen 
fremde Derfonen und Güter, für Geld oder umfonft, von 
deren Eigenthümern über den Strom oder Fluß geführt 
werden; meil Dadurch die Sahrberechtigten gefesmwidrig be: 
eintrahptigt und auffer Stand gefest werden würden, die, 
einen bedeutenden Koftenauftwand erfordernde Fähranftalt 

| Ä zu 

0) ©s ift 3. €. dem Gute Pognenhagen die Sahrgerechtig: 
keit zu Bordenau an der Keine, vermöge befonderer Ne: 
ceffe, landesherrlich überlaften.. 

FNUNDRa. dr 2.8. 208, 

:2) Seidensticker de fundam. iuris snpremae potestatis 
circa adespota 'Sect, 2. 9. 30. Böhmer in elect. inr, civ, 
Tom. ı. p. 625. Winkler de iure eirca fiumina, Kiel 
1758. $. 4 Doöpfner. Commenter $. 274. f. 
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zu unterhalten 23), Mer übrigens die Fahrgerechtigkeit 
rechtmäßig befist, der bat au die Befugniß, neben der 
eigentlihen Bahre, fich: eines Heinern Kährfihiffe oder Fahre 
zeugs, zum leichteren Lransport einzelner Menfhen und. 
Saben, über den Strom zu bedienen, nur dürfen die zum 
bloßen Privatgebraud bereidtigten Kahrbefiger eben- 
falls nits unternehmen, was zum Nadtheil der Eigenthus 
mer einer öffentlichen Tabranftalt gereicht, #2 | 

Nach diefen Srundfägen entfehied Das Hofgeriht zu 
Hannover, am2, December 1808, in Sachen 828 Gr. von 
Shwieheldt w. den Baftwirt) Duvel zu Srielingen, 
in pto, Rahrgeredhtigkeit: Wenn aud die der Yandesherr- 
ichaft zujtehende, oder von verjeiben verliehene Defugniß, 

eine zum Gebrauch des Publicums beitimmte Sahre zu hal- 
ten, den Streomnusungen beizuzahlen tft, die bei öffentlichen 
Flüifen nur von dem Landesheren, ald Solge Des vemfelben 
zuftehenden Gtromeigenthums, ansgeubt werden Tonnen, 
und Niemand fih anmaapen fann, der Ausübung einer fol- 
chen Fährgerehtigkeit und öffentlichen Strombenugung ent 

mederiunmittelbar, vder durch unerlaubte Ausdehnungen 
de8 Bedermann zu Jeinen Privatverrichtungen zuftehenden 

Gebrauchs des öffentlichen Fluffes zu beeinträchtigen; Apa 
pellat mithin im Galle einer folchen Beeintrahtigung Die 
competente obrigkeitlihe Behörde anzurufen, aud den ihm 
in den angezogenen Neceffen befonders zugeiiiherten Schuß 

in Unfpru zu nehmen allerdings bejugat ijtz; Nachdem jedoch 

ner Randesherrfchaft das öffentlige Eigenthum der Aluffe in 
der ausgedehnten Maake nit zufleht, DaB dadurd) die Un- 

tertbanen von vem freien Gebrauche derfelben zu ihren Pri- 
vatnereihtungen ausgefaleffen werden onnten;, die Aus: 

übung der Fahrgerechtigkeit mithin, fo wie alle OR 
A200 Stroms 

135) Leita a 2.8, 216, 
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Steombenußsungen fo weit nicht zu ertendiren find, daß da- 
Dutch die Unterthanen gehindert würden, fi des Stroms 
als Straße zu bedienen; Appellant daher wohl befugt if, 
feinen eignen Kahn zu gebrauchen, um fich oder feine Keute, 
oder das jenfeitö der Leine auf feinen Wiefen geerndtete 
Gras überzufahren; Appellat auch nicht behauptet hat, 
dab AIppellant fi feines Fahrzeuges bediene, um Fremde 

. oder deren Sachen und Waaren überzufahren und dadurch 
feine Sahrgerechtigkeit zu beeinträchtigens So ift verfelbe 
mit feiner erhobenen Klage gänzlich abzumeifen. — Das 
böhfte Tribunal beftätigte diefes Erfenntnig am 8, Zul, 
1809 Wegen nicht elidirter Entfheidungsgründe, 

| Nach gleiden Drincipien urtheilte die Königl. Suftiz: 
Ganzlei zu Hannover, am 4, Det. 1815, in Sacen der 
Eingefefjenen zu Landsbergen w, den Unwald des Am- 
tes Stolgenau, wegen eines Fahrfihiffes, dahin: Wenn 
oleich der ee als ein oftentlicher im Staatöeigen- 
thume fi befindenver Fluß der landesherrlichen Auffioht, 
vermöge der Landeshoheit und der damit vereinten höchften 
Landespolicei, allemal unterworfen ift, fo daß davon die 
Denuhung des Stroms, mit mandıen andern denfelben an- 
gehenden Vorrichtungen und Veränderungen guten Sheils 
abhangig bleiben; Weil jedoch die bisher feit Känger als 
Meafpen denken, mit unbezweifelter kandesherrliber Ge- 
nehmigung, son der Gemeinde Landöbergen ausgenbte 
Sährgerehtigkeit über den Weferfteom in der Maaße, wie 
fd) felbige die Elagende Gemeinde auch) nur beilegt, daß fie 

nemlih blos zum Bedarf der Mitglieder und 
Einwohner gevadhter Gemeinde und deren Sa: 
hen ausgeübt werden dürfe, völlig außer Zweifel beruht; 
eine dergleichen Kähr- und Ueberfehrtögerechtigkeit aber be- 
Tanntlih das Net involpirt, Menfhen, Shiere und Güter 
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vermittelit einer Fähre oder eines Schiffs über den Sftom 
zu bringen — fomit alfo ver Smploranten Befugniß, auf- 
fer dem großen Fabıfdife, entweder zum Gebraude Der 
größern Sabre, oder bei eingetretenen Nothfällen, fo mie 
auch zu ihren berfünliden Bedark zum bequemen, Ihnelleen 
und minder weitlauftigen Leberfegen einzelner Derfonen und 
Sachen zu unterhalten, allemal nur einen Sheil der Den Sm: 
ploranten unbedingt geftatteten Sche= und Ueberfahrtsge- 
vechtigfeit mit in fich begreift, fo daß Diefer in jemer mit be> 
griftene Sheil des Ganzen, beiexmangelndex fpeeieller Ver- 
abredung und Beftinunung, nicht davon ansgefähloifen fepn 
kann; der Senraum des Nebenfohiffs, Kabns, oder Na= 
chend dem Smiploraten, und dejfen ganz unbefteittener Ge- 
rechtfame, Behuf Heberfahrt Fremder Merfonen und Sachen 
‚ein eignes Sahrfhift zu unterhalten, au vollig unfhanlid 
it; indem die Smploranten fi) telbft die Befugnig nicht bei= 
kegen, in Abficht fremder Derfonen und Saden, von ihrer 
Ueberfahrtögerechtigteit irgend einen Gebraud zu. machen, 
pielmehe diefe BSefugniß und Die damit verbundene Einnah: 
me des Kahrgeldes leviglicy der Konigl. Kammer überlaffen; 
die Beforgniß ner Moglichkeit aber, da der Smploranten 
Fahrmann mit dem Nebenfoiffe fih einen Mifbraud, durd) 
Meberfahren fremder Verfonen und Saben, zum Kacrheil 
des Smploraten erlauben werde, einen hinveichenden Grumd 

um fo weniger abgeben fann, der Smploranten rechtliche 
Befugniß zu befhräanken, und in mandhem Betracht fo auf- 
ferordentlich zu befäiweren, als der Smälorat duch fad- 
dienliche Vorkehrungen, entweder duch) Adminiftration fei- 
ner Bahrgerechtigteit, oder durch annehmlihe MDadhjtübertra- 
gung derfelben an den Sahrmann der Smploranten, einer 
folden Seforgnis. abzuhelfen im Stande iftz; endlich aber 
Daraus gegen die prätendirte Haltung eines Nebenfhits 
nicht gefolgert werden Tann, daB foldes biöher von ven 

| / Simple: 
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 Smploranten, neben ihrer geößern Bahre, nicht unterhalten 
worden; indem bisher, wo des Imploraten Fäbrgereht- 
fame, Behuf der Fremden, an der Smploranten FSahrmann 

mit verpachtet gemwefen, die Smploranten piefes Kleinen 

Schiffs fih unentgeldlich mit bevient haben, und nur von 
den Fremden die. Heberfahrt an den Pater bezahlt ift: 16 
find die Smploranten neben ihrem großen Fährihiffe ein Elei= 
nes Nebenfhiff, jedoch nur zu ihrem Bedarf, niht aber zum 

Ueberfahren freinder Petfonen und Sachen, zu unterhalten 

wohl befugt, und it dee Imploret [huldig, shnen Darumter 
feine weitern Dinderniffe in den Weg zu legen, I; 

Die dagegen von dem Smploraten ergriffene Appella- 

tion ward am 20. Ian. 2826 vom höhiten Zribunale dahin 
tejicirt: Demnad das der Gemeinde Landsbergen gebüh- 
ende Ueberfahrtstecht mit dem Rechte der öffentligen Erbes 

. bung eines beftimmten, Yon Sedermann zu entrichienden 

Fährgeldes nicht verbunden iftz mithin von einem eigentli- 

ben aus der Regalität abzuleitenden Fährrehte nicht bie 
Medeift, fondern 28 nur auf den Mrivatgebraud der, haupt- 

fachlich zur Gultur der jenfeits. der Ahefer belegenen Srund- 

ftücde der imploratifhen Gemeinde erforderlich werdenden 
Fährfaiffe ankommt, fo findet das Gefud) Teine Stat 

LUXXXIV: 
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EXXXWV. Erdrterung. 

| Satisfactiongflagen ang conftitutionstwidrigen 
| ‚Eheverlobniffen. 

| Mon einer der Berlobten, bei üneonftitutionsmtaßigen Ver- S 
lobungen, von feinem Verfprechen gurüdtreten will, fo.bat | 

| der andere Sheil Leine Befugniß, eine ISnjurien=z oder ©a- 
\ tisfoctionsklage.deshalbanzuftellen; weil aus einer vom Ge- 
| fe& für ungtltig erklärten Handlung kein Klag-Antprud) er= 
| wait, und der Zurücktretende fi bioß feines Rechts be- 
I dient, mithin nicht beleidigt, Eine rüdfgehende Berbindung 
4 der Art ift auch weder der Ehre, und Uhtung, nodb dem 
| aıten Namen der Gegenparthei binderlih oder fchadlich, 
| wenn beide Sheile in ven Schranken ver Sittlichkeit geblie- 

ben find ).. Das Dberappellations- Gericht bat nad) diefen 
Anfihter in vorgelommenen Sallen der Urt ftets erkannt, - 

| und Dana) am 27. Huguft 1804, in Sachen Glaufen w, 
| Shumaber, am22, Det. 1dok.in Sahben Meineke w. 
j Wohler, und am 7. Sul. 1808 in Sahen Könemann 

w, Rumfhosttel gefprocen, wi TR 

!) a Pufendorf Tom. 3. obs. ıg9g, 

LXXKY. 
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LXXXV. Erörterung. 

Don der Befugniß der Hildesheimichen Gutsher- 
ven, unter den Kindern eines Meiers dasjenige zu 

wählen, welches das Meiergut 
| haben foll. | 

Zur Erläuterung ded $. 18. und 31. der Verordnung vom 
9. April 1701. 

Di meierrehtlihe WBerfaffung im ehemaligen Hodftift 

Hildesheim it der fehr ahnlich, welche in den Fürften- 

thümern Galenberg und Wolfenbüttel befteht.. Bon 
den beiden Ländern fait ganz umgeben, und bis auf einen 
unbedeutenden Theil ?) über ein Sahrhundert ım DBejiß Der 

Herzöge von Galenberg und Wolfenbüttel, laßt Diele Exichei- 
nung fi leiht erklären. Aber eben daraus, DaB das Doch: 

ftift theils unter calenbergifger und wolfenbüttelfcher, 
teils unter bifhöfliher Herrfhaft ffand, ging au) . 

| große 

1) Das Togenannte Pleine Stift, beficehend aus ber Siabt 
Hildesheim, den Xemiern Heine, Steterwald um 

Marienburg Sdheid Zufäge zu Mofer ©, ıı7. 
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oroße Verfchienenheit in Abficht des Erbrehts, und fonder- 

lic der Erbfolgeordnung unter den Hildesheimihen Meiern 
hervor 2), die zu fehr vielen Smwetfeln und Otreittgkeiten 
Anlobgab. BE 

| Nach befeftigtem Erbreöite derfelben beftritt man zwar 

| dem BatendasNehtnict, unter feinen Kindern eins zu wäh: 
| len, welchem die Meierftelle zufallen follte, und der Gutsherr 

E Eonnte nur dann dem gewählten Kinde die Bemeirrung ver: 
| fagen, wenn er gegen die LZuchtigkeit deijelben, dem Hofe | 

I’ vorzultehen, etwas Erheblihes zu erinnern hatte I. Beblte _ # 

| aber die vaterlihe Beltimmung 9), und trat die Snteftat- 
E - Erbfolge unter den Kindsin ein, fo entfehied Derkfommen 
| und Obfervanz, nach Derfhiedenheit der Gegenden und | 
| Drtfhaften, bald für den Majorat, bald für den Mi: « 

noret 5) in der meierreiptlihen Succeffion. Diefe Unge- 

| flht .%% wißheit 

m zur 

nn u u 

# i - 

a y Bu Zn 

Tan en Bu 
\ >36 D. Strube gründliher "Beriht vom Abmeterungsrecght. 

Braunfhweig u. Hildesheim 1758. Deffen rehtl. Bedenf, 
zb, 3. DB. 128. ej. Accessiones ad Uomment. de iure villi- 

cor, obs. #9. P- 132. segq. Su Meihb, Strube be : | | 

Hätigtes Erbrecht der Stift: Dildesheimfchen Meier, Hannover - Hi 

| .3) Strube reätl,. Bovent. Sb, .d | | 

| | ») Auch nach der Calenb. Meierordn, o. 5. 8. 4. ftehet 4 
die Dispolition, welhem von den Kindern der Hof zufahen E 

fol, nur dem Bater, nicht aber der Mutter zu, wern | E 

£ "gleich der Hof von ihr herkommt. Hat der Water nicht dis: | 

I | sonitt, fo wählt der Sufsherr, wie vom Dberappellations- 

I | GSerihte am 7. Mai 2804 in Sachen Kniey c, Wülfinge . ° 1 

5 haufen erkannt if. | | 

| 6) Die leitere Erbfolgeart, oder das fogenannte Köhrredyt, fheint 4 

h in älteren und neueren Zeiten, bis zum Saht 1751, am üb: | | 

| a lichften | 
) Hagemann’s Erörter, Gr 28, % 19) | 

| 
| 



wipyeit in der Erbfolge veranlaßte unter den Defcendenten 
der Meier die langtierigften, und ververblihiten Proceffe, 
welchen man für die Zukunft, duch die Verorönung vom g. 
April 1781 ©), vorbeugen wollte. Sm $. 18. Derfelben 
ward daher Solgendes beftimmt: „„Sleihtvie dvennaud bLo8 
von dem Gutöheren — — abhangen follge weldes 
Kind derfelbe zu feinem Eünftigen Meier am tüchtigiten 
halte, und dazu, mittelft unentgeldlich zu ertheilender Ber- 
fiherung, annehmen wolle, Sedo haben hierunter 
die Söhne, fo lange welche vorhanden, für den Töchtern 
billig den Borzug,* Weder in iefer, no an einer andern 
Stelle der Verordnung wird zwar dem Vater das Kecht 

 ausdrudlic, beigelegt, über das Meiergut zu Gunften eines 
feiner Kinder zu disponiren, oder unter denfelben eins zu 
wahlen, welches die Meieritelle annehmen foll, Aber der 
ganze Snhalt der Verordnung, und gerade die Beftimmun- 
gen, über die Ablagen und Keibzuchten *), und befonders 
der Umftand, daß der 8, 18. derfelben von der Interimö- 
wirthbiharft handelt, wo in der Regel eine väaterliche 
Dispofition, wegen der Erbfolge unter feinen Kindern, zu 
ermangeln pflegt, geben deutlich; genug zu erkennen, daß es 
des Gefesgebers Abfiht nicht gewefen feyn Eann, dem Vater 
die natürlihe Befugniß zu nehmen, oder zu befhrän- 
ten, über die Dofsnahfolge unter feinen Kindern zu bejtim- 
men, Die Wahl des Butsheren hat hingegen Dann allemal, 
jedoch unter Beobahtung des Vorzugs der Söhne N 1% 

S.00: 

köfen gewefen zu fiyn. Hinutber Berlt. zum Braunfchw, 
und Hildesheim. Stiaatd- und Privatredte Iy. 2, ©, 52, 

6) wegen der Ablagen und Keibzudhten, inderSamın- 
 JSung der .Hildesheim. Landesverordn. Ih.-2, ©. 364. 

MM. f. au Hildesheimfhe VPoliceiordnung &. 82, fr. 
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Töchtern, unbedingt ftatt, wenn der Vater über die Hofg- 
annahme eines feiner Kinder nicht disponirte, Gegen Dies 
pen Gutöherren beigelegte Wahlrecht kann fein entgegenfte- 
hendes Derkommen, vder Öewohnheitsrecht allegirt werden; 
weil es dem Butsheren in jevem einzelnen Falle freiftand, 
Das alteite over jungste Rindonah Willkuhr mit der Stelle 
zu bemeiern, ‚Die Bewohnbeit, deren im $. 31, der -ge- 
dachten Beroronung erwähnt tft, beziehet fi offenbar auf 
Die Bergangenheit 7), fie aus. den folgenden Worten: 
„Diefes aber nunmehro, nah der jeßigen Cinrid- 
tung u. T. f.unverkennbarerhellet, Denn wollte man das 
Oegentheil annehmen, mitdin den Beweis einer. contrairen 
Dbfervanz zulaffen, und Itatthaft eramhten, fo wirde damit 
ganz unftreitig der Heilfame Zweit des Gefeges verfehlt, 
und eben deshalb die flillfihweigende Einwilligung des Ge- 

 fesgebers, das Vefes Dur eine entgegengefeßte, eben dur, 
dajjelbe abolirte Gewohnheit wieder aufheben zu laffen, 
wohl Shmerlich) jezu erweifen feyn,. | 

"Diefe Anfichten famen Deim höcdften Zribimal im Sa- 
nuar 1817 in Saben Niehers w, Niebers, pto, Erb: 
folge in den väterlichen Meierhof, zur Erwagung. - 

7) Wenn bie Redaction der Verordnung fhärfer beobachtet wäre, 
und man deren Abfiht und Iwed_ hier unverridt im Auge 

behalten häfte, fo würde man, das Wort; zufo mmt, in das 

Wort zufam haben verändern müffen. ü 

Yye LXXXVL 
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LXXXVL Grdrterung. 
Der Mandant ift befugt, die von feinem Wlan 

datar an einen. Dritten auftragswidrig Uber- 
| tragenen Vermögenstheile zurud- 

- sufordern. 

Ei fpecielles Mandat hat ftets feine beftimmten; em 
univerjelles oder generelfes hingegen nur natürliche Ören- 
zen »),. Selbft ver allgemeinfte,. vollig unbejtimme ge- 

bliebene Sefchäftsauftrag — procurator ommum rerum, 
seu universorum bonorum — mo eim Gefchäft, eine Ver- 

maltung, ohne Vorzeihnung gemwiller Grenzen, Semand 
übertragen wird, giebt Dem Gefhäftsführer die Befugniß 
nit, nach völlig freier Willführ zu verfahren, und fol- 
be Handlungen vorzunehmen, die der Gemaltgeber ji vor- 
her gar nit gedaht Hat, oder Die er. vernünftiger Weife 

felbft nicht unternommen, und ohne Zweifel unterlafjen, 
oder gemißbilliget haben würde; weil Tie zu feinem offenba- 
ten Nachtheile aereichten ”), Daher darf ein en 

| oder 

3) Süd im Commentar Ch. ı5. ©. 273. ff 

2), Shweppe rm, Privatreht 9. 458. Günther rehtl. 
Bemerf. 



oder zu gewiffen Gefchäften und Adminiftrationen angenom- 
mener Oefbäftsführer, Feine Anlehne machen, Feine Zah- 
ungen verrichten, Weräußerungen und andere ähnliche pua- 
judicirlihe Dandlungen vornehmen, ald in fo weit fie noth- 
wendig und dem Adminifktationszwede, vper dem 
Gefhäftsauftrage überhaupt angemeffen find 5). Sit 
aber dem allgemeinen Ayftrage, in Beziehung auf einen ge= 
wiflen Gegenttand der Sefhaftsführung, eine befondere 
Cinfhrankung hinzugefügt, fo ift diefelbe nach den all- 
gemeinen Brundfagen von dem Mandate zu beurtheilen. 

Sn Dinfiht des Nechtsverhältniffes zwifchen dem 
| Mandanten und Dritten Derfonen, hat es keinen 

ZImeifel, DaB der eritere die, dem Snhalte und Ausdeude 
feines Auftrags gemäß vollgogenen Gefchäfte und Dandluns 
gen, als die Seinigen anerkennen muß, was ihn natür- 
li auffer Stand feßt, das dem Dritten daraus erworbene 

| Nechtanzufehten und zu beftreiten, Sathingegen der Manz 
Datar das Segentheil von demgethan, was ihm ausdrudii) 

| pder nach Der zu vermuthenven Abficht des Gewaltgebers 
| aufgetragen war, mithin die beftimmten oder natütz 
E.  Fihen "Örenzen feines Auftrags überfohritten, fo ift der 
| Mandant an deffen Dandlungen durchaus niht gebunden, 

| | | 
| Bemert. Th. 1. n. 19. Sa wie fern ein Mandater feisen 

Auftrag per aequipollens für den Mandanten verbindlih aud- 
richten fann? Struben rehtl. Bedenf. Th. 4, ©. 66, 

5) Darauf find die Worte in der L, ıo. ©. de procuratori- 

1 | bus: Si plenam potestatem agendi habuit (procu- 

E rator); Und in der 1. 87. D. ‘de Solutionibus:’id quoque 
# mandare videtur, ut creditoribus suis pecuniam solvat 

zu befhranien M. f. Li 60.8, 4. mand, 1, contra. 

L. 9. & 4, D, de adquir, rerum dominiv, 
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oder Daraus verpflichtet 9). Zwar kann ver Mandant fei- 
nen Sefchäftsführer auf Erfag des, durch die Neberfchreitung 
der Bollmasıt erlittenen Schadens belangen 5); aber ver 
Dritte, weliher das Streitobject mandatswidrig empfangen 
hat, tft nicht bereihtigt, Den Mandanten an Seinen Gefchäfts: 
führer zur Negrepnahme zu verweifen ; wenn er von demfel- 
ben auf Detausgabe der auftingswidrig erhaltenen Sade in 
Anfprub genommen wird, "Xus einer nichtigen und un: 

- verbindlihen Dardlung fann Niemand Eigentbumsredte er- 
werben, und Daher berechtigen die Gefege au) den Mandan- 
ten, feine auf folde Weife nichtig veräußerten Bermögens: 
theile von dem dritten Befiber verfelben : zuricdzufordern, 
wenn Dieger nicht bereit ijt, ibn vollig zu entfchadigen 2). 
Sit das mandatswidrig veraußerte Object eine unbeiwegliche 
oder beweglihe, noch in Natur vorhandene Sache, fo Tann 
fie der Mandant mit der Eigenthbumöflage von dem 
dritten Befiser zurücdfordern ; beiteht dafjelbe, aber in einer 
fungibeln, bei dem Empfanger'nidt mehr in Natur vorhan- 
denen Sache, fo hat die condietio sine caussa auf 
Zurucgabe derselben ver Gattung nad, In genere, wider 
ihn ftatt; weil fich fein Befis auf die urfprünglihe und 
fortdauernde Ungültigkeit des Ermerbstitels RS 7% 
3% Hı1nr 

%) 8.8. I: de -mandato. L. 5 pr. .D. mandati. I, 27. 

BD. de procuratew.. L. zo. €. eod. L. 12. C. mandati, a 

„Pufenderf Tom, ı, obs. 127. | 

3) L. 41. D. mand. vel contra. 

9), UL. 5, 6 3. u. 4. D, mandati. 44. 1.8.5. D. de except, 

rei vend, et irad. Mevius P. 6. dee. 26. Glüd a, 

2. 8:1$:958. | | 

7) Stä8 a a. 9.2. 13% $. 856. ©. 184. f. VShmibt 
Lehrb. von »gerihtl, Klagen $: 1574 
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Sırten Tonnen jedoh, nah Net und Billiekeit „mit 
aus dem Zeittraume dar, fondern erft mad. angeitellter 
Klage von dem Empfänger gefordert toerden 8). Nac-die- 
jen: Principien ertannte das Dberapnellations-Geriht im 
Sahe 1817 in Suyn Shufter w. die indem Salu- 
monfhen Debitwefen beitellten Curatores bonerum, 
wegen Erftattung empfangener: Gelder, 

LXXXVH. Erörterung 
In Spolien- und andern. Sachen, welche den 

Fe 

jungiten Befig. betreffen, reifen, findet, Feine 
Appellation ftatt.. | 

sn Spolienfachen, und bei Streitigkeiten über Dem momen: 
tanen Befiß entfcheidet der: Ricter für die Narthei, melde 
ihn duch Sefpeinigungen. *)rüberzeugt. hat, daß fie die Leb- 
| | | ten. 

3} Ars Lu.x. €. de condict- indebiti.. mit melchen die con- 
diet, sine, caussa gleide Birfung ba Blüde. u DD. 
5. 185. el | 

> Vollffandiger Beweis wird niht erfordert Sıwie rin No- 
fartiatzeugenverhöre als Befneittgung genügen, davon 
. m. Pract, Erdrter. 8. 3. n. 55 
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ten ruhigen Befishandlungen für fü habe, Sit Feine der 
Martheien im Stande, ihm diefe Uebergeugung auf der 
Stelle zu verfhaffen ?), halten fich vielmehr beide Sheile 
für actuelle Befiger, mithin zum interdicto retinendae pos- 
sessionis befugt, und eben deshalb auch zum eigenmäd- 
tigen Schupe ihres Befißes bereihtigtz; fo muß der Wi 
ter, aufgefordert oder von. Amts wegen, den Gegenitand 
De8 ftreitigen Befiged, nad) unterfuhhter Sache, fequeflriren 
Laien 3), oder beiden die Ausübung von Befishandlungen 
norerft, und bis zu ausgeführten ordentlichen Befis= oder 
Rechtsitande unterfagen, 

Gegen dergleichen proviforifche Verfügungen follen nad) 
unferen Droceßgefeben *) überall feine ordentlichen Rechts: 

mittel, weder mit nochohne Suspenfiv-Effect, fett finden 5), 

Diefe Vorfhrift ftüßt ih auf die Natur folder gerichtlich 

polizeilichen Provifionalverfügungen, SIE eine Marthet, 

auf die beigebrachte Befheinigung der Testen rıthigen Belik- 

handlung, im Befibe gefhügt, jo'wird dadurd Das “ i z F- 
Ä liche 

2) Hat Gemand die Testen ruhigen Befishandlungen befcheinigt, 

Fo ift der Befig geköhrt; im entgegengejegfen dalle ift der 

Befik fireitig. Gönner Danbb, bes PHroceffes B, 4. n. 93. 

8. 20. f. | | | | 

3) Oberapvellat.» Ger. - Drdn, %h. 2. it 16. 8. 7. 

3) Ealenb, Ganzleierdnung Zit. 30. 8. 5. 8ellifge 

Hofger.» Drdn. Ih, 2. Zit. 52, 8. 3. RBalenb. Hof 

gerihts - Drdbnung 3it,.66. Dahero aud uf. m. 

Bell. Sanzlei-Drdn. Urt. 54, Dberapp ellat - Gew: 

Drbn. Ih, 2. Till ı.%. 5. | | 

5) Nach gemeinen Reden ift Dagegen bie. Appeflation, jedoch 

ohne Suspenfivmirfung, zulaffig: Gonnere 8,8. 3. 

n. 51.3.4, Mariin Lehrb, des Proc, 8. 248. 
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lihe Recht der Gegenparthei nie in Gefahr gefest; ift 
aber jenes nicht der Ball, till jeder Theil im jüngften Ber - 
fiße feyn, IE tt aus dem Zullende eines folden, Privatge- 
malt erlaubenden jtreitigen Befibes, allemal eine Störung 
des Offentligen Rubeftandes zu beforgen,. Daher erfordern 
die Öefeße 9) au niht den wirklihen YAusbrucd einer, 
die offentlinde Drdnung ftöhrenden Selbithülfe, fondern nur 

n die Beforgniß, metus, daß Die offentlihe Ruhe durch 
Drivatsewalt geitöhrt werden Eönnte, | 

Durch) die Berfagung der ordentlichen Rechtsmittel ift 
indeß Der Sebrand) einer begründeten Nihtigkeitsklage, 
3. DB. wenn ein gar nicht eciftirendes, oder gar nicht befchei- 
nigtes factum possessionis angenommen ware, Teinesiweges 
ausgeichloffen; weil bei derfelben in der Megel der Sus- 
penfin- Effect wegfallt. Die Praxis des Höchiten Eribunals 
bot nad) diefen Srundfägen entfhieden 7) und noch Fürzlich, 
am ı. Febr. 1817, tft danah in Sabhen von Divers: 
haufen m, dad Amt Wejterhof, im pto. Viehtrift, 
und am 28. Sept, 1817 im Saben Bovenden w, Darite 
erkannt, | | 

6) Dberapmell,- Ger. -Drbn. Ih. 2. Tik 1.85. und 
34.38, Seh 12 $. 8. a; | 

7) a Pufenderf Tem. 4, ebs. 258. von Bulow Ber 
faflung u. w, 2b. 2. % 287, 

Hagemann’ Ersvter, Or 8b. a: er LXXXVIL 
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LXXXVIH. Erörterung. 

Sn wie weit hat die Eigenfchaft der Snteitat- 
Erben, mit welchen die arme Wittwe concurritt, 
auf die Größe der Vortion Einfluß, welche fie 

aus: des verftorbenen lannes: 
Erbfchaft empfängt? 

Mar Suftinians Regislationr war in dem römifchen Ci- 
vilgefegen den. Ehegatten Fein gegenfeitiges Erbrecht ertheilt, 
Ehefrauen, die per confarreationem. vel coemtionem ın 

manum mariti gekommen. waren, fuccedirten ihren Män- 
nern ale hliae famılias 2); die Männer aber erwarben ihrer: 
Srauen Vermögen fhon wahrend der Ehe, mithin konnte 
bon deren Beerbung feine Srage feyn. Ws die ehelichen 
Verbindungen duch Coemtion und Confatteation: aufhörz 
ten,. war. von gar feinem Erbredhte der Ehegatten nad dem 
Givilrehte die Rede, Der Prator ertyeilte jedoch dem 
überlebenden Ehegatten. ein. Beerbungsreht,, aber nur in 
dem Valle, wenn die Ehe rehtmaßig gefhlofjen. war, bi& 

| zum 

ı) Münter- disp,. de matrimen:io romanr, in specie de eun- 
farreatione,. Gött. 1786. 
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zum Bode des Erblaffers gedauert, und derfelbe gar Feine 
erbfähigen Verwandten nahgelasfen hatte. Diefe fehr be- 
Schränkte preätorifhe Erbfolge ift fpäterhin duch Zaiferliche 
Perordnungen beitätigt ?), und noch heutzutage ald gemei- 
nes Rebt gültig; weil fie Suftinian in feiner ©efes: 
gebung, Aber Die Erbfolge Her Ehegatten, nicht aufgeho- 
ben bat. | 3 | 

Sn Sahıe 536 veroronete zuerft Diefer Kaifer 3), daB 
der Ehemann, welcher feine Stau ohne geredhte Urfai) ver- 
ftieß, und für welche weder dos noc) donatio propter nuptlas 
beitellt war, Derfelben den vierten Sheil feines Vermö- 
yens abzugeben Ihldig feyn; Diefes Viertel jedoch nie mehr 
ald centum lıbras aurı ®) betragen folle, wenn des 
Mannes VBermögen.aud noch) fo groß und beträchtlich wäre, 

Sm Sahr 557 verordnete 59) Suftintan weiter: daß 
der arme oder Dürfiige Ehegatte 9) in jevem Falle 
und felbit wenn ermit Kindern concurrirte, ohne auf Die 
Zahl verfelben Rüdfiht zu nehmen, unter der erwähnten 
Modiiicatioen — centum lıhras auri den vierten 
Zheil des Rachlaffes des verftorbenen Ehegatten eigen- 
thbumlic haben jollte7), Re | 

Ä 35 2 Beide 

2) ],. a. C, unde wir et usor, Gi von der Snteflaterb- 
folge ©. 451. : 

3) in Der Nov, 22. cap. ı8, 

%) Einige berechnen Diefe Abfindungsfumme nad) Anferer Münze - 

auf 7200 Ducaten, andere auf 15400, oder 14400 Kthir. 

5) Nov. 53. cap. 6. 

6) Pract. Erörter. B. 2.n.40. Martin NRehtsgutadhten 
B, 1m 10. 

7) Stüd von der Snteflaterbfolge ©, 426. f. 
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Beide Verordnungen modificitte der Kaifer aber in ei- 
nem [patern, im Sahr 541 erlaffenen Gefege 8) dahin: daß 
die arme überledende Wittwe 9), wenn fie mit drei oder 
weniger eignen Kindern coneurzirte, ein Viertel der 
Erbjhaft niegbrauhlih; wenn fie aber mit vier oder 
mehr eignen Kindern concuerirte, einen gleiben 
S heil, gleisfallenur nießbrauhlih mit ihnen haben; 
falls fie aber mit andern Snteftat-Exben,. z. ®, mit ihre 
berit, Mannes Eltern, mit Stieffindern, oder Seitenver- 
wandten concurrire, bie ihr zütfallende Erbportion bolllum- 
men etgenthümlich haben und befigen folle. | 
Bekanntlich ift es num hierbei eine ftreitige HRedtöfrage: 
ob die arme Aittwe, melde niht mit Kindern, fondern 
mit andern Snteftat-Erben ihres verftorhbenen Mannes 
eoneurrirt, allezeit ein Viertel; oder. wenn vier und 
mehr der lesteren vorhanden find, nur eine Virilportion 
aus des Mannes Erbfchaft zu fordern bereinigt jey?® ©» 
wohl die eine, als andere Meinung findet unter den Rechts- 
gelehrten ihre Wertheiviger !%%, Die neuefte Gerihts- 
Draris bat nahin entfihieven,. daß der armen Wittwe ]e- 
Desnrab eine Quarte gebühre, wenn fie mit anderen 
als Kindern concuerirt, Man hat angenommen, daß_diefe 
Meinung aus folgenden Gründen fih dem Geijte des Gefez- 
328 naher anfchließe, als die entgegengefeßte: Ä 

1) Suftinian wollte überhaupt allen armen Ehefrauen, 
nachdem die Conventiones in manum J[ängaft. abge- 

:ommen 

6) Nov. 727. cap, 5. Einen Zusgwg enthalt die Auth. 
Praeterea Ü, unde Vir et Uxor, 

9) ab aub der Wittmwer? Gkida 8. ©. 430, ff. 
10) Slüd a aD, ©, 439. f, und Sie dafelbft angeführten 

Sıriften, 
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#) Diefe neuere Verordnung enthalt eine lex abro, 

kommen waren; des Drators Edict aber num felten | 
in praetifche Unwendung tommen konnte, eine Keits- 
wohlthat verleihen, damit fie bei dem Mangel eignen 
Vermögens nicht in eine iyrem Stande unangemejjene 
Dürftigkeit geriethem, in jedes benehicium legis 
iit aber alfo ausdehnend zu erklären, daß Der Benee 
ficiat den volliten Genuß deffelben empfängt "U: 

2) Nah der Nov. 22, cap, 18, und infonderheit der 

-  Noy. 55, cap. 6, beifand die Portion der. armen 
Witwe immer in einer Quarta, Sie erhielt fol- 
he eigenthumlih, felbft wenn fiemit Kindern 
concurricte, ohne auf die Zahl der legten Rudiicht 
zu nehmen. | 

5) Diefe Beitimmungen änderte Suftinian in der Nov: 
117. cap. 5. nahmals ab, fo wohl in Audit des 
Eigenthyums dev Portion, als in Wbiht der 
Große Dderfelben; jedoh wortlic: blos in dem 
alle, wenn die nachgebliebene arme Wittwe mit 
Kindern 9, aber nicht wenn ftiemit Afcenden- 
ten oder Eollateraben des Mannes eongygrritte, 

rıa oder correctoria der früheren Gefege, 
pen allgemeinen Regeln Der Snterpretation muß 

gato- 
Kan 

‚aber 
jedes 

72) 1. 3, D. de constitut, Prineip: 

2): Unter den Kindern find, in Dinficht auf die Suanti- 

tat der Portion, niht blos die mit der Überlebenden ar: 
men Bibtroe, foadern aud) Die in: einer frühen Ehe des Man: 

nes erzeugten Kinder zu verftehen, wie folches die Worte des 
Gefeßes: Si quidem usque ad tres habuwerit filios ejus vir, 

sive ex ea, sive ex alio matrimonio, quartam 

partem ex substantia\ yirt acceinere, Heuflich anzeigen, 
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jedes Derogatorifche oder correctorifche Gefes reftric 
tiv, und nicht ertenfiv erklärt werden. Das leßtere 
würde der Fall feyn, wenn man Sujtinians neuefte 
Verordnung aud auf andere Snteftat- Erben des 
Mannes ausdehnen, und nicht blos auf die Kinder 
deiielben befchränfen wollte. 

5) Der Raifer gedenkt in feinem die Größe des Erbtheils 
der Wittme, nad der Zahl der Erben, beitimmenden 
neueiten Gefeße, wörtlich und ausdrudlid nur 
der Kinder. Diefe zu begünftigen war den nattrli- 
hen, zwifhen Eltern und Kindern beftehenden er- 
bältnijfen völlig angemeffen. Wäre 28 aber des Öe> 
feßgebers Abficht gewefen, eben diefe Begunftigung 
aub auf die anderen Snteftat » Erben des Mannes, 
Deren meiftens vier und mehr vorhanden 
su fenn pflegen, auszudehnen, fv würde er jid 
ohne Zweifel ganz beftimmt darüber erklärt haben; 
wenigstens fann man in den Worten '3) der Novelle: . 
Sin autem mulierliberos ex eo non habeat, 1ubemus, 
ut res, (quae ex substantia viriadeam venire hac 
lege iussimus, etiam ıure dominı habeat, eine 

” Solche Abficht Deffelben um fo weniger deutlich erken- 

nen, als fie mit der, in allen früheren Gefegen vor= 
herrfehenden allgemeinen Begunftigung der armen 
MWittwen, nicht wohl zu vereinigen feyn mochte, 

Die Rönigl, Suftiz- Canzlei zu Celle Tprach nad) Diefen 
Srundfäsen, am 13, Sept. 1816, in Sachen der Wittwe 
Baruh Benjamin zu Disader, mwider den Kaufmann 
Benjamin zu Dannenberg, ver erilern quartam partem 
Der Berlaffenfhaft ihres ohne Kinder verilorbenen Che- 

mannes 

15) Nah HDomdbergfs Verfion. 
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mannes bei der vorzunehmenden Erbtheilung zu, und das 
höchfte Sribunal bejtätigte diefe Entjheidung mittelit Et- 
Lenntnilfes vom 16. Sanuat 1817; 

LXXXIX, Erörterung 

Don der Strafe der verheimlichten Schwanger’ 

(haft und Geburt. 

Er. Berbeimlihung der Schwangerfchaft und Niederkunft 

ift an fih al kein befonderes Verbrechen zu betrache 

ten, wenn das Kind am Leben erhalten ift, und 

feine zureichenden Gründe und Urfachen vorhanden find, 

welche einen wirklich beabfichtigten Kindermord, oder eine 

gefährliche und bösliche Berlaffung oder Nusfesung des Kinz 

des vermuthen Ale ), Ob aber demungeachtet nicht 

auch das; bloße Sactum der verheimlichten Schwangetz 

Schaft und Geburt, ganz allein betradtet, fteafbaufey * 

darüber find die Criminaliiten verfchiedener Meinung; iz 

Sem die Srage vom: einigen bejahet 2), von anderen ber- 

| nernet 

I, Zittmann Handbuch; des pein!. Nehts 8.272. W. $. 846, 

Woltaer de inre peenarum graviditatis celatae, et par- 

turitionis elandestinae dubio, Gr AIR: 

2) Gyolman Geundfäge der Sriminalrechtswiffenfhaft 9. 458. 
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neint >) wird, Nach den gemeinen Heinlihen Necten ift 
die lentere Meinung unftreitig die richtigere *), Kein Gefes 
deö gemeinen Hechts bevrohet das erwähnte Kartum unmit- 
felbar mit einer Strafe, , 

DED.G.D, 5) erklärt die verborgene Schwangerfchaft 
and heimliche Niederkunft blos für eine dringende, tortur- 
mabige Anzeige der Kindertödtung, wenn das Kind tobt 
befunden wird." Das canonifhe Net 9) redet von 
tichliben, nicht von criminellen Beftrafungen, menn El- 
tern ihre bei fi) fehlafenden Kinder.aus Unachtfamkeit oder 
Sahrläffigkeit erdruct, oder erftict haben. Im römifhen 

Drechte wird diefer Gegenftand gar nicht berührt. Smmer 
bleibt indes die Verheimlihung der Schwangerfihaft, und 
injonderheit die abfihtlihe Anfiellung der hulf- 
Iofen Kiederfunft eine, für die Gefundheit und Erhal- 
tung des Kindes bei und gleich nad) der Geburt dejjelben, 
gefahrlihe Handlung, Diefe Rüdficht hatden Geridtö- 
gebraum *), welcher wenigftens als Sewohnkeitsrecht an 
zufehen ift, und duch vie ofters erfolgten Tandesherrlien 
Deftätigungen legale Kraft erhalten bat, in unfern ne 

sriminak 

3) Zitfmanna a. D. SZeuerbahh Echrb, des peinl. Rechts 
8. 238.- Rlein Gruntfähe des peinl. Nechts $. 351, 

Barb über die Strafbarkeit verheimligter Chmangerfpaft 
und Geburt, im Urgiov- des Eriminaltehis 8. 6. Et, 2. 

02.35. — Auh nah dem Dreuß. Allgem, Landr. Zı. 2. 
zit. 20. $. 498, foll die verheimlichte Geburt und Schwan: 

gerfhaft nicht gerfigt werden, menn des Kind am Leben ges 
blieben if. 

D\ Art. 13%. 

6) cap. 3. X. de his qui filios occiderunt. 

+), Rittmann a. a. DD, 6. ı2. 
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eriminal = Öerichten herbeigeführt und veranlaßt, ver- 
möge defien aub das bloße Kactım der verheim- 
lichten Schwangerfohaft, und infonderheit der abjidt- 
lich hülflofen Geburt, nah Belbaffenheit_vder Umftände, 
mit einer Zubbthausftrafe von vier biö jehs Monaten, oder 
mit einer Sefengnißfteafe von mehreren Wochen oder Mo: 
naten beitcaft wird. Auhvdas Dberappellations- ©ericht 7) 
erkannte biernad) anı 17. Nebr. 1817 in Denunciattonsfadhen 
wider Geroline Michaelis, wegen verheimlihter Shwan- 
oerfchaft und Geburt, auf folgende Weite: daB die Denun- 
ciatin,. weil fie durch Berheimlichung ihrer, ihr wohl bekannt 
gewefenen Schwangerihaft, und: Dura. die veranitaltete 
hulflofe Entbindung, ihe Kind der offenbaren Gefahr einer 
Befhädigung ausgefest hat, jedoch mit Rudjiht darauf, 
daß Das von der Denunciatin geborne Kind vollig unverlest 
am %eben erhalten worden, und von ihre, bei und nad ihrer _ 

Entbindung, alle zur Erhaltung vejjelben erforderligen 
Maasregeln getroffen find, zu einer fehswöcigen Öefang- 

nißitrafe zu verurtheilen {ey 9. er 

T) Bon den Fallen, wo Criminalfaden in erfter Suffanz bei 

dem DObrrappellationd - Gerihte-vorfommen, handelt von Bü- 

kow- in f. Verfafjung des D. U. ©. zu Eele, Xh. 2, ©. 279. 

u. 509. | : 

8) Sm verfchiedenen Land» und Stadtgefehen find auf die verz 

heimlichte Schwangerfhaft und Geburt befondere Strafen ge- 

feßt,. Sm einer Serordnung de5 MagiftratsS der Stadt D6- 

nabrüd vom ı7. Sun. 1766 ift beflimmf: daß eine Meibs- 

_serfon, weldhe ihre Schwangerfhaft niche zeitig entdedt, oder 

vor der Geburt nicht zeitig Dülfe veranfaltet, oder das Todie 

Kind heimlich begraben lajfen, wenn Feine jchwerere Strafe 

den Umftänden nad) erforderlich if, für unehrlih gehalten, 

u Sffentlid) 

Tan 
Hademann’s Erövter. Gr BD. 
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Bon der Befugniß, des Oberapvellations - Gerichts 
zu Celle, die demfelben zugefügten Sninrien md 

Verunglimpfungen: felbft zır ahnden, 

Den ds erappellations-Gerichtezu&elle iftunbedingt biede- 
fugniß beigelegt, alle vemfelben bei ver Yusübung feines oberit- 
richterlihen Amts in Schriftfäben, oder auf andere beife, 
von den Partheien,, Advocaten, Anmwälden und anderen bei 
einem NRechtshandel etwa interefjirten Perfonen zugefugten 
Shmähungen,,. Snjurien und Calumnien , felbft zu nn ll= 

| en 

Sfrentlich dur dem Schließer zum Schimpf, mit Rührung der 
Zrommel, durch; die Ctadt geführt, und der Stadt und Both- 

masßigfeit auf ewig, verwiefen werben. foll. Zmwedlmaßigere 

VBorfhrhfen, gegen. bie WBerheimlichung Der Schwangerfhaft 

und Nreberkunft, enthält das Dreug. Publicandum vom 

14, Upril 1794, in Rabe Samml. der Preuß. Gefeße und 

Verordnungen, B. 2, Halle 18:6, & 615 ff. M. f.-aud) 
von Berg Danbbuh des deuffhen Policeirchts &h. 5. 
©, 159, 
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ben und zu beftrafen ), Diefe Befugniß hat daifelbe Itets 
und no in einem neuerlihen Kalle ausgeübt, | | 

‚Der Bürger ©, v. 2. genannt von D. zu Bremen, batte 
bei Gelegenheit eines vor Dem höchften Sribunale anhängigen 
Necbtshandels, dem Gerichte eine Schrift eingereiht, wor: 
in er daffelbe und ein Gerihtsmitglied mit groben Schmöü- 
bungen,“ ungegrüundeten Befchuldigungen und calumniofen 
Aeufferungen angtiff. Auf den Grund der inder 2.4. ©. 
Ordnung 2) enthaltenen VBorfchrift, und Kraft des Gerichts: 
ftandes des begangenen Vergebens °), bielt fih das Dber- 
appellations - Gericht für befugt und comdetent, die Sade 
wider den Salummianten zu unterfuhen und in. derfelben 
jelbit zu eufennen®), Esmwarddaherder Senat der freien Dan- 

| Ar 4Uaa2 feeitadt 

I) Pracht Erdrterungen B. 2. m 21. 
RER ONE ET | | T 
).Littmann Handbud der Strafrehtswill. 8.627. | 
%) Biele. Gouvernements erfireden die Gewähr perfünlicher Si: 

cherheit, die fie ihren Unterthanen fhuldig find, fo weit, daB 
fie feinen Derfelben, er joy wer er wolle, jemals außliefern, 

Der auslendifhe Richter hat aud nur dann. die Befugniß, 

die Auslieferung eines Berbrechers zu fordern, wenn .befondere 

Verträge dazı beredhfigen. Uber gemeine Verbredyer, und 

unmürdige Sndividuen find Diefes Heiligen Schußes nit werth, 
und in Abfiht ihrer pflegt die von einem fremden Staate nad- 
gefuchte Auslieferung, feloft in Ermargelung eines Vertrags, 

nicht leicht verweigert zu werden. Zittmann a. aD. 

$. 633. und 645. — Zwifgen dem Köntgreihe- Dannoper 
und der freien :Danfeeftadt Bremen fl, wegen wechielfeitiger 

Auslieferung der Verbrecher und Aufhebung Dev ©erichtäge: 

bühren in Griminalfällen, ein befondereer Staatsvertrag 

abgefchloffen, Meine Samml, der hannöverihen Landeögefege, 
er sah 
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feeftadt Bremen, unter dem gewöhnlichen Erbieten zu ähnlichen 
Hülfsleiitungen, erfucht, den Galumnianten die beim O,X, 
Seript überreichte Schrift vorzulegen, und ihn ad protocol- 

dum zu befragen: 05 er fte verfaßt, und an das D. U. ©. 
zu Celle gefandt habe; was er defhalb zu feiner Entfehuldi- 
gung anzuführen wiffe; und ob und wer ihm dabei behulflich 
geweien fey? Im VBerhor räumte derfelbe ein, daß er die 
ihm jeßt vorgelegte Schrift verfaßt, eigenhändig gefchrieben, 
abgeichiekt, auch dabei feiner fremden Dulfe nothig gehabt 
habe, Zur Entfhuldigung führte:er im Allgemeinen an, 
daß es feine Abjicht nicht gewefen wäre, das D. A. Gericht 
zu beleidigen, Am 20, December 1816 erkannte darauf daf- 
felbe für Recht: dag der Snuculpat, weil er geftändigermags 
Ben diejenige Schrift verfaßt, und an das D, A. Gericht 
eingejendet hat, welche boshafte Befhulvigungen gegen 
das Bericht in fih fat, und er fo einer fehweren Berlaum: 
dung ji fchuldig gemacht, nah Maafgabe der DO. WG, 
Dronung Th, 2, Bit. 19, 8. 3, ihm zur wohlverdienten 
Strafe, andern aber zum warnenden Beifpiel, auf vier 
Bohen mit Gefangniß, umd zwar die legten 14 Zage, ab- 
mwehjelnd bei Speifung mit Waffer und Brodt, zu beitrafen 
ey. Der Senat der freien Danfeeftadt Bremen ward requi- 
tiert, dies Urtheil dem Snculpaten eröffnen, und an demfel- 
ben vollitreden zu laffen, welches aud geichahe. 

Sahr 3819,.©. 11351, f. Desgleihen am 28. März 18:17 

swiihen Hannover und den Hergoathäimern Holftein und 
Lamenburgz; ferner am 28. Detober 18:7 zwifhen' Dans 
NOdDer und dem Riederländifhen  Gonvernement. 
Reine Samml, der hannov. Landesgefeke, Jahr on, * 

a nt 

XCl, 
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XCL. Erörterung. 
Streitigkeiten ziwifchen dem Tandesherrlichen 18 

eis und den Municivalftadten, hber die Suecceffton 
in erblofe Verkaffenfchaften, gehören zur 

Entfcheidung Der Landesgerichte. 

Dr Berugniß des Sisceus, in das dacante Vermögen, 
oder in den Nachlaß eines ohne alle rechtmäßigen Erben ver- 
ftorbenen Erblaffers zu fuccediren, entfpringt niht aus dem _ 
Stechte des Zandesheren auf hberrenlofe Güter ), fon 
dern fie hat ihren Grund lediglich im römifchen Recbte ?), 
welches dem Kiseus, nach der Analogie Der Sntejtaterbfolge, 

die Suceeffion in erblofe Güter als ein befonderes Het 

einraumt, und jeden, Der nach) dem Naturrechte fe zu occus 

piren befugt ware, Davon ausfıhließt, Sm Staste muß 

guc jeder Exblajfer einen Erben haben, an ben man ji® 
| wegen 

8) Seidensticker de fandam, iuris supremae potestatis circa 

adespota, Gott. 1789. m. Klüber El. jurifk. Bibl, St. 19: 

©. 572. Slüd vom der Satefiaterbfolge $ 147. Maier 

von dee Succeffion des Sisfus, Ulm 1786. 9. ı7. fl 

2) Li; a, C; de bonis vacant, L, x. pr, de success, edict. 
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wegen Der bon dem DVerjtorbenen hinterlaffenen paffiven 
Anfprüche halten Eann, 

Der befannte Xehnstert 5) zählt die bona vacantia Au 
den Negalien; aber es ift langft von mehreren Yterhtöge- 
lehrten überzeugend dargethan, daß derfelbe feine allgemein 
geleslihe Norm über die landesherrlichen Doheitsrechte ent: 
halt. In unferm Lande gilt das römifche Fiscusreht als 
gemeined Recht, und man betrachtet Das ius fisci ale ein 
in der Sounerainität oder Landeshoheit begriffenes Recht ®). 
Es hat alfo keinen Zweifel, daß vacante Erbf haften in ver 
Regel dem Fiscus anheim fallend), Aber diefer vemfelben 
beigelegte Kechtsvorzug gehört teineswegs folchen wejentli- 
ben oder ejjentiellen. Hoheitsrechter an, über melde ven . 
Landesgerichten, nach den Gefeßen des ehemaligen deutf chen 
NReihs, und den deshalb mehrmals an die Berichte unferes 
Landes ergangenen Landesherrlihen Refcripten 6), zu cog= 
nojciren und zu erkennen nicht erlaubt if. Wenn daher 
Städte"), Landfaffen und Unterthanen, auf den Grund 
eines rechtsgultigenZitels d), Dasıusoccupandibona en 

ermorden 

5) IT. F.. 56, 

t) Leift Staatörecht $. 245. 

5) Ayrer de iure occupandi bona vacantia . 12. segq. 

6) Pract. Erdrterungen 2. 1.1.46. B.4.n. 24. 8. 10, 

7) Berfhiedenen Städten des Landes fliegt das ius fisci, zum Theil 
nur auf eine befchranfte Weife zu. a Pufendorf Toms 3. 
obs, 14. Struben redtl. Bedenf. Eh. 2.2.74. Meine 
Samntl. der Hanndv. Landeögefeße, Jahr 1814, ©. 942. 
Der Stadt Celle tft daS ius occupandi bona vacantia ab: 
erkannt. Meine AUnmerk, zum Celifhen Stadirehte S, 185. 

8) Leift a. a. DO. Kind (uaest. for. Tom. ı. cap. ızı. 
Meifter Abhandl. bes peinl, Procejies Th, 4. 8. 32. ff. 

[ 
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erworben zu haben glauben, und ihnen folches von dem lanz 
desherrlihen Biscus beftritten wirds; fo find die Yandesge- 
tichte gefeg- und verfeffungsmaßig competent, darüber zu 
verfahren und zur entfcheiden, Das Oberappellations - Ge- 
richt zu Gelle nahm daher eine, von dem Anmalde der Eäm- 
merei der Altjftadt Hannover, wider den du Platfchen 
Guratoe an daffelbe gebrachte Appellation, ungeachtet der: 
gegen die Suftizqualität der Sache und deffen Competenz er- 
vegten Zweifel, zwar an; rejiciete folde jevocdy am 50. Sept, 
3816 aus folgenden Srimden: da das Kecht,.. die erblofen 
Güter jich zugueignen, ein Ausflug des dem Landesherrn, 
Kraft der Yandeshoheit zuftehenden iurıs fiscı iftz; Jesteres 
aber den Mediatitädten nur dann zulommt, wenn es ihnen vom 
Landesheren verliehen worden, oder fiefih indem unvordenklis 
chen Befige dejlelben befinden, von dem Smploranten aber 
weder das Eine, noc, das andere nahgemiefen; berfelbe 
mithin nicht ad caussama Fegitimirt ift, To findet Da8 anges 

| bradte Sefun keine Statt. 
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XCH. Erporterung. 

Widerruf einer Schenfung ob supervenientiam 
liberorum. | 

| Der Schenfungsvertrag, in der Regel unwiderruflich, 
kann nach befondern Dispofitionen det Gefebe, und nament- 
lich in dem Kalle :) widerrufen werben, wenn der Schenker, 

nach der Zeit vergefchehenen Schenkung, ein oder mehr legitime 

oder legitimirte Kinder oder Enkel ?) erhält, oder ein verlo- 

ten geachteter Defcendent wiederkehrt. Der in einem folden 

Falle geichehene Widerruf bleibt beftehen, wenn gleich Die 

Kinder nach demfelben wieder mit Zone abgeben f a * elle. 

2) L. 8. ©. de revocand. donat. Dies Gefeb bezieht fih be: 

Fanntlih blos auf den Freilsffer, Patron, aber «5 wird 

nah der Meinung der Kedtölehrer und der Praxis, durch eine 

ausbehnende Erklärung auf alle Arten von Schentungen bey0- 

gen. a Pufendorf Tom. 3. obs. 157. , Döpfner im 

Commentar 8, Aı2. 2% M if Schmeppe vom. Privatr. 

$, AAB, h, 
2) Auf illegitime oder Adoptivfinder wird das Gefeh 

nicht ertendirt. Hofacker in prince, iur, civ, $. 1009. 

) Köhy Meditationen n. 29. 
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Allemal muß aber die Schenkung von der Beträdt- 
fichkeit oder Bedeutung 5) fepyn, daß der Schenker 
fie wahrfheintih niht gemaht haben wurde, wenn er zur 
Zeit der Schenkung fhon Tegitime oder legitimirte Descen- 

denz gehabt hätte, oder ein verloren geachteter Descendent 
zucücgekehrt wire. Umbedeutende Schenkungen ftehen 
nicht unter der Revocativn, auh bedeutende nit, wenn 

der Schenker, gleih bei Eingebung des Vertrags, Derfelben 
fpeciell entfagt bat *). Die Beftimmung’ darüber, od eine 
gemachte Donation beträhhtlid fey, oder niht, tft ledigli) 

der Beurtheikung des Nichters überlaffen, der die dabei ein- 

tretenden Umiftände jedesmal befonders zu prüfen und zu be= 

cuciichtigen bat. N se 
Das Dberappellationsgericht hielt eine Schenkung von 

600 Nthir., gegen ein Bermögen von 20,000 Wthle. nicht 

für beträchtlich, und erkannte, am 25. Marz 1804, in 
Sahen Eike mw. Eide alio: Da, wenn auch ob super- 

venientiam liberorum der Widerruf einer vorher gefhehe- 

nen Schenkung einem jeden Schentgeber veritattet | ehn-mod)>= 

te, folcher dennod) dm Einne und Zivede der Gefese zu 
Tolge dann nur für verftattet zu halten ift, wenn Die ver- 
Schenkte Summe einen betrahtlihen Sheit des Ber- 
mogensbeitandes des Schenkyebers ausmaht; fo it wohl 

gefprochen und übel appellizt, mithin Sententia a qua [edig: 

lic) zu beitätigen, 2 

5) bona omnlia, vel partem aliquam facultatum, 

fagt die Lu. 8. CO. eit. 

4%) Hofacker l. c. 

Hagemann?s Grörter, Gr Bb, Bbb XCHE 
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ACH. Erörterung, 

Bon den Gefangenwachen. 

3, den Zajten der Strafgerihtöbarkeit gehört der Regel 
nach) die Anlage und Erhaltung der Gefängniffe, und fonfti- 
gen Strafanitalten; der Aufwand für Die Nahrung und 

ekleivung des Verbrechers, und jede Ausgabe, welhe die 
Sagquifition und VBollftrefung des Urtheils erfordert, wenn 
der Verbrecher kein Vermögen bat, und die Gerichtsunter- 
thanen nicht etwa duch Vertrag, oder Derkommen, zur 
Conceurrenz herangezogen werden dürfen *), 

on diefen Koften unterfcheiden fich jedoch die Dienftlei- 
tungen, welche die Unterthanen, ohne Unterfohied, ob fie 
fonit Dienftpflihtig find, oder nicht, zur Arretirung 
der Berbrecher, oder zur Berfolgung aus den Gefäng- 
nijjen entwichener Gefangenen Feiften müffen. Die Verbind- 
lichkeit hierzu liegt in der, der allgemeinen Sicherheit megen 
eingeführten, und daher nothiwendigen Amts- und Ge- 
tihtöfolge, oder in der Schuldigkeit Landespoficei- 
Dienjte zu vereinten). Die Gefangenwanen, wäh: 

| rend 

) Zittmann Handb. der Ctrafredteriff. 9. 648. u. 890. 
2) Mein Dandb. des Laubwirthfhaftsrechts 8, 233, 
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tend. der ‚snquifition umd bis zur Bolftredung des Ctraf- 
‚ertenntnifies, ind aber dahin nicht zu rechnen; ‚wielmehr 
geboren fie Lediglich in die Klaffe der Patrimon ial- und 
Gerintsfrohndienfte, Der Inhaber der Criminalge- 
tiotsbarkeit iit zur Erbauung und Erhaltung fefter und tüd- 
tiger Öefängnijje verbunden 5). Daraus folgt, daß die 
Gerintsunterthanen in der Regel gar nit, und nur im 
Sale ver Roth, vder wenn Vertrag und Derfommen *) fie 
dazu verpfinnten, gur Leljtung der Gefangenwadhen 
teihtlich verbunden find °), SIT das Lestere der Ball, To 
mujjen auhdie Outsleute Der vom Adel und anderer 
Gutsherren Die Orfangenwaden mit ableijten, wenn fie 
teine Befreiung davon zu erweifen vermögen, Das Ober- 
appellations -Oericht erkannte am 28. Sun, 1800, in Sadhn 
der Derihtö-Eingefelfenen im Anite Bodenteih), wider 
den Anwald des erwähnten Amts, in pto. Bewachung der 
Gefangenen, auf folgende Beife: Wenn gleich die zur Aus: 
übung der peinliyen Berihtöbarkeit erforvderlihen Kosten 
von dem Sriminal- Berichts: Snhaber felbit geftanden wer’ 
den müjlenz; Naiydem jedoch) den Unterthanen allerdings ob- 
liegt, die bei Urretirung und Bewahung der Inyuifiten 
erforderlichen Naturaldienfte mit zu verrichten, auch die 
Gutöleute derer von Adel und anderer Gutsherren, bei ein- 
tretenden gleichen Berhältniffen, fi von diefen, zum allge: 
meinen Bejten und ihrer eigenen Sicherheit abzwedenden 

| Bbba2 Dieniten, 

5) Tittmann a. a D. %. 646. | 

%)..3, DB. im Hergogthum Bremen. a Pufendorf Tom 3. 
obs. 90. 

4“) Kind Quaest. for. Tom, 2. cap. 63, don Duiftorp 

peinliches Necht 5. 566. Schmidt öffentliche Rechtsfprüche 

No, 93. 
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Dieniten, nicht ausfchließen Eonnenz als werden fie damit 
[huldig erklärt, Die Gefangenwacen, fo oft felbige die 
Reihe trifft, gleich den übrigen Unterthanen des gedachten 
Amts unmeigerlich zu verrichten; e8 ware denn — daß fie 
eine rechtliche Befreiung von diefen Dienfte zu erwerfen im 
Stande feyn follten. | 

XeWV: Error iN-g 

Sm den Bremifchen Meiergütern hat der DBater 
das Recht, den Anerben zu beffimmen. 

S) er obigen Grundfab hat das höcfte Zribunal in einem 
am 17. Sept. 1805, in Saden Hans Neumann zu 
Kleinfrevenbe, w. Deinrihd Neumann, pto. Heberlafjung 
der baterlihen Mühle, eröffneten Erkenntniffe dahin be 

fimmt ausgefprohen: Da bei Ermangelung eines im Dre 

mifchen geltenden, den ordinem successions unter Dei 

Kindern eines Meiers vegültrenden Gefeges, dem Bater das 

Recht, den künftigen Anerben der Stelle zu wahlen und zu 

beitimmen, bei Crmangelung gültiger Einwendungen des 
Gutsheren gegen die Derfon Des eoloni, nicht beftritten 

werden mag — — der aus der Bremfchen Policeiordnung 
angeführte passus 2), ald welcher blos don Auöfteuerung 

| und 

3y MM, f. Wrack, Erdrter. DB. 3. n. 33. 9% 12, fi Und 

ro, 41, D, 303, u 
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. Amp Abfindungider Kinder bei ihrer Verherrathung vedet, 

weder der Mängel des. gutsherrlichen Gonfenfes, no Der 

gerichtlichen Beitatigung, als echeblich daritellt; und enDd- 

fich der angeblich begangene Ungehorfam die väterlihe Die- 

Hofition feinesiwegeö aufheben würde; fo ift wohl geiproen, 

übel appellivt, mithin die Sententia a qua lediglih zu bes 

ftätigen, | 55 

fi 
= ; - nn BEEREEERBIEESEB BES ANRrNee - — 

XeV. Erdrterung. 

Bon der Keftitufion mider die verfaumte Nothr 
Frift der Nulkitatsquerel. 

(ur Erläuterung der D, U. ©, Dion. Ip. 2. Fit. 1. 21) 

Di: in den gemeinen Rechten und Keichögefeben zur Ahıtz 

‚bringung der Nichtigkeitöklage verftattete Sojahrige Zeit- 

raum, wenn über unheilbare Nullitäten geklagt wird, it 

in der DO, U, ©. Drdnung *) aufgehoben, und ohne auf den 

Unterfhied zwilhen heil- und unheilbaren Nullitaten 

zu achten, allgemein bejtimmf, daß die Nichtigkeitötlage im 

der nachften >), porbingiven oder ertraoroinairen Dist, 

| DDR 

) &h. 2. Zi. 2. (. ı8 | 

2) Hat der Querulant 5i8 zur näöften Diät Feine volle vier 

Wochen Zeit, fo läuft Die Rochfeil bi zur nachfitfolgenden 

Dias, | 
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bon dem Sage der puhlicirten Sentenz, oder Wiffenfhaft - des Befcheides angerechnet, eingeführt, und wenn diefe Nothfrift verfäumt it, Diefelbe nicht weiter zugelaffen wer: den fol, . 

Ob bei dem Ablaufe diefer Rothfreift die allgemeinen 
Srundfäge in Anwendung zu bringen find, welche bei ver: 
jaumten Appellationsfriften flatt finden, ijt in frü- 
heren und fpäteren Zeiten zumeilen zweifelhaft gefunden. 
Gegen die verabfäumten Appellationsfatalien läßt 
bie Drdnung 3) die Miedereinfeßung in den vorigen Stand 
eusdruklih zu; aber der Duerel, eben weil fie fo oft 
und Leicht gemißbraudt wird, fcheint diefe Begünitigung 
nicht eingeräumt zu feyn, wie die Worte: Damit weiter 
niht gehört °), andeuten, und aud aus einer andern 
Stelle ver Ordnung 5): bei Berluft derfelben u. 1. m; 
anjheinend wird. IndeB liegt Doc in diefen Stellen Eein 
ganzbeitimmtes Verbot, daß bei verfaumter Nullitätäfrift 
auf gar feine Reftitutionsgrunde Rükfiht genommen wer: 
den folle, und bei der gefeglihen Befihränfung der, im 
gemeinen Rechte beftimmten Fatalien der Querel, darf ınan 
ih Thwerlich eine ertenfive Erklärung diefes correctorifhen 
Gejeses erlauben. Man hat daher angenommen, daß bei 
wirklih dedurirten Nullitäten die Wiedereinfesung in den 
borigen Stand, gegen den Ablauf der Katalien der Querel, 
von menigen Lagen oder Wochen, oder wenn ein MET 

rerht- 

DEIhe 2 it, 2, VS 12,.u0 Zi. 3, 82. 

Eh. .2, 2. 3,8% 1. a Pöäfendortl.T obs 2% 
Pufenderf,.proe civ. BP, A. 5.98. 7. Defterley 

Dürgerl. Proc, 9. 165. 

DSH 2. Sit 140 8:5, 
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rechtmäßiger Neftitutionsgrund, 3. B, Minderjshrigkeit 
vorhanden ijk, zuläfiig fey, und daß. daher die allgemeinen 
Srundfase, von der Kettitution gegen vernadldffigte Appel: 
lationsfatalien, au: bei der Rullitatsklane Anwenvung tän- 
den. Biernacn it nodh am 8. April 1818 in Sadhen ver 
Kichnerfhen Vormünder, w. den von Ad elebfene. 
ben Eurator. geurtheilt, 

ADYL. Erörterung 

Der Vater ift nicht befugt über ein feudum an- 
tigauum zit Difponiren, Ddaffelbe nach ungleichen 
Therlen unter die Söhne zu vertheilen, oder einem 
unter innen zusutheilen; auch hat der altefte Sohn | 

reinen Vorzug vor den Nachgebornen- 
im der Lehnsfolge.. 

as der Lehre Böohmers 2) foll der Kehnerbe, der Ar | 
gleich Allodialerbe ift, alsdanın fhuldig fepn die lestwillige 
Dispojition. des. verjtorbenen Vafallen, aub in Rüdtit 
des Lehns anzuerkennen, wenn er ihn im Allodio um eben 
jo viel hHonorirt, sals er ihn im Lehn: omerirt bat, 
Diefe auf Das gemeine Givileedht geftüste Behauptung findet 
indeB nur bei Segenftanden flatt, über welche der Erblafier 

2); in prince. iur, feud. $. 296. 

ei 

\ N 
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aultigerweife disponiren Fan, Ueber die Subitanz 
altäterlicher Xeben fteht aber dem Yafallen gar kein Diö- 

Hofitionsredht zu, und nach dem gemeinen Lehnrechte darf 
felbit ein Vater die darin gefeslich worgefohriebene Erfolge 

unter feinen Soßnen weder duch Zeftament, norb' eine ans 
dere Verfügung, aub nit einmal mit Lehnsherrlicher Eins 

willigung,, einfeitig und willführlih abandern 2), Er ti 
afo aub nicht berebtiet, dem einen Sohn mehr am Leyn 

zuzumwenden, ald dem Andern, dem einen ed zuzutheilen, 

und den andern davon auszufohließen, -felbft wenn er den 

Lestern an Allodialgitern, oder mit Gelde völlig enticha- 

digen will, Die Verbindlichkeit der Söhne, die Lehn- 

und Allodial- Erbichaft des DBaters zugkiih anzutreten, 
oder auszufchlagen, befehränkt fich lediglich auf bie Dilicht 

derfelben, die väterlichen und altwäaterlihen Ochulden aus 

den Lehnsrevenuen nöthigen Falls abzutragen, Aber bie 
fe, an fi fobon fingulaire gefeslihe Dispofition verbin- 
det die Söhne nicht, wie viele Nechtölehrer behaupten °), 
eine jede väterlihe, die Subftanz des Lehns, der Die 
gefeßmäßige Erbfolge betreffende Verfügung zu agnofek 
ven *). Das Gefes verbietet fie fo allgemein und umfaf- 
fend, daB jede Anordnung des Vaters, welche eine Veran- 
derung dergleichen Lehnsfolge der Söhne beziwerkt, mag Ile 

von Üodeswegen oder unter den Lebendigen gefhehen, als 
widerreehtliherfneint, mithin von feinen Söhnen nidt te 

fpectirt zu werden braucht *), Uebrigens hat ber a bz 
borne 

2) ı. E, 8. verbis: nulla ordinatione defuncti in feu- 

do manentevelvalente. Böhmer lc. 292.n. bB. 

3) a Pufendor£f Tom. ı. ebs. 189. Tom. 4..obs. 59. 

Struv, Syntagm. iur. feud. c. 9. 9, 12. n. 6. seqg. 

*) Pirner disp. ia IL FE. 45. Traect. cis Viadr, 1788. 
6) Weber Handb, des Lehnrehis DB. 9. 9. 296, ©, 524. ff, 
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vorne Sohn, Meder nach gemeinen Pehnrecten 5), no 
nad unferen Drovincialgefegen und Landesgewohnheiten, 
einen Vorzug vor feinen nahhgebornen Brüdern in der Lehns- 
folge, Die Succeffion Aller ift im Zehn völlig oleih, und 
ur in feltenen, jedesmal zu erweifenden allen hat ver 
Erfigeborne, nad befonderen Familientatuten und Dbfer: 
vonzen, einen Borzug in der Lehnsfolge vor dem Nacıge- 
Dornen 9), Das Konigl, Dberappellations - Gericht hat 

e 

nach diefen Örundfäsen, am 31, März; 1805, in Sa- 
Sen des Lieutenants von Deimbrub m. defien Bruder 
Brieorih von Deimbruc, in pio, der Kehnsfolge, dahta 
entjipieden: Nahdem ad grav. 1, das Gut Volle, ia Be: 
trat daß jeldiges mit einem altoäterlichen Kehns- Sanital 
angelauft, auch) felbit mit Sndegeiff der Sebaude von fanımt- 
lipen Lehnsagnaten als Zehn agnofeirt worden, für ein 
feudum antiguura au achten it; dem verstorbenen Daudpt- 
menn von Deimbrud) es alfo keinesmweges freigeftanden, durch 
den mit feinem jüngjten Sohne, dem Appellaten, unter dem 
7. Augujt 179% ereichieten Abtretungscontract und das nach 
berige Sodicill von 7. Nov. d. a. dem Appellaten feinen, an 
fotbanem eltväterliden Lebne ab ıntestato nd ex pacto et 
providentia majorum gesührenden dritten Sheil zu entzie= 
hen oder zu bermindern; biegegen auch Die vom Appellanten 
auf den Allodial-Nahlap feines Vaters gemachten Anfpru- 
che in keinen Betrapt kommen: jo it Sententia a qua auf- 
zuheben und mit Beifeitfesung jener väterlichen Dishofitto- 
nen, die vom Appellanten erhobene Klage für wohlbegrün: 
Det zu abten, ALS indeh Der vom Xppellanten intuitu pos- 

sessionis 

>) Weber 9. a. DO. ©. 535. Böhmer prine, iur, feud. 
$. 197. 

0) Böhmer prince, iur, feud, $. 149. 
Haaemann’s Erörter, Gr Bd, Ccc 
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sessionis des- Guts Molle ex primogenitura hergeleitete 
Vorzug fo. wenig in dem angeführten passu der Lehnbriefe, 
als in der Dispofition der Kebnrechte, oder einer all- 
gemeinen Landes: oder Provincial:Dbfervanz 
einigen Grund: hat, eine befonvere Familien= Ddfervanz 
auch: fo wenig gezeigt ift, daß vielmehr ven Appellanten 
hierunter der: unter: den. Öebrüdern von Peimbrub am 
5. Dec. 1748 gefhloffene Theilungsreceß entgegen fleht: ©o 
wird Appellant mit foldem von ihm prätendirten Borzugö- 
rechte hierdurch abgewiefen. Und: wie foldemnad: der Ap- 
bellant quoad teriiam partem in den. Mitbeftis des Guts 
Polle einzufegen tft, fo itt auch Appellat id mit Demf elben, 

wegen der feit des: Vaters Tode erhobenen Früchte, in fo 
weit folche das: dem Appellanten im. väterlichen Leflamente 

ausgefeste Abfindungs - quanium: überfleigem, abaufinden. 

Ihuldig, u. |. m. 

XCVH, 
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Von der Eheklage, ‘wegen eines unter dem Der- 
‚fprechen ver Ehe vollzogenen Beifchlafe. 

Dos Dberappellations -» Bericht hat in mehrern Fallen 
den Grundfab angenommen, daß der Berführr ih für 
feine Derfon gegen eine, mider ihn aus dem unter 
dem Berfprechen der Ehe vollzogenen BSeifchlafe erhobene 
GSheklage mit der bloßen Einreve,- daB er no Eltern 
babe, oder unter Bormundfhaft ftehe, nit 
Ichusen könne ?), Zur Deitatigung deffelden dient folgen= 
De. neuere, am 25, December 1814 in Sachen ZinE wi: 
der Stimer, wegen Cheverfprechens, abgegebene Entfoet- 
dung des erwähnten hobhiten Serihtehofs: Nachdem ver 
vorliegende Lall lediglich nad) dem 8, 5. der Cheverlobungs- 
Gonftitution vom 16, San, 1785 zu entfcheiden ift, und wenn 
oleih des Smploranten Mutter no am Leben feyn, oder 
er ih anno) unter Bormundichaft befinden follte, ver Manz 

gel einer Einwilligung Der Mutter oder Bormundfhaft zu 
der Ehevollziehung mit der Smplotatin nurpon diefen 
Sortradtcen ten,.nio t aber von vem SmpIlo tele 

' &cce2 ten 

ıy Mract. Erörterungen ®. A,n,.55,.Note k, 
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ten für feine Derfon geltend gemaht werden 
zanın, fo ftehet dem Gefuche pro reformatoria nicht zu de- 
jeriren, Auf gleiche Weife ift am 26. April 1817 in Sacden 
an mw. Schäfer, in pto, Bolliiehung der Ehe, ge: 
urtheilt, 

XOVHM. Erörterung. 
Der Seffionar Fan wegen einer ihm abgetretenen 
Sorderung von dem bypothecarifchen Gläubiger Serdering von dem bupothecarifchen Glanbig 

feines Eedenten nicht in Ynfpruch 
genommen werden. 

3 

Das baare Geld it bekanntlich in ftetemlimlaufe und 
Berbrauce, Es gehört paber unftreitig zu den beweglichen: 
und berzehrharen Sachen ?), Die Ausleihbung deffelben und 
die Darüber abgefaßte Urkunde — Schuldverfhreibung — 
andert nichts in der natürkihen Befttimmung der Confumti- 
Stlitat! denn auch in den Händen eines Dritten bleibt die 
ausgeliehene Geldmünze ftets eine bewegliche und fungible 
Sade, Der dem Schulofohein hinzugefügte, an fih unwe- 
tentlihe Oysnthelenvertrag, Telbft wenn er auf unbemeg: u | | lie 

Er a Pufendorf Ton, 4; obs, 69. $. 17% Hellfeld de Pi 

Ziypotheca mohilium (in ei, opuseul, n, 8.) cap, 3, $. 7, 
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lie Güter gerichtet ift, Eann das vorgeliehene Geld, der 
Natur ver Sahenah, im kein immobile umfchaffen 9, 

Hat Semand fein gefammtes Bermögen verpfäir 
det, fo ift ohne Zweifel das Dfandrecht aufdie Mobilien 
und auöftehenden Korderungen mit zu erftreden 3), 
Aber dies hindert den Debitor nicht, feinem werfchuldeten 
Gläubiger die angeliehene Summe zurüczuzahlen; ja, er 
kann jelbit in Dem Salle feine Schuld mit völliger Sicherheit 
adtragen, wenn auch) fein Gläubiger die ausgeftellte ZWer- 
briefung an einen Dritten Öerhbfändet oder abgetreten haben 
follte, vorausgefeht nur, daß-der Schuldner darüber nit 
in fpecielle Kenntniß gefest, oder ihm gar die Rückzahlung 
an feinen Gläubiger unterfagtift +), Was Semand felbit 
thun darf, das kann er auch Ducch einen Dritten verrichten 
lafjfen, und daher ift ver Schuldner ohne Zweifel berechtigt, 
bie gahlung Durch einen Andern — Mandatar, negotiorum 
gesipn, Burgen — vomehmen zu leffen 8). Bei eigentlichen 
Derfurten tif der neue Serleiher Mandatar des Schuld: 
neröz; bei Ceffionen aber negotiorum gestof 6), Beide 

| | nd 

2) Berfcjiedene Statuiln zahlen indeg die bypothecari- 
[gen Shuldbriefe zu den Smmobilien, a Pufen- 
dorf Tom, 35, obs. 174 & & = | 

5) Hellfelda D. c 3.97, Gefterding Lehre vom 
Dfandrehfe $. 21. ©. 87, 

Y) 1.3. C. de Solut, L.4, ©. quae res pin. Wefltphal 
Dfendreht 9. 142. Gmelin über Verträge ©. 282, 

°) pr. J. quibus modis tell. obligat. L, 23, 56. D. de Solut, 
2.5.8 17. C. eed Wellphala fd. 8. $, 228, 

6) Der Unterfihied zwifhen Berfur und Ceffion befteht bes 
fonders Darin, Daß jene nur mit Borwiffen und Genehmigung 

Des 
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find darin einander gleich, Dab Dadurd der biöherige Next 
zwWifchen Gläubiger und Schuloner aufgelöft, und unter ih- 
nen die Berbindlichkeit getilgt wird, | 

Eine Öeneralhppothelumfaßt Freilich nicht blos die Sms 
mobdilien, Sondern auch Die Modilien, Eijecten, baates 
Seld, und die Activforderungen des Schuldners, und. e8 
gilt Dabei die MNegel: res oppignorata alienata transıt cum 
suo“onere 7), Db aber der Hyhothecarifhe Blaubiger, 
Kraft verfelben, Die veräußerten Mobilten und abgetretenen 
Sorderungen von dem Dritten Befisger derfelben 
mit der Hyhothecarifchen Klage vindiciren fann, oder nicht? 
it eine hohft wiztige, in den Verkehr, und vorzüglich in 
alle Seldgefchäfte tief einnrveifende Frage, Einige Rechtes 
Tehrer 5) geitatten dem Gläubiger die bypothecarifche Klage, 
wenn fie gleich Dabei eineaumen, daß fie nur felten vorfom- 
me. Nach meiner Meinung findet aber der Grundfa&, daß 
Die Veräußerung nur salvo pıgnoPis iure gefhehe, auf Mo= 
bilien und abgetretene Korderungen feine Anwendung, und 
ih halte in Folhen Fällen die bupotherärifihe Klage wider 
den Dritten Befiser unftatthaft. -Diefe Anficht ftust 
fich auf folgende Momente: | 

ı) Ein Glaubiger, dem das gefammte Berinögen, folg- 
Ih aud die Mobilten und Activforderungen feines 
Schuldners verpfändet find, hanvelt offenbar unvor- 

sihtig und nahlafjig, wenn er demfelben die vüllig 
Freie 

des Schuldners; Diefe aber auch ohne feine Genehmigung und 
fein Vorwiffen gefhehen fann. Zu ber erffern wird Der’ neue 

Herleiher vom Debitorz zu der lestern hingegen meiftens vom 
erfien Gläubiger, oder dem Gedenten veranlapt, | 

7) Sefterding a. a. 9. $. 20, ©, 12%. 

8) Hellfeld l, c, cap. 5, 9. ı6, ı7. 20. 
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freie Verwaltung feines Mobiliarbernögens gefkattet 
und fi nicht wenigftens die bedeutenden Sheile dejlel- 
ben, und befondere: die. Obligationen. aushändigen 
läßt, Geine daduch: bepiefene Unvorfihtigteit und 
Nachlafjigkeit verbient keine Begünftigungz im Ge- 
gentheil verurtneilen: die Gefese: felbft ven unvorfih= 
tigen -Glaubiger,. Die Solgen. feiner: Negligenz zu. 

tragen), | es 

2) Bon einem Ölaubiger, der diefe ihm unftreitig zu Ges 
botejtehende Vorficht verabfaumt, und feinem Schuld: 
ner die unbefohrankte Dispofttion über Das verpfandete 
Mobiliarvermögen,. und alfo au: die Einziehung 
und Verzehrung feiner ausjtehenden Kovderunz 
gen aeitattet, Tann:und muß: man annehmen, daß. er 
ftillihweigend in die Veräußerung der generell 
verhfändeten Mobilten und Sapitalien. feines Schuld- 
nerö. eingewilligt hat ?%), - Dürfte er nachgehends 
noch mit feinen geheimgehaltenen bhpothecati- 
ihnen Rebten hervortteten,. und die veraußerten. be- 
mweglihen Sachen! und cedirten Kaditalien reclamiren, 
‚fo würde in vielen Fallen der gutglaubige dritte Be= 
ser hintergangen: werden, und um vas ©einige fom- 
men. Die Gefege wollen Feine Dintergehungen. bez 
günjtigt, vielmehr vagegen gefhußt wiljen 

5). Bei 

9) 1, 24. D. quae: in fraud, creditor.. 

10) 7, 6.8. g.. D. quae’ in fraud. ereditor. L. 4-6. 1. D, 

guibus modis toll. obligat. M.. f, hierüber den Iefenswerz 

then Auffaß des Herrn D. U. Rath von Bülow in feinen 
Abhandl.. über einzelne Materien deö rom,. bürgevlichen Nehts, 

®h. 1. Braunfhweig, 28177, Nro, 1. 8. 12, 43. ff. 



'@ 3) Dei Veraußerungen und VBerpfandungen der Immo- 
i bilien machen die Sefese den Käufern oder Derlei- 

bern es zur Pflicht, die Umftande des Verkäufers 
oder Anleihers forgfältig zu erforfhen — curiosus 

| er we as 2) 1008 REN Gdictalia- 
' Dung gefheben kann, und gewöhnlih gefhiehet, 
| er | Der dem’ Verkaufe von Mobilien, Gapitalabträgen 
11 and Geffionen von Schulobriefen ift aber diefe Eurio- 
u fitat weder gefeßlih vorgefchrieben, noch ijt es her- 
'i . gebraht, in folhen Fallen öffentliche Ladungen zu 

erwirken. Nam dem gemeinen echte fann der 
Söäuldner, ob er glei) in bypotbecarifchen Verbin: 
dungen fteht — und mie viele fteben niwt Darin! — 

M feine Mobilien verfaufen, Schulden zahlen, eincaf- 
hi | firen, oder an Dritte abtreten, und die Käufer, Zah: 

ler und Geffinmarten halten id, na) einem Fundba= 
ten allgemeinen Derfommen und Gewohnheitö- 
trete, To lange für vollig gefihert, bis vergleichen 

ii Handlungen vom hopothecarifchen Släubtger, oder 
| | gerichtlich unterfagt werden; | 

4) Bon der Regel: die Veräußernng gefbichet salvo pı- 
j | | gnoris iure, machen die Gefepe felbit eine Ausnah- 

Mi me bei einem verpfäandeten Wanrenladen ”), 
Anrologifch tritt diefe Ausnahme auch) bei folchen verz 

pfändeten Gegenftanden ein, mit deren erfeuf, 
Baufh u. f. w. ver Schuloner, 2. B. ein Bangquier, 
Wechsler — denn Geld, - Gtantöyapiere und 
Schuldverfihreibungen find Waare — oder ein Lan % 

witth, 

Fu pen 

I 
Ir 

. 
z 

ııy 1. 3. 8 9. D, de in rem verso, 

12) 1, 54. D. de pisnor. Beyser Speer, 224, m. 6. 

Hellfeidl. « cap, 3. 9, 10. 
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wirth, in Abfibt der Lendhaushalte-, Wirth: 
Ichafts- und Vieh: Snventarien, ein Öewerbe treibt, 
Über auch auf die ausitehenden Korderungen Darf 
man diefe Ausnahme extendiren; weil der Slaubiger 
weiß, daß der Schuldner fie einziehen und verzeb- 
ven, oder Andern abtreten Efann, mithin nit Ddar- 
auf xechnen darf, feine Sicherheit Darin zu finden, 

Wollte man dem bypothecarifhen Gläubiger eine 
Klage auf Zurudforderung cedirter Forderungen 
gegen den Gefjionar geftatten, fo wurde theils wider 
die gefesfihe VBorfhrift, vermöge weldher jeder 
Schuldner feinen Släubiger felbit, over duch Andere 
befriedigen fann, ehe ihm etwas fpeciel von den bye 
pothecatifhen Verbindlichkeiten deijelben bekannt gr= 
macht iit; theile gegen das Princip angelloßen wer- 
den, nad) welhem mannur einmal, nit zweimal 
zu bezahlen Iauldig it, - Der debitor cessus- müßte 
aber doppelt zahlen, einmal an feinen bypothecariz 
Then Gläubiger, und zum ziweitenmal an feinen Manz 
Datar oder negotiorum gestor, der fir ihn die 
Schuld abgetragenhat; endlih würden aber aud) 
alle Geld- und andern Öefchöfte, allee Handel, Ber- 
fehr und Gewerbe in Unfiherheit und Verwirrung ge: 
rathen, und ver öffentlige und Drivateredit müßte 
uneusbleiblie zerjtohrt werden, wenn es vedhtlid) ge- 
ftattet wäre, daß eine angelaufte bewegliche Sache, 
eine in gutem Ölauben angenommene EChuloverfohrei- 
bung von dem Kypotherariiwen Öläubiger des Ge- 
denten in Anfyruh genommen und zurudgefordert 
werden könnte! Kein Outsbeliger und Mrivatmann 
toürde dann mehr die oft nothiwendigen Werfuren mas 
hen, und kein Ölaubiger feine Schulobriefe in Baat= 
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fchaften verwandeln, oder fonft umfegen fönnen; 
weil jeder beforgen müßte, durch die hybothecarifchen 
Anfprüche eines verborgenen Gläubigers um fein 
DBermoögen zu fommen! | 

Diefe Anfichten finden indes, ie fih.von felbit verfteht, 
nur bei Ceffionarien Anwendung,  welde die Borfohriften 
der Redlichkeit und des guten Ölaubens beobachtet, nicht wif- 
fentlich zur Beeinträchtigung des bypothecarifhen Oläubi- 
gers gehandelt, oder unter Collufion mit einem obärirten 
Skhuloner, die ausftehenden Forderungen dejjelben dur 
fraudulenten Kauf, oder Eefjion an ft zu bringen gewußt 
haben, Diefe werden mit vollem Üehte der Paultanifchen 
Klage unterworfen 3). Wünfchenswerth wäre es übrigens, 
duch ein eigenes Kandeögefeg unter der eben bemert- 
ten Einfhränkung zu beitimmen, daß wegen der generell 
verpfäandeten Mobilien und ausitehenden Korderungen, bie 
bypothecarifhe Klage gegen Dritte Befiser nicht flatt 
finden folle !*), | 

15) Haenlein de actionis Paulianae natura $. ı2. seqq. 
Bergl. von Bülow a. a. D. $. 44. 

25) Das franzöfifhe Sefesbud enthalt Art, 529. u. 2129. 
hiefe Beftimmung. ee 

" XCiX, 
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XCIK: Erdrterung. 

DBorrang der öfentlichen umd gerichtlichen, vor 

den einfachen gefeglichen Hppotheren. 

Sinige Rechtsgelehrten *) wollen niht nur dem gleichzeiti- 

gen, oder fpatern offentlihen und gerihtlidhen, 

Sondern au) den Altern Privat- Hppotheken den Vorzug 

vor den einfahen gefeslihen Unterpfandern einges 

räumt mwiifen. Snfonderheit behauptet von Pufen- 

Dorf 2?) mit mehreren andern Nechtölehrern, daß die leß- 

tern den gerihtlihen und üffentlihen Dyhotheken, ohne 

Unterfchted des Alters, nacitehen müßten. Zur Befeiti- 

gung. des voffentlichen Credits gereicht diefe Meinung allerz 

dings; weil man nur jelten mit völliger Zuverlaffigkeit aus- 
| Ddd2 mit 

ı) Bachov de pignor. et Hypothee. IV. cap... un. He 

ring de fideiussor. cap. 28. n. 118. 

2) Tom. 2..obs. 211, Tom, 3. obs. 180. & 4. undin Ani- 

madv. n. 97”. Gmelin Drodn. der Gläubiger Kap. 4. $. 1. 

Anderer Meinung ift Struben rehtl, Bedenf. Zh. 1. B. 19. 

und Ih. 5. B. g97. Hofacker prine. iur. eiv. $. 1219. 

Beemannorum Consil, T, 2, dec, 50. n,. 20. lit. O. 
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mitteln lann, tote weit die Verbindlichkeit des Schuldners 
aus dergleichen Ophothefen gebt, und bei einem großen 
Shetle der Kegalbypothefen, vorzüglich derer, welche For: 
derungen beigelegt find, Die fich in einer Privatubereinkunft 
gründen, und nach der Negelin Privat: Documenten feitge: 
fest werden, auch die Mögliipkeit einer Collufion wohl ge 
Denfber bleibt 5). 

ber eine andere Frage it es: ob diefe Meinung au 
den Worten und befonders dem Sinne des römifchen Gefez: 
325 ») angemefjen it? Bon mehreren neuern Kechtöfkhrift- 
jtelleer 5). it es. überzeugend dargethan, daß. duch Xeo’3 
GSonftitutiom die gefeslichen Unterbfander weder ausdruücdlic, 
nob fiillfhweigend den offentlichen oder gerihtlihen Dypor 
thefen nachgefestfind. Bor jener Gonftitution gab es fhon 
öffentlihe und Drivaturfunden; aber: keine öffentlichen und 
Privathypothefen, Kein allgemeines Borzugsreht 
tt darin den, in offentlichen Urkunden beftelkten Unterpfan- 
dern beigelegt, fondern. ihnen. nur. in dem Falle der Borrang 
eingergaumf, wenn fie mit Peivathnpothefen — in einer 
DPrivaturkunde bejtellten Pfandrecbten — collidiren. : Die 
zegalbypothefen werben in Dem. Öefeße gar nicht genannt, 

und 

°) 5 €. das Pfandredt Ds Bermriethers, oder Verpäd: 
ters; der Ehefrau in KRüdfiht der Paraphernalien; des 
Ehemannes in den Gütern deffen, der ibm ein Deirathe: 
guf zu geben verfgrochen hat u. f. m. 

%) Lu. xı. €, qui potiores in piguore, 
5) Geflerding Lehre vom. Pfandredte ©, 253, Wefoyal 

vom Pfandeehte G 67. Dabelow vom Eoneurfe ©. Zıı, 
fi. Söldner: disp, de Hypothecis: taeitis iudieialibus seu: 
registratis hand postponendis, Helmst. 1785, ° Meißner 
vom fiilfchweigenden Pfandrehte Th. 1. ©, 83, fl, Slud 
im. Somnwnfar &h 18, ©, 29% ff. 



and e8 it nicht beftimmt, wie fte gegen üffentlihe im Eoli- 
ttonsfalle vangiren follen. Sind glei die sffentlichen,, vor 
den Privatbhnathefen in dem angeführten Gefege erhoben, 
fo folgt daraus nit, daß fie eo ipso au mit vor. den 
Zegalpfandrechten erhoben find. Und follte mar überhaupt 
wohl ein Recht, welches das Gefeb unmittelbar ertbeilt, 
befonders im Ziverfel für geringer ahten dürfen, als dasje- 
mige, was feine Eriftenz erit durch einen gerichtliden Act 
empfängt, wie die gerichtlichen. inferibirten, vegiftrirten, 
Dder ingrofiitten Dyhothefen® Das Oberappellationd = Öe- 
richt if indep der von Dufendorf behaupteten, im Sabt 
1745 zuerst gebilligten Meinung, obwohl immer mit Wider: 
erh meyrerer Beifiger, in feinen Entfihetöungen forfwahe- 
vend gefolat; es hat die Legalbyäbothefen dem offentlichen 
und gerichtlichen ftets nachgefest, und die erftern. mit den 
Drivathhpothelen nad der Erftigkeit der Zeit, oder nach 
dem Alter ihrer Entftehung rangiert, Diele Meinung ift fo 
unbedingt angenommen, daß man fie felbft auf die Hypo- 
the ner Minderjährigen in dem Vermögen. ihrer Bormun- 
Der ausgedehnt, und die jüngere gerichtliche Opnpothek der= 
felben vorgefeßt hat, obgleich Die eritere ebenfalla unter die 
öffentlichen Dypothelen gezahlt werden fannd), Noh am 
4, Mat 1816 erlonnte Das höchite Sribunal biernad) in Sa= 
hen Bart w. Kathje, in puncto praeferentiaes 

Mehrere Mittel- und Untergerichte des Landes find je= 
Doc der entgegengejepten, von Struben vertheidigten 

' Metz 

6) Denn die Bellelung des Bormundes, die Werunserpfändung 
feines Vermögens, und der etwanige Rehnungsreft gründen fich. 
auf gerihtlidye Dandlungen, wobei feine Collufion, wenr 
man aud dem Grund der Lu, 11. ©. cit. in deren VBerhis 
fung: antreffen will, vorausgefeht werden kann. a Pufen- 
dor£ Tom. ı2, obs, 202% 

897 
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Meinung, Diefe Discrepanz giebt in allen appellabeln 
Fällen zu Berufungen an das hodhfte Sribunal Anlaß, und 
eö wäre Daher zu wünfchen, daß durch) ein allgemeines Lanz 
besgefeß das beftandige Vorredt der öffentlihen Pfand: 
verichreibungen beftinimt werden modhte, 

Dr ieaf Lerieh:e 

Bon der Safisfactionsklage gefehtwangerter 
. £ 

Madehen, 

| gs | 

Di. Sheflage unterfcheidet fih von der Satis- 
factionsfklage. Sene geht auf Vollziehung. der Ehe, 
aus gefeb- und conjtitutionsmäßigen Shonfelien, oder 
wegen eines unter dem Berfpreden !) der Ehe geitatteten 
Beifchlafs, und fie muß vor den geijtlichen ©erichten erho- 
ben werden; die lestere hingegen bezweckt blos die gebuh: 
vende Genugthrung, Abfindung, und wird in der Negel 2) 
vor den weltlichen Gerichten angeitellt, 

2, Diele 

1), Kann folges nicht erwiefen werben, fo bleibt die Gefchwän- 
gerte Demungeadhtet zur Satisfactionskflage berehtigt. Schle: 

gel Hanndv. Kirhenredt B, 3. ©. 254, Pracht. Erde: 
 terungen IV. 695. 

2) Shlegela. a D %, ». ©. 205. Shmidt Nedts- 
fprüde ©, 841, 
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Diefe Abfindung, melde au Austattung, dos, 
genannt wird, ift weder ein eigentliher Brautfhas, ned 
nach deflen Roten zu beuetheilen, fondern te ıjt lediglich 
eine Entichädigung für die, duch den Betfchlaf entzogene 

Gelegenheit zu einer anftändigen Verheirathbung 5). Die 
Größe der Ausftattung follte daher billig niht blos nad) 
dem Verhältniß dr5 von dem gefhwängerten Madwen zu inz 
ferivenden Brautfchapes, wie gewöhnlich gefwiehet 9), Ton: 
dern nach ihrem Stande, und nach Dem Bermögen des Stu: 
prators 5) in der Art beftimmt werden, Daß fie dadurch 
Hoffnung zu einer ihrem Stande angemefjenen Beirat er- 
halt. Dat der Schwängerer fein eignes Cabitalvermogen, 
fo muß er von feinem Verdienfte die Abfindung befbaffen; 
ee Eltern dejelben find zu Eeinem Beittage verpflid- 
tet ®), | Dr 

| | I 

Nach vem mofailhen und cangnifhen Rebte erzeugt 
daß bloße Sactunt des Beifhlafs mit einer unbefhoLl 
tenen Srauensperfon die copulativde Verbindlichkeit, fie 
u botiren, und zu heivathen 7), Die Praxis hat jedoch 

| a diefe 

5, Mract. Erdrter. IV. 69. 

a) Struben vechtl. Veberk, I. 163. u. IIE, 125. 

5) a Pufendorf Animadv. 48, 

6) Voet Commentar. Lib, 48, tit, 5, 6.15. Püttmann 
elem. iur, crim, $. 580. 

7) 2. DD. Mor Kan. 34. Vedal,..8. "2.8. KR. 2a 10% 

5. Bd, Kap. 22. v. 28. U 29. Cap. 1, et 2. X. deadul- 
teriis et’ stupro. | | 
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diefe Strenge, nah dem Zeugniß fait aller Gano- 
niften 8), 

ı) in eine alternative Berbindlichkeit umgefchaffen 
— entweder zu beitathen, oder zu botiten — 
und 

2) angenommen, daß die Sefhmwächte nicht anders eine 
Satisfaction fordern kann, als im Falle einer wirt 
lich erfolgten Shwängerung 9), oder eines fonft 
Öffentlih Eund gewordenen Beifchlafe, 

%. 

Die Haupt - Verbindlichkeit des Schwängerers bleibt 
allezeit die, die Gefhwangerte zu heirathen; die zweite AL- 
ternative, Abfindung, tft nur zu mehrerer Sicherheit der 
eritern hinzugefügt; Die Elertion aber dem Stuprator dar- 
um eingeräumt, weil bei allen alternativen Berbindlichkeiten 
dem Berpflichteten das Wahlrecht gebührt 9), 

Daß eine unbefcholtene, nur gefbwaänhte, aber 
niot geifhbmwängeite Prauensperfon ad ducendum vel 
dotandum Elagt, tft ein bochft feltener Kal, Aber in der 
Hegel muß aub eine foldhe Klage zurückgemwiefen werden; 
weil die GSatisfaction weder für Die Defloration, oder als 
Strafe des Beilchlafs, noch.ald Brautfhat, fondern einzig 
und allein als Entfhädigung für den erlittenen Serluft I 

6) de Tellez Lib, 5. tit. 16. ad Cap. 2. Bökmer LE 

pP. Lib, 5. tit. 16. 9.6. a Pufendor£f Tom. ı, obs. 44. 
Ghwenppe rom. Privafregit I. 667, 

9) UM. ift Kind qu for. T. 2, ec. 47. und Koch in 
prince. iur, crim. $. 2835. | 

29) Uap, 70. de reg, ior. in 616, 
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jhiklihen Heirathögelegenheit gegeben wird; und der bloße, 
nicht Eundbar gewordene Beifchlaf einer fonft unbefcholtenen 
Derfon, die Gelegenheit zu heirathen weder benimmt, no 
unmöglih maht *'). Gollte das bloße Factum des Bei- 
Thlafs Ihon die Satisfactionsklage begründen, fo würde 
die Ruhe vieler Samilien, der Wohlitand und gute Name 
perheitatheter, oder unverheiratheter, oft angefehener Män- 
ner gar haufig geftöhrt, und dergleihen Klagen ein Mittel 
zum Gewinn fchlehter Advocaten, und eine neue Erwerbs: 
quelle fhaamlofer XBeiber werden, welche ftetö den Stu: 
hrator angreifen wirden, von welchem fie, nach feiner Lage 
und nach) feinen Verhaltnijfen, die Hochfte Entfchädigung 
hoffen konnten. Diefe Rüdfinten rechtfertigen daher voll- 
kommen den Gerichtögebraud, ber nur wirklich gefhwäns 
gerten Mädchen ein Necbht auf Entfhadigung einräumt, 
und ijt auch, hiernad) vom Oberappellations- Gerichte, noch 
am 7, Det. 1805, in Saden Witte w, Lihtenauer 
erkannt !?). | 

Wenn indep ver Stuprator eine Derfon, die bisher ei- 
nen unbefcholtenen Lebenswandel im Publiko geführt hat, 
auch ohne erfolgte Schwängerung, auf eine Art, die nit 

‚ verborgen blieb, verführt, fie ihrer Kamilie entreißt, und 
unterhalt, oder ihren guten Namen auf eine unzweideutige 
Meife untergrabt; indem er ih unzuhtiger Bertraulichkei: 
ten mit ihr beruhmt, verbachtige Drte mit ihr befucht, eurz!. 
Reden führt, und Dandlungen begeht 25), welche zur Kund- 

| | IDEE: 

1) Pract. Erorter. IV. 69, 

12) yon Nüuling Entfeidungen n. 93, 

135) ; €, den Beifchlaf im Beifeyn, oder gar im Angefiht Anz 
derer vollbringt; die fogenannten Probenachte feiert, Mein 
Handb. des Landwirthfhaftsrehls ©. 188. 

Hagemann’s Erörter. Gr BD. See 
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merdung des wirflidben, oder prafumtiven Beifchlefs Ver: 
anlafjung geben; fo find vergleichen Dandlungen einer 
Schmwängerung vollig gleich zu achten, und der Berfuhrten 
ilt die Satisfactionsklage nicht zu verfagen. Das Dberap- 
pellations- Gericht hat auch diefe Anfiht am 9, San, 1800 
in Saben Wedemeier w. Specht gebilligt und nad) 
derielben entfchieden. | 

9% 

Uus dem Princip, daß die Satisfactionsleiftung Ti 
lediglich als eine Entfehadigung für. die entzogene Deitaths- 
gelegenheit darftellt, Folgt von felbjt, daß alle Mädchen 
und Weiber, die fich in offentlihen oder heimlichen Duren- 
hbäufern aufhalten; für Lohn, oder zur Befriedigung grob- 
finnliber Wolluft, jeder Mannöperfon ohne Unterfchied '*) 
Ho überlafien; die fi eine Belohnung fur ben Beijchlaf 
dusdrädlich bevingen '5); Ehefrauen, die bei ihren 

Männern wohnen, und fi Andern hingeben '°); Perfonen, 
die vorhin fhon gefhmwängert 7), und uberhaupt wegen w 

3%) ],,. 43. pr. u. $. 2 —35. D. de ritw nupt. - 

35) Durch den vor dem Beifchlafe bedbung enen Cohn verzid- 

tet fie fiilfhweigend auf eine weitere Entfhädigung;, aber 

durch ein freiwilliges Geldhen? 5 Stuprafors an Seld, 

Pubs, Kleidern u. few. nach dem Beifhlaf, wird er von 

Feiner Berbindlichfeit nicht befreiet, weil dergleichen Gefcdhenfe 

nicht ald Lohn betraditet werden fönnen, Ziffmann Gtraf- 

rechtsmiffenfchaft 8 571. Hommel Rhaps. obs. 878. 

36) porn Duiflorp rechfl. Bemerk. I. 76. m. 5. 

17) Struben rehfl. Bedenf, III. 147. Qutflorp Beiträge 
n. 47. Prack Erörter, IV. 69. 
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res unzuchtigen Lebenswandels allgemein berüchtigt find; 
die felbit ven Stuprator zum Beifchlaf verleitet haben — 

von dem Rechte, eine Ausitattung zu fordern, auszufßhlie= 
Ben find. | 5 

_ Der Stuptator muß im Leugnungsfall das Dafeyn ei- 
nee folchen Urfahe erweifen. Aber der Umitand, daR eim: 
geihwangertes Mädchen eine intacte Sungfrau gewefen fey, 
ijt. weder als Klaggrund erforderih, nob, daß fie es niot 
gemwefen je), als Einrede zuläfjig *. Ein ganz allgemein 
dahin zugefhobener Eid: daß fie nie, oder Doch werer. vor, 
nob nal) einem armwilfen Zeitpunfte, mit einer andern 
Mannsperjon, aufjer ihem CS ohwängerer, den Beifchlaf 
bolldradyt habe, it veher verwerfli. Denn fo lange ein 
Madden jih in virginitate putativa befindet, bleibt fie im 
vechtlicyen Einne eine unbefholtene 18) — ehrbare — 
Merion, der Niemand zuzumuthen befugt ift, ihre Unbeichol: 
tenheit einlio zu befräjtigen und zu perfihern. Nur über 
fpecielle Shatf ahen, weldheauf einen mit andern Manns: 
perfonen geführten ungüchtinen Umgang Tehließen Lalien, 
kann. der Eid dem Ülagenden Mischen angetragen werden, 
wie vom Dberappellations: Serichte in vielen Fällen glei: 
förmig erkannt tft 9), | 

| 
Ere2 6, Be: 

*) Wlptan foheint auf die Sungferfchaft keinen fonderlichen Merth 
gelegt zu haben, wie aus der L. a1, 8, 1. D. de cenir. 

— emt. zu evfehen ift. | 

18) Jedes Mädchen oder Wittwe, die fih nicht ohne Wahl Preis - 
giebt, gehört zu Den ehrbaren Meibsperfonen, wenn fie gleich 
mit beflimmten Sndiniduen ben Beifchlaf gefehwidrig vollbragt 
hat. Seuerbad, Lehrb. des peinlihen Nechts $. 452. 

19) Pract. Erörter. IV. 69, Hommel Rhaps, quaest. 
obs. 569. 5.2. 
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Behauptet der Beklagte, daß er von der Klägerin zum 
Beifchlaf verleitet fey, fo Liegt ihm der Beweis diefer Ehat- 
fadbe ob. Natur und Sitten fordern den Mann zum Angriff 
der Sinnlichkeit des Weibes auf, und es it daher zu vermy- 
then, daß er, und nicht fie, die Rolle des Verfübrers uber- 
nommenbat. Sit die Weibsperfon viel älter als die Manns: 
perfanz bat fie fich ohne erhebliche Veranlafjung, und zu 
verdächtiger Zeit in deflen Schlafitube oder Wohnung ein: 
gefunden; tjt fie zu ihm unaufgefordert ins Dett ge- 
fommen u, f. w.;5 fo fann die Mannöperfon wohl als ver 
verführte Sheil betrachtet werden; aber diefe Bermuthung 
fallt hinweg, wenn vergleichen Handlungen auf vorgangige 
DVBerabredungen, und im Gefolge früherer Bertraulichkeiten, 
. unterhaltener finnlicher Liebesverhältniffe gefcheben 
nd. 29); | 

1: 
Kann der Schwängerer die Ehe nicht vollziehen, meil 

er verheitathet 2), oder verftorben 22) iftz ein canonildes 
oder fonftiges Dinderniß 25) entgegen ftehbt; feine Eltern 

Dder 

20) Struben a. 0.8.-E 162, | 

21) aPufendorf Tom, ı. obs, 44. Hommel l.c. obs. ıg. 
lıeyser Sp. 553. m. 5. Kind Tom. 2. cap. 47. 

22) Dann müffen die Erben deffelben die Entfhadigung aus fei- 
nem Pachlaffe Feiften. Auch die Erben der Öefhwangerten 
Tonnen fie fordern, wenn fie nach) erhobener Klage, aber vor 
entfchiedener Sade verflorben ift. Koch prine, iur, crim, 

S. 281, U. M. ift Püttmann I. c, S 586. 

25) 4. €, jugendlides Alter. Dract,. Erörter, IL, 6a, 

u 
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oder VBormünder nicht in die ehelihe Verbindung einmwilligen 
wollen +), over er fih, wegen Mangels an Auskommen, 
und dur andere dolofe oder culpofe Handlungen aulfer 
Stande befindet, die Ehe zu vollziehen, fo muß die Öe- 
fhwangerte abgefunden werden; wenn fie gleich von dem 
Hindernijje der ehelichen Verbindung vor dem Beifchlafe 
Kenntniß gehabt haben follte 3), In den meiften der be- 
merften Falle fallt dem Manneftetseine größere Berfchuldung 
zur Laft, als dem Maocyen; und die Gefohwängerte ift be= 
rechtigt, bie Realifirung einer Genugthuungsalternative von 
dem Stuptator zu fordern; wenn er duch eigne Schuld, 
oder duch) Die Dazwifchenkunft eines Dritten fein Wahl 
recht verliert, Das Oberappellations - Gericht bat au in 
mehreren Bällen nach diefer Meinung erkannt 29, | 

Mird aber die Haupt - Verbindlichkeit des Schwäne: 
gererö, duch) ein von der Gefhwängerten felbft ver- 
enlaßtes Bactum vereitelt, und jenem durch daffelbe das 
Recht zwifhen der Ehe und Auöftattung zu. wählen entzogen, 
fo geht die ganze Verbindlichkeit, mithin auch) die obliga- 
tjo alternativa ordinis seu successiva zu Enoe, Bader 

Eann die Sefhmwangerte Feine Abfindung weiter fordern, 
wenn fie 2 

1) vor erhobener Klage, oder vor rehtsfräftiger De- 
finitiv- Entfheidung des Procefies, N 

| | eit 

24) Hommell. c. obs, 19. 

25) Verfchiedene Nectölehrer behaupten indes das Gegentheil, 
Kınd au tor, I. 2, ce Am, Schmidt KRedtsfpride 
SH. nn. 38.8 4 

26) Pracht, Erörten, IV. no, h. V, ©, 286, 
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heit gefunden hat, fich zu verbeirathben 2), Nur 
dann würde eine Ausnahme eintreten, wenn der Be- 
Hagte beftimmt in den Acten erklärt bat, Die 
Klägerin nipt heirathen zu Fonnen, over nicht ehe: 
lichen zu wollen *); menn der Ehemann derfelben, 
unfundig der früheren Schwangerfhaft, foldbe nad 
geichlofjener Ehe entdeckt, und Deswegen eine Schei- 
dung bewirkt; oder der Schwängerer unbedingt 
eine Ausjtattung 'verfprochen haben follte 2°) ; 

wenn fie ihrem Rechte nach erfolgter Schwanger: 
fheft ausdridlih auf eine verbindliche ZBeife ent- 

jagt hat »); | 
wenn fie die auf Vollziehung der Ehe vor dem geijt- 
 liben Richter erhobene Klage fallen laßt, und ihrem 
Cheanfpruhe gegen eine Abfindung aultig entz 
fagtbat. Dermeltliche Richter muß fiemitibrer neuen, 
auf Ausftattung gerichteten Klage, wegen Cchmanges 
zung, deshalb zurücdtweifen ; weil fie bei ihm Das nit 

noch) einmaleinklagen tann, was fie [bon von dem-geil- 
lichen Richter verlangt hatte. Umgekehrt wird je au 
der geiftihe Richter in der Kegel mitder N 

| Q z 

27) Hommel ll. ec. obs. 19. von Duiflorp reäll, Bemerk, 
Th. 1. B. 76..n.7 1, 'Kind l «& p. 264. SH 

+) Meifter recht. Bemert: &h. a, m. ı2. 
28) Becker disp. an stuprata, ab alio iam in matrimonium 

ducta, dotem a stupratore adhuc petere possit? Giess. 1787. 

von Duifiorp a. a. DO, 

29) Hommel Rhaps. obs. 878. a. © Eine vor dem. Bei- 
fchlafe gefchehene Entfagung ift ohne Wirlung, Berger 

Oecon, iur, Lib, 3, tit. zı. tu 4, n 7. | 
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abweifen müffen, wenn der weltlihe Richter Die 
Shmaängerungsllage verworfen hat 30)5 

| 4) wenn fie vor erhobener Schwängerungsflage, oder 
| wahrend des Nemtsitreits folhe Sandlungen begeht, 
| Die nady: den Sefepen fogar die Lrennung einer fhon 
| vollzogenen Ehe begründen können, 3. B, fie hat fi 

von einem Andern abermals fchwangern lalfen, oder 
nacı dem mit dem Beklagten verübten Beifchlafe mit 

| einem Andern Unzucht getrieben, sn dem Kalle würde 
jedoch) hiervon eine Ausnahme zu machen feyn, wenn 

| | der Beklagte beftimmt erkläut hatte, -fie gar 
nit eheiihben zu wollen; weil er duch eine 
ee auf fein Wahlrecht felbft verzichtet 
DES E | Da 

5) Wenn der Schwängerer fih zur Volliehung der Ehe 
I: bereit erklärt, die Gefhwangerte aber Das Anerbie= 
| | ten ohne einen, zur Aufhebung eines WBerlöbniffes 
| hinreihenden Grund ausfbhlägt, unrd vie Ehe, felbit 
| unter Einmilligung ihrer Eltern oder Vormünder in 
| die Eheverbindung, verweigert 52). Eine Weige- 

tung derfelben fann jedoch rehtli nicht angenom- 
I men werden, wenn der Schwängerer die Vollztehung 

der Ehe von ungewiljen Ereigniflen abhängig machen, 
und fie bis zu deren Eintritt verfoben wijjen will; 

wenn 

| = 30) Jıeyser Sp. 583. m. 4 Wernsdorf disq. an ea, | I - quae stuprum passa est, sı stupratorenı actione ex sponsu | 
eonvenerit, tiansactione iuterveniente, huie liti renunciay.erit, 1 

1! 2 dotem petere possit? Vit. 1800. | 
l | A) Meifter red. Bemerk. Th. u. n. ı2. 

52) ») int ft dr N) pein!, Recht $, 480. Püttmann elem, iur, 

erim,.ı 8. 585, | 
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wenn fein Eheantrag bei ermangelndem Eonfenfe fet- 
ner Eltern oder Bormünder ungültig und mwirkungs- 
[08 ift, oder wenn die Klägerin etwa auffergerichtlic) 
gegen dritte, zur Chewerbung nicht bereohtigte, oder 
nicht bevollmächtigte Perfonen geäußert haben follte, 
daß fie ihren Schwängerer nicht ebelihen möge, mie 
vom Dberappellations- Öerihte am 19. Dec, 1795 in 
Saben Schwertfeger w. Srammann, pto. 
‚satisfactionis, angenommen und erkannt ift ?3). 

9 

Die -mora stupratoris in eligendo, mern er fich über 
die Vollsiehung der Ehe gar nik, oder nur unbeitimmt, 
und ausmeichend erklart hat, tritt exit mit ver Rechtöd- 
Eraft ded Daupterkenntnijjes ein, worin er Die Gefhmwan- 
gerte zu heirathen oder zu bofiren verurtheilt wird 3+). Bis 
dahin fteht ihm fein Wahlrecht vollig offen. Zögert er 
ober nad rehtöfräftig gemordenem Urtheile fich zu erklären, 
und feiner Verbindlichkeit nadbzulommen, vielleipt unter 
dem Borwande, daß er zwar bereit fey, die Ehe zu voll- 
iehen, aber es nur nicht fogleich Eönne oder dürfe u, f,. w,, 
‘ ift er nun unbedingt fohuldig, |die Klagerin auszu- 
itatten, wenn gleich diefelbe, während Diefer Zöge 
rung nad eingetretener Rebtöfraft, fih mit ei- 
nem Andern verlobt, verheitathet, fleifhlid) vermifeht haben, 
oder von neuem gefhwängert feyn follte. Das hodfte Lri- 

 nunal hat diefe Sabe am g. Sul, 1802 in Sachen en ft= 
en 

33) yon KRamdohr Erfahrungen B. 3. ©. 763. 

54) Wernher P. 5. obs. 2ı2. n. 6. Duiftorp yeinliches 

Recht 8, A480. nm. Defjen Bemerf;, 176, n,ı. Hom- 

mel, c. obs. 19. B 
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ten w. Schrader, und.am 21. April 1817 in Sachen 
Mumd, verehl, Engelhard, w. Wiftedt adoptiert, 

’ Mean) an, | Es | 
Die Audftattung und Abfindung befteht in dem Erjabe 

für! die entzogene Heitaths= Gelegenheit, und ift getijfer- 
maapen ein Surrogat der Che. Daraus folgt, Daß weder 
der höhere und vornehmere Stand, noch die Heligionsver- 
Ihiedenheit, den Schmwängerer von feiner VerbindlichEeit bez 
freien 35), oder eö im Geringften darauf ankommen Lann, 
ob die gefhwängerte Derfon ledigen Standes pder Witte 
it, Nur gegen Unterofficiere und Soldaten geftatten unfere 
Landeösgefebe Feine Satisfactionsklagen; welche Borforift 
jedod auf Offtciere nicht auszudehnen ift 56), 

11. | | 
Ssede Satisfactionsklage wegen Schwängerung ION ine 

deB immer voraus, daß die Zeit der Geburt des . indes, 
mit der Zeit Des gejtandigen oder erwiefenen 57) Beifchlafs 
übereinfiimmt 59), Die Smprägnation felbft aber I | 

| Darj 

55) Ohne Zmeifel muß alfo auh ber Sude, der eine Chriftin 
geihwängert hat, berfelben eine Satisfaction leiten, Da er ver. 
möge der Sejese Fein Wahlrecht anfprechen Kann. 

56) Shleselaa.92.8 3.6, 249, 254 u. 275. ff. - 
57) Bon der Zuläffigkeit der Eidesdelatian in Schtwänge- 

ungsfagen |. m. vorzüglih Meifter rechttige DBemerfungen 
zh. 2,n. 2, &uh der Erfüllungseid Hat, und zwar 
im Zmeifel eher flatt, als der Neinigungsetid. von 
Duiftorp rechtl. Bemarf, &h u. nm 76. 8. 5. Nreuß. 
Landreht Zh. 2. 2it. ı. Abfehn. 11. 8, 1106, f. 

58) Pract. Erörter IV. 68. VL ıoı. 
Sagemann’s Erötier, Gr Bb, örf | 
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darf Feines befondern Bemweifes, und der Beklagte vermag 
fie nur durch den vollftändigen Öegenbemweis abzulehnen, daß 
er zur Bewirkung derfelben abfolut unfähig gewefen fey ’9). B 
Aus den oben, 8.5., bemerkten Srüunden halte ich übrigens | 
den, vom Schwängerer einen unbefhboltenen | 
Srauensperfon und ohne Angabe befonderer Shatjas | 
ben, wie oft gefhiehet, allgemein deferitten Eid: daß 
fie ih 6 Wochen vor, und 6 Wochen nach, dem mit ihm. : 
vollbradten Beifhlafe mit keiner andern Mannsperfon fleifch: 
lich vermifcht habe, an fi für unzuläffig und verwerflic. a En nn a re En En en a — —— 

9) Worauf es dabei ankommt, bemerkt Duiftborp im peinl. 

| Rechte (Aufl. v. 1789.) $. 482. mn. h, Die Shwange 

| tung wird vernuihet, wenn ber Beifhlaf erwiejen iff- 

Bi Bios Über den lektern ift die Eidesbelation zuläffig; aber nicht 

' darüber, daß von diefem Beifchlafe au) die Impragnafion 

f erfolgt fey. Kind (uacst. for. T. 2. c., 47. ‚Hommel 

j| Me; 
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Cl Erdrterung. 
Menn von der Zeit Des eingeräumten Beifchlafs 
182 Tage bis zur Miederfunft verfloffen find, fo 
braucht die Gefehtwängerte nicht zu ermweifen, daß 
der Stuprator Vater des Kindes fey. Unzuläf- 

fiakeit uberfluffiger Eidesdelationen. 

Am 16. Sunius 1816, Nahmittags zwifchen drei und vier 
Uhr, ward Chriftine Baake von einem Kinde entbunden, 
welches vier Lage nad) der Geburt verftarb, Sienahm den 

verheiratheten Sartner Appuhn, als Water defjelben, in 
gerichtlichen Anfpruh, weil er früherhin mehrmals, und 
namentlih aub an einem Lage, wo fte auf dem adlichen 
Gute zu S. Mohn als Sagelohnerin ausgemaht, den Bei- 
Schlaf mit ihr vollbracht habe, und forderte von ihm, auffer 
einer zu beftimmenden Satisfactions- Summe, die Wochen: 
bettö- und Beerdigungskoften des Kindes, Der Beklagte 
geftand zwar ein, am 18. December 1815, den Beifhlaf 
mit der Klägerin vollzogen zu haben, und leugnete den Sag 
der Niederkunft derjelben niht ad; behauptete jedod, daß 
nad) dem Berhältni der Zeit des .eingeräumten Beifchlafs, 
1% dit? und 

I 
1 
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und der erfolgten Entbindung, das Kind von ihm nicht habe 
erzeugt werden Eönnen, uf diefe Behauptung legte der 
Richter eriter Snitanz dee Klägerin. den: Beweis: dahin auf: 
daß Beklagter in dem Zeitraum vom: Unfange des fiebenden, 
bis Ende des zehnten Monats, von der Geburt des Kindes 
euckwarts gerechnet, und jeven Monat zu dreißig Tagen ge= 
zahlt, mit der Klägerin den Beifchlaf vollzogen habe, Gie 
fupplicitte gegen diefe Beweisauflage und behauptete, daß 
Der zum Bewweife verftellte factifihe Umftand,. durch des Be= 
Elagten Geftandniß, bereits in rechtlicher Gewißheit beruhez 
indem bon. der Zeit des eingeftandenen Beifhlafs, am 18, 
December 1815, bis zu ihrer Niederlunft, am 16. Suntus 
1816, aud) wenn man den Tag des Beifihlafs und der Ent: 
bindung nicht mitzählen wolle, 180 age abgelaufen; mit- 
bin fehs Monat verfteichen waren, es-folglie) des auferleg- 
ten Bemeifes nit bedürfe. Die Supplicatiommard jedoch 
verworfen und das erite Erfenntniß beftätigt, weil ber einer 
Berehnung nad Monaten der Schalttag — das Sabre 
3816 war bekanntlich en Schaltjahbr — niht mitgezahlt 
werden Eönne, und vermmöge der hier. ftatt findenden compu- 
tatioa momento ad momentum 181 Sage volllommen ver: 
floffen feyn müßten, wenn ein Kind am ıdajten Sage gebo- 
ten feyn. follte; die Beifchlafs- und Gedurtäftunde aud) 
nicht völlig Elar, und nach der eigenen Berechnung der Kla- 
gerin nur 179 Sage: nad) Abzug des Schalttags, verflofien 
wären, Die Klägerin lieg. dies beftötigende Erkenntnib im 
die Rebtsfraft treten. Sie vermeinte barauf der Ber 

. weisauflage Genüge zu leiften, wenn fie eriwiefer Daß jedö 
Monat nach dem Beifchlaf und por der. Geburt des Kinz 
des vollftäandig verfteihen wären, und dab folhes alsdann 
der Ball feyn werde, wenn der Beiflaf am Bormittage 
des 18. Decembers 1825 gefhehenz indem vom Morgen die: 
fes Zages bis zum Nachmittag des 16, Sunius 1810, Ar 

| ohne 
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ohne den Schalttag mitzurehnen, volle febs Monat abge 
laufen feyn würden. Cie veferirte zudem Ende vem Ber 
Elagten folgenden Eid: Beftalten der am 18, Dscember 1815 
vollbrante Beifchlaf niht am Vocmittage des aedan- 
ten Zages mit ihr vollzogen fey. Der Beklagte leugnete 
diefe Zeit, und behauptete, Daß Der concuhitus am 16. De: 
cember 1815 nicht vor, fondern nad, Mittaa. gefsheben 
fen, melheser fich Daber gan? genau erinnere, weis er am 
VBormittage Diefes Zages auf dem Markte zu Drandfelv 
geweien, und von da ect Nachmittags zuriidgekehrt fey. 
Er acceptirie Daher Dem angettagenen Eid, und es ward 
Sagfahrt zu deifen Ableiftung angefebt, Die Klägerin bes 
fheinigte indeß, daß der Dransfelder Markt niht ar 16., 
ondern am ır, December 1815 abgehalten, folalid der 
Beifhlaf fhon am lebten Sage nällzogen fen, und bat, nach 
diefem.Seitändniffe des Beklagten, venihr auferlegten Beweis: 
für geführt zu erklären , dendeferirten und-acceptirten Eid aber 
als vollig überflüfftg bei Seite zu feßen, und den präfigicter 
Shwerungstermin aufzuheben. - Der Beklante ermiederte 
jevob, Daß die Angabe des Dransfelver Markttags auf ei= 
nem. Serthume feines Ndvocaten, oder feiner eigenen Rürk 
‚erinnerung beruhe, diefe ierige Angabe aber das Geftänonig 
von feiner Geite nicht involviren könne, fobon am 11, Des 
sender 181% mit Dev Klägerin consumbirt zu haben... E& 
komme hier gar niht auf jenen Markttag, fondern allein 
auf den Kon ihm eingeftandenen Beifhhlafstag, alfo den 28, 
December am. Zugleich befmeiniate er duch eim Atteft des 
Haushalts» Ohreibers auf dem Gute zu S., daß nad) dem 
‚gefährten Dienftmanual'die Klägerin am 16, goer 19.5 aber 
niht am ı2. December auf dem Gute im Sagelohn gearbei- 
tet habe, und trug dahin an, einen andern Sermin zu Mb- 
leiftung des deferivten und von ihm acceptirten Eides anzu= 
feßen, Der erite Michter gewährte diefen Antrag, indem 

| er 
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er dafür hielt, daB der Beklagte nicht pro confesso zu als 

ten fey; ' weil die Aeußerung deijelben, binfiatlid Des 

Dransfelder Markts, nur beiläufig gefhehen wäre, ohne 

die Abfint, den Beifhlaf am 11. December confitiren au 

wollen, und er fi) hierbei in. einem Serthume befunden ha> 

ben Eönne. Die Klägerin befomwerte fi über diefe beftati- 

ende Entfheidung bei dem Nichter zweiter Snftanz, und 

fuchte auszuführen, daß in der Aeußerung des: Beklagten, 

am Nahmittage des DransfelderMarkts fich mit ihr fleife- 

lich vermifcht zu haben, das Geftändniß des am 11. Decem- 

ber mit ihr vollgogenen Beifchlafs anzutreffen, mithin Der 

ihr auferlegte Beweis geführt, und Die Ableiftung des Eided 

überflifiig fen. Sie trug an, emendando. der Bitte ihrer 

Klage gemäßzu erkennen, DieBefhmwerde ward jedoM aus 

dem Grunde zurüdgemwiefen, weil das beiläufig_ gelhehene 
Anführen des Beklagten, am Nadmittage des D. Maritö 

mit der Klägerin concumbirt zu haben, Dur das produ> 

cirte Atteft des Haushaltsfchreibere in der Manfe wiener ge- 

Ihwächt Ten, dat es als ein die Sache erfhöpfendes Einge: 

itandnis nicht angefehen; mithin dem. Beklagten die Befug- 

niß, den ihm angetragenen und angenommenen Eid auszis 

Ihtosren, daduch nicht entnommen werden Tonne. In der 

damider an das hochfte Tribunal ergriffenen, mit ber Nicye 

tigkeitsquerel verbundenen Appellation befowerte ich die 

Klägerin über diefen Abfhlag, und bat, dem Gefuche ihrer 

Klage conform, abändernd zu erkennen. Das D. U. Ger 

a teformirte die bisherigen Entfheidungen ex capıte nul- 

ıtatıs, | 

Der Stuprator, welder den Beilhlaf eintaumt, Fann 

fh feiner Verbindlichkeit gegen die gel bmangerte Srauens- 

verfon felbft, und gegen das Kind in dem Salle allerdings 
entziehen, wenn er zu. eriveifen vermag, Daß von diefem 

Beifihlafe, nah dem VBerhältniß der Zeit des ee 
eiz 
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Beifhlafs bis zur erfolgten Entbindung, das Kind von 
ihm fihledterdings nicht habe erzeuat werden konnen '). 
Nach einer rechtlichen Bermutbung wird aber angenommen, 
daß ein im Anfange des fiebenden, und im Unfange des 
zehnten Monats, nad, vollgogenem Beifchlafe, gebornes 
Kind aus Demfelben erzeugt jey 2), Die ordinairte Zeit 
der Geburt eines Kindes, nach. dem gewöhnlichen Gange 
der Natur, find 59 — 40 Wochen, oder 280 Tage, von ber 
Zeugungsftunde angerechnet 5)5 die langfte Zeit 1E Mo: 
nat, oder doo&aget); die Furzefte Zeit aber der Anfang 
bes ten Monats, oder 182 Lage’), Die im Testen Zeit- 
taume gebornen Kinder werden frühreife, die im eriten 
tpätreife Geburten genannt ©). Beider Berechnung der 
Seburtszeitnah Monaten zahlt man 30 Tage auf ne 

SKU= 

1) Er muß alfo darthun,, daß er fi) vom Anfange des noten 
bi5 zu Ende des tem Monats, vor erfolgter Niederkunft, 
mit der Gefhmwängerten nicht fleifchlich vermischt hat. 

2), GLüd im Commentar $. 126. Schott Eheredt $. 185. 
Dract, Evörter. B. 3. n. 68. | I: 

3) Ploucguet Über die phyfiiden Erforderniffe der: Erbfähigfeit 
der indes S. 26 f. | | 

%) L, 3. $. 11. D. de suis et legit. hered. Undere rüden fie 
auf 312 Zage hinaus. M. f. Siüd aa. DD. Hommel 
Rbaps. qu. Obs, 509. | | 

2).E412. D. de. Statu hom.' vergl. mit L, 3. $. 12. D. de 

suis et: lesıt. hered. Siüd a. a. Damit 

6, Mesger gerihtl. AUrzneiwiff. G. 274 ff. Sm wie fern! der- 

gleichen Kinder ald rehtmäßige und legitime angefehen 

werben können, ober nidt, bemerfen Slüd und Mebger 
9.0.98, Struben V. 86, 
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Monat, wobei der Shalttag ausfalt. Sufo fern aber 
die pofitiven Sefeße, wie es bei Frühreifen Geburten der 
Hall ift, eine gewille Anzahl von Lagen beftimmt ba- 
ben, muß auch ver Schaltteg mitgezählt werden; weil er ei= 
nen befondern Tag ausmadht 7), amd bei der Berehnung 
derjelben findet die Eivil-Gomputation ftatt 9. Ein 
Kind ift daher nach rechtliher Vermuthung aus dem einges 
zaumten Beifihlafefür erzeugt zu ahten, welches im Anfange 
088 jiebenden Monats, oderim Anfange des 182fien Tages 
geboren Wird 9), und der angefangene 182fte Zag wird eben 
to angefeben, als ob .er Thon ganz verfloffen ware 9). Eö 

Tonz 

7) SIE 0.009. 8 269 0 Note 3 un 4  Tpibaut 
Dandectenredt 8. 128. Schweppe röm. Privafr, 9. 124. 

86) Wenn aud) Hippocrates, auf deffen Meinung fi die Li. 3. 
9. 12. .eit. gründet, die 182 age nah Stunden und Mis 
nufen, a memento ad momentum, gerechnet haben möchte, 
jo wird Doh nach den Gefesen bie Eivilcompufation „bei der 
Beurtheilung der rechtmäßigen Geburt eines Kindes beobachte, 
SIuE e aD. %. 116, Not. 60, Wer Dippocrates 
war ein zu genauer Beobachter der Rafur, um annehinen zu 
Tonnen, Daß er bei Berechnung der Zage, von dem Moment 
der Zeugung bis zur Niederfunft, nah Stunden, oder gar 
Minuten und Secunden follte gezählt haben, Für das Kind, 
und deffen Unterhalt, das fletS mehr Beatnfligung verdient, 
als der Stuprefor, ıft die Anwendung ber Givilcomputation 
auch die billioere. 

9 Stud ama.d,. %. 269 b. N. IH. Smelin über bie 
fiete und zufammengefeste Zeit nah vom, Rechts -Principien 
gg. Note b. - 

0) I. 132, D. de V.S; L. vor. BD. de reg. iur. UL. 30. 
D.vad leg, Jul, de adult. Hofacker princ, iur, rom. 
$. 177. 
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kann alfo nichts darauf ankommen, ob die Stunde des Ber 
(Hlafs, der Zeugung, und die Stunde der Geburt in die 
Vor= oder Nayınittagszeit fallen, Da übrigens bei einer 
gefeplich beftimmmnten Anzahl von Tagen, der .erite Tao, 
two die Handlung vorgenommen wird, oder beginnt, zum 
Unfange dientz der Sag aber, woduch fie beitimmt, oder 
beendigt wird, darin ein= und nicht ausgefchloffen ift *!) 5; fo 
müfjen bei der Berehnung der gefehlichen 182 Sage aud) der 
Sag des Beifhlafs und der Tag der Geburt unftceitig mit- 
gezahlt werden, 

Ein beftimmtes Eingeftändniß des Beklagten, Thon 
am 11, December mit der Klägerin concumbict zu haben, war 
freilih, auch ohne befondere Rüdficht auf das AUtteft des 
Haushaltöfchreibers zu nehmen, in feiner Yeußerung wegen 
de8 D, Markts nicht zu befinden. Bfos in Beziehung auf 
die von der Klägerin behauptete Tageszeit des gefchehe: 
nen Beifchlafs, aljo nistin der Abfiht, den 11. December 
alö den diem concubitus einzuräumen, war fie vom Be: 
Elagten geijhehen, und überhin Eonnte diefe Bemerkung in 
derirrigen Kuderinnerung dejfelben nicht einen unbilligen Ent- 
Tchuldigungsgrund finden 12). Dahingegen war durch das 
frühere Geftändniß des Bellngten, am 18. December 
1815 den Beijonlaf vollzogen zu haben, vollig erwiefen, daß 
aus diefem Seifplafeein lebensfähiges, wenn aleid 
kein vollig ausgetragenes und reifes Kind —. mie leäteres 
aus dem am vierten Zage nach der Geburt erfolgten Abiter- 

"ben deffelben allerdings zu vermuthen war — von dem Beflag- 
ten habe erzeugt werden fonnen. Denn da, nach) den obigen 

Grundfügen, der Tag d28 Beifhlafd, der Zag der Geburt 
MR | und 

1) Smelina ee D. 8 a2. 

12), <hibaut a. a. D.. 28, Hofacker I, ec. 8. 204. 
Hagemann’s Erörter. Or Bp. | Ggg 

u 
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und der Schhalttag mitgerechnef, und Die Dage eiviliter 
eombputirt werden müffen, fo waren vom 18, December 1815, 
bi5. zum 16, Sunius 1816, gerade die gefegliihen 182 Lage 
abgelaufen, mithin von der Zeit des geftändigen Deilchlafs 
bis zur erfolgten Nievderkunft 6 Monat verjteinen, Der im 
eriten Erfenntniffe auferlegte Beweid war daher eben fo 
überflüffig, als der nahmals von der Klägerin deferirte 
Eid; weil duch das erfte Geftandniß des Beklagten der zum 
Bemeife veritellte factifhe Umftand bereits außer Zweifel, 
und in rechtliche Sewißheit gefest war, | 
Daß nun offenbar unerheblihe oder überflüf- 
fige Beweisauflagen, wodurch die Entfneldung des ©treit- 
buncts nicht erfhöpft, oder bewirkt werden Tann, oder wo 
Die zu Decidicende Shatfahe, zZ. B, Durch) eine retöverbind- 
liche Eonfefiion, fon vollitandig eriwiefen it, borausge- 

fest nenlih, daß der Beweis no nicht wirklich angetreten, 
oder inftruirt, mithin das Snterlocut felbft no niht von 
Den Dartheien vollftreet iit 5), evident nichtig find, und 
die Nebtskraft niht erlangen, bat feinen Zweifel, und in 
fo weit ift aub von Dufendorfs Meinung wohl begrun- 
det **), Von der eben bemerkften Einfehränkung mat indeß 
ber Eivfhmwur eine befondere Ansnchme, wenn dadurd) 
ein irrelevanter, oder au nur überfläffiger Ber 
weis geführt werden fol, Nah der D, 4. ©, Dro- 
Rung 5) müffen alle Umftände bei dem Semweife » & 2 

ide 

25) Erörterung 37. d. 98 

24) Tom, 2. obs. 109, | 

15). 3. 2. Fit. 8. Set, 3. Sr, Sn Rüdlicht diefer Bor- 

fchrift Yalte ich auch die Partheien felbft nit für befugt, die 

Entfheipung ihrer Streitfade yan ber eihlihen Erhärtung. eis 
ne5 
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Gide wohl ertsogen, und es foll mit allem Fleiß dahin ge= 
fehen werden, daß fie nicht onne Noth, und zuc Öefahrlich- 

keit gebraucht werden.  NXepteres wurde aber ohne Zmweijel 
der Kal feyn, wenn man über eine Shatfadye, welche duch) 
des Gegners frei und ernitlihes Eingejtandnin dem inter 
bereits wahr und erwiefen ift, annod) einen Eivfomur zu: 

Laffen wollte und dürfte 9), ‚Ein folher terelevanter, over 

überflüffiger Eid ann daher weder ducc) Die Auctorität der 
Kechtölraft, noch durch die Uebereinkunft der Partyeien, 

oder ducd) die erfolgte Delation, Acceptation oder Relation 

deffelben irgend. eine Öultigkeit erhalten"), Das hönite 
| Sribunal hat diefe Meinung beftandig in Anwendung ge- 

beat, und die derfelben zuwider ergangenen Erkenntnijfe 
ex capite nullitatis reformirt d), SA Gemäßheit derjelben 

ward auch) in der obigen Nechtsfache, am 28. Detober 10817, 

dahin abändernd erkannt: Wenn gleich die in Dinficht der 
Beiichlafszeit von dem Beklagten gefihehene Heuperung tes 
gen des Dransfelder Markttages, für ein verbindliches Se: 

tandniß, den Beifhlaf mit der Klägerin [bon am 11. Des 
cember 1815 vollführt au haben, allen eintretenden Umftan- 

dennadb nicht gehalten werden mag: Nahdem jedod) Der- 

felbe ganz beitimmt eingeraumt bat, am 16, December des 
2992 ges 

nes itrelevanten oder überfluffigen Umflandes Dur Vertrag 

abhängig zu mahen; eine Ausnahme, die fonft von mehreren 

Nrocenualiften gebilligt wird.- M.f. Glüd a. aD. 8. 795. 
15) Geolmann Theorie de8 gerihtl. Berfahrens 8. 82. a. 

Daher hat aud der Nihfer die Gewalt, die Eidesformel bei 

einem beferirten, acceptirten, oder veferirten Eide zu verbeiz 

fern. Gönner Hanob. ©. 2. n. 49. 
7) Der !. 5. der d. U. DD, ft bloS von veies 

vantem Eiden zu verfiehen. 

18) a Pufendorf Tom, 2. obs, 109, 
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gedachten Sahrs mit der. Klägerin concumbizt zır haben, au 
nibt in Abrede nimmt, daß Diefelde am. 16, Sunius. 1816 
bon einem Kinde entbunden fey; nach der bet frübreifen Ge- 
hurten gejeglich beitimmten Anzahl von Zagen aber fomwohl 
Der Shalttag, ald ver Dag des Beifhlafs und der Geburt 
D26: Kindes, und zwar lestere nach den Segeln. der Eivil- 
Bomputatiön. mitgezahlt werden mäjfer,. Folglich nichts dar- 
ar anfommen kann, cd der Beifchlaf zur VBor- oder Nah: 
mittagszeit vollzogen ii; fonadh aber von der Zeit: de& 
eingejtandenen: conenbitus. bis zur Geburt des Kimdes6 Mo- 
nat, oder gerade 182. Lage. veritrihen find, mithin redtli- 
ber Bermufhung. nad das Rind, zumal daffelbe bei dem, 
wenige Zuge nady ver Niederkunft erfolgten Eode,. als eine 
feuhreife Seburt anzufehen tft, aus dem. eingeräumten Bei= 
(ülafe allerdings vom Beklagten hat erzeugt fegn Fonnen; 
Und bei ver vorhandenen Sonfefiton: defielben ver im Be- 
Fipeide des eriten Silchters,,. 00m: 20. Sum, 1816, der Kläge- 
tin auferlegte Beweis: jowohl, als. Der: vom derfelben nad)= 
mals: Deferirte und vom Beklagten acceptirte Eid fih als 
ganz überflüfiig Daritelleny überflüffige Eibe aber. befannterr 
Reiten, und ber beitändigen Drarie unferes D, U, Gerichts 
aa, felbir bei: eingetretener Recbtskraft, oder gefchehener 
Delatton: und Uccehtation, Verworfen.und gänzlich bei: Seite 
gefest werben mürjernz;; Und denn. in Erwägung: diefer Grünz 
de Da8; Kegenmärtige Aeferipf ex. capite nullitatis. erkannt 
tr: So habt ihe, mit Beifeitfesung eures reiectori HoM2Q,, 
Marz a..c. undder yom.Seriipt Sehnde abgegebenen Befheide,. 
dem Beklagten zur Bezahlung der, riibterlich zu beftimmenz. f Se ben Zauf- und Beerdiaungskoften,, imgleißyen’ einer. zu: er= 

IN mößigender Satisfactiong » Summe, und zur Erftattung; MM. | Fam +; SE v MEncepko iten sh condemniten,, | | Dr 

nn a 

Anhang, 
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on a 
Nro. 1. 

Eufmwurf einer Meternednimg fur das Furiten= 
ham Zunebuig. 

Dale ET, 

Bon der Qualität des Meiers und des 
Mesergutes, 

- u a rn 

a Meter im Suürftenthum: Lüneburg: beiiät das innehas { 
bende Metergut auf Erbya ht. | | 

Shm jelbit oder feinen Vorfahren im Meiergute ift fol 
ches von. der. Qutshereihaft unter Vorbehalt des völ- 
gen Eigenthums und unter dev: Bedingung eingethan 
morden, daB er jolhes erblich befige und-benuse,. jahrlid) 
zur fejigefvsten Zeit die Behandelten” oder: Gutsherrlichen a 
Übgaben oder Dienftef omohl.als: die fonit darauf ruhenden 
Laiten und Kögaden abführe umd. Leifte,, auch: bei Antretung 
Des: AReisrante: Den: Weinlauf entrichte und (Falle nicht das: 

Kete 
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Herkommen ein Anderes mit id bringet) einen Meierbrief 
nehme und einlofe, 

Ne 

Alle unfreie Bauergufer, es mögen folbe Boll-, Drei- 
viertel-, Dalb- oder Wiertel- DoHfe over Rothen und Brink 
fisereien feyn, werden, To lange nicht Das Begentheil Dar 
getban wird, für Meierguter von eben befipriebener Quali- 
tat gehalten und derjenige, welcher das Gergentheil und eine 
Ausnahme behaupten will, ift den Beweis feiner ingabe zu 
übernehmen fhuldig. 

ee, | 

Alle bei einem Meiergute bishero benußte Örunditude 
werden für meierpflichtige Orundfiüde gehalten, 

er von einem ader Dem anderen Örunditiide oder von 
einem fonft der Negelnach zum Üigiergute gehorenden Sheile 
eine Xilodial- Qualität behauptet, muB folche Deweifen, 

4, et: | 

Yu) das bei den Höfen vorhandene Nottland und alle 
Neuausbriche werden jo lange fur mererpflihtige Vertinen- 
zien gehalten, bis das Öegentheil, und zwar von demjeni- 
sen, welcher in Ridjint.Derfelben eine andere Qualität ber 

= 

hauptet, erwiejen worden, 

I 9 

Die Gutöherrfchaft behält bei Austhuung eines Meier- 
auts das völlige Eigenthunsreht und es jtehen felbiger deg- 
twmegen alle Daraus herjliegende Nechte und Öerechtiakeiten 
fortdauernn zu, indem dad dem Meier bei Sinthuung de 

Meierauts übertragene Senupungsredt keine toefentliche non 

ihm vorzunehmende Deränderung im Meiergute veritattet, 
| opel: 

eu 
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vielmehr felbiger nur auf die duch) Die Natur oder dur) feine 
Sndüiteie und Sleiß entitebenden Auflünfte des ihn einge: 
thanenen Meterguts Anfbruch zu machen bereptiget iil. 

Der Meier hat alfo, vermoge des ihm Verliehenen Exb- 
Bahtrehts die Berugniß, den ihm eingethanenen Sof fammf 
den dazu gehörenden!Srundftücden, in fo ferne nidt die 
Subftanz deffelben verandert wird, frei und ohne Einfhran- 
fung zu benußen. In denen Fallen aber, wo duch eine am 
Meiergute oder deffen Grundittieken vorzunehmende Berän- 
derung Die Oubftanz deffelben würde verändert werden, 8, 
wenn Ackerland in Ogrten oder Wiefen verwandelt, oder’ 
bisher in Eulgur gemwefenes Aderland zur Weide gemaht 
micro, als wozu. befsnder& au die Einmilligung Des Zehnt- 
heren und Der Dued- und Weide - SSnterefjenten erforvderii) 
ift, ib. Dee Meteröverbunden, vorgängig die Einmwilliaung 
De5 Butsheren einzubolen.  —_ | nl 5 

Nimmt er eine folhe Veränderung ohue erhreife Ein 
ppilligung des Gutshertn vor; fo tft folde null und nichtig 
und er verbunden, falls der Sutsherr foldes: begehret,. die 
Sache auf feine Koften in den vorigen Stand zu feßen oder, 
falls diefes nicht thunli, den dem Dofe Daduch zugefügten 

a 

Shaden zu erjehen. 

| 7 ' 
Der Dieter, weit er die Sudftanz des Meierguts zu ver-' 

andern nit beremtiget it, hat veswegen befonders. auch die 

Befugnib niht, das auf dem Veeiergute wachfende harte 
oder Stamimholz, nah: eigenem Sefallen zu fällen oder 
darüber zu disponiren, $ | 

Diefes gehoert nicht zum Alodio, fondern zum Meier: 
gute, dienet vorzialie, zur Erhaltung der auf dem Meier 
gute vorhandenen Bebaude und darf deswegen ohne Borwif- 

| fen 
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fen und Genehmigung der Öutsherrfhaft niht angegriffen 
werden. | 

' u Das weihbe vder Schlanholz Dagegen, obaleid 
=.  Jolches sieihfalld zum Meiergute gehört, gebührt dem Meier, 

“ jedoch) unter ordentlihem und baushalterifchem Betriebe, zu 
feinee Benugung, fo wie aub das gBinobrafenholz. 

Pesteres jedoch mit dem Anterfohiede, daß wenn nicht abge- 

ftocbene und zu Bauholz unbrauhbare Stämme hartes Holz 
vom Winde umgemworfen, eine porgängige Unterfuhung vor- 
genommen, und Das, was zu eigenem Bau oder Jonitigen 

men und aufbewahret werde, 

12 

ıl ”, Caps. 

Bon der Alienation des Meierguts und Dazu 

| gehorender Theue. 

N \ 

Zede Alienation der zum Meiergute gehörenden Brund- 
ftude, Tolche beftehen in Verkauf, Verpfandung, Verpac- 

tung, oder worin fte fonft immer wol, ift dem eier unter= 

Aal, 
= Nach ven Ihon hierüber Fubfiitivenden Öefepen: 

(Edict wegen Revdintegrivung der Metergüter, den 1. 
 Sulins 1699. 8. 4.) | 

ift zur Seftfegung eines gemitjen Punkto, melde Grundftüde 

als uneehtmäbig von den Höfen altenirt konnten angefehen 
werden, Das Sahr 1650 als annus normalıs angenommen 
yosrden und iit Dabei verordnet: 
Fe dab Gutsherren und Goloni, Melde die vor 1650 

von 

Bedürfniffen des Meiergutserforderlid, Davon vorabgenomz 



Bon den Meierhöfen erblich veraußerten Dertinenzien 
in Unfpruch zu nehmen und zu vindiciren ‚gedachten, 
die desfalls erforderlichen Klagen noch im Sahr 1699. 
oder fpäteftens bis zum Ablaufe des Sahrs 1700 an- 
zuftellen hatten, nach Ablauf diefer Zeit aber mit ver 
Klage nicht weiter gehoret und Die Sache foangefehen 
werden follte, ald habe der Beliser des alienirten 
GSrunditicde foldes ob praesumtum consensum De8 

Outsheren pruferibiret, | | 
und muß es bei diefen hierüber fubfiitirenden Gefesen fein 
nothiwendiges Verbleiben behalten, und in etwa über den ei- 
gentlihen älteren Beftand der Meiergüter vorkommenden 
Streitigkeiten darnach genttheilt werden, 

B, 2, | 

Die Alienation der hiernadh von Alters her zu den 
Meiergitern gehörenden oder neuerlich 3, DB, durch Auswei- 
fungen oder fonft hinzugelommenen Grundftüde und aller 
derjenigen Pertinenzien, melde nicht notorie und erweislic) 
von dem Meier oder feinen Vorfahren, oder duch Schhen- 
Eung, Erbfohaft oder jonit titulo specialı acquiriret worden, 
folglich als zu deffen Allodto gehörig anzufehen, ift, in fo 

fern foldhe ohne vorhergegangene oder hernad erfolgte Ein» 

willigung der Gutsherefhaft gefhehen, ıpso aure null und 
nichtig. 

Nesper 

Meilinzieifchen bei den Meiergütern zu Zeiten der Fall 
eintritt, daß die felbige innehabenden Meier, außer den ih- 

ver Sutsherefhaft fhuldigen Dienjt, auch den ihnen reaula- 

titer obliegenden Hoheits- Dienften, noch befondere Pflit- 

Dienfte entweder der Landesherrfhaft oder font zu leijten 
ihuldig find, es aber zum offenbaren Rachtheil ves u 

| eren 

Hasemann’s Erörter, br 30, 2 bh 
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herren gereichen würde, wenn die Meiergüter durch bon der 
Gutsherrichaft confentirte Alienationen fo weit gefhwäcet 
werden fonnten, daß dergleichen Dienfte auf die Zukunft 
entweder gar nicht, oder Doc nur mit vieler Schmwieriafeit 
Eonnten geleiftet werden, überhaupt au in folchen Falle 
das Snterefje des Dienitherrn eben fowohl als dasjenige des 
Gutsheren bei ver integralen Erhaltung der Meiergüter ver- 
firet; So foll bei Meiergütern oberwäahnte Qualität zu einer 
von dem Meier intendirten Klienation eines oder des andern 
zum Meiergute gehorenden Grundftüdes, nicht allein der 
Confens des Sutsheren, fondern auh der Gonfens des 

 Dienftheren nahgefuht und.-bei der Verweigerung des einen 
oder des andern, die Alienation nicht gefcheben dürfen, au, 
wenn fte dennoch gefchehen feyn follte, als null und nichtig 
angefehen und wiederum aufgehoben werben, | 

$ 4 ji 
Der Gutöherr, welder die Ertheilung feiner Einmwillt- 

gung zu einer von feinem Gutsmanne intendirten Alienation 
verweigert, ift nicht fhuldig, die ihn biezu veranlaffenden 
Urfachen anzugeben, weil ihm das völlige Dominium am 
DKeiergute zufteht (Cap. I. $. 1,) und er ald Dominus dar- 
uber disponiren kann. Der Dienftherr aber, welder in eine 
joldhe Alienation nicht confentiren will, da deflen Sntereffe 
nur in. dem fortdautenden und nicht erfnwerten Genujfe der 
ihm zuftehenden Dienftleiftungen beftehet, ift fhuldig, die 
ihm zu einer folhen Weigerung veranla enden Öründe anzu: 
geben, und daß duch die Alienation fein Sntereffe würde 
gefährdet werden, zu dociren, 

| ER | 
Nur in außerften Nothfällen, z.B, in dringender Kıriegsz 

onet anderer vergleichen Roth, Da Der Eonfens des Guts- 
beren 
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heren entyeder wegen beffen Abwefenheit, oder weil die Sa= 
che feinen Berfehub leidet, nicht erhalten werden Fan, it 
dem Meier eine VBerpfäandung der zum Meiergute geho- 
renden Grunditücde erlaubt, In folden Säallen jedod wird 
diefe Berbfänduna hörhitens auf Vier Sahr und au nur 
unter der Bedingung veritattet, daß folde zur bloßen Ab= 
nusung und fo, Daß das darauf genommene Capital inner- 
halb folmer Zeit erlöfhe, geiebehe, und daß, fobald. die 
Gefahr aufboret oder es fonit fraglich gefhehen kann, foldes 
der Gutsherrfihaft angezeiget und Dabei erweislihh gemanıt 
werde, daß die in einem foldyen Nothfalle aufgenommenen 
Gelder in des Hofes Nuben verwandt und derfelbe dadurch 
im Stande erhalten worden. | 

Diefe Zeit von Vier Sahren wird in diefem Salle aud) 
den Ölaubigern, um ihrerfeitö den Confens der Sutsherr- 
ichaft zu erwürten, und zuc Gonftituirung eine Oppothek 
auf das Meiergut sub praejudiceio präfigiret, | | 

| ed, 

Men indeilen von Meierautern gegen den Snhalt der 
$, 1. und S. 2, aufjer der $, 5, bemerften Zimitation, Alie- 

nationen, Solche beitehen in DBerkauf, Berpfandung oder 
Berafterpachtung, oder worin. Solche fonft beitehen Fonnen, 
geschehen; fo hat jowohl der Outsherr, als auch der ©ue- 
ceffgr desjenigen Eolont, welcher die Veräußerung vorge: 
nommen, das Hecht, das verauperte Srundftuck zu vindiciren, 

Cine folye Bindications= Klage Toll $ 

2). .bei.dem ıudıce rei sıtae angeitellet werden und in der 
 . Appellationssnftanz an die höheren Gerichte gehen, 

2) Dem Ereditor oder Detentor des altenirten Grund: 
nn snftitds kiegt dev Beweis ob, daß das von ihm inne 
. babende Grundituk alienabel’gewefen, NE 
TER Dbh2 5) Die: 
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5) Diefen Beweis muß er binnen zwei Monaten von 
Deit der introducieten Klage anführen. | 

4) Dem Ereditor bleib£ der NRegreß an das Allodium 
des Alienantis bevor, und die dieferhalb anzufellende 
Klage muß bei demjenigen Gerichte angebrabt mer: 
den, worunter der debitor ımmediate gefefjen und 
ın actıone personal feine erfte Snitenz bat, 

5) Wenn ein Eolonus felbft wegen der. von feinem Antes 
cefjore im Dofe gefhehenen Alienation eines Grund- 
tus Eagt und fih findet, daß er von Diefen in 
graver Linie abjtammet; fo ift er fohuldig, dem 
Greditor und Detentor des alienirten. Grundftuds, 
vor deifen Wiedereinräumung und Abtretung, wegen 
der darauf erweislich ausgelegten und Dorgefhhojjenen 
Gelder, jedoch salva liquidatione der von dem Der 
tentor mittlerweile genofjenen Benußung, die Schad- 
koshaltung zu praitiren, 

Stammet er aber nicht in gerader Linie von dem 
Alienante ab, fo hat der Detentor allein den Regrep | 
on das Allodium des Alienantis, 

7. 
Selbft au die Mlienation der nicht zum Metergufe, 

fondern zum Allodio des Meiers gehürenden Srumdftüde, 
Tann dem Meier des gemeinen Beftens wegen ohne Unterjhted 
nicht zugeftanden werden, Gind foldhe Grunditüde von 
Alters oder langer Zeit her Thon mit dem Meiergute ver- 
bunden gewefen, fo ift oft der Beitand der ganzen von dem 
Meier zu führenden Deconomie, ja felbft der Umfang der 
ihm obliegenden Dienftleiftungen mit auf diefe Mlodial- 
Grundftüde bereihnet, und es würde Deswegen in einem fol- 
hen Salle duch deren Veräußerung und an vom 

| eiet- 
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Meiergute diefes und alfo au) der Butsherr per indirec-- 
tum Schaden leiden, 
Um folden vorzubeugen und damit auch in einem folden 
Falle die Confiftenz der Meiergüter nicht zerrüttet werde, 
wird hiemit veroronet, Daß wenn deraleichen ohngmweifelhafte 
Allodial -» Grundftüde von längerer Zeit bei dem Meiergute 
gemwefen und fpäteftens von dem Großvater oder Großmut- 
ter oder dem zweiten Borwirthe des Meiers an die Stelle 
gebracht, dem Meier nur in dem Salle deren Altenation ver- 
ftattet fey, wenn nad) einer von der Obrigkeit vorgängig 
angejtellten Unterfuhung, daß foldes ohne Nahtheil für 
das Meiergut gefhehen Tonne, befunden worden, im ent- 
‚gegengefesten Salle aber dergleichen Alienationen nit zu 
dulden oder die gefipehenen als ıpso ıure null und nidhtig zu 
achten und fofort wiederum aufzuheben feyn, tvie befonders, 
denn auch die Mitgabe in dotem folder Grundftüde nad) 
eben diefen Duneten zu beuttheilen ift. 

Sind aber vergleichen Allodial- Grundftüce von dem 
Meier felbjt oder deffen Vater oder unmittelbarem VBormwicthe 
gcauitiret; fu mag er frei darüber Disponiten, 

9. 

 &o wie dem Meier alle Xlicnationen vom Meiergute 
unterfagt Ind; fo tt auch) der Öutsherr nicht befugt, auf ir- 
gend eine Weile, felbit nicht mit Einwilligung des Eoloni, 
entweder das ganze Meiergut oder au nur etwas davon _ 
einzuziehen und foldhes auf Die Zeife aus feiner Confiftenz 
zu bringen zu > ER 

- Sreten befondere Umitande ein, mesiwegen ein 
Gutöhere einen Meierhof einzugiehen  wder ein Dazu 
gehörendes Grundftüd entweder felbft zu benugen wür- 
ihe, oder deflen Vertaufbung gerathen fände; fo foll 
Diefes, der Kegel nah, nur alsdann ftatt finden, wenn 
er Dem 
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dem Meiergute an liegenden Gründen in-quali et quanto ein 
völliger Erfaß gefchiehet und überhaupt eine folhe Sade 
als eine allgemeine Yandespolicei= Angelegenheit an die Kanz - 
Deö- Regierung gebracht und deren Berfügung und Entfdei- 
Dung Darüber gewärtiget werben, 

Capri. 

Bon den vom Meier contrahirten Schufden. 

| NN, 

Die von dem Meier contrahirten Schulden, wenn fie 
nicht mit Borwilfen und Einwilligung des Gutsherrn con- 
trahirt und fodann obrigkeitlih, bejtätigt worden, afiiciren 
Das Meiergut nicht, Mmeil der Meier an felbigem kein Eigen- 
thumsrerht hat und folhes Deswegen auch nicht mit Schulden 
belajten kann, vielmehr haftet für felbige allein das Alle: 
Dium des Die Schuld contrahirt habenden Xeiers, 

Dat der Öutsherre in die Gontrabirung einer Schuld 
für feinen Gutsmann confentirtz jo hat Ddiefes den Effect, 
das der Släubiger, in fofern vas Allodium des Schuldners 
nicht hinzeicht, aus dem Meiergute felbft muß befriedigt 
werden, jedoch daß allemal zuerft.das Allodium angegriffen 
foerde und das Meiergut nur in subsidium hafte, 

a 2, 
Die Ertheilung der Gutsherrlihen Einwilligung zu ei= 

ner auf das Meiergut au nehnıenden Schuld muß zwar der 
Negel nach von der eigenen Ermäßigung des Öutsheren und 
bon deijen auf das Belte feines Meierguts gerichteten Sorg- 
falt abbhangen, | 

Es 
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Es Fönnen jedoh auch Falle eintreten, wo der Beftand 
und die Erhaltung des Meierguts felbft die Aufnahme einer 
Anleihe notbwendig maden, und in diefen Fallen darf Die 
Gutsherrlihe Einwilligung zu dem Anlehn nit verweigert 
erden, oder, wenn fie verweigert wird, haben vie Amts: 
oder Serichtsobrigkeiten den Ball an die hoheren Serihte 
berichtlich anzuzeigen, damit von felbigen der Confens ex 
oficıo fuppliret werde, und haben fowohl die Dber- ald 
Untergerichte hiebei fummarifh zu verfahren und dahin zu 
jehen, daß die Sade in »rocejjualifihe Weitläuftigkeiten 
nicht verwidelt werde, | | 

Zu folden. Fallen geboren Genevaliter, alle diejenigen, 
wenn der Meier duch unverfehene Ungludefälle, 4 8. 
Brand, Biehiterben, Ueberihwenmmüng, feindlihe Kriegss 
zuge und Verheerungen, oder dergleihen genöthigt wird, 
um den Hof im Stande zu erhalten, Geld anzuleihen, over 

wenn das anzuleihende Geld zum wirklichen und bleibenden 
: Nusen des Meierguts erforderlich it, 3. B. zur Erhaltung 
des Dofes und Deffen Sheile in Kriegs- Zeiten, Vorricptung 
und Erhaltung der Deiche und Ufer gegen Weberftrömungen, 
Abtragung der vorhin mit Öutsherrlicher Einwilligung con: 
N und zum Beiten des Hofes verwandten Schulden 
4, d, gr | | | j | 

| 

Tritt nun der all eines folchen nothmwendigen Anlehns 
ein, fo ift von der Dbrigkeit und Outöherrfhaft wo moglic) 
die Sache dahin einzuleiten, dab dem Gveditsr, obgleie 
felbigem zu feiner Sicherheit die Conftituirung einer Öerivht- 
ihnen Opnpothef auf das Meiergut niht zu verweigern til, 
dennoc) Leines der zum Meiergute gehörenden Grumdjtüde 
fiatt ver Zinfen zum Niesbrauche eingethan werde, indem 

in den meilten Ballen aud nur eine temporelle Srennung eiz 
ne 
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nes zum Meiergute gehörenden Grundftüds für die Decono- 
mie und den Wohlftand des Meiers von den nachtheiliaften 
Solgen tft, und daß vielmehr gewiffe gefebmäßige Zinfen in 
baarem Gelde ftipulicet und von dem Meier zur gehörigen 
Zeit ohnmangelhaft abgetragen werden. Könnte aber unter 
diefen Bedingungen das nothmwendige Anlehn nicht erhalten 
werden, oder ware vorauszufehen, daß der Meier aus den 
Auffünften des Meierguts das aufgenommene Capital ent- 
weder auf einmal ober Serminsweife, wenn nemlich der 
Ereditor hiezu fi verftehen will, abzutragen nit vermö- 
gend wäre; fo fann dem Ereditor ein zu dem Meiergute gez 
horiges, nad forgfältiger vorhero darüber anzuftellenden 
Unterfuhung am eheften und unfhädlicften zu entbehrendes 
Dertinenz, zu Abnubung des Capitals und der Zinfen, over 
auf den fogenannten Vodtfchlag eingeihan werden, Sedod 
it forgfältig darauf zu achten, daß das jährlich ducdh die 
Benusung abforbirt werdende Duantum vom Gapitale ges 
nau und dem wahren Ertrage des auf folche Weife verpfän 
deten Örundftuds gemäß beitimmt und der Meier dabei nicht 
zur Ungebühr gefahrdet werde, 

Caput IV. 

2m Reinkfaufe 

Sl, 

Der Weinfauf (laudemium, relevium) ift dasjenige 
Präftandum, weldes von dem Meier feinem Öutsheren zur 
Anerkennung der jelbigem über das Meiergut zuftehenden 
Gutsherrlihen Rechte entrichtet und dem Derkommen nad 
als ein Zeichen Des. würkli gefhloffenen. Meier» Gontracts 
angefehben wird, 

$, 2, Sedes 
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Sedes Meiergut ift diefem Präftando unterworfen, ohne 
Dinfiht, ob dem Meter von der Gutsherrfchaft ein Meier: 
brief ertheilt it, oder nit, und jeder Meier, welcher eine 
Befreiung vom Weinkaufe Behauptet, ift die ihm hierunter 
zuftehende, auf das Derkommen fi begrumndende Freiheit 
Ihuldig zu bemeifen, 

20 

Sn Abfiht der zur Entrihtung des Weinkaufs beftimm- 
ten Zeit herrfchet, dem Derfommen nah, eine große Ber- 
fehtedenheit, indem &heils die Einlöfung eines neuen Meier- 
briefs, Sheils der Antritt eines neuen Coloni, Zheil3 
aud) zugleich der Antritt eines neuen Gutsheren zum Zab- 
lung6 » Sermine des Weinlaufs angenommen werden. 

- Duch Beitimmung eines allgemeinen Zablungs-Zer- 
mins würde den Serechtiamen der Butöherren oder der Öuts- 
leute auf die eine oder Die andere WBeife zu nahe getreten wer- 
den, und muß 25 deswegen in jedem einzelnen Salle hierin 
bei der bisherigen DObfervanz fein Serbleiben behalten, 

. "Auch das Duantum des Weinkaufs- Praftandi ift Tehr 
nerfcehieden und Fann entiweder auf befondere Verträge der 
Butsherrfchaft mit dem Outsmanne, oder auf ein beitimm- 
tes Herkommen, oder auf eine dem Ertrage und Zuftande 

de8 Meierguts gemäße jedesmalige befondere Behandlung 
beruhen, wobei es denn auch ferner billigerweife zu Tajfen ift. 

ah h, Bhraehrkl, | 
Sollte ein Meiergut von mehreren Gutsherren relevi- 

ven, mithin.aucd an mehrere zur Ertrihtung des Weinkaufs 
verbunden feyn; fo fol zur Vermeidung aller aus en 

| ijton 
3 Ce #0 

‚Hagemann’s Erörter. br BD. St 
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lifton der Gutsherrlichen Rechte zu beforgenden Serungen 
derjenige für den vorzüglidhiten Qutsheren gehalten werden, 
welcher den Zsseinfauf von dem Daufe und der Dofitelle er: 
hält, und foll der oder die andern Gutsherren: fich deifel: 
ben Gutsherrlihen Verfügungen uber die Befesung der 
Stelle, Abıneierung, Ablobungen u. f.’w., in fo ferne 
folbe der Meieroronung gemäß find, unterziehen und ge- 
fallen lajjen, 

$. 6, 

Ein Snterimswirth auf einem Metergute, welchem die 
Negierung des Meierguts auf eine gemifje beftimmte Zeit, 
oder bis dahin, daß der Anerbe der Stelle folder vorftehen 
Tann, überfragen worden, und welcher alfo ald ein tutor 
fruetuarius anzufehen ift, ift zur Entrihtung eines Wein- 
Taufs nicht verbunden, weil er nur die Stelle des Anerben 
vertritt und deilen Rechte wahrnimmt, Ind 

$ 7» 
= Die von dem Meier unterlaffene Entrichtung des Wein- 

kaufs, mat felbigen feines Meiergutes nit verluftig, und 
berewtigt.den Gutsheren nicht zue Abmeierung, zumal wenn 
felbiger. die Gutsherrlichen Gefälle mittlerweile von dem 
eier angenommen und.erhoben hat. : Falls der Meier, der 
ihm abfeiten des Gutsheren gefchehenen Anerinnerung ohnz= 
erachtet, den Weinkauf nicht entrichtet, it felbiger im or- 
Dentlihen Lege Keihtens dazu inzubalten. 

Bo ne ee al 

Caput 
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| a 

Die Ertheilung der Meierbriefe ift bishero im Füriten- 

thum SPüneburg nicht durchgängig aebrauhlih gemwelen. 

Selb in den meiften Fällen find dem Meier dergleichen von 

der Gütsherrfchaft nicht extheilt worden. 
Da inzwifchen diefes aller guten Dronung entgegenittes 

bet, fowohl den Geretfamen ver Gutöherefhaft, ald der 

Gutöleute in vielen Fällen nastheilig it, und bei. der. hier: 

aus erwachfenden unbeftimmten Lage der wechfelfeitigen Der: 

bältnijje, Pflihten und Gerechtigkeiten, zu vielen Streitig= 

Eeiten und proceflualifhem Verfahren Anlaß geben kann; i9 

wied hiemit verordnet, daß nicht nur künftig allen neu ans, 

tretenden Meiern, von der Gutsherrfehaft Meterbriefe, etz 

theilt, fondern auch alle noch nicht damit verjehene Meierz 

guter im Sürftenthum Lüneburg, fpäteitens binnen zwei Sab- 

ten, von der Promulgation diejer neuen Meierordnung AN, 

Damit verfeben werden, | 

| 6.2, 
Sn diefen Meierbriefen find: | 

1) alle das Meiergut felbit ausmachende Grundftücde, 

ihrer Lage, und nah Calenbergifer Landesmaabe 

anzugebendem Gehalte na, fo wie aud die dem 

Meiergute zuftehenden Berechtigungen und Snterei- 

fentenfchaften, an Zriften, Hud und Weiden, Döl- 

zungen, Mödten, Nlaggenbieb u. d.. gl. 

9) Die etwa dem zeitigen Meier zuftehenden Allodial- 

Grumditide ebenmähig ihrer Lage und Gehalte nad; 

| Ssti 2 3) Die 

425 
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5) Die gefammfen von dem Meiergute auffommenden 
Outsherrlihen Gefälle an Gelve, „Korn und Dieniten, 

4) Die von dem Meiergute der zeitigen Kandesverfajlung 
nad) zu entrichtende Gontribution und übrige Yand- 
Ibaftlihe Abgaben und Präftationen ,„ auch Hoheits- 
Dienite, als Kriegerfuhren, Landfo (gen „Gefangen 
wachen, Dohegerichtöfolgen u. f, w. | 

5) Die dem Meier in Rüdfiht der Geiftlihen Gebäude 
und deren Unterhaltung obliegenden: Verbindlichkei- 
ten, jo wie au die von ihm der: Geijtlichkeit zur ent- 

 ‚tithtenden Pflichten, Dienfte u. f. w. aufzuführenz 
und it überhaupt diefen Meierbriefen eine folhe Einrichtung 
gu geben, daß daraus alle dem Meier fowohl in KHüdfiht 
seiner Gutsherrfchaft, ald der Landesherifihaft überhaupt 
obliegende Berpflihtungen, mie aud die ihm zuftehenden 
Rechte und Gerechtigkeiten, deutlich und ohngmweifelhaft fi 
ergeben, und allen dieferhalb vorhin häufig eingetretenen 
Strungen und Streitigkeiten borgebeugetiwerve, fo wiedenn 
aub, falls über ein over anderes Gutsherrlihes Vertinenz, 
eine oder die andere Dienftleiftung, oder fonft zwifchen dem 
Sutsherrn und Colono Zweifel oder Streit vorhanden 
ware, foldhes, vemohneradhtet dem Neeierbriefe mit Unfüh- 
zung Der Umftande, bis der Streit unter ihnen entweder in 
Site oder zu Neht ausgemadt, zur Nahriht zu infer 
ziren. it, | | 

Di 
seber Meier, jedoch mit Ausfhluß des Snterimswirthe 

wegen der Cap. IV. 9.6. angegebenen Urfadhen, it fhuldig, 
bei dem Antritte des Meierguts einen Meierbrief von feiner 
Sutöherefhaft zu nehmen, Sm. Unterlaffungsfalle kann 
war nit Die Nede von einem. hieduckh entflehenden Pr 

47 



457 

des Meierrechtö feynn (Cap- IV. $, 7.), jedoch foll der Meier, 
wenn er fi binnen Sahresfrift nach Anteetung der Stelle 
um den Meierbrief nicht meldet, zur doppelten Erlegung 
des Weinkaufs, over falls er zur Entrihtung eines Bein- 
Faufs überall nicht vernflihtet wäre (Cap. IV. 8. 2.), zu 
einer der Gutöherrfchaft zu enteihtenden- baaren Selditrafe 
von 5 Rthle, für einen VBoilhof, SNthle, für einen Dalbhof 
und 2 Kthle, für eine Kothe oder Eleinere Meierftelle fhul- 
dig Tey. | | 

| RE 
Die Ertheilung der Meterbriefe foll von der Gutöherr- 

fchaft bei allen denienigen Meiergutern, worüber bishero 
keine Meierbriefe ertneilt worden, over bei welchen folde 
unentgeldlich extheilt worden, auch) Funftig unentgeldlich ge= 
heben, Sft hingegen fie die Ertheilung eines: Meierbriefs 
zeithero etivas von dem Meier der Gutsherrfhaft entrichtet 
wordens. fo Toll es hiebet auch. ferner fein Verbleiben. behals- 
ten, ein Mehreres aber alö bishero, von der Gutäherriihaft 

nicht Dürfen genommen werden, Ba 

Capatı VI. 

Bon dem dem Meier obliegenden Gutsherrlichen 

uU Braltafionen. Bi dat 

Nee e, | 

Die von dem Meier feinem Gutsheren fhuldigen Pra- 
‚ftationen beftehen dev Berfafftung nad), in Oelde, Dienften, 
Korn und fonjtigen Naturalien, Any 

Es 
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Es herricht hierin eine aroße Verfchtedenheit, und Föommit 
es bei jedem einzelnen Meiergute auf das Derlommenmnd 
alfo darauf an, was bisher Davon entrichtet und geleijtet 
worden. 

Diebe muß es fein VBerbleiben behalten, und eine Stei- 
geruns der Meiergefälle bleibt dem Öutöheren, felbit wenn 
der Sutömann damit einverftanden fenn follte, fihlebhtev= 
dings unterfagt, indem das allgemeine Befte eine mehrere 
Belaftung der Meiergüter nipt verjtattet, vielmehr felbige 
in dem Stande erhalten werben müflen, Die außer den Gufs: 
herrlichen Präftationen Darauf rubenden allgemeinen Zandes- 
lojten ohne ihren Ruin tragen zu Tonnen, 

SR 

Bei Erledigung eines Meierguts und dejjen Wiederver- 
leihung an einen neuen Colonum, oder auch) Dei noch befeß- 
ten Meiergütern bat deswegen bie Gutsherrfchaft nit Die 
Befugniß, die von Altersher darauf ruhenden Öutsherrlichen 
Präftatignen Directe oder indicecte, 3.&, duch Berwandlung 
eines Kotn- oder Natural-Präftendi, oder einer Dienftlei- 
ftung in ein baares Geld - Präftendum, wenn nemli) foldes 
ungebührlih bad und über den eigentlichen Werth beftimmt 
wird, zu verändern, odgleich fonit eine Zugeldefegung der 
Natural-PMräftandorum oder Dienfte, info ferne felbige nad) 
billigen Principtis gefchiehet und darunter eine verdeckte Er- 
böhung des Meierzinfes nit vorhanden tft und eine diefer- 
halb mitihren Gutsleuten zuzulegende und abzufohließende 
Behandlung den Gutsherrfohaften unbenommen bleibt, 

Pr ” 8, 3, 

Dem Sutsmanne oder Meier liegt die Vfliht, auf, die 
fhuldigen Präftanda der Gutsherrefhaft,. jolde beftehen in 
Gelde, Korn, Dienften oder fonftigen Nafuralien, zur je- 

Ded= 
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desmaligen Verfallzeit ungefäumt und unweigerlich abzutras 
gen und zu leiften, Sede Verkürzung oder hinterliitige Ber- 
vortheilung ift felbigem hiebei Ihlechterdings unterfagt, und 
befonders ift verfelbe verbunden, das feiner Gutsyerrfhaft 
zu liefernde Korn von eben der Gute, als er jolches auf dem 
innehabenden Meierpflichtigen Yande erndtet, gut gereinigt 

und untadelbaft abzuliefern, ohne füldhes mit Drespen oder 

Kadel, oder mit etwa angekauftem fohlehteren Korne zu 
vertaufchen oder zu vermifihen, fo wie denn aubh, im Kall 
der Meier die zu entrichtende Korngattung, nah Beihaften- 
heit des Landes, von verfihiedener Güte eingeerndtet hatte, 
der Gutsherrt das ihm gebügrende Quantum allein von der 
ichlechteren Gattung anzunehmen, nicht verbunden, viel- 
mehr verhältniimaßig aud von der befjeren Gattung das 
ibm Gebührende zu fordern berechtiat if, Sollte hieruber 
‚yiihen dem Gutshertn und dem Meter Streit entjtehen, jo 
it der Gutöherr zu verlangen betehtigt, Daß der Meier eid- 

[ich beftärke, wie er das Korn fo liefere, als es auf jeinem 
Fande im Durhfchnitte gewanhfen ift. Sindet jih, Daß der 
Meier betrnglich gehandelt, fo ift er die Koften zu exitatten 

NULDTgE en arte ee | ae 
& Sollte auf dem Meiergute die einmal jlipulitte Srubt- 

gattung nicht, fondern eine andere Stuchtgattung, : fie eh 
beffer oder geringer, gebauet werden; jo'muß Tolce'anges 

Fauft werden, immaaßen deu Meier weder eine bejjere, als 

er werfprochen zu liefern, nod der Outsherr eine Tchlechtere 
anzunehmen [huldig Ijt, L, 

| | | + ip, m Bit ne 

Menn'ver Meier die abzuführenden Gefälle, wder zu 
feiitende: Dienfte zu gehoriger Zeit und Auf gefhehene Ans 

mahnıng ver Gutshereichaft abzuführen oder zu leiften ver- 

faumt, fo ftehet ver Gutsherrfhaft, nach Anleitung ver Po- 
licets 
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iceiordnungen von 1564, Dererneuerten Moliceiorbnung von 
3628 Cap: 12. und der, der. Lüneburgifchen Landfchaft er- 
theiltem Kefolution von 1686 8, 1. das Recht der Auspfan- 
dung aufihrem Meiergute in der Manfe zu; 

Dap fie nach Ausmweifung gemeiner Rechte, woferne fon 
ften andere vorhanden, dem Aderbaue und den Hand: 

wertern zu deren Fortitelung unfädlihe Wfande neb- 
men, und diefelben in dem Amte, darin die Dfandung 
gejihpiehet, oder je von dem Dite ab, da die Dfandung 
‚borgenommen, nicht über zoo Meilenweges, jedoch in: 
nechalb Landes lafjen, auch bei deren Abholung etwa 
aus unzeitigem Eifer Feine unnöthige Gewalt verüben, 
und Dadurch zum Lumult umd anderen Ungelegenheiten 
Utfacbe geben. 
Den Unterthanen wird hiebei bei Xeibesitrafe verbo- 
ten, ji folcher erlaubten Auspfandung in einigerlei 

. ege mit Gewalt zu miderfegen,. fondern da fie da= 
. Dur) zut Ungebüßr befchweret zu feyn Vermeinen, fo 
fönnen fie e8 an gehörige Derter bringen, und nad Be- 
findung gebührender Entfheivung und fchleuniger. tet: 
liher Berhelfung darüber gewärtig feyn. 

Ber einem über das Bermögen eines IKeiers entitehenden 
GSoncurje, gehören die rheftändigen Meiergefälle in die erfte 
Clafje, wo fie unmittelbar nad den Oneribus publicis zu 
clofjifieiten find, | | 

Se,8, | 

San Unfehung der den Meiern obliegenden, ihren Guts- 
herren jehuldigen Dienfkleiftungenberefcht eine große Verfchie- 
benheit.,. an denen Kallen, mo nad vorgängiger Unterfu- 
Kung der .Scoche befondere, von den Dienftpflichtigen felbft 
anerkannte und vollgogene Dienfibefhreibungen vorhanden 
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find, geben diefe hiebei gehöriges Maas und Biel; wo der- 
gleihen Befhreibungen niht vorhanden find, entfcheidet al- 
lein oas Herfommen, z | 

9.6, | ; 

Als ein SOurrögat des, der eigentlihen urfprünalisen 
Berfaffung nah, von den Meier feinem Gutsheren in na- 
tura zu leiitenden Dienftes, ijt das meiftens unter den Gute- 
herrlichen Gefallen begriffene Dienftgeld eingeführt, wovon 
für die wurklich von dem Meier, aufier an den theile Drten 
gebrauhliben fogenannten Uebertagen, in natura abeele- 
iteten Dienfttage, ein Oewiffes nach dem unter dem Dienit: 
gelde und der dem Meier obliegenden Zahl, dec jährlichen 
Dienfttage fubititirenden Serhaltniffe abgerehnetwird. Se: 
der zur Entrihtung eines folden Dienftgelves verbundene 
Meier, ift in dubio zur Ableiftung des Natural: Dienftes, 
wenn folches von feiner Gutsherrfhaft begehrt wird, ver- 
bunden, | 

Der Umftand, daß feit langer Zeit, felbit feit Menfchen 
Gedenken, der. Natural - Dienft von der Gutsherefehaft 
nicht begehret, oder von dem Meier nicht geleiftet, viel- 
mehr ein nleichformiges Dienftgeld angenommen morben, 
Eann vem Meier zur Begrundung einer Befreiung vom Natu- 
ral-Sdienfte nicht zu ftatten fommen, indem die Eraction 
des Natural: Dienftes von der Willlüuhr des Guts- oder 
Dienjtheren abyänget, und nur dann Tann der Dienftpflich- 
tige eine Befreiung vom Natural-Dienite für fi) begründen, 
wenn er folchen auf Anforbern des Guts- oder Dienftheren 
verweigert, und diefer wahrend So Sahren fich bei viefem 
MWiderfpruche beruhiget, und in diefer Zeit das Dienftgeld 
angenommen hat. | | 

Nr Da 
Hagemann’s 
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I. 7% 
Dem Guts- oder Dienftheren wird dagegen aber aud) 

allev Misbrauh des ihm gebührenden Natural» Dienftes, 
und jede Daraus für den Dienftpflichtigen entjtehende unge: 
bührliche Belaftung unterfaget. 

Dei gemefjenen Dieniten, mo jeder Dienftpflichtige ge: 
koifje beftimmte Wochentage zu leijten hat, find Streitigfei- 
ten hierüber weniger zu beforgen, wenn abfeiten des Guts- 
oder Dienjtherrn, wie ihm obliegt, Eein untehtmäßiger 
Gebraud von den Dienften, entweder dadurch, daß er fol- 
(he anders als zu feinem oder feines Gutes Kuben verbrait- 

- et, oder daß er den Dienftpflichtigen einen bishero nicht ge= 
mwohrliben, ibm felbit oder feinem Gute nicht zu Stetten 
fommenden Dienjt auferlegen will, oder ihnen den bishero 
geleiteten Dienft auf unrechtmäßige Weife erfihweret, oder 
daß felbige gegen demnächftige Antehnung der abgedienten 
zage, im voraus dienen follen begehrt, gemacht wird, und 
wenn von den Dienftpflihtigen felbit, der ihnen obliegende 
Dienft, indem fie fih auf felbigen zu rechter gehoriger Zeit 
einfinden, und felbigen nicht früher als folches gebrauhlich 
öjt, „verlajfen, aujjer in den hergebrachten Feieritunden, al- 
les Sleijjes und tüchtig arbeiten, auch wenn fie nicht felbft 
auf ven Dienft gehen, tüchtige Leute und Arbeiter darauf 
enden, ordentlich und gehörig geleiftet wird. 

- | 9.00% 
Det ungemefjenen Dienften aber finden fih, der Natur 

der Sahenabh, mehrere Beranlaffungen zu ‚Sttungen, und 
iind Deswegen hiebet einige nähere gefealiche Beftimmungen 
erforvderlic). 

‚Alle ungemeffene Dienfte dürfen von den Dienftpflichti- 
gen nur in fo ferne gefordert und geleiftet werden, als fie 

zum 
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zum Behuf desjenigen Grundftücs ‚tin Anfehung deflen die 
Dienftpflichtigen zu dienen fchuldig find, erforderlich, oder 
dem Dienftheren, als Beftger diefes Srundftüds, nuslich 
und nothmwendig find, 

Der Gutsherr oder Dienftherr ift Deswegen nicht befugt, 
von diefen Dienften einen weiteren Gebraud zu madhen, als 
Tolches die von ihm oder von feinem Dachter, wenn folhem 
die Dienfte mit verbachtet find, zu führende Deronomie und 
der diefechalb nothiwendige Betrieb erfordert, | 

Bird ein Kandgut oder Haushalt duch urfprunglih 
nicht dazu gehörte, entweder angefaufte oder zugerodete 
Grunpdftude erweitert, fo Eonnen zu deren Beftellung die 
ungemejienen Dienfte nicht gebraucht werden, 

Bet einer von dem Öutsbefiger oder deffen Wächter vor: 
genommenen weranderten Einrichtung des Haushalts felbit, 
find aber die ungemeffenen Dienfte, wenn gleich der Dienft 
daduch laftiger würde, fich zu befnweren nicht befugt, weil 
eine Solche Veränderung zu der Verbefferung des Grund- 
tus feldft, dem fie zu dienen fchuldig find, abzmwedt. Eine 
Zugeldefekung der ungemefjenen Dienjte findet nur alödann 
ftatt, wenn zugleich mit allen, melde in einem folchen Dienft- 
perbande ftehen, eine Behandlung zugelegt und abgefchlof- 
fen wird, Scheilweife ift joldenint erlaubt, weil alsdann 
Diejenigen, melde beim Dienfte Bleiben, zur Ungebühr wir- 
den belaitet werden, 

$ 9 
op auffer den ordingairen entweder gemeffenen oder un- 

gemefjenen Dienften, noch befondere Pflichtdienfte, als Tan- 
e oder EurzeReifen, gemwiffe. beftimmte Erndtedienfte, Zehnt- 

fuhren u. d. gl. hergebraht find, muß in jedem Falle auf 
das Derkommen gefehen werden, und dürfen folche weder 

von dem Dienftheren erfchiweret, noch von den Dienftpflic- 
Ä Sea tigen 
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tigen, fo lange ihnen feine unbillige Neuerung dabei ange: 
muthet wird, verweigert werben, 

a Fe 

Auh in Anfehung ber an theils Orten gebräuchlichen 
Opeifung der Dienfte, oder der felbigen zu reihenden Pro- 
ven, jp wie auch) der Kindbetterinnen- Freiheit und anderer 
bin und wieder etwa befonders eingeführten Gewohnheiten, 
a 8 bei jeden Drtg gedräuhliben Derkommen fein Be- 
wenden, | 

ea Pre V TO 

Bon Remiffionen 

| BE ee Re ir 
Sp wie den Gutöherren die Erhaltung ihrer Gutöleute 

bon aufjeriter Bichtigkfeit ift, fo ift auch. befonders dem 
Otaate daran gelegen, daß die Meiergüter fortdauerhd in 
gutem Stande und an die Heihe erhalten werden, 

Die auf die Meiergiiter haftenden Gutsberrlichen und 
allgemeinen Landes -Abgaben und Präjtationen, wenn gleich 
bei Dein gewöhnlichen Exrtrage der Rändereien die Untertha- 
nen ihr gutes Ausfommen finden fönnen, find dennoch meis 
jtend fo bereihnet, daß ste bei aufferordentlihen Unglüds- 
fallen folye ganz oder zum heil abzuführen Hicht vermögen, 
und erfornert e& Deswegen fowohl das allgemeine Befte, als 
au das befondere Sntereife ver Gutsherren, daß bei fi 
eraugnenden dergleichen aujjerordentlihen Unglüksrellen den 
Butsleuten eine billige Remiffion angedeihe, | 

i 2, Der 

I 
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2 
Der Hauptgrundfas, wovon alsdann, wenn von einer 

den Weiern zu ertheilenden Remifiion die Rede ift,, muß aud- 
gegangen werden, tft diefer: » / 

daß fie wegen erlittener befonderer Ungludsfälle ihre 
ar Sefälle abzutragen nicht des Vermögens 
ind, | | | 

Es kann Desivegen auf einzelne Ungludköfälle allein Feine 
Ruciiht genommen werden, fondern e3 füommt der qae= 
fammte Bermdgenszuftend des Meiers hiebei in Be- 
tracht. Diefes erfordert Die Natur des Meiercontracts felbft 
und auch die natürliche Billigkeit, Sene, indem der Gutäshert, 
fo lange der Sutömann feine fohuldigen Abgaben zu enteid- 
ten vermag, Dasjenige, was ihm von den ausgethanen 
Peierpertinenzien gebuhrt, zu fordern völliges Net bat, 
und diefe, weil eö.die -hochite Unbilligkeit enthalten wurde, 
wenn Der dutch Die Venukung des Meierguts in Wohlitand 

 gekommene Outsmann, bie Laft eines jeden, ihm aufleror- 
dentlic zugeftoßenen, Ungluds auf feinen Sutsheren fhieber 
und fo, bei dem, alleinigen Genuffe aller Bortheile, allen 
Schaden ganz von jid) entfernen wollte, 

I. 5 =. 
Ueber die von den Drivat-Gutsherrfehaften ihren Gutg- 

leuten zu bewilligenden Stemifftonen find bishero feine ae- 
feslihe Borfriften Vorhanden, und ift e8 der eigenen Er- 
mäßigung diefee Outsherven überlaffen, in welden Kallen 
und wie viel fie, workommenden Umftandennad, ihren Buts- 
feuten an den Gutsherrlihen Befällen nachzulaffen gerathen 
erachtet haben, wobei e5 Dann auch einftweilen und in dem 
befondern Berfrauen, daß jede Gutsherrfhaft auf die Er- 
haltung ihrer Meiergüter allen erforderlichen Bedaht neh- 
me, fein Berbleiden behält, | 

Caput 
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Oap ut VD. | 

Bom Allodio und Meiergute, 

%. 1, 
Das Allodium auf einem Meiergute beftehet in denjeni- 

gen Stufen, weldhe dem Meier eigenthbumlich gehören 
und woran dem Öutsheren keine Rechte zuftehen, 

Dazu gehören 
1) Aile diejenigen Grundftüde, welche urfprünglich beim 

| Dofe nicht gewefen, fondern von dem eier felbft 
; oder defien Sorfahren duch Kauf, Erbfhaft, Schen: 

—e ‚tung oder auf fonftige rechtmäßige MWeife acquirirt 
morden, | 

Sind dergleichen Grundftüde 50 Fahr und dar- 
über beim Hofe gewesen; fo wird nicht ihre Allodial- 
Dualität, fendern ihre meierrehtlihe Qualität pr&- 
jumirt, und e& muß vorkommenden Balls von dem 

- DKeier in continenti die Allodial-Duelität dur) Do- 
cumente, Zeugen oder auf fonftige gefekmäßige Weife 
bewiefen werden. 

2) Die Hälfte von dem Dura eine ordentlihe von der 
Sache FZundigen Achtöleuten vorzunehmende Zara: 
tion zu beftimmenden Werthe Tammtliger auf dem 
Meieraute und dazu gehorigen Pertinenzien befindli- 
liher Gebäude, in fo ferne folde von dem Eolono 
felbft, deijen oder feiner Frauen Eltern oder Grof- 
eltern erbauet oder gekauft worden. 

Sind die Gebäude von weiteren Voreltern erbaut, 
oder fommen fie von Andern ber; 9 gehört deren 
halber Werth nicht zum Allodio, Jondern das Ganze 

u | zum Meiergute, | 
Mi 5) Alle 
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8) Alle vorhandene Baarfchaften, Hausgeräthe, Mobi- 
lien, Instrumenta rustica, imgleichen alles auf dem 
Hofe vorhandene große und Eleine Bieb, es fen denn, 
daß folhes von dem Gutöheren dem Meier gegeben 
worden, als in welchem Balle dem Gutsheren, wenn 
ed auf eine Separation des Allodit vom Meiergute 
ankommt, dafur eine Vergütung gebühret, 

4) Alle eingeerndtete Früchte ohnelinterfihied. Won de: 
nennoch im Selde oder Gärten vorhandenen Früchten 
die Halfte, und war das Korn mit dem Strobe, 
nicht aber der auf dem Dofe oder Felde vorhandene 
Der, au nicht die auf Beftellung des Arkers ver= 
wandten Koften, | g 

s; S, IR | e | | 

Bermöge des dem Meier an dem Allodio zuftehenden 
Gigenthbums tt felbiger auch befugt, nach freiem Willen und 
auf jede, den gemeinen Rechten nad) erlaubte Weife darüber 
zu diösponiten, in jo ferne nemlich in Diefer Meteroronung. 
jelbft nicht Diefe dem Meier zuftehende Befugniß eingefhräntt 
it, (Cap. 73-5 

Ge, | 

snöbefondere dienet au das Allodium zur Sicherheit 
für die von dem Meier ohne Öutsherrlihe Einwilligung con= 
trahirten Schulden (Cap. Hl. $. 1,) und müffen die Gredito- 
res davon, jo weit foldes reihet, nach deffen vorgenomme- 
nem gerichtlichen, von dem Nahfolger auf der Stelle zu ent- 
rihtenden Larato oder Berkauf befriedigt werden, '.CSelbft 
beim gerichtlichen Verkaufe des Allodii muß aber ver Käufer 
zur Unnahme des Meierguts habilis feyn, fonft kann er dem 
Gutsheren zum Öutsmann nit aufgedeimgen werben. Def: 

refent 
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Sen habilitas wird indeffen prafumirt, und muß die inhabi- 
ktas vom Gutsheren.bewiefen werden, 

. \, ft, 

Sit auf einem verfchuldeten Meiergute überall Fein Allo- 

dium vorhanden; fo jind die Greditores, info ferne die Säul- 
den niht vom Gutsheren confentirt find, abzumeifen, 

| ges? 

Dem abgemeierten Wirthe perbleibet dad Eigentyum 
am AUllodio und kann er vor deffen Bezahlung nıhft gezwuns 
gen werden, den Dof zu raumen, doch. ift von dejlen Be- 
trage dasjenige abzuziehen und zurück zu ‚behalten, was 
nöthig ift, um die durch die Schuld des Coloni verfallenen 

Gebäude, Befriedigungen, Zaune 2c. herzuftellen. 
(Cap. Xl. $,9.) 

$. 6. 

Bei Abfindung der im Meiergute vorhandenen Kinder it 

der jedesmalige Werth und Beftand des Allodit, nicht aber 

Das Eingebrahte der Eltern zum Maaßitabe zu nehmen, 
(Cap. IX. $, 3.) | 

| I: 7 | 
Zum Meiergute hingegen, woran dem Meier überall 

kein Eigenthbumsreht, jondern nur der Niesbraud zuftehet, 

gehören; | 

+1) alle zum Hofe gehörige in- oder aufferhalb Zauns 

belegene Gebäude, welche niht vom Colono jelbft, 

 deifen oder feiner Frauen Eltern oder Ötoßeltern er- 

- bauet worden, und von denjenigen Gebäuden, tel: 

che der Golonus felbft, Deilen oder feiner Scauen 
Eltern 
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Eltern oder Großeltern erriptet, die Hälfte von dem 
duch) eine ordentlihhe von der Sache Eundigen Uchts- 
leuten borzunehmende Laration zu beitimmenden 
Werthe, 

2) Die Jaune um den Dof und auf dem Felde, alle harte 
und weide Dolzung, Dbit und alle andere Bäume, 
ohne Unterfähied, die in den Wiefen und Weiden bes 
findliche Srafung und Die nod) auf den Bäumen han- 
gende Maft, 

3) Die Halfte Tammtliher nod) nit eingeerndteten Feld: 
und Gartenfrühte, und zwar das Korn mit dem 
Strohe, alle Geil’ und Gaare im Lande, mit Cinbe- 
griff der verwandten Beitellungskoften, aller auf dem 
Dofe oder im Belde vorhandene Stall: over Erd: 
Dunger, 

Ay (or 

An dem Meiergute ftehet der Butsherrfchaft das vollige 
Gigentbumsrecht zu (Cap. I. 9, 1.), und kann deswegen der 
Gutsmann auf Feine’ XBeife darüber disponiren, oder die- 
fes Sutsberelihe Recht verkürzen, 

Der Öutsherr dagegen hat aber aub die Befraniß. 
nit, die zum Meiergute gehörenden Theile auf eine andere 
Weite als mittelft des Meiergutes zu benusen, und ift deg- 
wegen nik berechtiget, eine Alienation einzeiner Theile vor- 
zunehmen. | | 

er Caput 
Haaemann's Crörter, br Bb, ert 

E72 
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Caput IX. 

Bon Ablobungen, Abfindungen, Ausfteiter. 

Ne 
Ablobungen, Abfindungen, Ausfteuer, befaffen dasjes 

nige, was entweder an baatem Gelde oder an Naturalien, 
denen nicht zur Succefjion im Metergute gelangenden Kindern 
und Erben des Meiers, aus defjen eigenthumlichem Vermd- 
gen muß verabreicht werden, 

| 2, 
Un dem Meiergute felbft haben diejenigen Erben des 

et welche darin nit zur Oucceffion gelangen, Feine 
echte, | 

Es dürfen deswegen Feine zum Meiergute gehorende 
Theile, folchen nicht zur Succefjion im Meiergute gelan- 
genden Erden, zur Abfindung oder Ausjteuer eingethan wer- 
Den, weil folche nicht vem Meier, fondern dem Gutsherrn eis 

genthimlicd gehören, und weil fowohl defjen Sntexeffe, als 

auch das Sntereffe des Staats, bei der integralen Erhaltung 
der Meiergüter verfiret, und die Alienation der zu jelbigen 
gehörenden Kändereien oder fonttiger heile nicht verilatter, 

$294 | 
Die Abfindungen oder Ausfteuer müfjen Deswegen allein 

aus dem eigenthümlihen Vermögen oder dem Allodio 
des Meiers erfolgen, an diefem allein haben diejenigen 
Erben des Meiers, welchen eine Abfindung vder eine Aus 
feuer gebührt, einen Unfprub, und die Sejtimmung folder 
Abfindung oder Ausfteuer muß Deswegen nad) dem jedesma- 
ligen Beftande und Zerthe des Allodii, oder dem Rn, 

| hen 
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| hen Ulodial- Vermögens: Beltande des Meiers, Mobei al- 
F fo darauf, ob er Schulden habe, befonders zu adten, nad) 
Be Denen auf Das Meiergut haftenden Onerihus und der Anzahl 

der Kinder, oder font abzufindenden Erben ermäßigt wer- 
| den, und tft biebet eine genaue Soration des Allodii, und 
I Dana die Beftimmung des Kindes oder Erbtheils, wovon 
+ Der im Meiergute fuccedirende Anerbe feinen Antheil gleid)> 

| falls erhalt, nicht aufjer Acht zu lafjen. 

I 
Bei der Beftimmung der Abfindungen oder Ausiteuer 

veriiret Das Sntereile des Öutsheren wiederum auf mancer- 
| lei Seife, Shm ift Daran gelegen, Daß der Meier bei ver 
j Grpromiffion der Abfindungen Feine zum Meiergute geho- 

vende Erile, als zum Allodio gehörig, in Anfchlag bringe, 
- und dad überhaupt der Meier duch) eine fein Bermögen über- 
fteigende Ablobung nicht in Verfall gerathe, und hierburd) 
dem Sutsheren die erforderlihe Sicherheit wegen der ihm 

| von dem Meier gebührenden Dräftationen entzogen werde. 
fi Keine von einem Meier aus dem ihm zuftehenden Allo- 

dio gefimehene Ablobung ift Deswegen gultia, wenn nicht ber 
Butöhere des die Abfindung oder Ausfteuer erpromittiren- 

4 Den Meier feine Einwilligung dazu gegeben, und Die Be- 
amte und Gerihtsobtigkeiten find nicht befugt, Diejenigen 

f Snitrumente, worin dergleinen Ablobungen gefhehen, fol- 
| es fenen Ehefttftungen oder fonftige Snftrumente, eher zu 

coniemiren oder zu ingrofjiren, over auf deren Erfüllung 
„u. eukennen, bevor nicht der Sutsherrlihe Eonfens Daruber 
beigebracht it, | 

Bofiget aber ein Meier auffer dem Meierhofe und Damit 
verfnüprten Allodio ein eigenes Bermogen, foldes beftehe 
in Baarfhaften, beweg- oder unbeweglichen Gütern; fo 
ftehet ibn darüber die Dispofition den gemeinen Nechten 

vI023 Rad 
E 

en ıe 
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nad) und in fo ferne darüber in diefer Meierordnung nicht 
ein Anderes verordnet ift (Cap. UI, $. 7.), völlig zu, und be- 
darf e8 aljo, auch auf den Fall er hievon feinen Kindern 
oder Erben etwas zuwenden will, des Gonfenfes feines 
Sutsheren keinesmeges, 

2% 
Unter der Ablobung, Abfindung, Auöfteuer ift alles 

dasjenige beaztffen, was ein auf die vorbefhriebene Weife 
abgefundenes Kind oder Erbe von dem Allydial- Vermögen 
eines eiers, als Kindes- oder Erbtheil zu fordern bered)- 
figet tft, 

nsedes im Meiergute erzeugfes Kind oder Erbe bed 
Meiers, dem eine Abfindung oder Ausiteuer ausgelobet 
worden, bat Eeine weitere Kechte auf das eigentyüumliche 
Allodial- Bermögen feines Erblaffers, und kann auf den 
Alodial-Nahlas deffelben Feine weitere Anfprüche machen, 
indem felbigem nihts als die von der Gutsherefhaft de- 
terminitte Lesitima gebühret, bei der im Dinfiht auf den 
DVermogenszuftund des Meiers gefihehenen Beitimmung ber 
Abfindung eine dem Hofe angemefjene Erhaltung des Allo: 
dit zum Grunde liegt und diefer Zwerf nicpt erreicht werden 
fönnte, wenn nach dem Fode eines Meiers deffen gefammtes 
Alodial-Bermögen, den gemeinen Rechten nach, unter feine 
Schen getheilt werden follte, zumal da diefe zur Abtragung 
der vorhandenen Schulden nihts beitragen, 

0 

Die Abfindungen und Husteuer, weil fie nicht aus dem 
Meiergute, fondern allein aus vem Allodio erfolgen and fki- 
pulitt werden, fönnen Deswegen dem Meieragutefelbit auf feine 
Beile zur Lait fallen, und mutifen, wenn fie radjtändig ge: 
blieven, bei etwa eintretender Abmeierung oder über das 

| ie er: 
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Vermögen des Meiers entitehendem Concurfe, allein aus 
dem Allodio wahrgenommen werden. Die beitimmte Abfin- 
dung eines Kindes over Erben, wenn foldes unverheiratbet 
und ohne Dinterlaffung von Lerbeserben veriticht und die 
Abfindung felbigem nob niht ausgekehrt it, fallt indeifen. 
dem. zeitigen Inhaber des Meierguts: wiederum allein: zu, 
und bleibt alfo dem Hofe zu. Gute unbezahlt, weldes um 
fo: mehr der Billtgkeit angemeffen ift, da der antretende 
Wirth feine unmundige Öefäbmwifter, wenn fte fonit nihtö 
haben, auf dem Hofe unterhalten,. fie Eleiven. und zur 
Schule halten muß, wozw oft die ganze Abfindung nicht 
hinreichen wurde,. ohne daß thm etwas dafır zu aufe ge= 
rechnet wird, er auch alle Gefahr. des: Allodii, fobald die 
Ablobungen aus felbigen verfchrieben, allein auf fi neh 
men, die Altentheilöleute ohne Soncurrenz der übrigen 
Gefhwiiter erhalten, und gebrechlihe Kinder. aus dem Dofe 
bei Sic) behalten und ernähren muß, | 

STE 
Die aus den Metierhafen beftimmten Abfindungen find 

der Degelnadı nit eher falig, bis diefenigen,. welchen fie 
gebühren,. heirathen, oder, nad dem. Dabei gewöhnlichen 
Sprahgebraude,. zu Ehren fommen, Da. inzwifchen. der 
Ball eintreten kann, daß ein Bauernfind befonderer Umftände 
halber, zu heirathen, feiner Eonventenz nicht angemeffen 
findet,, oder KRrankheits> und Sebrepliipkeitshalber nicht 
heiratben kann, 00% aber eine separatam oeeonomıiam All: 

fanget; fo fol dieferwegen und anderer etwa. eintretender 
dringender Urfachen wegen, nad). richterliher Ermäßigung 
eine Frühere Auszahlung ver Abfindungen eintreten Fönnen. 

Va : 
Den Kindern eines Snterimsmirths gebühret ebenfalls 

eine Abfindung und Ausfteuer, jedoch ift bei deren Beftun- 
mung 
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mung auf dasjenige, was der Snterimöwwirth in den Dof 
gebracht, und bejonders auf dejjen Birthfhaftsführung, und 
wie er das Meiergut und Mlodtum im Stande erhalten, Rud- 
ficht zu nehmen, zu welchem Ende dann, und um die Wirth. 
haftsführung eines Snterimswirths Deito zuverläfftger zu 
heurtheilen, bei dejjen Antretung der Birthfchaftsführung 
die Aufftellung eines genauen Snventarit uder den Beltand 

des Meierguts und des Allodii fehr gerathen if, Dagegen 
ift aber auch der Snterimöwirth fchuldig, Die von dem DOfE 

abzuführenden Verminsweife ausgelobten Abfindungs= und 

Yuslobungs- Gelder, wenn foldbe wahrend der ihm zuge: 

ficherten Negierung des Meierguts fällig werden, gebührend 

abzufragen. 
| 8.10: 

Die Beitimmung oder Befpreibung der Abfındungen 

und Ausiteuer gefchiebet gewöhnlich mittelft_der Ehejtifiuns 

gen, und zwar meiltens alsdann, Menn der Hof einem neuen 

Nirthe zufallt und Diefer zur Ehe fpreitet, oder aud, wenn 

eins oder mehrere der aus dem Dofe abzufindenden Kinder 

oder Erben heirathet. | | 

Dergleichen Eheftiftungen, fo wie alle übrige fonit etwa 

über die Abfindungen und Ausfteuer gu entrichtenden Snfteu= 
mente, haben nur aledann eine Gültigkeit und techtlige 

Kraft, wenn zu denen darin enthaltenen Stipulationen ber 

Gonfens, Tomwobl derjenigen Outsherrfhaft, , aus Deren 

Meiergute die Abfindung oder Ausiteuer prafiitet werben 

foll, als auch derjenigen, in Deren erergut toldye foll infe- 

ticet werden, erpreffe ertheilet, und fopann don denjenigen 

Hemtern oder Gerihten, welche mit Dev Niedern Gerictö- 
barkeit Sowohl über dasjenige Meiergut, aus welbem bie 

Abfindung oder Ausfteuer präftieet werden fol, als dasje- 

nige, in weldes folde foll inferirei werden, verfehen find, 

die gerichtliche Beftätigung erfolgel. | 

| | Eine 
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Eine folhe gesintline Beitstigung der Eheitiftungen 
oder fonftiger, die Abfindung und Ausfteuer unter Meierleu- 
ten enthaltenden Snitrumenzte, jo wie deren gerichtliche She 
geofjation in die Berihtsbucher, wird bei Stinfe der Annul 
lation hiemit verordnet, | 

Gap u N. 

Bom Altentheil oder der Leibzucht, 

Verl 

Nach gehorig geführte Wirthinaft oder Wdminittration 
ded Meierguts, gebühren dem die Wirthichaft niederlegen- 
den Meier auf feine Lebenszeit die ihm nothwendigen Alt: 
mente, welche unter dem allgemeinen Namen des Altentheils 
oder Der Zeibzucht begriffen werden, * 

2% 

Die Beltimmung des Altentheils kann auf eine gehörige 
zu Recht beftandige Weife nicht anders, als mit Borwiffen 
und ausprudlicher Öenehmigung ver Gutsherrfhaft gefhhe- 
hen, und feinem Meier jtehet es frei, ohne Borwillen und 
Genehmigung feiner Öutsherrfchaft ven Dof an feine Kinder, 
DBrfveundete oder an Ktemde zu übergeben und abzutreten, 
und jich als Altvater oder feine Stau als Altmutter davon 
etwas vorzubehalten oder ausloben zu Laffen, 

Gefchiehet folhes ohne Outsherrlichen Confensz; fo ift 
folches null und nihtig, und es ftehet dem Öutöheren frei, 
vergleichen Auslobungen nad) dem Srtrage und AJuftande 
Des Dofes zu moderiten und einzurichten, 

| 6,5, Der 
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| m 
Der Regel nach fol feinem Wirthe geftattet Tehn, vor 
befcheinigter Zucüflegung des ferhzigften Sahrs die Wirth- 

Ichaft von dem Hofe auf- und fih auf den Altentheil zu be- 

geben, e5 wäre dem, daß er Eundbater Leibeögebrerhlichteit 
und Unvermögens halber fich niht im Stande befinde, dem 

Haushalte länger vorzuftehen, oder er aud duch Ungfüds- 
fälle und fonft unverfhuldeterweife folhergeftalt zurudges 

kommen, daß er für fih den Haushalt aufrehf zu erhalten 
nit vermöge, mithin das Befte des Hofes unumgäangiic 
erfordere, einen. neuen Wirth anzuftellen. 

$. 4, 

Bei Beitimmung des Altentheils ift von der Butsherr- 
Schaft befenders darauf zu fehen, ob der abgehende Wirt) 
den Dof heruntergewohnet und dem neuen Meier viele Schul: 
den übertragen, oder.od er den. Dofin gutem oder Jeit feiner 
MWirthfehaftsführung verbefferten Stande überlaffe, und ift 
eriteren Kalld der Altentheil geringer alö legteren Kallözu be= 

ftimmen, wie denn auch aus diefem Grunde die früher und 
etwa fchon beim Anteitte der Wirthfchaft geihehenen Be: 
re des Altentheild eine billige Wbanderung finden 
onnen, 

m" 

62-5, 

Der Altentheil oder die Leibzucht Fan entweder allein 
fr den der Wirthichaft fi begebenden Meier, oder wenn 
folder zu diefer Zeit noch verheirathet tft, zugleid) fur deilen 
Ehefrau ausgefest werden, und it biernach den jedesmali- 

gen Umständen nah, und fo, Daß Das Meiergut niht uns 
gebührlich belaftet werde, einzurichten. 5 

Oel? 
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Beeitiebt einer Der Altentheilslente, entweder der Alt- 
vater over die Altmutter, fo fallt der Stegel nach und wenn 
nicht mit gutöherrlicher Senehmigung ein Anderes ausgemanıt 
worden, die Dälfte des. Altentheils an den Sof zur, 

Sollte nad) echaltenem Altentheile einer der Altentheils- 
leute wieder heirathen, jo wird vieferhalb deiien Altentheil 
nicHt vermehrt, Fe 

Nach) dem Sode der Altentheilöleute fallt der Altentheil 
felbit an den Dofgzurtd; über das, was auf dem Altentheil 
acgquiviret it, fo wie über das ihm font zuitehende eigen- 
thumlihe Dermogen kann aber dev AWltentheiler, den gemei- 
nen Rechten nad), biöboniten. | 

win Snterimöswirth muß gleihfallse mit einem Alten- 
theile verfeyen werden, welcher nad) Dem Beftande des Ho- 
fes, nad) dem Setrage defjen, was er in den Dof gebradt, 
und nach ver-von ihm geführten Wirthfohaft beitimmt wird, 
fuogegen aber Dus, Was der Snterimswirth in den Dof ge- 
bracht, in feldigem perbleibetf, und von dem neuen eier 
nicht wiederum herausgegeben wird, | 

Ca pü t XL 

Don der AH meter 
N 

Nicht allein dem Butsheren, fondern au) dem Staate 
überhaubt, tt daran gelegen, daß die Meiergüter orvent- 
(ich verwaltet und nicht hinterfällig werden, weil fonit 
erfterem die gebührenden Gefälle davon entzogen werden, 
umd leßterer, megen ber aus einem in Verfall gerathenen 
Meirzgute nicht erfolgen konnenden allgemeinen Zandes- 
pilinten dabei gefährdet wird, 

/ 2. ©p 
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So tie Deswegen nah dem zwifchen dem Gutsheren 
und dem Dieler fubititirenden Erbpacht = Eontracte die 
Diint des Lesteren befonders im einer geborigen und 
zwecmähigen Verwaltung des ihm eingethanenen Meier: 
gutes beitehet, jo Lann Derfelde, wenn auf Seranlafjung 
feiner WBirthfnaftöfuprung das ihm eingethbanene Meiergut 
directe oder indireete ruiniret wird, Des Meierrechts ver: 
[uftig erklärt oder abgemeiert werben, 

, 
Sn der Kefolution und Landtagsabfhiede vom ıöten. 

April 1082, 
(©. ©.C. ©. TI Nro. IL. 9, 2, 8t3,) 

der Landes- Refolution vom 26, November 1680, 
(O.C:C. Cap..IX. Nre. IV. $.:5.) 

und in Dem Edicte wegen Redintegrirung der Meiergüter de 
ısten Ssul. 1009. | | 

(C. €. C, Cap. V. Nro. LI. b.) 
And. diejenigen Urfachen gefeslich beftimmt, weswegen eine 
Abmeierung verfügt werden Fan, und find darin ald hin- 

fängliche den Gutsheren zu der Ubmeierung des Meier ber 
rechtigende Urfachen angegeben, 

1. Al8 Tolbe, welde den Ruin des Meiergus 
tes würklihb nad fih ziehen, 

1) wenn der Meier die fehuldigen Meiergefalle oder Dien- 
te nit präfticet. 

2) Zu rechter Zeit die Gebäude nicht repariret und ver- 
fallen läßt, | 

5) Die Zupflanzung der Bäume und Juzuht Des Biehes 
| is 
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unterlaßt, vielmehr die no vorhandenen Bäume 
und Gärten ruiniret. | 

4) Die Aeder im gehörigen Stande und Gaile nicht er- | E 

halt. 

IL. Als folde, wobei der Ruin des Meiergu- 
te5 zwar noOh nicht wurklid vorhanden, 
aber wegen des Meiers Nacblaffigkfeit 
und Liederlichen Lebens zu beforgen ftebt, 

1) wenn der Meier mit dem Rubrwerk oder auf andere 
feinem Dausmwefen unanftändige und vielmehe bin 
derlihe Weile feine Nahrung zu fuchen vermeint, 

9) ©i:h dem Faullenzen und Müffiggange ergiebt, 
5) Den Ader nicht beftellet, 

4) Die Wiefen verderben und zumanfen läßt. 
5) Das Holz verhauet,. | 
6) Dem Müffiggange und Gefätfe, Holsftehlen u, d, gl. 

‚ergeben it, | u | 

7) Anderer feinem Dauswefen hinderliher Nahrung und 
 Dandthierung nahgehet und felbiges darüber ver- 

faumet. | 

8 Wenn Der Meier dem Hofe ferner vorzuftehen uns 
fahıg tl, 

und foll bei den sub I. angeführten Urfahen dem Meier in 
Gegenwart zweener Manner der Dof dergeftalt Tchriftlich be- 

 Loofet werden, dap er folden innerhalb eines Dierteljahrs 
‚u raumen [chuldig it; bei ven sub Il. ungeführten Urfacen 
aber joll die Kündigung ein halbes Sahr zuvor fohriftli) 
in Beifeyn zweener Männer gefnehen, und wenn der Meier 
ieh immitteljt nicht bejjert, Die befundenen Mängel ai 

nd: mm 2 
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abjtellet, und niht Hoffnung giebt, bei folder Befferung 
zu bleiben und desfalls Saution ftellet, foll ev alddann den 
Dof oHne ferneres Nachfeben zu vaumen fehuldig feyn, 

$, 4, 

Diefe gefehlich beftimmten, den Outöheren zur Ahnete- 
zung feines Gutsmannes bereptigenden Urfacen beruhen: 

ı) entweder in der von dem Meier nit erfolgenden Ib- 
führung der [npuldigen @utshertlihen Präftandorum, 
Oder 

2) ın einer Deterioration des Meierguts, 

und erfordern zur mogliäften Vermeidung, der fonft hierin, 
in vorfommenden Gallen zu beforgenden Strungen, anno 
eine nahere Deitimmung. 

BT, 

Meberhaupt ftehet Feinem Gutsherrn zu, e& fey aus 
welcher Urfache e8 wolle, die Ubmererung ohne eine hintei- 
ende gefeslih beitimmte Urfadbe, und ohne forgfältige 
Erwägung, ob der Meier fih wurklid zur Abmelerung qua- 
hificire, und die Confervation des SKeierguts jolcye erfordere, 
zu verfügen. 

Den Drivat - Gutöherrfchaften gebährt hierin, nad 
bem Umfange ihter qutöherrlichen Hehte, allerdings und 
ohne daß ihnen von Beamten oder Gerichten eine Dindernip 
Dabei darf im Wege geleat werden, die Eognitton und die 

den Gefegen gemäße Verfügung; jedoch fit Dem abzumeiern- 
den Eolono unbenommen, von einer folhen Serfügung feiz 
nes Gutsheren, wenn er fih Dadurch geadizet eramtet, an 
pasienige Geriht, worunter fein Outöhert in eriter Snftanz 
ftehet, zu apnellicen, und tft in einem folden Lalle die $, 3. 
beitimmte Kündigung des Hofes, und jolbemnad bie en 

IdE 
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liche Abnreierung ded Colont, bis nach erfolgtem Srfenntniffe - 

der Dbergerichte, welche jedoh nur fummarifh in Derglei- 
hen Saben zu verfahren angewiefen find, zu verihieben. 

| gi 
Wegen niot erfolgter Abführung der Gutöherrlihen 

Präftandorum, kann eine Xbmeierung nur dann flatt finden, 
wenn | 

1) die Gutöherelichen Präflande von zweien Sahren tud= 
frandig geblieben; 

| 2) der Meier, wie dem Gutsheren zu befbeinigen oblie- 
| get, wentgjtens zu ‚meiermalen an deren Zlötragung 

| erinnert Worden, und 2 

3) die gefeglihen Mittel zur Beitreibung ver Ruditände, 
| wiewohl vergeblich, angewandt worden, | 

| Sn folhen Ballen und nad) vergebliner Anwendung un 

Gebrauch der eben benannten DRittel, findet nit Recht die 

Yomeierung Katt, Sollte jedoch in der Appellationsinitanz 

| der Meier gereihte, oder Doc) an jid nicht unbiltige Krlaer 

angeben und beweifen, weswegen er die foauldigen Neietz 

| Draitanda zuriickbehalten; fo ift Darauf allerdings geduhe 

vende Rükiicht zu nehmen, | 

f . 7 

| regen der übrigen im $. 3. angegebenen, den Gutö- 

heren zu einer Ubmeietung beretigenden, in eimer Deterior 
zation des Meterguts beruhenden Urfapen, muß, wenn der 

Sutshere davon Gebraud machen, ımd einer folden Urfane 
wegen die Ubmeierung feines Outsnannes verfügen will, 

allemal nach, Anleitung deijen, was bieruber im $. %& vor 

gefehrieben worden, verfahren werden. Me 
| 

$, + Die 

— 
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Die ganzliche Unfähigkeit des Meiers, dem Hofe länger 

borzuftchen, Fann ebenfalls eine gegründete Urfache zu deien 
Abmeierung abgeben, indem wegen der hieraus erwacfen- 
den unordentlihen und fchlechten DBerwaltung des Meierguts, 
dejjen Ruin. auf eine vorzügliche Weile Eann befördert 
werden, 

Sndefjen erfordert, der natürlichen Billigkeit nad, diefe 
den »Xeter zur Abmeierung qualificirende Utfeche, Totwohl 
an jich felbit eine vorzüglich genaue Unterfuhung, als aud 
eine genaue Erwägung, ob eintretender Umftände wegen, 

theils nicht die Snhabilität, als temporell-und vorüberger 
hend anzufehen fen, wie bei fhweren Xeibes= oder Gemüthe- 
Franfheiten foldhes der Fall feyn Eönnte, und ob in foldhen 
Süllen, wegen interimiltifcher Ncminiitration des Meierguts, 
zwemabige Derfügungen können getroffen werden; theils 
it, wenn die Unfähigkeit ves Meiers zur längeren Wirth- 
\Saftsfuhrung niht duch fein Verfhulden veranlaft wor- 
den, befonders darauf Nüdfiht zunehmen, daß das Meier- 
gut auf die nach dem Suceefjionsreihte dazu Berechtigte 
fomme, und dem jodann nicht eigentlich al& abgemeiert an- 
zufehenden Meier, ‚ein billiger Altentheil ausgefest und ver: 
abreicpt werde, und haben die Gerihte und Gutsherrfchaf- 
ten in der Art eintretenden Fallen, fi biernah zu achten, 

uhret aber bie Unfähigkeit des Meiers allein von fei- 
ner eigenen Werfchuldung her, wohin befonders mit zu red: 
nen, wenn Schuldenhalber der Verkauf feines Allodii erfor: 
derlich it; fo tjt er vollig abzumeiern, und £reffen fodann 
ihn und die Geinigen, alle mit der Abmeierung verbundene 
Solgen, fo wie denn auch die Ehefrau, Kinder und Ver- 
wandte eines wurklih abgemeierten Coloni auf die Succef- 

| on 
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jion im Meiergute, oder auf ihnen daraus E verabr mhende 
jonjtige Praftationen, al8 Altentheil, Abfindung 20, über: 
ou Keinen weiteren YUnfpruc, zu machen berechtigt find, 

s. 9 
Denn nad) den vorbefßpriebenen Puncten eine Abmetie- 

tung erkannt und zur wurklihen Ausführung gebracht wird; 
10 gebührt dem abgemeierten Colono eine Vergütung des ihm 
am Dofe zuftehenven Allodit, welde, in fo fern die Allo- 
dDial-Stürke nicht in natura fonnen verabfelgt werden, duch 
eine von Gerihtöwegen zu veranftaltende ordnungsmäßige 
Saratton, ihren berthernach auszumitteln und zu beitim- 
men find, ice | | 

Der Gutöherr ift verpflihtet, dem abgemeierten Eolono 
Das Zaratum ves ihm zuilehenden Allodii, nad) Abrug der 
ihm an den Abgemeterten etwa zuftehenden Iigwiden Sordes . 
tungen und deöjenigen, was nothig tft, um die buch die - 
Schuld des Eolont verfallenen Gebaude, Berriedigungen ıc. 
herzuitellen, fofort zu praftiren, und hat folches von dem mit 
der Stelle bemeierten Solono, wenn felbigem folche gegen das 
Saratum des Allodit überlaffen, wiederum wahrzunehmen. 

Die Ehefrau deöd abgemeierten Coloni fann, wenn, wie 
folches gewohnlich der Sal tft, über deffen Vermögen Eon- 
cuts entitebet, ihr Eingebrahtes ex coneursu repetiren, und 

wied deshalb, wenn die wurklide Slietion bewiefen, ge 
richelich elafftfieitet, 

| 10 

‚Solkte. ein Meiergut zuglei von mehreren refepiren; 
fo wird derjenige fur ben vorzüglihften Gutsheren gehalten, 
welcher: den Weinkau) von dem Daufe, und der Dofftelle er: 
halt, und follen die übrigen Outsherrfchaften fh deffelben. 
Sutsherrlihe, die Abmeierung des Eoloni betreffende Ver: 

| fugungen, 
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fügungenr, in fo ferne folde der Meierovonung gemäß find, 
7 

gefallen lajjen. (Cap: 1V.$, 5.) 

N:4..11% 

Die Wiederbefesung des Meierauts, mit einem tüchtt- 
gen Solonum, muß fofort, wenn nicht fihon vorher darauf 
DBedacht genommen, und ein folder ausgemittelt worden, 
von der Gutsherrfhaft gefchehen, indem nicht nur dern 
eigenes „anterejje, fondern auch in vieler Hinfiht, das St= 
fereije des Staats foldes erfordert. 

Die Einziehung eines ganzen Meierguts, oder einzelner 
Sheile dejfelben, tit der Sutsherrfchaft weder zu einner De- 
nußung (Uap. Di. 9, 8.), noch auch zur temporellen Berpad- 
tung, im Ganzen over Einzelnen verfiattet; vielmehr ii 
felbige verbunden, fofort nah der Abmeierung die Stelle 
wiederum auf Meierrecht auszuthun, oder wenn folhed ein- 
tretender Umjtande wegen, nicht thunlich fenn follte, ad ın- 
terım einen Riegemann auf die Stelle zu fegen, mwelcher alle 
in der Landes-VBerfafjung gegründete nambarliche Onera 
Davon Praftire und trage, indem ben übrigen Mitgliedern 
der Gemeinde Feine neue Laften Dadurch zufallen Dürfen. 

. $, 12, 

Zur Erhöhung des Meierzinfes, Vermehrung ber 
Dienitleiftungen, und überhaupt zur mehreren Befohwerung 
des neuen Meiers, it die Gutöherrfnaft nicht befugt. 

Die biederbefesung des Hofes, und Die Auswahl des 
neuen Meiers, jtehet übrigens allein der Öutsherrfchaft zu, 
und Darf den Privat- utsherrfchaften dabei von den Beam: 
ten oder Gerichten nit vorgegriffen, und ein unbilliged 
Dinderniß im Wege gelegt werden. | | 

Da 008 eigene Sntereffe ner Gutsberrfrhaften fo wefent: 
lich bei der Auswahl! eines tüchtigen Coloni verfiret; fo ni 

| ig nicht 
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nicht anders zu vermuthen, als Daß Telbige Feine andere, 
als folbe Subjecte zu Metern annehmen werden, welche, 
Der Randesverfafiung nah, im Staate geduldet, und mit 
Meiergütern verliehen werden dürfen. Sollte indeffen der 
Sal eintreten, daß auß hierwider angeftoßen würde; fo ift 
foldes non den Beamten oder Özrichten, als eine Dolicet- 
iingelegenheit der Landes- Regierung anzuzeigen, und zu 
deren dienfanten Berfugung zu veritellen, | 

(ap.utXx11, 

Bon der Suecceffion im Meiergute. 

Syn I 

Die erfte und borztglichfte Gigenfchaft, welche bei 
jedem Goleno vorausgefegt wird, it dejien Suhtigkeit, 
daß er nemlich der Stelle gehörig vsrzuftehen, und die dar- 
auf haftenden Präftande zu präitiven im Stande fey, 

Diefe Züchtigkeit zu beurtheilen, Eommt zwar vorzüg- 
lich dem Gutsheren zu; falls aber einer, welbem fonft die 
Succefiion im Meiergute würde gebühret haben, von dem 
Gutsheren als untüchtig von Diefer Succeffion remopicet 
worden; fo ftehet ihm, falls der Meierhof von einem Mri- 
vat-&utöheren veleviret, gegen diefes Verfahren des Gufs- 
heren der Veg Rentens offen, wobei denn dem Gutsheren 
der Beweis der Snhabilttät des von ihm von der Succefiton 
ausgeichloffenen eigentlichen Anerben incumbitef, 

Ein. minderjähriges Alter, obmwohL in Telbigem dem 
Meiergute nieht vorgeitanden werden kann, tjt keine insta 
causa remotionis des Anerben, 8 müjfen vielzehr duch 

ge zweit- 
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zwedlmaßige Verfügungen; entweder durch eine unter Auf- 
iht der Vormünder anzuoronende Adminiftration, oder 
duch Beitellung eines Snterimswirths, oder auf eine fonft 
den Umftänden nach thunliche Weife, der Hof für ven mino- 
tennen Anerben hbingeyalten werden ($. 18.). Die vormund- 
jbaftlihen Rechnungen ift der Gutöherr einzufehen. und zu 
moniten berechtigt. | 

‚. Da8 Suceeffionsreht dev Meier im Meiergute ift erb- 
lic und dur; die Eonftitution de 19, Mai 1702 dahin re= 
guliret wordenz 

daB, unter mehreren Kindern eines: fterbenden oder 
font fich. der Wirthfchaft begebenden Goloni,. zue Q@uc- 
cefiton im Meiergute die Söhne vor den Soctern den 
Vorzug haben follen, folbergeftalt, daß allemal der 
alteite, wenn er. dazu füchtig und dem Dofe vorftehen 
kann, zum Wirth genommen und ihm der Hof einge: 
then merden follez "wern Diefer aber nicht tüchtig 
wäre, alödann auf den nächitfolgenden und fo weiter, 
bis auf den jungften continuiret, und alfo allemal dem 
Zuchtigften der Hof übergelafjen; in dem Falle aber, 
Da von allen Söhnen Feiner dem Hofe vorzufteben tüc- 
tig wäre, -alddann e& auf eine von den Sochtern in 
gleiher Drdnung, tie bei ven Söhnen, gehalten wer- 
den fol, und diefelbe fi; in Dem: Dof zu befreien be- 
fugt; jede, (mie biemittelft hinzugefügt wiro) dabei 
gehalten feyn foll, einen zur Wirrhfihaft tühtigen Co: 
lonılm zu freien, weil, falls fie einen dazu untuchtigen 
freien wollte, fie gleichfalls von der Succeffion im Dofe 
tamguam inhabilis wurde zu vemoviren fepn, 

& $, 4, De 
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Bet der lebertranung eines Meierguts an eines der 

Kinder des Eoloni, wird blos auf diejenige Zeit :gefehen, 
wo die Anfebung eines neuen Births nothmendig if, Sind 
dann Söhne vorhanden, fo gehen wiele den Zohtern vor, 
Eind deren «aber nicht vorhanden und der Dof wird einer 
Zchter übertragen, fo behält felbige foldhen fur fib und - 

tigen Wirthe Sohne geboren werden, 

| $. IS 

Die Kinder der erftgebornen Kinder des Coloni, haben 

ihre Erben zu Meierreht, wenn.gleih aud) naher Dem vo= 

in der Succefjion .ein Borzugsreht wor den jüngern Kindern 
des Eoloni. 

| %..0, 
Da das. Erbreht der Kinder eines Coloni zur Succef- 

fion im Metergute in Boransfage deren Habilität auf die 
vorhin beitimmte Weile feitgefest worden; fo folgt daraus, 

daß folipes zu ihrem Nahtbeile auf keine Weife Fünne inter- 
berticet werden, weder duch den Gutsheren, daß diefer mit 
Borbeigehbung des alteren einem der jüngeren Gefohwiiter 
oder einem Dritten den Dof einzuthun, oder durd) ihre EI- 
tern mittelft Errichtung gewilfer Verträge oder teitamente- 

riihe Dispofttionen über die Succeefjion im Meiergute, mel: 

che felbit, wenn fie von Öutsherefihaft wegen follten confen- 

tiret fenn,, diefem turi'quaesito der Kinder nie derogiren 
Eönnen, oder durch die Henunciation der Altern Gefhwiiter 
aut Succeffion im Meiergute in favorem eines Ertranei, in 

welchem Balle die jüngeren Gefhwifter auf die $. 3, angege- 

bene Siseife ‚ „unter Lorausfekung ihrer Habilitat fuccediren, 

Sollteindefjen bei dem erfolgenden Ableben eines Meter 

fich ergeben, DaB wegen vorhandener uberhäuften Schulden 
| Nun 2 der 
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I der Dof von feinen hinterlaffenen Kindern weder angenom: 
rt, men, nod) für felbige duch Angrdnung einer Bormundfühaft 

oder „Snterims- Ndminiftration auf Feine Weife hingehalten 
Se werden könne; fo ift die Gutöherefhaft wohl befugt, weil 

fonft der Dof mwülte werden würde, folchen einem extraneo 
einzuthun, 

6 

Solite inzwifchen eines der Kinder einen andern Hof 
angenommen oder darin geheitathet haben; fo wird, falls 
‚at ein Anderes flipusliret worden, folhes, wenn and Feire 
erbrejje Renuncietion auf die Succeffion im der elterlichen 
Stelle follte erfolgt feyn, old ein consensus tacitus anges 
jehen, daß dem in der Drdnung nachftfolgenden Gefhmifter 
der Dof möge übertragen werden. Als eine Renunciation 
auf die Succefjion im Meiergute überhaupt wird folches aber 
nit angesehen, melde einem folchen einen andern Dof ans 

ı. genommenen oder geheiratheten Kinde eines Golont auf den 
Sall verbleibet, wenn folches Feine weitere Gefchwiiter hat, 
oder von folchen Feine Kinder vorhanden find,' oder foldhes 

m mit erhreife auf die Suceeffion im Hofe renunclitet bat, 

% 8 

Unehelihe Kinder, wozır jedoch diejenigen nicht zu redj= 
nen, melde per subseguens matrimontum [egitimitet find, 
find von der Erbfolge in den Meiergütern ausgefhhloffen, 
Dieje mogen ihren Vätern oder Müttern eingethen feyn, au 
gebührt denfelberaus dem Meiergute Eein Unterhalt, vieliwe- 
niger eine Ausitattung, | EN 

$, 9. Den 
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Den Kindern eines auf eine gefesmäpige eife abge 

meierten Cofoni ftehet Kein Succefjions - Net im MWeierz | 
Ute Ale f ; 

&ie verlieren folches durch die Abmeierung ihres Vaters. 

Ex nova gratia ded Öutsheren Fann aber eins derfelben 
wiederum zum Eolsno angenommen werden, 

Sn SEO, - 

Kur allein den Kindern Hteht ein ius quaesitum zur 
Suceefiion in ihren Elterlihen ©ufern zu, weldes ihnen, 
wein fie tühtig find einem Meiergute vorzuftehen, und wenn 
nicht die SC. 6. 7.8... 9. erwähnte befondere Kalle einttes- 

ten, auf keine Weife anders als durch ihre eigene freitmillige 
Kenimeigtion Fann genommen werden, 

Die übrigen nad den gemeinen Rechten dem. Colong 
fuccedivenden Gaben, haben Kein folmes: ıus quaesıtum und 
daraus folgt, daß ihnen die fonft auf fie Lommende Suceefz 
fon im Meiergute durch befondere Verträge oder teftamenz 
tarifhe Dispejttionen des Eolont Eonne genommen werden, 

Der bisherigen Obfervang nad, find unter den Metern, 
wenn fie zur©he fchreiten, pacta dotalıa gebräuchlich, worin 
auf den Kall, wenn Leine Sinder aus der Ehe erfolgen, dur 
die Claufel: 97 u, | 

| RZangfi Leib lang Sut | 

ver überlebende Ehegatte des zuerit verfterbenden Ehegatten 
völliger Erbe wird. | | 
gu der Gültigkeit dergleihen pactorum dotahbum it 
überhaupt eine gerichtlihe Beftatigung und in fo ferne fie 
Berabredungen in Anfehung des Keierguts betreffen, wozu 
denn die Oueceffion der Eheleute im Wreiergute auf 5 u 

FELD 
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beerbten Sal vorzüglich mit gehört, aud die Ginwilligung 
des Butsherrn in der Maabe nothwendig, daß vor deren 
Ertheilung die gerichtliche Beitstigung nit ertheilt werden 
darf; jede darf ver Gutsherr ohne eine triftige in conti- 

nenti zu eriweilende Urfache feinen Confens hiezu nicht ver: 
meigern. | | 

Die auf diefe Weife gültig errichteten pacta dotalia der 
Meierleute haben den Effect, daß wem feine Kinder erzeugt 
erden, oder wenn Solche vorihren Eltern ohne felbft Kinder 
zu hinterlasfen veriterben,, -alsdann bei dem Ableben des eis 
nen Chegatten die völlige Succeffion im Meiergute und Allo- 
dio, mit Ausföäpließung der funjt den gemeinen Renten nach, 
ei zuerit verzordenen Shegatten fuczedirenden Erben zu: 
falle, 

Dem iuri quaesıto der Rinder oder Enkel des Eolent 
Eönnen dergleichen pacta dotalia aber in Feine Bege derogi- 
ven, vielmehr tritt ihre Wirkung nur entweder auf den Kal 
ein, wenn die Kinder ohne Dinterlaffung eigener Kinder vor 
den Eltern verftorben, | 

| N. 2; 

Sn allen ührigen Fallen, wo die Erbfolge nicht entweder 
durch Gefepe ($. 5.) oder durd) Pacta ($. 11.) beitimmt wor- 
den, fondern alsdann blos an die gemeinen Rechte gebunden 
it, ftehet Dem Meier frei, uber die Erbfolge in dem Dofe 
auf eine jede nah Den gemeinen Rechten zuläffige Zeife zu 
Disponiten, 

Beil aber bei einer folchen Dispoittion das autöherr: 
liche Satereffe wefentlih verfiret, Dem es nicht ‚gleichgultig 
feyn Zann, wem das Meierrecht übertragen wird; fo ıjt zu 
der Gültigkeit einer folden, die Succeffion im Meiergute be: 
zielenden Dispofition des Meiers, die Einwilligung des 
Sutsheren wejentlib und zwar in der Maape nothiwenpig, 

F daB 
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daß felbft eine gerichtliche hinzugefommene Beftatigung einer 
jolden, ohne Einwilligung des Gutsheren errichteten Disbo- 
fition des Meier, zum Nacbtheil des Öutsheren Feine Kraft 
ertheilen kann, SE 

Snzeifhen tik der Gutsherr nit befugt, ‚Diefen Gon- 
jens zu. verfagen, eö fey denn, Daß er gegen die von dem 
Golono zur Suecefjton beftimmte Derfon etwas Erhebliches, 
eine Untüchtigkeit derfelben zur Adminiftration. des Meier 
gutes inbolvirendes, einzuwenden hätte, 

212, En. 

 — ind in dem Meierhofe eine zue Succeffton in feldigem: 
berechtigte Kinder oder Enkel vorhanden, ift nit durd 
paeta dotalia die Sırccefjion im Metergutereguliret, oder find 
folde night in Erfüllung gegangen und hat der Meier uber 
Die Succefiton im Meiergute nach venen Dieferhalb ertheilten 
Vorkihriften nicht Disponiretz; To kommen, da übrigens bei 
Deflimmungen. der Erbfolge in den Meiergitern blos den 
gemeinen Renten nahgegangen, nicht aber adsımılitudınem- 
feudorum dem. primo. ad quirenti fuccedirer wird, Die nad) 
Den gemeinen echten vorhandenen Ssnteftat- Erben des lebe 
ten &oloni zur Succeffion, dergeftalt,, Daß der nabjte ver 
entfernteren ausfchließt und unter gleich nahen Erben das 
männliche Öefihleht dem meiblichen vorgeht und alfo 

ı) die Nöcendenten, 
E 

2) die Bollateral- Erken, N 

ler 
Ra dem gewöhnlichen Kauf der Dinge wird fih der 

Nall Felten eräugnen, daß nach: dem. Ableben der Meier die 
Ascendenten die Wirthfihaft wieder übernehmen Eonnten, 
weil jvlhe gewohnlid- exit ih im einem folkhen En elhen 

ELDER 
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felben begeben, wo fie vem Hofe niht mehr votitehen Fön 
nen, und würde ihnen in einem folchen Falle, wern gleid 
auch fie nad den vorher angegebenen Säßen das Recht für 
ih hätten, vie Exception ber Untühtigkeit entgegen ftehen. 

Snzwilchen ift es der Drdnung wegen notkwendig, ihr 
Recht zur Succeffion genau feitzufesen, und muß in vor- 
kommenden allen bie Frage, ob fie tüchtig zur Ueberneh: 
ve de5 Meierguts find, den Umftänden nad beurtheilt 
werden, 

1, 

Bon den Eollateral- Erben Tommen zuerit die Gefhmi- 
fter des lesteren Eoloni zur Succeffion und zwar in der 

Manbe, dad, im Borausfase deren Habilität, die Brüder 

Den Schweftern vorgeben, fonft aber der ältere Bruder oder 
Schweiter vor den Süngeren das Vorzugsreht zur Succef- 

fon genießen, 2 

Die Kinder der älteren Gefchmwilter des Tebtern Eoloni 

gehen jedoch veffelben jüngeren Gefhmwiftern vor, 

$. 16, 
Bollburtige Gefchiwiiter und deren Kinder genießen «in 

der Suceeffion ein Borzugsreht vor Stiefgefhmiitern, 

$. 17. 
Wenn in einem der bisher angegebenen Falle der Hof 

mit.einem neuen Eolono befegt ist, fo tit folder als mwirkli- 
per Meier zu betrachten, und es treten fodann in Abficht 
Der ferneren Succeffion alle die vieferwegen im Borhergeben- 
den bejtimmten Rechte ein. 

8, 18, Die 
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230, | 

Die Wittwe eines veritorbenen Meters Tann mit des 
Outsheren Genehmigung zur zweiten Ehe fihreiten, und 
wenn Kinder, folglich successores lesitimi, im Dofe vorhan- 
den find, mit Yuziehung des Öutsheren und der für die 
Kinder zu Deitellenden Bormunder dem neuen Ehemann den 
Dof fo lange übertragen, bis der vechtmaßige Anerbe den 
Hof udernehmen und feldigern voritehen kann, 

3. Del. Be 
su der entworfenen Meierordnung, und Abande: 
rungen in derfelben, welche das Landfehaftliche 

Solegium (der Provinz Lüneburg) vor- 
sufchlagen befcbloffen hat. 

ad Cap. 1. 

2 Den Worten, unter Vorbehalt des völligen 
Gigentyums, zu fubitituiren: Des gutöherrliben Gi: 
enthumsz; ferner den Worten, befiße und benube, nod 
De aifgen — und ım witthichaftlichen Stande erhalte; — 
wie auch endlich die Entrichtung des Weinfaufs und die Ein- 
löfung eines Meierbriefes auf den Hall der Veränderung der 
Gutsherefnaft mit ausgudehnen, 

$. 2. Sur einzelne, nicht von dem Gutöheren des Hofes 
relenivende Dertinenzien, wenn von Denfelben eine jährliche, 
die Dualität des Guts nicht beitimmende Abgabe an einen 
Undern entrichtet wird, die Prafumtion der Meier - Duali- 
tat gleihfalls eintreten zu laifen. 

Am 
Hagemann’s Erörter, Gr 35, D00 
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Im Schluffe noch hinzuzufegen — moferne nicht folches 
(nemiih Das BSegentheil) bereits ausgemacht fepn follte, 
9.95 Die Profumtion für die Allodial- Qualität eines 

Grunviiüdkes anzunehmen, wenn foldes nod Feine funfzig 
Sahre beim Hofe gemwejen, 

$, 4, BDerfönlihe Begnadigung als den einzigen Öe- 
genftand anzujehen, worauf der Beweis zuläffig wäre, daf 
Rottland oder Nusbrudbe niht zum Hofe gehörten, - und fol- 
hen alödann nie zu geftatten, wenn die zugerodete Länderei 
bei allgemeinen Ausweifungen mit amgemwiefen feyn follte, 

| $. 5, Borzunehmende Veränderungen mit der Sub: 
fanz des Meierguts folgendermaaßen zu erlauben, Daß 

a) aller Widerfpruh ded Gutsheren bei vorzunehmenden 
Veränderungen megfiele, fobald nah vorgängiger Z 
Unterfuhung von Deconomieveritandigen, felde Die 
beabfichtete Veränderung der bisherigen Benusungs- 
art der Grumdititde des Hofes, diefem für vortheil- 
haft erfennten, oder diefelbe für den Öutöheren un- 
nahtheilig befunden würde. 

b) Der Gutsherr die Deritellung in den vorigen Stand 
rur bei folhen ohne feine Genehmigung gefhehenen 
Beranderungen verlangen Dürfte, in Anfehung mel 
her ertoiefen würde, duß fie Dem Hofe wurklih zum 
Schaden gereiäten, au 

e) Grftattung des Schadens einfreten müßte, wenn bie 
Deritekung nicht möglich zu machen feyn follte, 

= 2, 7... Bei dem Eihen- und Bühen-, Nub- und dau- 
® Hole auf den Grund und Boden der Meierhöfe, allemal 

| die gutsherrlihe Einwilligung zum Füllen ver Baume zu er- 
fordern? wegen des tbriaen Holzes aber, die Befuaniffe 
Ve& Qufsheren und der Öntöfente dem Derfommen zu uber: 
lafien, und das gelöfete Geld für Bäume, melde gefeswi- 

Dr1g 
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drig ohne gutsherehichen Gonjen? gehauen worden, Dem 
Gutsheren zuzueignen. v | 

ad Cap. 1ı. 

G, 1. Zu verordnen, Daß VBeraufferungen vom Dofe 
mit willkühelicher Beftrafung des Öutömannes, nad) Sefinz 
den der Umftänve zu belegen wären, 

$, 5. Auf Hppothekbeftellungen für Schulden, welche 
der Gutsherr confenticet hat, die Erforderniß der Einwilli- - 

gung des Dienftheren nicht zu exflredien; in anderen Salem 
aber den Gerichten, bei welchen Die Sugroffation nacdhgefu- 
het wird, die Unweifung zu ertheilen, von der vorfeyenden 
Perduffering dem Privat-Dienftherrn, morerne Derglei- 
en vorhanden wären, und in Abfiht der Sohettöbienite, 
dem Land: Commiffario zu dem Ende Nahriht zu geben, 
damit foldhe, wenn fie gültige Grunde des Widerfprucdhs 
hätten, diefe-binnen vier Wochen nahmhaft machten. 

$. 4. Sn foldhen Fallen, wo eine Veraufferung offen- 

bar zum Beften des Hofes gereichte, dem Outöheren fein 
unbedingtes Widerfpruhöreht einzuraumen, jondern zu verz 

ordnen, daß er Die Grunde der verfagten Denehmigung anz 

zuführen fhuldig fey, und nur alsdann urkung bievon 
verlangen Eonne, wenn er bemwiefe, dab Das, was bon dem 
Gutsmann für den Nuhen des Hofes bei ver Veraufferung 
angeführt worden, unftatthaft wäre, und Demfelben hinge- 

gen die Beraufferung zum wahren Schaden gereihe, 

6, 5, Sn denen allhier benannten Sallen, eine Yer- 
pfändumg auf vierjähriger Abnusung, und wenn bei fort: 

dauerndem Nothitande diefe reift nicht hinreichte, auf lan 

gere Zeit zu erlauben, ohne den Beweis der nublihen Verz 

wendung zu erfordern, = 

| 00 2 Denn 
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Benn aber die Summe von größerem Belange feyn 
follte, al& doß fie binnen einer vierjährigen Abnusung mie: 
ber getilget werden könnte, und der Gläubiger machte erweis- 
ih, daß lolde würklih zum Beiten des Hofes vermwenpet, 
diejer auch hieduch damals im Stande erhalten worden, 
Der Gutsherr alödanı IHuldig feyn müffe, Ddie- beiellte 
Dypothek in fo weit zır genehmigen, als überhaupt Die 
Schuld in Rüdjiht auf etwanige Käfionen des Gutsmannes 
rehtöbeftändig ware; jedod) den Gläubiger zu verpflichten, 
bor Ablauf von vier Sahren, bierum bei der Gutsherrfchaft 
nahzufucen. 

$. 6. Wegen des hiefelbit sub Nro, 2, erforderlichen 
Bemweifes der Seraufferlihkeit der Grundftüde,. den ad 
Cap. 1. $. 3. gefhehenen Vorfhlag zu wiederholen. 

sn Anfehung der Beweisfriit sub Nro. 3. dem Richter bie einmalige Berlängerung dexfelben zu geftatten, wenn Die 
Umijtände foldes erfordern follten, 

BeiNro. 5, hinzuzufügen: daß wenn der Gutöherr die 
Bindicationsklage anitellte, das verpfändete Grundftüd 
gleich abgetreten, und das Darlehn hierauf, als eine nicht 
eonjentirte Schuld des Hofes behandelt werden müßte, ob- 
[Hon der Beliser des Dofes in grader Linie von demjenigen 
abjtammte, der das Grundfti verpfändet hätte, 

3. 7. Das Verbot der PVeräufferung alter Allodial- 
Srunditücke, nah dem Snhalte der NDoliceioronung, ledig 
lich darauf zu befhränten, daß abzufindende Kinder nicht 
berechtiget feyn follen, eine Sheilung der Aeker und Wiefen 
gu verlangen, welche altes Erbgut find, fondern ih mit ei- 
ner Entihäadigung dafür an Gelde begnügen zu müffen; 
übrigens aber die Alienation folder Grundftüte Eeinem zu 
unterlagen, | 

Hingegen noch) eine Ausnahme von der rg ir 
| inthelle 
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Untheilbavfeit der Meiergüter alsdann zu geflatten, wenn 
mit Nupen aus einem Dofe zwei gemacht werden konnten. 

ad- Cap. Il. 
G. 1, Die Bedeutung der Worte, daß eine confentixte- 

Schuld das Meierguk affieite, auf die Bezahlung duch Ab: 
nubung auözudeuten, Be 

NRückitandig gebliebene offentlihe Abgaben, und andere 
durch Gefeße privilegirte Schulden, wie z. DB, in Mikwache- 
jahren das vorgefhojlene Brodt- und Saatkorn, nicht zu 
den Schulden zu rechnen, die der Sutsherrlihen Einwilli- 
gung benöthiget find, um ihre Bezahlung aus dem Dofe 
verlangen zu konnen, 

$. 3. Feftzufesen, daß die auf den Lodf&hlag verpfäns 
dete Srundftüce, nad) vorgängiger einjährigen, auf Mihae 
li5 Horzuneymenden Kündigung, gegen rehtlihe Vergittung 
der datin fedkenden Meltoramente, und Erkegung des ncd) 
unabaebaueten Sapitals und der davon etwa fälligen Zinfen, 
zu jeder Zeit wieder eingelofet werden dürfen, | 

ad Cap. IV. 

G, 2. Den Zufag zumasen, daß aud von einzelnen 
Mertinenzien, Wortber einem Anderen Die Suteherefhait zu- 
ftände, der Wemnfauf entrichtet werden; wenn aber in den 
lesteren drei Hallen Fein Weintauf erlegt worden, der Öutsz 

herr verpflichtet feyn follte, den Beweis zu übernehmen, 
daß demohneradtet das Meiergut oder Dertinenz dem Wein 
Eaufe unteriworyen fey, $ 

9.5. BDietegel anzunehmen, daß derjenine Gutsherr, 
welcher bislang Die Defesung dus Dofes gehabt, unter meh- 
teren für den vorzuglichiten gehalten werden follte, 

ReyYr 
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$. 6. Wegen der Snterimswirthe, und derer, die 
wüfte Hofe interimiftifch cultiviren, es bei der Obfervanz 
bewenden zu lafjen; wo aber gar kein Amts-, Gerihts- 
oder Dorfö - Derkommen erywiefen werden fönnte, die For: 
Derung des Weinkaufs fiir unitatthaft zu erklären. 

$. 7. Den Öutöherren vorzubebalten, durch die ihnen 
zuftehenden Pfandungsrehte, den unbezahlt gebliebenen 
Ihuldigen Weinfauf eintreiben zu dürfen. 

ad Cap. V. 
on dem $, 1. und 2, Keinen Gebraud zu made, 

‚9% Dem Meier die Schuldigfeit aufzuerlegen, einen 
Meierbrief anzunehmen, gegen veifen Snhalt er nırc dann 
Erinnerungen maden dürfte, wenn ibm folcher präjuditichid) 
ware, hingegen aber ven Gutäheren nit anzuhalten, Dem 
Gutsmann einen Meierörief zu ertheilen, 

ad Cap. VI. 

Smwilnpen ven SS, 2, und 3, den Zufaß einzufchalten, daß 
wenn fur Ratural= Lieferungen Geld - Abgaben geleiftet wor= 
Den, jene zu aller Zeit ftatt diefer gefordert und entrichtet 
werden konnten. 
8 4 Bemerklich zu mahen, daß alle unabgetragene 
Gefälle, wenn gleich folhe von mehreren Sahren rücitindig 
waren, vurh Auspfandung eingetrieben werden fönnten; 
Das Lorzugstecht aber, mit venfelben in Eonceurfen nad) den 
Offentlihen Abgaben claffificirt zu werden, nur vreijahrigen 
Ruücitanden angedeihen zu laffen, 

9.7. Seftzufesen, daß wenn der in natura zu leiftende 
Dienft an den ordinairen Bochen » Dienft- Tagen nicht vom 
Dienfiheren angefest, und vom Dienftpflictigen nicht ar 

e 
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ftet wäre, erfterer alödann Feine Befugniß haben follte, oh- 
ne freiwwilliges Einverfkanonis mit Dem Dienftpflichtigen, dere 
gleichen ungeleijtete Dienfte aufzufummen, und nachher zu 
einer ihm beliebigen Zeit abdienen zu laffen,. vielmehr der- 
felbe in folbem Sale, mit Dem Dienfigelde dafür zufrieden 
feyn müßte. | | 

Aufferdem auch Die Sorderung unbeftimmter Dienfte an 
aufgehobenen Fefttagen zu unterfagen, 

ad Cap. VII. 
g. 1, Anzunehmen, daß Gebäude, die nicht zur Con: 

fiitenz des Dofes gehörten, aud niht zum Meiergute gerech- 
net werden follten, jedoch Die aus dem eiergute darin ver- 

 tandten Materialien, von Den Werthe des Allodii abzuzie- 
hen wären, überhaupt aber der neue Wirth niche gesiwungen 
erden dittfte, Dergleihen Sebaude zu bezahlen, fondern 
ihren Abbruch) verlangen konnte, | | | 

$,5, Die Steiheit ded Sutsheren, wegen Annahme 
eines neuen Wirths nicht zu befohränken, fondern es ihm zu 
überlaffen, einen neuen Birth zu fehaffen, ver das mit dem 
Hofe perbundene Allodium nad) dem Sarato bezahlte, 

$, 6. Den Anfang dahin abzuändern, Daß gefept 
wirede —. bei Abfindung der Kinder aus dem Meiergute, 

ad Cap. IX. 
$ 1. Am Shluffe den Zufag zu machen, daß die Ab- 

Andungen nicht blos aus dem eigentlichen Vermögen, fon 

dern auch) aus den Aufkunften des Hofes verabreiht werden 
mijen. | | | 

$. 5. Statt der hier erforderten genauen Zaration, 
nur eine ohngefahre Schasung des Allodit zu verlange. 

| | BE $ k, Bo 
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6, 4 Die allda erwähnte geritlihe Konfirmation 
der Eheftiftungen wegzulaffen. Auch diefen $. mit einzus 
rufen, das noch) die Ablobung von dem Gutsheren fur jedes 
Kind befonders confentirt werden müßte, wenn glei jben 
vorher der Ertrag der Ablobung für alle Kinder feitgefes 
feyn jollte. 

$. 5. Allen Kindern Theilnahme an den Baarfhaften 
porzubehalten, welhenahb Abzug der Schulden hinterbiei 
ben; und wenn nad) der Abfindung neues Vermögen binzus 
gefommen, alödann es fur ftatthaft zu erkennen, daß hie- 
von Verbeilerung der Xuslobung gefordert werde, in keinem 
andern alle hingegen Dies einzuräumen, 

$. 6, Den Anfall der veritorbenen Kinder, weldenod 
keine Abfindung erhalten haben, darauf einzufihranfen, wenn 
nit ein Anderes verabredet feyn follte, 

$. 7. Roc bemer£lih zu mahen, daß Feine richterliche 
Ermäßigung erferderlih ware, wenn der Gutöherr eine 
frühere Abfindung genehmigte, und der Öutsmann nidt 
widerfprawe. 

$. 8, Beitzufesen, daß Kindern der Snterimöwirthe 
nur in-fo ferne eine Abfindung gebuhrte, als foldye entwever 
in der Eheitiftung mit gutsberrliher Genehmigung verforie: 
ben ware, oder e8 dabei auf Theilung des Vermögens ihrer 
Eltern anfäme. 

Die Borfhrift aufzunehmen, daß zwar allemal im vor- 
aus ein Altentheil für den -Interims- Wirth ausgemadt 
werden müfe, diefer jedoch nur alsdann zu._leiiten feyn 
würde, wenn derfelbe ven übernommenen Pflichten wegen 
r guten Bewirtbfhaftung des Hofes hinlanglih Gemige 
thäte, 

Auffer dem obigen zu erfordern, daß bei jeder Snterims- 
wirthbiheaft vor deren Beitellung ein genaues Snventarium 
vom Dofe verfertiget, und in dem Documente über DeDeIE 

An: 
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Anoronung, deffen immer erwähnt würde, foldes Docu- 
ment auch nicht eher ingrofjirt werden durfte, bis das Sn- 
ventarium wurklih aufgenommen wäre, rs 

Dei Zurbelieferung Des Dofes auf die verbefferte Duas 
lität des an fahrender Dabe ubernommenen Suventarii dem 
Snterims- Wirth Feine Vergütung angedeihen zu laffen, ob: 
alesch ihm die Verbindlichkeit obliegen würde, Den verringert: 
ten Werth der Snventarvien- Stüde zu erftattenz denfelben 
jedoch) die Dälfte Des Larati genießen zu laffen, wenn «er 
etwas uber die Snventarien » Stirdke ablieferte. « 

$. 9, Einzurüden, daß aub Dfahl- Öerichhte, melde 
| Kolches hbergebrabpt hatten, follten Eheftiftungen ingroffiren 
fonnen; kein zur Snorofjation befugtes Gericht aber Diefelbe 
verfagen durfte. Wenn jedoh) Eheftiftungen.offenbare Nul- 
Kitoten enthielten, aledann Die Berichte wegen deren Abän- 
derung vor der Sngrojfation mit den Outsherten communi- 
civen müßten, ar a 

Smgleichen die Bemerkung beizufügen, DaB wenn der 
Brautigam einen Dof befreiete, der Gutsherr diefes Hnfes 
die Ehejtiftung zu machen hätte, 

Serner eine Berjagrung Der uneingeforderten Abfindun- 
gen dahin anzuoronen: dap jeder einzelne Sermin einer aus- 
gelobten Abfindung, der ein Sabre lang unbezahlt geblieben, 
‚ohne daß wegen Ungludsfalle oder allgemeiner Calamitäten 
gerichtliche Befriftung ertheilt worden, und alsdann nicht 
eingellagt würde, für wrfallen erkannt werden müßte; mit- 
bin ver fpäteren Einforderung dejjelden Feine Iwangsmittel 
au ftatten fommen Tonnten, al | 

Hierbei no den Yemtern und Öeriten die Pflicht auf- 
zuerlegen, hinter den Eheitiftungen, welche zur Sngeofjation 
produciret werden, das Saht namentlich zu bemerken, eorin 
jeder Lermin der ausgelodten Abjindung fällig wird, und 
"wenn etwa in der Eheftiftung Telbft, entweder gar Feine 

Set: 
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Termine feitgefest, oder folche mit anderen fchon beftehenden 
in Enllifion kamen, oder die Zeit des Anfangs oder Zwifchen- 
raums, oder die jedesmalige Quote unbeitimmt gelafjen 
wäre, al&dann hierüber die SSntereffenten annoch zu. verein- 
baren, und demjenigen gemäß, wis deshalb ausgemadt 
wird, obige Note der Eheftiftung anzuhängen, 

Mit dem allen endblih auch die Vorfchrift zu verbinden, 
das kein Sraufchein von den Obrigkeiten eher ertheilt werden 
Dürfte, bis der Eheftiftungen wegen alles in Richtigkeit ger 
brasht ware, 

ad Cap. X. 
$. 4. Dem Gebraude Einhalt zu tbun, daß ber ab- 

gehende Altvater, die Ablobung, welche Dem nachfolgenpen 
Sohne bei feiner Berheirathung zugebraht wird, mit auf 
den alten Theil nimmt; in folder Abjicht nun diefe Unitatt- 
haftigkeit gefeslih zu unterfagen, alle bagegen anftopende 
Gontracte für null und nidtig zu ertlaren, und dem Outd- 
heren das Recht beizulegen, folche pem Hofe entzogene Öel- 
der, für Diefen wiederum zu vindiciten. 

9,5. Aufden Fall, daß beidem Abfterben eines Altvaters 
oder einer Altmutter, noch Bermine von dem feftgefesten 
Altentheile rucditändig geblieben feyn follten, vorzufchreiben, 
daß folhe deren Erben conferiret und vergütet werden muf- 
fen, Dingegen den Zermin.deö lesteren Sahıs, Menn der- 
felbe vor dem Zode des Darticipanten noch nicht zahlbar ge- 
weien, dem Dofe zu gute Eommen zu leffen, diefes au auf 
Die im Kelde ftehenden Früchte, jevdod in der Maahe auszu- 
dehnen, Daß der Befiber des Hofes. die, Koften der Einfant 
zu eritatten hätte, | | 

Berner hinzuzufügen, daß wenn die Altentheilsleute von 
Dem Rechte, über Das auf Dem Altentheile erworbene oder ih- 

nen 
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nen eigenthümlich gehörende Vermögen zu bisponiten, teils 

nen Gebrauch machten, alödann dergleichen Vermögen na) 

gemeinen Rechten vererbt werden follte. - 

Sn Anfehung der nachgelafjenen Kittmen verftorbener 

Altväter aber zu verordnen, daß denjelben von dem Senujle 
dc Ultentbeils das verbleiben müßte, was ihnen der Eher 

ftiftung nad) gebührte, und wenn der Kal nit Darin bes 

itimmt wäre, alösdann denfelben die Hälfte Davon anzumels 

fen fey. 

ad Cap. Al. 

6,3 Die unterbliebene Entrihtung der Gefälle als- 

dann für eine Urfacde der Abmeierung anzunehmen, wenn 

folhe von drei Sahren rucdftandig find, 

Wegen der Kündigung die Nothivendigteit oorzufchreis 

ben’, allemal den Zeitpunet zu beobachten, daß nad) deren 

Ablaufe der Hof den legten Marz geraumt werden müßte, 

bei derfelben aber Keine Zeugen zu erfordeun, Wenn fie ges 

rihtlih gefhiehet. 

655. In Beziehung auf den hier erwähnten Gerihtö- 

ftand des Gutsheren no anzumerken, daB Darunter Dete 

ienige Gerichtöftand zu veritehen feh, den der Gutsherr als 

folchen hat, 
6. 10. Die Borforift hinzuzufügen, daß wer bie Ein- 

und Abfesung der Meier zulebt ausgeübt, ‚auch hierbei ın 

dem nächiten eintretenden Kalle zu fhugen jey, ‚€ mögte 

derfelbe die Erhebung des Weinkaufe hergebracht haben oder 

nicht, und wenn entweder 68 ungewiß wäre, ob und welcher 

einkauf von dem Haufe und der Hofitelle entrichtet wurde, 

oder gar kein Weinkauf bezahlt feyn Sollte, alsdann derjenige 

Gutsherr für den vorzüglichiten gehalten werden müßte, wel- 

cher den ftärkften Zins, es ey in baarem Gelbe, oder an Nas 

turalien, ‚erhielte, 
PP 2 $. 11« 
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| I. 11. Einzufchalten, daß die Verpachtung der wirth- Ber N En Odfe nur nicht zum Nuben der Öutsherren ftatt finden we | olite, | 

\ 

ad Cap. XTI. 
e $. 9 Den Grundfas anzunehmen, daß wenn bei dem Abiterben eines Meiers, der Hof in folchent Verfalle befunz 2 | Den wurde, daß fich jener zur <lbmeterung qualificirt hätte, und Zein Sohn vorhanden wäre, der den Dof aleich anneh-: 

men konnte, es auch nicht moglich fegn follte, den Hof auf’ andere ABeife zu erhalten, alddann eine erwarniene Zochter 
Damit bemeiert werden vtrfte, 
48% Bemerklihzumahen, dag die Söhne der Erft- geborenen felbft alsdann dag Vorzugärecht ver Erbfolge be- 

hielten, wenn gleich ihren Wätern der Dof no nicht abge- treten gemefen, | | 
I. 6. Noch auszudrüden, daß Kinder Eeine Anfprüde 

auf ein Meiergut machen dirften ‚, weldhe& nicht von einem three leiblichen Eitern velevirte, 
9. 21. Mit angubeuten, daß zur Gültigkeit der Ehe: 

Riftungen nur eine Sngeoflation erporderlich fey, und die 
gutsherrlige Einwilligung af& die Daudtjahe- anzufehen 
wäre. | 

$. 12, Auffer der Verfihreibung des Hofes an die Ehe- 
frau, dem Lesten unbeerbten Defiser des Meierguss die freie Dispoiition Darüber zu gefteften, wenn. feine leibliche a hiviiter defjelben, oder Kinder bievon vorhanden feyn 
Oulien, - | | 
be $. 15, Solgende Vorihriften beizufügen: DaB, wenn 
ein IKeier verftürbe, ohne Kinder, oder Sefhmwiiter,, oder Kinder von diefen zu hinterloflen,, und über die Sererbung 
bes Dpfes nicht bisponict hätte, Der, welder den, gemeinen 
H Kechten 
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Rechten nach der nächfte, den entfernteren ausfchließen, ber 
Gutsherr aber die Macht Haben follte, unter den nadhjten 
Seiten -Bermandten, die etwa aleiches Grades waren, den 
zumenlen,. dem er den Dof geben wollte, jedoch unter Betz 
wandten von gleihem Grade bei hbinlanglicher Suntigkeit, 
allemal die ZSahl vorzugsmeife auf das mannlide Sefbledt 
tihten müßte,.aud) der Gutsherr, wenn der nadfte Erbe 
die Habigkeit nicht haben follte, und 43. ve$ Landhaus: 
halts unkundig, ober ein Saufer, oder Deffen Trau eine 
IHledhte Virthin ware, folhen bei Belehung Des Hofes 
übergehen, und dem in der Succefjion folgenden Die Demeie- 
rung ertheilen vurfte, 3 

Serner zu erfordern, daß der nädfte Erbe fi binnen 
feb5 Monathen nad) Erledigung der Stelle bei dem Guts- 
heren melden müfje, derfelbe aber widrigenfalla vorbei ge: 
gangew, und dev Hof dem auf ihn folgenden nachiten Erben 
eingethan werden Eonnte, und werm unter mehreren Strei- 
tenden, binnen odgedabter Stift, nicht ausgemaht wurde, 
wer von ihnen der nadite Erbe wäre, alsdann dem Outö- 
berri das Dept beizulegen, einen vor ihnen zum Wirth zu 
ernennen, | EM er 
nmssterbet au: feftzufeßen, daß dergleichen Streitigkeiten 

duryiein Tummariimyes gerichtlihes Berfohren ausgemahet 
werden follten, welhes auch alsvann zu beobachten wäre, 
wenn über eine, wegen Untüchtigkeit des machten Berwand- 
ten. verfagte Bemeterung Procefje entitunden, in weldem 
Sale, jo wie borten, bloße Befcheinigungen der angege= 
benen Urfahyen der Erxelufion von der Erbfolge, ohne Ber 
weis- Sormalitäten hinreiihend wären. | s 

Dem hinzuzufügen, "DaB wenn der. Gutshere den fi) 
als nächiten Erben meldenden. nicht dafür anerkennte,, beide 
alsdann die Bejtimmung des Erbreihts unter ih auszumas 
en hatten, und das Grkenntniß hierüber in Beziehung Ei 

; | IE 
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die Belegung Des Dofes auch gegen Andere Öültigkeithaben 
miBte. | 

d. 18, Noch einzurücden: daß wenn die Frau eines ut 
beerbten Mannes von diefem einen Hof befömmt, und dem- 
nachit gleichfalls ohne Kinder verflicht, fie kein echt babe, 
daruber zu disponiren, fondern der Dof alsdann an ven 
nachjten Berwandten des Mannes zurückfalle, der zuerit da- 
mit bemeiert gemefen ift. 

Uebrigens au für den Fall, wenn ein Meierhof an je: 
mand fallt, der fihon dergleichen bejiget, aus der Galenber- 
giihen Meierordnung die Verfügung eintreten zu laffen, daß 
der Meier, welchen er von beiden will vor fich nehmen, und 
denjenigen, den er fahren läßt, einem feiner Kinder abtreten 
fönne, falls bei deflen Eigenfchaften der Gutöherr nichts 
auszujeßen haben follte, und wenn folde Kinder noch nit 
erwahfen, alddann eine Snterims =» &irthfchaft, jedoch Dder- 
gejtalt angenrdnet werden müsje, daß auf dem Hofe eine be= 
jondere Daushaltung bleibe. Gleichermaaßen follte. dem 
Meier frei ftehen, einen feiner Meierhöfe an einem Dritten 
zu verkaufen, wenn er diefes für fi gerathen fände, 8 
muüffe aber der Käufer ein guter Hauswirth feyn, bei wel- 
chem der utsherr mit Grunde nichts erinnern-Tonnte, aud 
folcher die Davon bisher geleifteten Abgaben übernehmen. 

Diernähit no wegen Der vorfallenden Aominijtrakio- 
nen Die Regel anzunehmen, daß zwar den Gerichten, Ior- 
unter die Dpfe belegen, die Anordnung und Auffiht uber 
die Adminiftration zu überlaffen, folche aber bei Deren Negu- 
lirung und allen damit vorgehenden Yeranderungen den 
Gutsheren zuzuziehen, und veffen Einwilligung einholen, 
auch diefen, wenn fie es verlangten, die Einfiht der Admiz 
niftrations- Rechnungen geftatten müßten. 

- Endlich) aber in der Verordnung die Kündigung der 
Höfe ohne Butsherrlihen Confens ganzlih zu unterfagen, 

mit 
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mit deften Einwilligung hingegen diefelbe unter der Bedins 
gung zu geftatten, daß die feitzufegenden Succefionsrete 
ungefährdet blieben, 

Auffer dem, was obige Borfchlage enthalten, it in 
Antrag zu Bringen beliebt ‚worden, der entworfenen Meittz 
ordnung hinzuzufugens 

Bon Aufhebung der Meierverbindung. 

Na 

Ale Meierverbindung müßte durch gemeinfhaftliche te: 
bereinkunft des Gutsheren und der Gutsleute aufgehoben 
merden können, Wie aber diefe Dandlung zu denen gehoert, 
welche nur von folben vorgenommen werden Durfen, die das 
Hecht haben, mit ihrem Vermögen nad) eigenem Gefallen 
Veränderungen zu treffen; fo wurde diefe Erforderniß hier- 
bei: mit vorauszufegen feyn. | 

NDR 

Sn dem Falle, daß die Sutsherrfchaft unter mehreren ges - 
theilt wäre, konnte zwar ein jeder von ihnen die ihm zuftehent- 
den gutöherrlihen Rechte befonders erlaffen. Dadurch aber 
oiirde weiter nihts bewürtet, al& Daß zwischen diefem und 
feinem Gutsmanne das bisherige Berhältniß aufhorte, Dem 
anderen Gutsheren müßte jedoch det darüber gefchloflene 
Contract in der Abfiht mitgetheilt werden, um aus diefem 
Gewißheit zu erhalten, daB die Laften des Hofes nicht ver: 
größert werden, und wenn eine Vermehrung derfelben dat- 
gethan würde, hatte folher ein Widerfprubstecht dagegen, 
Ehen dafjelbe fände auch in Anfehung des Dienftheren ftatt, 

| wenn 
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wenn ein folder vorhanden feyn folkte, der nicht zugleich 
Gutshert wäre, | eh | 

az J, Dr ar) | 

st die Outsherrfhhaft zu Lehn verliehen; fo würde zu 
Deren Aufhebung Die Genehmigung des Kehnsherrn erforder: 
lich feyn, die Einwilligung der Agnaten aber nur alsdenn, 
wenn dadurd) der Ertrag des Lehns verringert werden follte, 
Konnte au in der Kolge eine foldhe Verringerung eriviefen 
werden; fo. müßte dem benachtheiligten Xehnsfolger dafur 
Erjag aus dem Allodial- Nahlaffe deffen, der die Gutsherr- 
Ihaft vom Lehn abgebraiht, geihehen, 

Ser, 
Alle Berträge über die Aufhebung der Meierverbindung 

müßten bei Strafe ihrer Nichtigkeit von dem Gerichte ingroT- 
firt werden, weldes uber den Hof die volle Niedergeridhts- 
barkeit hatte, Keine Obrigkeit aber dürfte die Sngrosjation 
annehmen, wenn in dem Documente irgend etwas enthalten 
ware, was den Vorfohriften diefer Verordnung zumiber 
liefe, Bände fih dergleichen etwas, fo wäre den Sntereffen- 
ten Soldes bemerklich zu mahen und Ddeffen Abänderung zu 
gemärtigen, 
— Die Aufhebung der Meierverbindung Eonnte feinen ans 
dern Zweit und Tolae haben, als die Abanderımng deS aus 
derfelben bisher obgemwalteten Berhältniffes zröifhen dem 
Gutsheren und dem Gutsmann. Alle hierin begründet gemwe- 
Kene, nieht ausdrüdlich vorbehaltene, Das Privat-Sntereffedes 
Gutsheren betreffende, auf Staat und Gemeine keine Bes 
ziehung habende Rechte, harten demnad) damit von felbft 
auf, wobei nut Die einzigen Ausnahmen zu machen wären, 
da die Entrichtung der Laudemial- Selber, bei jedem Falle, 
wie fie jebo erlegt worden, unverändert bliebe, und nn dent 
Aa 1 yuld- 



Gutsheren zufommende Auspfendung wegen rürjtändiger 
Gefälle, wie aud) die Elaffification derjelden, in Eoncurfen 
fortbauerte, Hingegen behielten alle übrige DBerhaltntijje, 

der. Beliker folder Dofe gegen ven Staat und die Gemei- 

ne, wozu diefelben gehörten, Nach Wie vor volle Kraft, 

6, 

Bei Wufhebung der Meierverbindung dürften die dem 
Hofe obliegenden gutsherrlihen Lalten weder mittelbar ned) 

unmittelbarer Beiie, im mindeizen echöhet werden. Deahin 

fpare jedoch nicht zu vehnen, wenn der Gutshert nad) einem 

billigen Vechaltnite wegen des Weinkaufs, Wie auc wegen 

der wenfallenden Gebühren für Eheftiftungen und Zlblobunz 
gen, höhere Gefälle einbedingen follte, als ihm bisher von 
dent Hofe entrihtet worven, Sede andere, njienbare’ oder 

beriteeete Steigerung der antöherrlichen Gefälle, müßte aber 
die Ungültigteit des Eontrarts na) jid ziehen. 

% 7: 
Sn fo ferne dabei obige Kegel unverlest bliebe, ware 

zu geitatten, daß für Erlafjung der 'gutsherrlihen Gefälle, 

ein oder das andere, in der Bewirthihaftung Des Hofes 

nach dem Urtheile von Defonomieverfländigen entbehrliche 

Grundftie, an den Öutsheren abgetreten würde; die Gom- 
miffton, welde die Statthaftigkeit einer foldpen Abtretung zu 
unterfuchen hätte, müßte von Foniglicher Negierung anger 
gronet werden, 

| | \, % 

Rurde der Gutsherr nidht völlig abgefunden, fondern 
e5 blieben noch alle, oder ein Sheil der Gefälle auf dem Dofe - 

haften; 
Hagemann’s Erörter, Gr Bd. DD ga 
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haften; fo müßte es den Sntereffenten frei ftehen, megen der 
mehr oder minder zu befchrankenden Eigenthbums-Rebte und 
der Soncuttenz des Sutsherrn, bei ihrer künftigen Ausübung 
beliebige Bedingungen unter fi zu verabreden, Sn allen 
Valen aber, wo folches niht gefchehen, wären die wechfel- 
jeitigen Nechte und Pflichten lediglich aus den Vorfhriften 
diefer Verordnung zu entfcheiden. 

I. 9 
Die jedoch dergleichen Verabredungen auf die Verhält- 

nilje zu der Gemeine, worin der Hof belegen, und gegen den 
Staat keine Wirkung haben Eönnten; fo müßten in Dinficht 
diefer beiden Verhältniffe die Benusungs-Nechte -der von 
der Meier- Verbindung befreieten Beftser pflichtiger Döfe, 
Te eeunig durch verfihiedene gefeslihe Regeln befchränket 
werden, 

Su denfelben gehörte dann erftlihmit, daß jeder folder 
Dof getrennt von andern bewirthfchaftet werden müßte. 

| Sg 1971 

E35 wäre ferner den Befisern folher Höfe zuc Pflicht 
zu maden, ihre Gebäude, den erforderlichen Wiehitapel, 
065 Daushalts= und Ader- Anventarium, im guten Stande 
su erhalten, und die Kelder wirthfcpaftlich zu beftellen. 

. Sollten fie in einem oder dem anvern diefer Stüde fi 
nachläffig beiweifen ; fo müßten die Obrigkeiten, vermöge 
ber ihnen obliegenden Yufficht über die Landes» Policei, deö- 
wegen Erinnerung thun, und wenn foldes ohne Erfolg ges 
{behen wäre, dienlihe Zwangsmittel gebrauchen, bei fort- 
daurender fihlechten Birthfchaft aber, und falls keine Beffe- 
tung mehr zu hoffen wäre, den DHof, woferne Derjelde annoch 
den Kindern erhalten werden Fonnte, in Adminifttation ge- 
"ben, fonft hingegen folchen verkaufen, Er 

. EL 
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VRR | 

ie in allen übrigen Theilen der wirthichaftlihen Ver- 

waltıina des Dofes die von der Meier- Verbindung entlajje- 
nen Beliser der Auffiht der Obrigkeiten unterworfen wäü- 
ven; fo müßten auch diefe infonderheit die Nechte der Öutö- 
herren bei Benußung der zu den Höfen gehörenden Dolzungen 
ausüben, und allem demjenigen Einhalt thun, was in An- 
fehung derfelben mit einem regelmäßigen Dauöhalte nit 

 beitehen kann, | 

1% ‘ 

Yuffer dee Benugung der Höfe wären au) die Der- 
Gufjerungs- Nechte ihrer Befiser an gemwille Regeln zu bin- 
den, und müßten, was die unter denfelben mit'begriffenen Oy- 

pothef- Beftellungen betrifft, fi Tolhe nicht weiter als auf 

2/, deöjenigen Werth der Höfe erjteecken, zu welchem Diefel- 
ben buch vorgangige Unterfuhung, nad Abzug aller Davon 
zu entrichtenden Abgaben, tarirt werden, 

Diefe Unterfuhbung und Saration hatten die Dbrigs 
keiten in allen den Fällen vorzunehmen, wo entweder wegen 
eines zu machenden Anlehns, vover bei Abfindungen bon 

Kindern, die Nothiwendigkeit einträte, den Werth Des D0- 

fes in das Dypothekenbuch einzutragen, oder Erben Des D9- 
fes fich auseinander fegen wollten, | 

%, 18 

Sedem rechtmäßigen Befiger eines vom Meierreht ent-" 
bundenen Hofes ftüunde e8 zu aller Zeit frei, folden im Zus 
fammenhange zu verkaufen, wenn niht aus andern Brün- 
den die Dispofition über fein VBermogen gehemmet jeyn follte, 

Die Beräufferung einzelner Pertinenzien und Cinktom- - 
men gewahrender Gerechtfame, 1 nn unterpfandsmeife als 

44 zum rap 

F " 

TE Te 
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zum Eigenfhum, durften aber nur dann geitattet werden, 
wenn nad vorgängiger Unterfuhung und Beftimmung’beifen, 
was zur Buhrung einer ıden Kalten des Dofes-angemeflenen 
Sirene 2 RT mean Anz ar | Iirthfehaft ganz ohnumgängalich erforderlich wäre, folde 
Mertinenzien oder Gerehtjame in pen Anfchlage für entbehr- 
lich erkannt worden, 

Diefe einmal feitgefeste Eonfiitenz der Höfe müßte un- 
veränderlich bleiben, . Alles hingegen, was Davon ausgefchlöf- 
jen wäre, Eonnte unterpfändlih) ausgethan, oder auf immer 
ganz vom Dofe getrennt werden, 

{ 

| N er 

Keine Veräufferung einzelner Nertinenzien und Öeredht- 
farıte der vorgedachten Art pürfte Dahero Gültigkeit erlangen, 
bevor nicht duch gründliche Unterfuchung der Obrigkeit, wo- 
bei auch der Kand - Eommilfarius zuzuziehen ware, auöge- 
mittelt worden, weldhe Sheile veffelben als zu feiner Eonft- 
ftenz unentbehrlih, für veräufferlih erfannt werden jollten, 

Bonfoldhen Höfen müßte alödann ein eigenes Catafteum 
verfertiget werden, worin ein namentliches Werzeihniß ihrer 
gefammten Grindftäle und Gerehtfame, mit auspdeucklicher 

Bemerkung, welche zur Eonfiftenz der Höfe gehorten, oder 
verfäuflich feyn follten, eingetragen wurde, 

Yu hätten Aemter und Gerichte eine Specification der 
feßteren, nebft Anführung der darauf ruhenden Abgaben, an 
die Eontributiong - Receptur, mworunter folde belegen, ohn= 
Fehfbar einzufenden, wie nicht weniger jede fih Damit ereige 
nende Beits - Beränderung dorthin zu melden, damit hier- 
tan) jedesmal das Contributions » Entafler reckijieiet, md 
von dem mwücklihen Befiser die Abgabe erhoben merden 
eonnte, | Be . 

8. 19, 
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| N... 10, 2 

‚&ine weiter gehende Zergliederung bed Hofes, melde 

mehrere alö Die veraufferlichen Pertinengten unterjic)
 beatiiie, 

dürfte mit Borptiien und Genehmigung der Königlichen 

Randesregierung alödann zu gejlatten feyn, wenn eö deijen 

Portheil beförderte, Daß von einem Theile feiner Perkinen- 

zien ein ganz neuer Dof fumdirt mwirde, Nur müßten alds 

Harn alle vem Dofe anklebende gemeine Taften und Aibeiften 

‘zwifchen dem alten Hofe und dem neuen Anbave in gehoti- 

gem Berhältniife vertheilt werden, Aujjeedem aber hatte 

der Erwerber des neuen Dofes fich verbindlich zu manen und 

Sicherheit dafur zu jtellen, dap er binnen Sahresfrilt auf 

den getrennten Dertinenzien eimen beionderen Haushalt errib- 

ten, und die dazu erforderlichen Gebäude aufführen lafien 

mollte, 

BSH TO, | Ze 

Alle Borichriften, welde überhaupt die Weraufferunges 

Kechte der Beitzer folcher Hofe befohräntten, würden au) 

auf die Ablobungen der Kinder fi beziehen. Aufferdem aber 

mare in Anfehung diefer noch) zu verorönen, DaB allemal der 

fuccedirende Dsirth 4 des reinen Erttages frei voraus er= 

hielte, hingegen % zroifchen ibm und feinen Sefhmwiliern 

folcpergeftalt zur Sheilung kamen, dab die Abfindungs- Pütz 

tionen als Sapitalfchulden angefest, wennes verlangt fHILT- 

de, gleich bei ver Abfindung in Einer Summe ausgezahlt, und 

bis diefes gefhiehet, berginjet werden müßten. N 

sc1m 

. Seder Contract und fertige Dispolttion, wodurch von 
den feitgefegten '"Hegeln der befhrantten 2seraufjerungd: 

echte abgewichen worden, wäre an fich null und Bin, 
Ser 
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er ein SSnterefie dabei hätte, Fönnte die Annullivung ver: 
langen, und die Gerichte müßten foldhe ex officio caffıren. 
Auch beftünde die Ungultigfeit und gäbe gar kein Kecht zur 
Stlage, twenn gleich eine gerichtlihe Gonfirmation hinzuge- 
Tommen feyn follte. Gegen den Richter aber, der wiffentlich 
einen ungultigen Gonfens ertheilt hätte, wäre demjenigen, der 
Dadurch benachtheiliget worden, des erlittenen Schadens 
megen der Negreß vorbehalten. 

Die lebergabe des Hofes an einen von feinen Kindern, 
Oder wenn deren feine vorhanden wären, an einen Dritten, 
der noch) Leinen Hof hätte, bei Lebzeiten ver Befiser, bliebe 
biefem freigeftellt, und dafjelbe fände aud) wegen der Erbes- 
Einfesung nah dem Tode ftatt. Sn beiden Fallen würve 
jedoch jowohl demjenigen Kinde, weldes den Dof annahme, 
al Den übrigen, nicht nur in Anfehung des Hofes, fondern 
auf) des damit im feiner Verbindung ftehenden fonftigen 
Ullodii wegen, der gebührende Pflihtheil billig zu gute 
fommen. 

$. 19, 
Wenn der Beftser nichts über die Erbfolge gültig ver- 

fügt hätte; fo Eönnte alles das Anwendung finden, was Ive= 
‚gen Vererbung der Meiergüter verordnet wird, jedoch mit 
dem Zufaße, daß wenn unter gleich nahen Seiten-Verwand- 
ten die Annahme des Hofes niht duch gütliche Ueberein- 

“ kunft auszumachen wäre, alöbann der Hof an den Meiftbie- 
tenden verkauft werden, und das Kaufgeld zur Sheilung 
fominen müßte, wovon au) folche mit participirten, Die an 
ji) zur Annahme des Hofes unfähig wären, 

g, 20, | 

| Eine Entfegung des Hofes und gesiwungener Verkauf 
Defjelben, würde auffer dem im $. 10. namhaft 

Salle, 
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Falle, und wenn ausgeflägte Schulden nicht mit verauffer- 
lichen Pertinenzien, oder anderen bei der Wierhfchaftsfüb- 

rung entbehrlichen Mitteln getilgt werden Tonnten, aud 
alsdann vorzunehmen feyn, wenn ohne vorgangige erweis- 

liche Unglüdsfälle die auf den Höfen zubenden offentlichen 
Abgaben, oder vormaligen gutsherrlichen Gefälle, zwei Jahre 
nad einander unabgetragen blieben, und es an Executionds. 

Mitteln der obgedachten Art fehlte, 

RN HOT, 

Bei jedem Verkaufe müßte der Zufihlag des Dofes im 
dritten Zermine gefchehen, ohne daß die Einwendung eines 
zu niedrigen Bots Dagegen Gehor fande, 

Der Anfauf folher Hofe wäre fowohl denen mit im: 
matticulirten Gütern Angefeffenen, alö aub den Beftgern 
anderer pflibtigen Hofe zu geitatten, Nur durften eritere 
dergleichen Döfe nie mit freien Gütern vereinigen, und müß- 
ten jolcye bejonders bewirthfchaften laffen, AUlnter gleicher 
Bedingung aber ftunde legteren der Ankauf frei, wenn fie 
mehrere Kinder hätten, und einem Davon Diefe neue Erwer- 
bung beitimmten. 
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Nro. II. 

Entwurf zu einer Verordnung, Die Abfonderting 
Des Lehns vom Erbe beireifend I. 

SE 

a8 zubörderft die einzelnen Objecte der Abfonderung des 

Lehns vom Erbe, und unter folchen zunadhft die neuen Ab- 
guift-. 

”) Beranlaffung zu einem Gefebvorfchlage, iiber die Seyaratıon 

des Lehns vom Erbe, gab die Einrihtung des Credit = Shit 

tuts der Ritterfchaft des Fürftenthums Lüneburg. Der Plan 

zu diefem, in feinen Wirkungen fo höchft wohlthatig gewordenen 

Spftitute ift von dem verdienftvollen Hofrath und Landfyndicus 

Sacobi zu Eelle entworfen, von dem au die in dem obigen 

Entwurfe aufgefiellten Haupt» Grunhfähe, Uber die Sonderung 

de3 Zehn: vom Alodivo, herrüihren. Der Inhalt des Plans zu 

dem ritterfchaftlichen Grebit - Inftitute hat Dur) die Verordnung 

vom 16. Sebruar 1790 — abgedrudt, und mit hinzugefügten 

Anmerkungen begleitet, in von Ende und Jacobi Samml, 

fir Gefhichte 20, aus den Braunfhw. Zineb. Churlanden, Xp. ı, 

Gelle 1802. n. VI, die Iandesherrligde Sanction erhalten; 

aber die in Antrag gebrachte Bereronung uber die Abfonderung 

de8 

el’ = an 1er . 
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guifitionen betrifft; fo wird allgemein feitgefest, daß 
folde den Allodialerben eigenthümlich verbleiben, ohne daß 
fie der Lehnöfolger zu deren unfreiwilligen Abtretung nötbi- 
gen ann; es fey denn, daß fte 

1) ausdrücklichen Verträgen zu Kolge mit dem Lehngute 
auf beitandig verbunden bleiben follen; oder 

2) fir wirkliche und ungezweifelte Lehnscapitalien ange- 
kauft; over 

5) um beöpillen erworben waren, daß fie von dem Lehn 
ausgeubt werden follen, und ohne daffelbe nicht füg- 
ich genußet werden Eonnen Fremde Mitbe- 
lehnte und Erpectivirte find aber dasjenige, 
was für unflreitige Zehnscapitalien angefauft ift, 
nur [üdann in Anfprus zu nehmen berechtigt, wenn 
jte entweder auf das Lehnscapital mit belieben, over 
oder beanwartfchaftet waren; oder aber das neu 
adquizitte Pertinenz an die Stelle einer andern 
Lehnszubehorung, welde von dem Gute verkauft ift, 
getreten fenn follte, | 

Ge 

des Lehns vom Erbe wird anno) erwartet, Sndeg ift doch im 
8. 31. der Verordnung, wegen des ritterfchaftlichen Grebit- Sn- 

ftituts, bereits ausdrudlid, feftgefebt, daß zu dem tarationsfahi- 
gen Allodio nur allein dasjenige gerechnet werden fol, was die 
Lehnsfolger, vermöge ber in Borfchlag gebrachten, von der Li- 
neburgifchen Bitterfchaft genehmigten Grundfäge (die der obige 
Entwurf im ejentlicyen enthalt), den Alodial- Erben zu ver- 
guten fehuldig find, M. |, übrigens mein Handbuch des Land- 
mirthinaftsrehts $, 3gg — A2ı. 

Hagemann’s Erörter, Gr Bp. Rrer 
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67.24 

Entiteben Zweifel barüber, ob eines und das andere 
trennbare Dertinenz zum Zehn oder AUllodio gebüret, fo 
it die Sermuthung der Qualität des ftreitigen Grundftids 
aus den Kennbeiefen, Zehnsverzeichnijien, Keverfen, Lebns- 
profocollen ımd Lehnöacten zu beuttpeilen und zu entfcheiden, 
sen nemlich bie Kehnbriere allgemein, auf alle zubeho- 
tige Dertinenzen des Butes lauten, und dag fLreitige Srund- 
ftück liegt innerhalb der ausgemachten Grenzen des Gutes, 
oder zwiipen andern unangefochtenen Kehnöpektinenzenz fo 
tit eö fo lange für Zehn zu achten, bis das Gegentheil erwie- 
fen wird. Enthalten hingegen. vie Lehnbeiefe felbft eine Tp es 
cielle Lehnspefignation, oder fit folche Dabei vorhanden; 
alödann follen nur die barin verzeichneten Wertinenzen für 
Zehn gehalten werden, mwofern nit die Lehnöqualität der 
übergangenen Grundftäde 2, auf andere Art darzuthun 
itehf, 

Eolltejedoch der Yanderbe erweifen wollen, de jene 
Defignation auch Allodialpertinenzen in fih begreife; fo. ift 
er nur fodann mit Diefem >deweife zuzulafjen, wenn von dem 
Lage der Publication diefer Beroronung angerechnet, ent: 
weder noch Leine 50 Sabre Derfloijen find, feitdem DAS 
ftreitige Grundfthe zum erftenmal in der Lehnsprfignation 
mit aufgeführt, oder foldhes Doc) nimt.in allen zeither aus- 
gefertigten Defignationen benennt und aufgezeishnet «it, 

0 

Da audb aus den ebenermahnten Rüdfıhten dem Kandz 
erben an der Einicht der Lehnbriefe und Dofignationen 
hotkmwendig gelegen fen muß, jo’ fol der Lehnsfolger wer- 
bunden feyn, ihm folpe ohne Ausnahme, und wenn z ver 

angt 



fangt wird, sub fide iıramentı, "und in originalı zır ediren ; 

auf der andern Seite hat hingegen auc,der landerbe die in feis 

nen Händen befindlichen documenta communıa, pornemlih 

folche,. welche die Lehnträger und Kehnbeiiger jelbit, oder 

durch, Andere, Zum Beten der Rehnörolger und Mitbelehnten, 

ihren Pflichten gemäß, niebergef'hrieben oder niederfchreiben 

laffen, fartınt den wegen der bezahlten Kehnmwaare embfalte 

genen Quitungen, die über Das 2ehn und bejjen Qubeho- 

rungen errichteten Verträge, ertheilten lebnshperrlipen ez _ 

folutionen, Lehnsverzeichnifje, Heverfe und andere detglei= 

chen Pehnspocumente, vier Wochen nab der Entfjiegelung 

des Nachlaffes des lehten Beligers, dem Lehnöfolger ges 

treulich, und wenn es verlangtiwird, subdeiurament:, qus= 

zuantworten, oder wenn etiva über die Kehnsfuccefftion nod) 

Streit geführet würde, foldhe binnen gleicher Srift gerichtlich 

zu Deßoniren, 

Sr LK, ü 

Pei folhen, von den Allodialerben jedesmal erweislid) 

zu macdenden Aoguifitionen, Die dom Gute nibt füglid 

zu trennen find, 3. E, Sagdgerechtigkeit, Braugereb= 

tigkeit, Mühlengerechtigkeit, Dub- und Beide-, Zorfitichs- 

und Nlaggenhiebögerechtigkeit, Schäfereigerechtigkeit, Dol« 

zungsgerehtigkeit und dergleichen, findet kein Eigentbum, 

fondern eine bloße Entfhäadigung des Allodialerben 

statt; ‚welche jevob aud alsdann billig cefjiret, wenn der 

legte Befiger von dem Erwerber weder in gerader Linie ab- 

ftammt, noch von ihm felbit, oder einem feiner Nachkommen, 

zum Allodialerben eingejest feyn follte;s Derfelbe vielmehr 

bein Anfalle des Gutes die Adquijition als eine wirkliche 
Lehnszubehörbe unentgeldlih erlangt hat, oder folde 
allen, feit 50 Sahren von Erlaffung diefer Verordnung an? 
gerechnet, ausgefertigten Lehhödefignationen mit aufgeführt 

= Reto _ ftebet; 

er — 

— me el, MENGE SE 
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En aber deren Erwerb in einer Präfeription fun- 

| I. 9 
st nun die Adquifition von der Befchaffenheit, daß 

dem Gute Daduch ein unmittelbares Ginfommen 
zumanit, fo foll die Nuslage für diefe Adquifition in fo fern 
eritattet werden, alö der Ertrag des Sintommens von fel- 
biger das Kaufpretium nicht übersteigt, wenn man foldes 
als ein zu vier Procent belegtes Capital in Anfchlag bringt, 

$, 0, 

Sur folhe Adguifitionen aber, die 3war dem Gute Fein 
wirkliches neues Ginlommen verfchaffen, demfelben gleich- 
wohl in einer oder der andern Rükfiht zum 
Sortheil gereihen, ift der Billigfeit gemäs entweder 
die Auölage des Ermwerbes dem Alledialerber zu erftatten, 
oder, wenn fie den erth der Vortheile uberfteigt, Die Ver: 
gutung hiernach zu moderiren, 

% 7- 
Sn Anfehung der Melivrationen des Gutes [ddt fi) zu- 

börderit auf diejenigen Rüdfiht nehmen, welche Dadurd) be= 
werkitelligt find, daß man entweder getrennt gewefene Nuz- 
zungen und Gerechtfame mit dem. Gute wieder vereinigt, 
Oder die in Streit geaogenen auffer Widerfpruh gebrait hat, 
Soldes kann erheben: | 

1) Wenn ein verfestes Grundftud, oder eine Öerechtfame 
wieder eingelöfet it, und alsdann muß Die ganze 
Reluitionsfumme erjitattet werden; .wofern nicht die 
Berpfandung von dem Befizer felbit, oder veflen 
Dorfahren zu ihrem PDrivatnusen geinehen ift, oder: 

Det 

a. 



o>\ duch Abfindung derer, welde ein fteeitiges Object 
in Anfprub genommen, oder ohne Vrgäulden 268 

peritorbenen !ebnmannes und feiner Dorjahren ım 

Dejis gebabt ae n welwenm Talle alles Dasjentge 

Hlig vo ol&er Abfindung Billig er werden m 5, was ft 

as Neoceifes, deffen Kosten 

en dann & n ind, wenn der legte 

Reiter des Autos die eritritten en Sortheile no® gut 

n bat, vielmebr fc de hauptfablie i dem 

u ute fommen; audb To wenig Dem a TI zu 
f E.cez P ans a h + „Im 

leuten Defiser, als dejfen Soreltern zur Tall aitegt 
- er E - i 5 A zu a ‚r En n- 

werten füann, DaF fie die wiedergemonnene e Nugung 

sder Seredtigfe 
Ä 

Di It Nitge br -auc) und a. 

ben abbanden Tommen Lafer 
2 melden Sa I ion: © Uwügtgung billig af, 

Die Bergutung der Koften emes zum X Reiten 

des Gutes gefünrten Drocefie 5 eritt übrigens 

unte OBIgen Vorausfegungen Sub lSdann ein, een 
der Droce$ erit nad Dem Zode Dejje! u WILD, 
der folben angefang? Ar oder fortgefeät ba RR 

zivifpen bleibt e5 Dem X ehnsfoiger vollig iörrlafen, 

06 er dergleihen Procefje fortfegen oder aufgeben 
will, und wenn er le&teres Er jich dtenlich. a 
= o foll Derfelbe zur Sritattung der von dem vorigen 

ejiger [yon aufgewandten Koften niet angehalten 
werden können. Sollte jedoch der Lehnsfolger an 
fang declaritet haben, ben wroceß nicht fortfegen 
zu wollen, und gleihwohl demnadft, etwa nad) aufs 
gefundenen befjern Bemweifen, oder anderer Urfachen 

wegen 
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wegen ich dennoch entfohliefen, felbigen meter aus- 
zuführen, fo muß die vorhin verweigerte Kojlener 
ftattung gleichfalls eintreten, 

GE 20% 

Betrifft hiernähft die Melioration die vermehrte 
Ergiebigkeit eines oder des andern zum Hute gebhören- 

den Grundftüds, To findet die Verordnung vom 29jfen Mat 

1767 Anwendung, vermöge welder dann bei fünftig beitanz 

dig fortdauernden und nicht blos vorübergehenden DBerbeijes 

tungen folder Lehnsjlüde, die einen aewitjen Ertrag abmer- 

fen, fie mögen zu Lehn rühren von wem fie wollen, niöt |0= 

wohl auf die verwendeten Koften,. als vielmehr auf die Dur) 

felbige, wie auc dar des Befigers Fleif. und Mtnhe be- 

wirkte Erhöhung der Heventen des verbeijerten Sreund- 

ftücs, in der Maaße zus fehen tft, daß bei wem Anfall des 

Vehns, der fih aledann ergebende höhere Ertrag diefeö 
Stüds, in fo fern er den vocherigen uberfteigt, nach dem 

Fuße von 6 pro Cent zu einem Capital, alö 60 zu 1009 &hle, 

angeichlagen, den Landerben, vor Eintaumung Deö Xehn: 

gutes, eritattet werden muß, 

62.079 

Da jedoch nah dem ferneren Inhalte der befagten Per- 

ordnung nicht ohne Grund zu vermuthen ift, DaB wie bisher, 

alfo auch Eünftig, bei den immer mehr fteigenden Preifen 
der Dinge, der blos nach dem Ertrage zu beitimmende Werth 

eines folhen Grundftüs, in der Kolge der Zeit, den Lehns- 

fucceiforen gar zu befehwerlich fallen möhte: fo fol ih jene 
Srftattungsart nicht weiter aloe auf folde Yerbejjerungen 

erstrecken, die in den lebten 6o Sahren, dDN 3eit des legten 

Bafallen Abfterben hinauf zu rechnen, gefchehen find; in 
koeite 
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weiter hinaufgehenden aber follen nut bios die erweislichen 
Koften in fo fern vergütet werden, ald fie den dadurch er- 

‚höheten Werth des Stud nit uberiteigen, 

$.. 10% 

Hiernächtt ift es aber, um fi) die erwähnte Schagung 
des erhöheten Extrages zu verfihern, in Gemaßheit der ob= 

angezogenen Berordnung,. erforderii), daß Derjenige Bafalt, 

welcher an feinem Zehn’ Verbefferungen zu maden gemwillet 

ift, vor einer, bei fihriftfaffigen Zehen, von ven hoheren 

Gerichten, fonft aber gehorigen Orts zu exrbittenden Com 

mifjion, ven bisherigen Ertrag eines folden Stud 

durch beeidiate Achtöleute ausfindig machen lapt; winrigen- 

falls deffen Landerben weiter nichts, als bie Bergutung Dev 

wirklich ausgelegten Koften zu gewärtigen haben jollen, 

Yu find zu Folien Sommilttonen bei unjtreittgen, oder 

auch zweifelbarten Zehnsjtucen, jedoc im lestern Kalle. ohne 

de8 DBafallen Nahtbeil, die nahiten Kehnsjolger, over an 

deren Statt der Senior familiae, ‚Der Yinmwald der Kehncams 

mer, und die etwanigen andern Lehnsherren, Wwiewohl nur 
mönitorie, und daß bei deren Kusbleiben, wenn anders bie 

Kundmehung auh nur duch) einen Doitihein bealaubigt 

ito, die interfuhung dennoch Ihren Hortgang bebhalt, je: 

Desinal mit vorzuladen. | 

| Geil 

Sollte jedoch bei den Serbeijerungen nur Dasjenige wie- 
der in qufen Stand geleßt werden, Wa Dutch) Deö Belißers 

eigene, oder. deifen Borfayren Schuld berilimmert worden, 
$. wenn ein Doch, durh Befaamuıng oder Zuplionzung 

d 
pieder in guten Stand gejent wird, al& wonon jederzeit, 

roenn das Gegentheil nicht zu erweijen uk, 3" vermuthen 

fteht, 



— - 404 

jteht, Daß es durd) der Borfehren Schuld bermmitet worden; atsdann foll defjen Erftattung dem Lehnsfolger nit anger muthet werden können: fo wie hingegen felbige auf ober: 
wähnten Fuß dann eintreten muß, wenn auf einem fundo, worauf vorher gar fein Dolz vorhanden gewefen, eine neue 
Dolzung angezogen, oder ein mwüftes Land fruchtbar gemacht HE, oder neue Unbaue angelegt find, und dadurch dem Bute eine wefentlihe Nußung verfchaftt iit, 

| a | 
Die angepflanzten Obft- und aufferhalb den Borften 

zugefeßten Weidenbäume mujfen nach dem darüber 
oufzunchmenden taxato vergütet werden, wenn das Xehn an 
Erpectivirte fällt; bei der Succeffion der Agnaten aber fin- 
det für befagte, aufferhalb den Boriten gefihehene Zupflan- 

‚sung, Leine Bergütung ftatt, | 

G+. 13. 
‚ Sole Berbefferungen anlangend, die ziwar mehr dazu 

dienen, einen beforglichen Echaden abzuwenden, als das 
politive Einkommen zu vermehren, +8, Wafferleitun: 
gen, Shleufen, Dämme und Deihe an Strömen, 
19 hangt die Vergütung ihrer Anlage zuvorderft davon ab, 
0b folche dem Zwecke Genügethun, vder nicht. Bleibt der- 
jelbe unerreicht, alsdann Eann gar keine Sndemnifatton da: 
fr flott finden, Sm entgegengefehten Kalle aber wird feft- 
gejeht, Daß bei entitehender Lehnsapertur vom ıflen bis 5ten 
Sehre, nach gefchehener Anlage, deren erweisliche KRoften 
Dune Abiab Der aus dem Lehngute etwa bergenommenen Ma- terialien an Holz, Bufh, Steinen u, f. w. gänzlih, vom 
dten bis 1oten, %6, vom 1oten bis ıöten, %, vom 15ten 
bis 20ften, /%, vom 2often bis adften, %, vom abiten m 

N Sojten 

Ze 
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öoften, Vs, Meiter aber folhe gar nicht erftattet*werven fol- 
len. sit Das Werk, bei Ersfinung. des-Lehns, Thon fo 
weit wieder verfallen, das die Heparation defjelben mehr 
als Y der KRoften der. ersten Anlage erfordern ynıde, fo ift 
der Ertrag bievon an jener Vergütung zu fürzen, Sn Als 
fehung ver Zaune, Dlanten, Deden, Otadette, 
Graben uno Brüden u, 1, w. ift der dermalige wahre 
erth, nach dem taxato der MWerköverftändigen, den Land: 
erben von dem Lehnöfolger jevesmal, und ohne Abzug der 
aus demkehn etwa genommenen Materialien, zu bergüten. 

| S. 14, 

Ale Adauifitionen und Gutöverbefferungen, Melde 
einmal für Allvovium anerkannt find, behalten 
diefe Eigenfchaft auf beitändigz; ausgenommen wenn folde 
entweper ausbeudlih zu Xehn aufgetragen find, vder: die 
Beliser deren Bervandlung in Lehn Dadurch zugelaffen ha- 
ben, daß fiedo Sabre, vom dem Lage der Publication Die- 
fer Verordnung anzurehnen, ununterbroden hinter einan- 
der ihre Berzeichnung in ver Yehnspefignation, ohne Wider- 
fpruch, geftattet haben. Sit feines von beiden gefchehen, fo 
finden beit andermweiten Vererbungen des Kehns auf Agnaten 
oder Erpectivirte eben die Vergütungen ftatt, womit ver 
legte Befiber , oder deffen Vorfahren, bei ver nadft vorher= 
gehenden Apertur oneritet find, | ? 

Sndeg ift Diefe Verfügung nur von Eunftig fi) ereignen- 
den Allvdialfeparationen zu verjtehen, nicht aber auf folde 
zu deuten, die bereits vor Erlafjung ver gegenwärtigen Ber- 
ordnung etwa eingetreten feyn mochten. Au kann gedachte 
Horm aledann Feine Anwendung finden, wenn der Außen 
bei der neuen Abpertur bereits ganzlıh, over zum Theil! 
wieder verloren gegangen war, | ® 

| SD, 
Hagemann’s Erörker, Or 3). 5855 



506 

| Gr 1 
Die Gebäude — falls folche nicht zu Lehn gereicht, 

oder fur wirkliche Leängelder mit dem Gute angekauft find, 
in weihem Balle das bei vem Kaufe aufgenommene taxatıım 
intes Werthes unveränderlich Zehn bleibt, tedoch nad Maad- 
gabe desim $.1, zwifchen Agnaten und Expectivicten feft: 
gejesten Unterfchiedes — find zwar jederzeit ald wirkliches 
Allodium zu betrachten; inzwifchen ift in Abficht ihrer Be- 
zahlung ein Unterfhied zu machen, ob folche zur Noth- 
wendigkeit oder zur befjeen Nubung des Gutes, oder 
aber blos zum Vergnügen dienen, 

$. 16, 
Su den nothwendigen Gebäuden find zu rechnen: 

505 Wohnhaus, die Borwerkggebäude, Stallung für alle 
Arten des Biehes, Wagenfchauer, Scheuern, Brau- und 
Dahaufer, wie auch die HDäufer der Deputatiften. Alle 
Diefe Gebäude tjt der Lehnsfolger zu übernehmen verpflichtet, 
wenn er gleich felbige für feinen eigenen Gebrauch entbehrlich 
halten follte, Sedoch ijt hierbei, was die Wohnbäufer 
betrifft, auf den Betrag der Güter mit dem Unterfchtede in 
Anfehung der Expectivivten und Wgnaten Rüdfiht zu neb- 
men, daß eritere von der höchften Summe der feftzufegenven 
Zare allemalein Drittel mehr, als lestere zu. vergüten ba- 
ben, in fo fern nur diefe Vergütung den wahren Werth des 
Daufes niht überfeigt. 

| GT, 
as zubörderft die Wohnhaufer betrifft, fo foll, 

im Sal Xgnaten fuceediren und das Einkommen des Gutes 
N nur auf 500 Ehle, oder weniger beläuft, Der zu bezah- 
kenbe Berth verfeiben, nie folgende Summe lad F 
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Bei einem Gute, deffen Einkünfte betragen: 
unter bis 100 Ehlu — — 500 Shle, 

über 100 bis 200 She.— — 600 - 
: 200 — 50 = — — 0800 » 
e 500 — 100 = -—- — 1000 : 
= 0109) == 500 Em Erd 

Dei allen übrigen Gütern hingegen ift ein drittehalbjdhriges 
Einktommen zur höchften Erftattungsfumme, jedoch derge 
jtalt anzunehmen, Daß fein Wohnhaus jemald hober als 
mit 10,000 Shle. bezahlt werden foll, Wenn aber das Lehn 
an Exrpeetibirte fallt, fo haben fie in den angeführten Källen 
jedesmal ein Drittel mehr zu bezahlen, als die für die Ug- 
naten fejtgefeste hochfte Summe beträgt, 

Hat ver Exblaffer mehrere feparivte Güteribefeffen, mo- 
bon ein jedes mit einem befonderen Wohnhaufe bebauet ift; 
alsdanın muB auch deren Vergütung nach dem Ertrage eines 
jeden einzelnen Öutes befonders reguliret werden, Sollten. 
hingegen mehrere Büter in einer einzigen Wirthfchaft com: 
biniret gewejen, und nur eins Davon mit einem Wohnhaufe 
bebauet fegn; jo muß bei Schabung der Bezahlung veflel- 
ben, ver Ertrag diefer vereinigten Güter zufammen genom= 
men in Anfoplea gebracht werden, | 

Ueberjteigt dee terirte Werth obige Anfchläge, fo fol 
dennoch in feinem der benannten Fälle mehr als vorerwähnte 
Summe bezahlt werden ;_ ingwifchen ift unter felbiger dasje- 
nige nicht mit zu begreifen, was blos zur Verzierung Des 
Haufes gehört, aldı Statuen, Gemälde, Boiffe: 
rien, Tapeten und deralsichen. Es ftebt den Allodial- 
erben frei, foldhe Verzierungen, in fo fern es ohne Befchä- 
dDigung des Daufes gefbehen kann, wennehmen zu laffen, 
falls der Lehnsfolger fi nicht entfehliegt, fie folkherhyalb 
befonders zu befriedigen, weldes von feiner Willkuhr ad: 
an Ly = 

» ; S65 2 Die 
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Die obige bei Schäbung des Werthes der Wohnhäufer 
sum Srunde gelegte Zaxe bleibt jedoch den Ereditoren, wel- 
che bei Dublication diefer Lerordnung bereits ein'hypothes 
cariihes echt an felbigen gehabt haben, ganz unfhadlich. 

2Benn Daher vergleihen Gläubiger duch jene Beitimz 
mung des zu vergütenden Werths der Weohnhäufer Berluft 
leiden jollten, fo- behalt aus Fünftig der Zehnsfolger noch 
die Berpflibtung, Die Lare ihres, beim Anzalle des Xebns 
abenden Verthes.in fü weit nah) den bisherigen Rechten 

zu bezahlen, als zur Entfohadigung folher Gläubiger er- 
forverlich tit, 

Se. 210: 

Sur bie von dem Öute zu unterhaltenden Wohnungen 
der Dfficialen, als Suftizbeamten, Drediger, Schul 
Diener u, |. mw. ift die Vergütung lediglich auf dasjenige zu 
befnranken, was nach Abzug der darin verbaueten Producte 
des Gutes, deren dermaliger Üerth beträgt; ingwifhen 
fol der Erfah der Dfart- nd Shulwohnungen, 
oder Armenhsufer alsdann nicht verlangt werden fon- 
nen, wenn felbige aus freiem Willen, ohne alle Berbind- 
lichkeit des Kehnbefigers, angelegt find, Die Kircdhen- 
ftuhle uno Begrabnißgemwolbe aber haben die fucce- 
virenden Agnaten oder Erpectivirten den Landerben, nad) 
Deren jedesmaligem Werthe, zu bezahlen, 

I. 19. 
+ Die Borwerksgebäude werden in fo weit bezahlt, 
als fie zur Rührung des Gutshaushaltes, nemlih zum Mol- 
Eenwerte, Schladten, Wafhen, zur Bohnung für da 
Dofgefinde ır, f, w.dienen,. Daben folche einen undern Zweck, 
Der nit mit nem Sutshauspelte und bejjen Aominijtvation 

in 
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in Verbindung fiehety, fo tt der Lehnöfolger zu deren An» 
nahme nit verpflibtetz wielmehr bleibt blos deren WLeg- 
zaumung Den Landerben geftattet, 

G 20, 
Sn Unfehung der Stallung muß die unentbehrlihe 

und nüsliche von der uderfiufjigen untevfchieden werden, 
Zu der unentbehrlichen und nüplihen, deren Bezahlung Dem 
Lehnsfolger obliegt, it zu reinen, die Stellung der Ar- 
ferhferde, Des Dorndiehes, Der Schaafe, Schweine, Des 
Beverviehes und der Sagbhunde, fo weit die Stallung für 
fo viel Vieh eingerichtet it, als von dem Gute felbit und 
den Dazu gehörenden Vertinenzen, nach haushälterifchen Ue= 
berichlagen, ausgefuttert werden kann, Die Stallung für 
Kutih> und Reitpferde foll nur bis dahin jener gleich gead- 
tet werben, Daß bei einem Bute, welches unter 2000 Lälr, 
einträgt, nicht mehr als zwer bis fehs Streue, und wenn 
die Reveniten von größerem Belange jind, hocftens zwolf 
Streue in Uafchlag kommen, Auf gleide Weile foll es mit 
Merguturg der Bagenremifen gehalten werden, Dergez 
ftalt, daß im eriten Falle ein Gebäude für zwei, im lesten 
aber für vier Wagen, dem Zehnöfolger zur Zaft und alö be 
zahlbar anzufenen til. Ks 

| Nr 2ilr 

Pei Vergütung der. Scheuern foll gleihfalls darauf 
Rücklicht genommen werden, ob. folche blos’ zur, Notböutft 
foldyergeitalt dienen, daß fie. die von den Feldern des Gutes 
felbit, oder. den dazu gehorenden Zehnfen und Zinfen, zu 
ernotenden Früchte vollig Faffen Eonnen. Sind wegen Wad- 
tungen, oder aus andern, den vorgedachten met nit be= 

| | jie= 
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zielenden Urfachen, mehrere Scheuren, alsnöthig, alfaeführet, 
fo bleibt ver Lehnsfolger zu deren Bezahlımg unverbunden, 

$.. 02, 
Dinfihtlih der Braubaufer foll der Lehnsfolger, 

im Fall ihm ein Gut anfällt, weldhes mit der Gerechtigkeit 
des Dierbrauens zum feilen Verkauf verfehen ift, nach dem 
$. 4. diefer Verordnung verbunden feyn, fämmtliche dazu 
gehorende Braugeräthfchaften für den Preis, mweru Solche 
von Werköveritändigen tarivet werden, mit anzunehmen, 

$: 23, 
Unter den Häufern der Deputatiften find nur 

diejenigen in Anfchlag zu bringen, welde von Perfonen ber 
wohnt werden, deren Dienfte im Haushalte des Guts Nuz- 
zen Ihaffen. Die Wohnungen der Denfionairs und entbehr- 
lihen Domeftiken follen aber dem Lehnöfolger feinesweges 
aufgebürdet werden können; immittelft ftehet e& den Land» 
erben frei, folche wegräumen zu lafjen. 

- $. 24, 
- Die zur beffern Nusung des Gutes. gereihenden Ge- 

baude,7.E. die Wohnungender Hänslinge, Örand- 
teweinbrennereien u. f.f. fino nad ihrem zu faritenben 
Merthe von dem Lehnsfolger zu verguten, fo weit der 2ßerth 
Derfelben den Ertrag der Nusung nipt überfleigt, sn An: 
fehbung folcher Gebäude aber, deren Beitimmung_einer be- 
jondern, von dem Gutshaushalte unabhängigen Entreprife 
gewidmet ift, 3. B, Tabrifgebaude, bleibt der Ankauf Ye- 
Diglic vem Billen des Lehnsfolaers überlaffen; wenn indeß 
diefer verfagt wird, fo behält ver Allodialerbe das Necht 
Der Wegräumung, | 

| 02% 

“ 
N, h 
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Dei der Saration fämmtlicher vorgenannten Gebäude 
Lommt nur das in Anfohlag; was zur Confiitenz und Braud- 
barkeit derfelben gehört, Feinesiweges aber was blos zur 
Berfhonerung und zu Nebenzivedken dient, 

26, | 
Don den in den Gebäuden fledlenden Baumaterialien, 

welche als wirkliche Producte des Gutes anzufehen find, 
wird bei, der Baration ihr ganzer, zur Zeit der Kehnsaper- 
tur noc) eriitivender Zerth, in Anfehung der Wohnhäufer, 
wie auch folcher Gebäude, die vermöge des 8, 19,, 20., 21,, 
22. 10d 25, als unentbehrlih fur den Sutshaushalt zu ad= 
ten jind,, in. Anfhlag gebracht und der Saration nicht ent- 
zogen, ı Bei Smäsung der übrigen Gebäude aber fol nur 
die Dalfte des Zerthes jener Materialien in Anfchlag Eom- 
men und jollen felbige nur in dem, im $. 18, beitimmten Kalle 
der Larafion ganz entzogen werden, 

TESTS IE A et 
Diel TarationFelbft gefchiehet durch Bauverftändige, 

welche beide Sheile zu erwänlen haben. ind gegründete 
Urfayen vorhanden, die Nichtigkeit der gefchehenen Saraz 
tion in Zweifel zu ziehen, fo it auf Sefahr defien, der eine 
sweite Saration verlangt, foldhe zu geftatten; jedoch fol 
da8 taxatum der eriten Werksverftandigen alsdann gelten, 
weni Erin volles Viertel unter oder über deifen Etirag von 
ven zweiten Saratoren herausgebracht wird, Sollte indeß 
Dutch die zweite Saration ein Viertel unter oder über den. 
Ertrag der eritern herausgebracht werden ; fo find beide 
taxata mit einander zu fummiren und durch zwei zu dividiven, 
und il das Kefultat hbiereon als wahre are fovann anzlı- 

| nehmen, 
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nehmen. Mehr als zwei Zarationen follen übrigens im kei: 
nem Falle aeftattet werden, a | 

$. 98} „Sn era 
Bon der Zeit an, da dem. Lehnsfolger die Aufkünfte 
deö Gutes berechnet werden, ftehet derfelbe alle Gefahren 
der von ihm zu Vergütenden Gebäude, melde meder ber 
anderbe, noch) defjen Dausgenofjen, noch die Domeititen 
des lebten Befißers erweislich verfihuldet haben, ' Wenn 

demnach) duch Zufall oder Durch andere, jenen nicht beiyit- 
meijende WVeranlafjungen, noch vor wirklicher Svacruirung 
des Gutes feit der obbeftimmten Zeit eines folder Brhaude 

abbrennen, oder befchädigt werden follte, fo ift foldhes nichts 

deito weniger dem Xanderben nad demjenigen ZBertbhe zu ber » 

zahlen, den e8 zu befagter Zeit erweislich gehabt hat. 
Hierbei ift jedod), was die in ver Brandcnffe affe: 

eurirten Gebäude betrifft, der Unterfihied zu beobad- 

ten, daß wenn ver Brand vor der Faration eintritt, Die 
Brandcaffen- Gelder dem Mllodialerben zur Vergütung an- 

heim fallen, dahingegen demfelben die Gebäude secundum 
taxatum bezahlt und dem Lehnserben die Brandcaffen - Öel- 

“der überlaffen werden follen, falls nad. jchon gefchehener 

Faration der Brand erfolget. | 
Mebrigens hat ver Kehnäfolger von der Zeit an, da ihm 

die Aufküinfte Des Lehns berepnet werden, den Zerth Der 

Gebäude, wie au das Übrige, aus dem Vieh- und Helb- 

inventario u, f. w. erwachfende Allodialcapital, jevesmal 

mit vier vom Hundert bis zur Abtragung ‚Dejjelben dem Allo- 

dialerben zu verzinjen, 2024 n | 

.: 8.29. | 
Sir alle übrigen, weder nothwendigen nod) nübliben 

Gebäude, ift der Lehnsfolger den Allodialerben zu niit 
Der= 
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verpflichtet; diefe haben aber die Erlaubniß, folde binnen 
6 Monaten, von der Zeit anzurechnen, da eriiever zu erken- 
nen giebt, Daß er fie nicht behalten will, wegnehmen, und 
die Materialien verkaufen zulaflen, wenn gleich felbige aus 
Produciendes Guts beftehen follten, 

Sn wie fern die Nubung des Lesten Sabhred, 
worin der Befiger ftirbt, zum Lehn oder zum Erbe zu ted> 
nen feh, das ift am füglichiten von deifen Ende abhängig 
zu machen, und foll demnach, wenn folder zwıjpen dem 
ıjten Mai, Ddiefen Zag mitgerechnet, und ıften November 
exclusive des lebterwahnten Zages eintritt, Die ganze 
Erndte des laufenden Sahres, oder, was no davon übrig 
an Beld-, Wielen- und Gartenfrüchten, nebft Weide und 
Maftung, den Allodialerben zufallen ; wenn aber erwähnz 
te5 Abjterben mit oder nad Dem ıten November und vor 
dem ıften Mai erfolgt, alsdann fol die nachjte Erndte dem 
Lehnserben verbleiben, | 

| N} 51: 

. Eben das findet auch in Abfiht der Pahtaelder des 
laufenden Sahres ftatt, falls etwa das ganze Gut, oder 
einzelne Pertinenzen veffelben verpachtet Jeyn follten, wenn 
gleich folche im Voraus bezahlt wären, nder Der Zahlungs: 
termin exit |pater eintreten follte, 

Ne..92, 
Diernach Sollen fi nicht weniger die Erhebung der beim 

Gute befindlihen Sruht- und Kleifbzehnten oder 
der bahin zu Liefernden Zinsfrähte rinten, es mögen 

folde 
Hagemann’ Erdeker. Ör Sb. BTy tf 
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4 in natura entrichtet werden, oder zu Gelde gefebt 
1eHn, | 

78,158 Hilger 
_. Dei allen übrigen Natural» und Geldgefällen 
Hit darauf zu fehen, ob fuihe am Tage des Wbiterbens des 
Lehnsbefigers fehon zahlber geivefen find, oder nicht? Sit 
der Zahlungs- Lermin no vor dem Zode, des Lehnsbefiz- 
ders eingetreten, fo follen jene Gefälle ganz den Allodial- 
erben angetviefen; im entgegengefebten Sale aber völlig dem 
Zehnserben zu Theil werden, | 

$. öl; 

Davon ift jedoch dann eine Ausnahme zu machen, wenn 
entweder die Öeldgefälle gewiffe praestanda erfesgen, 
die nieht auf einmal geleitet zumerden pflegen, mweldes 
3. E. beim Dienftgelde eintritt, oderifolde für eine Pace 
tung erlegt werden, deren Nubung das ganze Sahr hin- 

‚ »uch) fortwähret, wohin 4, 8, Dausmiethe, Brauereiz, 
Kuhlen-, Fifcherei-, Sagdpaht und dergleichen geboürtz 
maaßen folhe Einkünfte nach Berhältnig. ver Zeit, Die der 
Zehnöbefiber von dem laufenden Sahre erlebt, zwifchen def- 
jet Zanderben und dem Nachfolger im Lehn vertheilet wer- 
den follen, Fe Se x 

0.09, 
05 dem Lehnöfolger an beftellten Yefern und Gär- 

ten überliefert wird, dafite hat derfelbe den Dünger, 
die Einfaat und das Pfluglohn. zu verguten, wenn 
leich das Mflügen duch Derzendienite verrichtet feyn follte; 
indefjen kann lesteren Falles nur fo viel für Pfluglehn an: 
gerechnet werden, als mit Einfluß Der etwa zu ur 

'IDr 
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nicht in natura geleijtet wären. 
Dei Shäsung der Beftellungdfoften, mit Snbes 

griff des Düngers, follen aber die principia zum Grunde 

gelegt werden, nach) welchen die Sammer in Anfehung derer 
Memter, denen das eröffnete Gut am nachften Liegt, ver- 
ahrt. | 
n Zur Beftimmung der Vergütung der Einfaat find die 
NMreife des nachiten Rornmarkts zur Norm anzunehmen, und 
war was die Winterfrüchte anlangt, die Preife vom 
NRovember- Monat, in Anfehung ve Sommerfrüdte 
hingegen die vom Monat April, | 

Wenn übrigens die Allodialerben befcheinigen Eönnen, 
daß die Einfaat mit fremden. guten Srüuchten zur‘ Derbefjes 
rung des Ertrages der Erndte befchaffet it, fo muß ihnen 
der dafür erweislich bezahlte Mreis eritattet werden, 

$ 00% 

Der vorräthige Mift, Stroh und Plaggen ges 
hört mit zu dem von dem Lehnöserben zu bezahlenden Allodio, 
wie au) das vorhandene Deideftreuel; für lesteres ift 
jedoch, wenn foldes nicht Baar 'angefauft worden, nur bie 
Bearbeitung und das Einfuhrlohn’zu verguten, 

| 4:07 | & 

Pogen der vorräthigen Feuerung Äft der Unter: 
Fchied zu beobachten: ob folde zum Bedürfnig des Guts- 
baushalts, oder zum Verkaufe beitimmt worden? Sm eriten 
Falle findet alödann eine Vergütung Derfelben ftatt,- wenn 
folche nit als wirklihes Product des Gutes anzufehen, 
fonderwm entweder aus.andern, dem Befiber des Guts zuge: 

hörigen Boriten und Mooren angefahren, oder wirklich baat 
erkauft ist, gleihwohl muß au alödann, wenn der Zehns- 

| tt 2 folger 

Hröven, das Dienftgeld betragen hätte, wenn die Dienfte. 
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folger die Seuerung unentgeldlich behält, der erlegte Korft- 
18, nebit demjenigen, was die Berarkeitung gefoitet, e& 
ey nm, daß das Holzfällen und Lorfitehen für Geld, oder 
durh5 Dofgefinde, oderzu Derrendienft gefchehen fey, den 
Landerben bonificivet werden, 

Uebrigens behält der Landerbe die Freiheit, während 
der Zeit, Daß ihm die Kortfegung des Haushalts nad) den 
unten fetgefegten Regeln gebühret, von der: vorhandenen 
Are ai zu eigenem Dehuf und NRothdurft. Gebrauch zu 
machen. 

Na 

Wenn aber die Feuerung zum Verkauf beftimmt gemwe- 
fen ift und nicht zu erweifen ftehet, daß das zum Verkauf 
gehauene Dolz forftwiorig gefallet iit, fo ijt folche der Dis- 
pojition des Landerben ganz zu überlafjen; falls hingegen 
der Dolzhau zum Verkauf foritwidrig gefeheben it; aladann 
jolen dem Landerben blos die Koften des Vallens, Aufklaf- 
teens und Anfahrens erjest werden. | 

de 

$,::,90% 

Sleihergeftalt it. den Allovialerben das zum Verkauf 
in den Boriten des Guts gefällte und noch vorhandene Baus, 

. SHhiff- und Stab- audb anderes Nusholz, wenn fol: 
es bereits wirklich zu. feiner Beitimmung qgubereitet, over 
fpäteftens fehs Wochen vor Xbfterben des lesten Befibers 
auf dem Stamme verkauft it, — wobei, lesteren Falles, 
zur Vermeidung 'aller Strungen, - die verkauften Stämme 
jedesmal mit dem Walvhammer angeföhlagen, oder. auf an- 
dere Weife genugfam bezeichnet werden follen — nur aus 
dem einzigen Örumnde zu entziehen, wenn beim Fällen 
des Dolges niht nach forjimäßigen prinapus verfahren, 

| mit: 

im 

re en br 
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mithin die Korfldadurd ganz oder zum Sheil ruintret feym 
follte. Sobald demnab Dargethan werden fan, daB ver 
ledte Lehmöbeitger bei einem folchen Holgzverfaufe, oder fonit 
zu feinem VBortheile die Korft wuiniret hat, ohne daß dagegen. 
neue Zupflanzungen angelegt find: alsdann fallen alle Bor 
theile des befagten Holzverkaufs dene Lehnsfolger anheim, 
und foll übrigens aufferden no, wenn hierdurch der den 
Foriten zugefügte Schaden niht ganz erfest werden fann, Die 
übrige Sndemnifation aus dem Allovio befchaffer werden, 

: - Auch kommt den Allodialerben,. bei einem forfimäßigen 
Holzverfaufe auf dem Stamme, der im Voraus auf 
mehrere Sabre gefhloffen worden,. der Verkauf nur in fo 
weit zu ftatten, als felbiger das laufende Sahı betrifft, 
worin ihr Ecblaffer mit Zode abgegangen tft; hingegen ift 
auch der Lehnöfolger unverbunden,. dergleichen, wegen eines 
mehrjahrigen Dolzverkfaufs, eingegangene Eontracte, WAS 
die ruckjtandige Zeit anbetrifft, in Erfüllung zu bringen, 

| $, 40, - 

Ulles fonftige vorrätbige Bau- und Nusholz, 
welches behuf des Gutes, aus deflen Korften angefahren 
worden, verbleibt dem Lehnsfolger nad) vorgängig vergü- 
tetem Werthe der Bearbeitung; auch wenn felbiges aus 
heerfchaftlichen Vorften, namentlih zum Beten des Öutes, 

entweder gegen Soritzins, Der alsdann zu erjtatten, oder 
Koritzinsreei angewiefen ift, 

Wenn hingegen dergleihen Hol aus andern Foriten, 
worin das Gut weder. Eigenthun noch Suterefjentenfüaft 
bat, unentgeldlich geliefert, oder angekauft feyn follte; fo 
bat ver Xehnöfolger, wenn er vaffelbe behalten will, als 
worüber er fich binnen fehs Wochen nad dem Antritte des 
Gutes erklären muß, im eriter Sale den tarirten Werth, 
im andern aber den Einfauföpreis nebit. ven Koften des Anz 

fah- 
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 fahrens, den Landerben zu erfeken; 28 wäre denn erweistich 
zu machen, daß eine gleiche Quantität Dolzes iaus den Korz 
jten des Gutes verkauft, und wenn diefer Verkauf unter- 
blieben, die Anfchaffung des fremden Dolges überflüffig ges 
blieben jeyn wurde; in folhem Falle foll das fremde Hol 
den wirklihen Droducten des Gutes gleich geachtet werden, 

di: ET, | 
Mit andern vorräthigen Baumaterialien ift es in 

en Studen auf gleiche Weife, mie mit dem Holze, zu 
aiten, gi; 

$. 2, 
Das übrige in dem Vorhergehenden unbenannt geblie- 

bene Alodium, wie 3. B. auffer dem Hausgeräathe, das 
vorhandene Bieh aller Gattung, Akergeräthe u. f. w, 
muß der freien Dishpofition des Landerben uneingef 
verbleiben, ohne daß folcher gemöthigt werden kann, dem 
Lehnsfolger irgend etwas Davon zu uberlaffen. Zu foldem 
Allodial-Bermögen follen denn auch die imden Leihen befind- 
liben Fifhe gehören. _ Kann Daher der Lehnserbe fid 
über deren Vergütung nit mit den Allodialerben vereinba- 
ten, jo kommt lehtern die Befugnig zu, die Seiche, wenn 
die Sifchzeit eintritt, auöleeren zu lafjen. 

N,.1:742, dien. 

Dbige Vorfihriften follen in jedem Falle ihre Anwendung 
finden, wenn entweder ein Ugnate, oder ein Erpectt- 
pirter zur Lehnsfucceiiion gelangt; bei Zhetlungen und 
Abfindungen unter Gefhmwiftern hingegen konnen fie 
nicht völlig zur Norm dienen; weil diefen gewöhnlich mehr 
Laiten als erftern bei Annahme eines Buts zufallen, = 

27 senn 

bränft 
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Wenn demnach auf Verordnung des Vaters, nder zu 
Solge der Succefftionsrehte ein Stammlehn folhergeitalt 
zwilchen Brüdern und Gefhwiitern, sder zwifihen eritern 
und Kinvern vom derftorbenen Gefhmiftern: getheilt werden 
foll, daß einer oder mehrere dad ganze Öut annehmen und Die 
übrigen mit Gelde daraus abgefunden werben follen, oder 
wenn e8 darauf anfommt, die legitimam ausfindig zu mas 
machen; fo find folgende Gegenftände, zum Wertheil deijen 
oder derer, die dad But annehmen, gar nidt mit in. An 

Thlag zu bringen, alöı- 

2) die vorhandenen Wohngebäude, 

2) die Borwerkögebäude, 

3) die zum Gutshaushalte unentbehrliheStallung, und 
4) die Speuern. | et 

$. Ai 

Diefes foll ein fo gefehmäßiges, in obiger Beziehung 
keiner Befchmerde unterworfenes Eigenthum. desjenigen. ver- 
bleiben, der das Lehn annimmt, dvergeitalt, daß felbit der 
Nater Feine daflelbe aufhebende oder f[hwähende Verfügung 

zu mamen befugt tft. er Tue RER 
Redach bleibt foldes in zwei Kallen der Zaration mit 

untertoorten, wenn erfilich mehrere Güter: ziwifihen ©e- 
fchwiitern getheilet werden follen, und man eines den anz 

dern zu egalijtren fucht, oder zweitens derjenige, der’ das 

 2ehn annimmt, von dem übrigen väterlichen Alodialvermd- 
gen eine fo große Portion erhielte, daß deren Belang dem 
Betrage der oberwähnten von der Sheilung auszufhliegen- 

den Lehnözubehörungen gleihfame; da denn im eriten Sale 
zur Egaliiirung der Gefhmifter, die das Zehn antreten, 
unter jelbigen. alles ohne Ausnahme jedesmal N 

! = IE, 
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it, was der eine oder der.andere mit dem Gute überfommt; 
im zweiten Dalie aber bleibt dem Vater die Gewalt bevor, 
zu verordnen, daß bei Sheilung feines Nadhlafjes jene Teu- 
Dalz= Kcceffionen mit conferiret werden follen, 

N... AD, 
Die vorhandenen Paffivfchulden anlangend, fo 

find folde unter Gefhmiftern jederzeit ald AWllodials 
Thulden in fo fern zu betra'bten, daß felbige vor Schäz- 
zung des zu vertheilenden Vermögens von dem corpore bo- 
norum vollig. abgezogenwerdenmüffen. E8 behält aber 
fein Bemwenden Dabei, daß Eeiner yon den Kin 
Dern-Die -von Thren Eltern Herierbten- Zehne 
antreten darf, ohne die neuen und altväterli 
ben Schulden zugleih mit „rübernehmen. 

g, 46, 

Bei andern Kehnsfolgern, in Unfehung deren fi 
auch wirkihe Lehnsfhulden denken Laffen, foll der Un- 
terichied beobachtet werden, ob dad Lehn dafür unbedingt 
oder nur hülfsweife haftet 

Zu der erften Sattung von Schulden, welde ganz als 
lein auf dem Lehn ruhen, wenn glei zu deren Stil 
gung das zurüdgelaffene Allodium hinteidt, 
follen folgende gereehnet werden: 

3) Shulden, diezum Unkauf des Lehns ermweis- 
lich contrabiret find, und die Erftattung pejien, 
was der Befiser oder deffen Vorfahren, zum Ankauf 
des Lehns, aus ihrem eigenen Allovialvermögen ber- 
gefchoffen haben; ° | | 

2) die zu folben Verbefferungen eriweislich vers 
wendeten Anlehne, deren Vergütung, dem $.7. 'segg. 

zu 
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su Folge, die Wllodialerben von dem Rehnsfolger ver- 

langen können; welde Schulden jedoc) von Der, dem 

Randerben wegen folcher Verbefjerungen zu leijtenden 

Vergütung alsvann abzurehnen find, 

3) Schulden, welde erweislid gemamt find, um Se: 

manden vom Kehn abzufinden, ohne deijen 

Abfindung der Lehnsfolger nicht zur Oucceffion ge- 

langt feyn würde; aud) fol jene Abfindung den Al: 
(odialerben erftattet werden, wenn der legte Befiz- 

ser folhe aus feinem eigenen Bermögen beitritten 

hat; und fallt übrigens nicht weniger die Abfindung 

felbit dem Lehnsfolger zur Laft, falls felbige, bet 

Gröffnung des Lehns, annod rudjtändig feyn follte, 

4) Dat der Kehnsfolger die Sraablung ver Gapitalien zu 

9) 

6) 

Hagemann’s Crörter, Or 3, 

übernehmen, welhe zue Berihtigung feineö 

dder feiner. Vorfahren Antheild am Kehn 

eriweißlich verwendet finds; nicht weniger auch den 

Landerben e3 zu. vergüten, wenn der Lehnsbejiger 
oder deiten Uscendenten das Aeguivalent des obigen 
Untheils aus eigenen Mitteln hergefhoilen haben. 

Rerner ift auch dem Lehnsfolger die Bezahlung der 
Schulden aufzulegen, melde dh Abfuhrung 
einer oder ber andern der obigen wahren Lehnse 

fhulden veranlagt find. 

icht wenigeriit die unabgetragene Bergütung 
des ınit dem Kehn verbundenen Allodti, jo weis 

Toldes noch wirklich eriftivet, den abfoluten Lehnö- 
ihulden beizuzablen. Su diefes und alle übrige den 

Landerben jenes Allodit wegen zuftchenden Stechte, 
follen die Öläubiger, melde Gelder zur Bergutung 
veifelben hergeliehen haben, von felbft, und ohne 

Wel- 
Uuu er 
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weitere Ceffton eintreten, falls fie beweifen Eönnen, 
daß die Abfindung mit ihren Geldern bemwerkitelligt 
ut; endlich 

7) fell der Lehnsfolder noch aus dem Lehn das Leib- 
geding der nahgebliebenen Wittive des leßten Be- 
jtgers jtehen, wenn er entweder oaffelbe mit bewilligt 
bat, als wozu die bloße Unterfchrift der Ehepacten 
IHon für hinlanglicy erkläret wird, oder, falls der 
eingebrachte Brautfpab zum ermweislihen Beiten 
de5 Gutes verwendet ift und darin ver- 
bleibt, Wenn hingegen das Leibgeding weder in 
Samilienverträgen beftimmt, noch von dem Lehns- 
folger bemilligt it; vielmehr von dem Iesten Befiter 
fur jich allein entweder auf ein Gewiffes, mit dem 
inferirten und verwendeten VBrautfhase, oder dem 
teinen Ertrage des Lehns nicht im Verhältnif ftehen- 
Des Quantum feitgefegt, oder darüber gar nichts 
beitimmt feyn follte, und die nachgebliebene Wittwe 
wollte den eingebradhten und zum Belten des Guts 
köieklich verwendeten Brautfbes in des Mannes 
Gütern ftehen laffens alsvdann foll der Kehnsfolger 
in Eeinem der beiden Teätern Fälle verpflichtet feyn, 
ein Mehreres als die geboppelten Zinfen zu vier, 
alfo aht vom Dundert gerechnet, von demjenigen, 
was pro dote inferivet und erweislich zum Beften des 
Gutes verwendet ift — und zwar mit Ausfohluß der 
etwa verfohriebenen Widerlage und der eingebracd- 
ten Daraphernal-Gelder, als welche lestern, 
wenn fie erweislich zum Vortbeil Deötehns verwendet 
worden, aus dem Xehn zurüudzuzablen find — der 
ittwe des lebten Befisers zum Leibgeving zur ver- 
abreihen, und follen die Brautichaggelder feibft, 
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durch den Genuß des Leibgedings alsdann ebenfalls 
abforbiret werden. Würde aber von der Wittwe die 
Zurüdgabe des gehörig erwiefenermaaßen zum Nuz- 
sen Des Gutes herwendeten Brautfchabes dem Leib- 
geding vorgezogen; jo erfolgt felbige gleichfalls aus 
dem Zehn. 

Mebrigend bat die nachgebliebene Wittiwe fich jedesmal 
binnen drei Monat, nad, des Mannes Ableben, zu erklaren 
— von welcher einmal abgegebenen Srklarung fie aber her- 
nachmals nicht wieder zucndtreten darf — ob fie das Leib- 
gedbing annehmen, ‚oder bie von thr eingebrachten Ehegelder 
zurbfordern will? Und behält felbige, wenn fie das Eritere 
errmählet, den Genuß deffelben ohne Nudfiht, ob fie im 
itwenitande bleibt, oder fih wieder verheirathet, wenn 
nicht ein Anderes etwa bedungen feyn follte. Um nun aber 
eine gehörige Verwendung deö Brautihahes begründen zu 
können, welche das verfchriebene, oder in dem beiden obigen 

Fällen feftgefebte Keibgeding in eine Lehnsfchuld verwandelt, 
ift erforderlich, daß mit dem Brautfchabe entweder würklige 
Lehbnsfhulden abgetragen, oder folhe Melioras 
tionen .befbaffet find, deren Vergütung an die Allo= 
dialerben, dem Obigen zu Kolge, dem Lehnsfolger. obliegt; 

welche Berautung jedoch alsdann mit dem Genuffe des Leib- 

edinas, oder mit der Zurüdgabe des Brautfhhages, von 
felbit erlöfchen foll, <- 

$. 87: 

Hilfsmeife haftet das Lehn, bei ermangelndem zu: 

veichenden Allodio, innahftehenden Fällen: Pe 

1) zuie nothoueftigen Alimentation derer, die wegen 
Beritandlofigkeit, oder einer Gemüthöfhwäche, für 
unfähig zur Suceeffion erkannt werden, mie aud) 

luu 2 zum 



zum nothaurftigen Umterhalt um 
Ausiteuer der nüchgebliebenen Tochter des Ieb- 
ten Deftgers, jedoch) vergeitalt,. daß die einene Com: 
betenz des Lehnsfolgers aus den reinen Aufkünften 
08 Guts hierdurch nicht gefährdet wird, Daher find 
denn für die Kalle, wo niht Eohne ihren Vätern 
juccediren, oder wenn diefe, mie es ihnen font zu= 

“ Zommt, wegen der Alimentation ihrer Töchter aus 
dem Zehn, Feine Dispofition gemacht haben, folgende 
allgemeine Hegeln Fünflig zu beobachten: 

a) Sebühret den Sschtern überall Eeine Subfidial- 
Alimentation aus folchen Lehen, welche jährlich an reinen 
Auflunften nicht mehr als 200 Shle, eintragen, | 

b) Bon allen übrigen Gütern aber, deren Einkommen 
jene Summe überjteigt, foll der zehnte: Theil ihres Wee- 
thes, der nach dem reinen Setrage zu beftimmen it, zur 
Alimentation und Brautfchas wer Löchter gerechnet werden, 
e8 mögen deren viele oder wenige vorhanden feyn, HR 

c) Bei Schäbung des reinen Ertrages werden alle auf 
Dem Öute ruhenden Schulden und fonftige Abgiften, E, 
die Abfindung der Brüder u. f. mw. gefurzet; au ift dabei 
blo8 auf den Zeitpunct Rüdficht zu nehmen, da der Lehnd- 
foiger zum Befts des’apert gewordenen Lehns gelanget ift, 
Senn alfo glei in ver Tolge die Einkünfte fiih verbefjern 
jollten, e8 fey aus welcher Urfadhe es wolle, fo giebt foldhes 
den Zochtern kein Reit, eine Erhöhung Der Alimente oder 
Des Btautihaßes zu fordern, | 

a) Dinterlößt Semand mehr als ein Zehn, fo foll der 
Ertrag der fammtlihen Zehen zum: Grunde gelegt werden, 
Fallen felbige aber an verfchiedene Lehnserben, fo haftet ein 
jeber Davon pro rata, jennch vergeftalt,. Dab felbige fi 
mwerhfelfeitig, nah dem Verhältmiß. Der- erhaltenen Lehen, 
Hi | | DET; 
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pergüten müffen, was der eine mehr alö Der andere an 

Ausiteuer und Alimenten bezapit, } 

e) Der auf folhe Weife feftgefeßte reine Ertrag ik ald 

Nerzinfung eines zu vier Prvcent belegten Capitals in 

Anfchlag zu bringen; mithin betragt ver den Bontern Zu 

gebende Brautfhas von einem Oute, welches jahrlih 400 

Shle. an reinen YAufkunften leijiet, 1000 Shle,, und find 

hiervon 4 Procent, folglih 40 Shlr. alö Alımente jahrlich 

zu entrichten. Die Participanten biejer Altmente follen 

gleichwohl ihren Antheil am Gapitale nicht anders, als bei 

ihrer Berheirathung, oder Aufnahme in ein Rlofter, 

aus dem Gute verlangen können, und falls folwe underehe: 

lit, oder ehe fie in ein Klofter aufgenommen ind, veriietz 

ben; fo bleibt ver Dauptjlamm zum Beten des Lehnsfol- 

gers unverrhekt im Gute ftehen, und jimd übeigens Die Aliz 

mente für das ganze laufende Jahr, worin das Abiterden 

erfolgt, zum lestenmale zu bezahlen. | 

0) Wenn der nachbleibenden durftigen Nittme ded 

legten Belisers nicht duch Eheiliftung,, Bettament, 

oder Berträge mit ven Agnaten, als wobei 28 jobann 

lediglich fein Bewenden behält, bereits ein gemijies 

Witthum angemwiefen feyn folltez fo ıjk ihr, na fol- 

gender VBorfiprift, vajjelde aus dem Zehn zu verab- 

reihen: | | 

a) Solhe Güter, die an reinen Einkünften jahrlic) 

nicht mebe als 200 Zhle, einbringen, ‚bleiben von dem 

Wittyum gänzlich befreiet; 

b) Sind bei Vererbung oder dem Anfalle der Güter 

keine Töchter vorhanden, 10 erhält die Wittwe den zehn 

ten Sheil des reinen Srtrages des Gutes zur Zitliwenpen- 

fon, und falls Zochter am Reben find, fo muß die Wittwe 

mit ihnen, fie mag deren leibliche, oder Stiermutter \eyn, | 
v9 



525 

dasjenige, was zur Subfidial: Alimentation der Vöchter 
ausgejest tit, vollig gleich theilen, 
| ce) Hat aber die Wittiwe bereits fo vieles Einfommen 
bon eigenem Bermögen, wie das feftgefegte Witthum ber 
tragt, 19 erhalt fie überall Feine Penfion aus dem Gute; 
hingegen tft ihr das Sehlende aus den Gutsreventen zuzules 
gen, wenn die Einkünfte ihres Vermögens nicht vollig biö 
dahin reichen follten. 
..d) Bei einer anderweiten Verehelichung fällt das be- 
jimmte Witthum wiederum gänzlich hinweg ; endlich 

e) loll, in Anfehung der Agnaten und Erpectidir: 
ten, die Berbindlickeit zur Verabreichung des obgedachten 
Bitthums ganz ceffiren, wenn eine Perfon aus den niedrig: 
jten Ständen, 3. E, eine Dienftmagd, erjt auf dem Sterbe- 

- Lager, und mithin kurz vor dem Ableben des legten Befiz- 
zerö, fich mit demfelben, um eine Verforgung aus dem Lehn 
zu erhalten, verheirathet hat, und nicht gezeigt werden Tann, 
daB die frühere Vollziehbung der Ehe, Durch unverfhuldete 
QJufalle, verhindert ift, 

Berner haftet das Zehn in subsidiumt 
5) wenn der Lehnöfolger zur Verpfandung ded 

Zehns feine ausdrüdlide Einwilligung 
gegeben hat, ohne Ridfiht, ob ihm oder dem 
yute die Schuld zum Wortheil gereicht oder nicht, 
wofür die Hppothek conftituiret iit. ; 

Wenn auch unter mehreren Agnaten nur einer in 
die Berbfändung des Kehns confenticet hat, |o haftet 
er dennoch) für den völligen Belauf der genehmigten 
Schuld, wenn er fie ganz, und nit etwa blos einen 
-beitimmten Theil derfelben confentiret hat. 

Snawifchen ift Eein Lehnsfolger verpflichtet, die 
von ihm confentirte Schuld feines Agnaten vor dem 
Unfalle des Lehns zu bezahlen, and bei a 

Ts 
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Sagd, Bifcherei u, |, w. zu genießen hat. 
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Gröffnung deffelben fällt ihm folhe nur aldvann zur 
Lat, wenn der Släubiger diefer Schuld, na) ver 
Glafiification im Concurfe des legten Beftgers, We 
gen borgehender anderer Borderungen, aus Deiien 
AUllodial - Nablaffe nicht befriedigt werben Tanı., 
Gnolich haftet das Lehr ın subsidium 

4) wenn Kealabgiften rurkitändig geblieben find; oder _. 

5) wenn die, im öffentlichen Bedienungen ftehenden Dffi- 
ficialen des Gutes, Gehalt zu fordern haben. 

8, 60, 
Zu Sicherheit der Allodialerben, wegen des ihnen 

von dem Lehnsfolger zu vergütenden Allobii, wird feitgefest, 

daß fie, fo weit vejfen Betrag liquide ift, als wicklige 

Sheilnebmer und Mitbefiger des Gutes, au ohne be 
fondere Doffeffionsergreifung und ribterlide 

Gntfheidung, betrachtet werden follenz es fteht ihnen 

au) frei, das Wohnhaus nicht eher vollig zu raumen, bi8 

fie der liguiden Korderungen wegen gänzlich befriedigt find, 

oder ihnen deshalb hinlanglihe Saufion geitetijt; au) {it 

e8 ihnen unbenommen, wenn die Befriedigung, oder Cau- 
tionsbefbaffung nicht binnen-Sahreöfrift gefobtehet, Ti alle 

‚Ginkünfte des Outes dur gerichtliche Hülfe zuzueignen, 

um mittelit derfelben, auf Koften und Gefahr des Lehnöfol: 

gers, die Bezahlung des Eapitals nebit den gebuhrenden 

Zinfen zu befihaiten, 

$. 49. | 
Der Allodialerbe ift übrigens in jedem Falle nit 

blos berehtigt, fondern au verpflichtet, die Wirth- 
{haft des Guts bis zum nadjtfolgenden Iften Mai forfzu- 

feben; wogegen Derfelbe wahrend diefer Zeit auch die Neben: 

emolumente des Guts, ala Brauerei, Brannteweinbrennerei, 

$. 80, 

- ed 
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Dahingegen liegt es ihm auch ob, die in folcher Zeit | 
vorfallende Akerbeftellung nad baushalterifhen Ne- i 
gelm zu beforgen, und deren Vergütung demnächft von. dem 
Lehnsfolger zu gewärtigen, welchem e8 übrigens freiftehet, 

23 “ Ssemanden zur Aufficht über gedachte Beitellung anzufg- 
zen. Weil jedom, diefem zu Folge, der Allodialerbe ver- " 
unden tft, behuf Beftellung und Düngting der Ländereien R 

Das nöthige Sie) Duchzumintern, fo iit es billig, daß Der Be 
Tehnserbe vom ıjten Povember.an aub die Hälfte der re 
Gefahr des Biehftapels mit tragen hilft, 

Ye ale 
.., Schließlich findet Die gegenwärtige Verordnung'nur als 
lein in Lüunftigen, exjt nad) der Publication verfeiben, 
entjtehenden Sällen ihre Anwendung, und fällt bet. ver 
Succefjion der Agnaten fodann hinweg, wenn über die Ab- | 
jonderung des Lehns vom Erbe durch) Familienverträge, Tefta- 1 
mente, oder andere rechtliche Dispofitionen zwifchen dem legten 
Bejiger und Dem lehnsfolgenden Kanaten, etwas Beitimmtes £ 
ausgemodt tft. SndeR fol fih deren Gültigkeit do nur x 
allein auf Die Dariscenten und deren Nachkommen erftreiken; 
aber gegen alles, was diefe Verordnung enthält, follen we- j' 
der contraite Dbfervanz, noch abweichende Ausfprüche ver B| 
Gerichte irgend eine Gültigkeit erlangen Eönnen. Es bleibt “ 
jedvoh nah) wie vor einzelnen Bamilien und andern Snteref: 
fenten undenommen, auffer demjenigen, waö der $. 45. Di$- ’ 
ponitt, Durch ausdrudiihe Verträge etwas zu ftipulicen u 
und au bedingen, mas mit diefer Verordnung, oder deren 1 
Sinne nit übereinftimmt, | | 

Regiiter. 
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sum fechöten Bande der 

[Die beigefeßte Zahl 

DIR 

3. blobung, F. Bauergüter, 
"&utsherr. 

Abfondevrung des Lehns vom Exhe, 
Anhang Il. ‚446. 

Ukergut — ohne daffelbe Tann 
nur ein zufälliger, oder pofitiver 
Grund zur Weide berechtigen. 4- 

Actio hypothecaria. 390. 
— — ex recepto, 214. 

Ydovotaten, deren Amt ft ein 
| öffentliches, aber Zein Otaats: 

amt. 216. 
, die Auffiht und Diseiplin 

über diefelben competirt jedem 

Serichte, bei welchem fie ihr Amt 
 ausuben. 216, 

En me 

« —— , deren Verbindlichkeit , Die 
Bi” Snguifiten zu vertheidigen. 256, 
. — — , f.a. patrocinium successi- 

vum, 

piel geben, daß fie anftandig leben 
ha Yeltern, welche ihren Kindern fo 

| | 

F 

| Hagemann’s Erörter. 67 28. 

Be | 
practifchen Erörterungen. 

zeigek die ©eite an.] 

Eonnen, find nie verpflichtet, Die 
Syulden zu bezahlen, welche jene 

uberhin contrahtet 'haben- 92. 

Alimentation der Kinder ij eine 

blog fubfidiarifhe Verbindlichkeit 

der Ueltern. 89. 

Alimente Eönnen die Tochter des 

legten DBafallen von dem Xehne- 

folger, nach gemeinem Lehntrechte, 

aus dem Kehn niche fordern. 48: 

—— f. a. Civil: Wimente. 
Umtsfolge, was darunter zu 
‚ werftehen. 978. 
Anerbe muß allemal, wenn er den 
Hof antreten will, dazu tushtig 

eun. 284. 
Anktläger, dellen Befugniß zu 

appelliven befchranft fih nur auf 
den Civilpunct,  erfttedt fich aber 
nicht auf die öffentliche Ahndung 
des Verbrehens. 97. 

Appellation findet in Opolien- 
und andern Sachen, Welche den 

jüngften Befiß betreffen, wicht 
Statt. 399. 
rt Appel: 
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Appellation vonden Strar- 
der Datrimonial: Erimi: 

nalgerichte an Die Sufktzcanzleien. 
33. 

— — in Griminalfachen ift da zuläfite, 
wo von den Gefesen feine be: 
ftimmte Leibes=- oder Lebensftinfe 
auf das une oder a 
feftgefest, vielmehr die Beittafung 
lediolıch dem ichterl ichen Exrmeilen 
ihberlaffen ift. 90. 

Auslieferung der -Snyuifiten, 
371 f. 

DB. 
Bawergüter, Biem: u. Berdenfhe, 

jede Ablobung daraus if fur un: 
gultig zu erklüten, melde nicht 
mit Einwilligung des Öutsheren 
oder der Beamten gefihloffen und 
aufgerichtet tif. 298: 

——, die im Herzogthum Sadfen- 
Lauenburg. (ind urfpeunglich amme 
ic Meiergliter, 112. 

—— , die SBucceffion in diefelben 
gefehiehet im Lauenburgifchen nad) 
gemeinen Rechten. 117. 

Ba ufreiheit, natürliche, wodurce 

diefelbe verloren werden fanıı. 52. 
03. 

FBaumännmer, was man darunter 
veriieht. 198. 

Bau meier find nach Mömifchem 

Kechte zur Anwendung der Außer: 

ften Sorgfalt und des höcdhiien 

Kleißes verbunden. 127. 

—_—_ müffen au für die Baufehler 

und Mängel einftehben, welche bie 

von ihnen angenommenen Gehul: 
fen und Meifter, wider die Jlegeln 
ihrer Sach: und Merkskenntniß, 
begangen haben, ı29. 

Defanntmadhung, djfentliche, 
einer Dictirten Strafe ıft eine 
Sihärfung bes Strafübels. 98. 

Beneficium competentiae 
f. Resptswohlthat der Competenz. 

Sn emendailonis narTa- 

torum velulterioriıs de- 
ductionis, worauf bdaffelbe 
geht. 294. 

—— pird in der Praris, obwohl 
canz unang yenneffen, auch reme- 
dıum restitutionis in integrum 

aeng I "254. 
— — revisionib in yeinlihen 

Sktlen, welchen Perfonen daffelbe 
zuffedt. 277. 270. 

_—— 0 — ift weder an Kormlich£eiten, 
och MotHfrilten gebunden, 278. 

—— — pird Dusch den Gebraucd 
der AUppellstion eder Nichtigkeits- 
befchwerde nicht ausgefchloffen. 200. 

Berehtisungasfpftem, als 
Masftab bei Gemeinheitstheilzin: 
gen; was.man darunter verjfehk 1. 

_—_— jft bloßer Yushulfsweg, welcher 
nur dann betreten werden fann, 
wenn die WViehzahl angapı und 
unbeflimmt fr 1. 

— — verdient iN vochklichen Hinficht 
den Borzug vor dem des attuellen 
Piehitandes. a. 

Befiger, Bdrikter, abgekretener 
Schuldforderungen kann mit der 
act. hypüthecar. nicht belangt 
werden. 390, 

Be: 
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LXX. Seite 

Kon dem dem Kundfihullehvern zu entrichtenden Schulgelde. . 298 

“ RE 
: 

Don den Erforderniffen einer Eypotheca quası publiea . „299 

LXXIT. tl 95 
Bon der Wirkung der Stimmenmehrheit der Gläubiger im Soncurfe, Je, 

LXXRT: 

Das in einer Criminalfache aufgenommene eidliche Zengenverhor dient 

in der Givilfuche zu. feinem Beweismittel. =» R = x „93318 

LXXIV. 

Bon der Verbindlichkeit der Seldmark= oder Meide: Ssntereffenten im 

Furftenthum Lüneburg, wenn Teuer ı der Heide oder Holzung, 

entianden it, entweder den Thäter auszumitteln, oder für den 

daraus entftandenen Schaden zu haften. > x R - . 918 

EXXV. 

SE ein nachgefegter Gläubiger, der vor einem ihm  pealoeirteir 

Greditor vom Goncurs: Eurator befriedigt it, dem destern das 

Empfangene herauszugeben fhuldig?- nn ne 318 

| | ILXXVI. Y | 

Bom Heiratisgute und dem Borzuge deffelben vor ander privilegirfen 

Forderungen im Boncutfe. . + z : ee „330 

LXXVIL | Hz) 

Zurusegabe des Brautfejases nach getrennter Ehe, » x R . 325 

e LXXVIH, 

Das priviiegrum pecuniae ad rem emendam ereditae ijt nicht 

hlos auf Grundfrüde einzufchranten, fondern auch auf undemweg: 

liche Sachen anderer Art auszudehnen, : \ : RS; 

er LXXIX. | 

Sin pactum de non mutando Lestamento ift nicht techtsgultig, 336: 

LAXX, 

Gin Aager Einım nie gezwungen werden. feine ‚Klage-roider mehrere), 

SHerfonen ALS Steeitgenoffen anzufellen. ER ET EEE TEN 935: 
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3 LXXXL Oeite 
Die,. während: der Ufurpationszeit errichteten. Vergleiche Über Kehng: 

Pertinenzen und. Gerechtfame,. innen. von. dem. Bafallen: nicht 
revocite mwerdeit,, . . »- 2 ® *: *. * e 597 

x LXXXIL. 
Von. den: Deichrolfen ,„, oder. Deichregiftern.. 

5 LXXXIII, 
Slößrecht,. Fährredt.. ." 

LXXXIV, 
Satisfactionsklagen. aus: conftirutionswidrigen. Verlöbniffen, 

.. 940: 

En 

EXXXV: 
Lo dei Sg der. -Hildesheimfihen ran unter den Kindern: 

eins zu; wählen,, welhes das: Meiergut. haben foll. - - 

EXXXVI. 
Der Mantant ift bDefugf,. die von. feinem Mandatar: an einer. Dritten 

En = 
anftragswidrig Ubertragenen Wermögenstheile. zuriick: zu fordern. 

LXXXVIL. 
Ste Spolien- und andern. Saden,. welche den Enafien a betreffen, 

findet Feine Xppellation. ffatt.. a 

| LXXXVIII.. 
Ste vie weit: hat die Eigenfchaft: der Snteffaterben, mit welchen die 

arme Wittwe concureirt,, auf, die Größe. ber Portion Einfluß, 
welche: fie aus des; verftorbenen Mannes: Erbfehaft: empfingr? ; 

TAXXIX, 
Bon der. Strafe der verheiml Iren. Schwangerfihaft und Geburt: 

xXG, | 
Bon der Defugniß des Dberappeflarionsgerichts zu Celle; Die Demfelben. 

zugefügten Snjurien und Berunglimpfungen: ke zu. adnnden.. 

KEL.. 
Streitigkeiten zwifcher dem fandesherrfichen: ziffus: und den Mirmicipals 

Hadten, Uber vie.Suxeeffton. in erblofe nalen SPuEN 
zur Entfheidbung der Zandesgerichte. - .. Ä | 

ze we. 
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Miderruf einer: Schenkung: ob. supervenientiam. lberorum. 2.979 il 

XGLILl. 

| 
Hl 

Bon den. Öefangenwachen. . + Een, AN LE \ . 378 

XGIV. 

Sr den Bremfchen Meiergutern hak ber Pater dans NRexht, den. Anerben 
> am beflimmen.. ». & ? . x n : , 380 

REN, 

Ron der Neftitution: wider die verfüumte: Nothfrift ber Rulfitats: 

Myerel. wi. . # | or >. Pr er #: Bu - = AOL 

XCVE 

Der Water ift nicht befugk uber ein feudum antiguum: zu difponiren, 

daffelbe nach ungleichen Theilen unter. die Söhne auszutheilen, Oder 

einem unter ihnen zuzutheilen;. auch hat der altfte Sohn feinen 

Vorzug, vor. den. Muchgebornen im: der Kehnsfolge. re 

| Rent | 

Bon der Cheklage, wegen eines: unter dem. Verfprechen. der Ehe voll | | 

zogenen. Beifihlafe.. em em : . 387° 

.). KECNEIE 

Der Geffionar Eann,. weger einer ihm abgetretenen; Korderung, von 

dem hupotbecarifehen Ölaubiger feines. Gedenten nicht in Anfpruch 

genommen. werden. e. Er . . . S 

| KCIX.. 

"Borrang der öffentlihen und: geriptlihen‘,. vor den einfachen gefeß: 

lichen Hnpothefen. = u. ® Ei . 39 

Gi 
Y an 

Kon,der Satisfactionsklage gefchwängerte. Madden. > . 398 | 

GERN | | 

FMenn von: der’ Zeit des. eingeräaumten: Beifhlafs’ 182 Tage bis sur 

Siederkunft verfloflen: find. ,. fo: braucht die, Gefchiwängerte nicht 

au erweifen ,. dag deu Stuprator Vater: des: Kindes fey. Um 

" aulafiigfeit. überflüffiger. Eidesdelationen. 2 on u mt gu 
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Entwurf zu einer Meierordnung für das Surfkentbum Limeburg.  . 421 
Entwurf zu einer Verordnung, die Abfonderung des Lehns vom Erbe betteffenn, . Ä . . N . ; 5000 
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Demweis, was bei einem unerheb: 
chen oder uberfiuffigen, fowohl 
dem entigie ten, als rechtskräftig 
auferlegten und Darnach geführten 
Nechtens if, 184. 184. 

Beweis, wenn derfelbe tiber ver: 
fehiebene Umftände und Thatfachen 
nachgelaffen, aber nur vüdjichtlich 
einer Alternative angetreten wird, fo 
ift eine bloße Nefervation des Be: 
weifes der Übrigen unzulaffig. 182. 

Deweisauflagen, unerhebliche 
oder uberflüffige, find durchaus 
nichtig... Aıd,. 

Bienenftelle, wie weit eine von 
der andern entfernt fern muß. 53. 

‚ das Erforderniß der Entfer- 
nung einer don der andern: be: 
fhrante fich nur auf neue Stellen 
auf fremden. Grunde und Boden. 

—— , zur Anlegung berfelhen auf 
eigentbumlichem Grunde und Bo: 
den wird Feine obrigkeitliche Er: 
faubniß erfordert. 52, 

Bona fides ber Ausübung einer 
Servitut fann gar Wwehl. fort: 
befteben, wenn- gleich der Befig, 
oder Das Necht, durch des Gegners 
Unfpruch oder Zhathandlung ın 
Zweifel gezogen wird. 289.» 

Bona vacantia, Gucceffion in 
diefelben; f. Erbfchaften. 

—— 

Breautfehas, befien Beftelliing fe 
eine res faclı, 522, 

Bucca, Bedeutung diefes Wortes. 
“On, 

s Burtehude, die Stadf, Statut 
derfelben; f. Stade, 

531° 

GCapienalien, ee fönnen von 
den Hppothekglaubigern nicht win: 
Dicitt werden. 890. 

Cautio damniinfectı 86, 

Geffionar fann wegen einer ihm 
abgetretenen Korderung von dem 
huporbhecarifchen Gläubigern feines 
Gedenten nicht» in Anfpreuch ge 
nommen werden. 388. 

GCeffionsurfunde, wenn die 
darin gebrauchten » Ausdrude uns 
beftimmt und unbeutlich find, fo 
entfeheidet in Hinficht der Frage: 
ob der Gendent nicht nur für die 
Nichtigkeit, fondern auch Gute 
der. abgetretenen Forderung zu haf- 
tensabe, das billige und rechtliche 
Srmeffen des Richters. 149. 100, 

Givpil- Alimente, was dazu ges 
gerechnet. wird. 80, 

—, wann biefelben von den Xeltern 
und Groß: Aeltern zueädgefordert, 
oder auf der Kinder eigenes Ber 
mögen angerespnet werden konnen, 
93. | 

Givilffaatsdiener haben ihe 
domiciliun necessarıum d4, 

‚wo fie ihre Amtsfunctionen ver: 
richten. 149. 

laffen, die, der Einwohner einer 
‚Gemerde bilden unter fich feine 
eigene Gemeinheit. 90. 

Slaufel in Lehnbriefen: „zu einem 
rechten Mannlehn, wie Erbmann: 
lehnsrecht und Gewohnheit ft” 5 
Bedeutung derfelben. 29, 24. 
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Solonat, wenn daffelbe rechtmäßig. sen Eann ,. dem WVefchluffe der 
veräußert ijt, fo ann darin keine Meaforitit beizutreten. Aob. - 
Erbfolge mehr eintreten. 70. Conewes, fa. Gläubiger. 

Competenganfprud, notbe ——, vi hter, muß von Amts: 
wendiges Bedurfniß ift Bedinguw, wegen dasjenige ergänzen, was 
defjelben. 47. der Goncurs» Gurator Überfehen 

Conpetenz aus dem Kehn begreift oder nicht gehoarig beachtet hat. ı8ı. 

nicht bloß die natürlichen, fondern Gonfrontation, was bei der 
auch die bürgerlichen Alimente in ‚eines Zeugen :mit dem Angefihul- 
ji). 44. digten nach ver SHannoverfihen 

——, der Unfpruch darauf fegt im: Criminal» Snffrustian zu .beobach 
ner voraus, Daß der Bafall feinen ten ilt. 157. 158. 
nothwendigen kandesmäsigen Anz Gonfijtorten find theils als Kirch: 

terhalt nisst auf andere iBeife Hat, - liche Negierungs- und Udminiftea- 
oder fich nicht erwerben fann. 47. tions = Kollegien, theils als Zuftize 

——, die Deftimmung berfelben ift Behorden zu betrachten. - -247. 
dem richterlich prufenden Ermeffen —— , wann diefelben in -erfter Sn: 
überlaflen. .48. Tanz unter dem höcpiten Zeibunale 

—— , auf eine befondere fonnen die ftehen.- 249. 

Sohne des verfchuldeten Bafallen, —— , in welhen Sachen biefelden 
fo lange derfelbe Tebt, Leinen Un: in eriter Snftan; .unter den SPro- 
fpruh machen. 46. winzial=Dbergerichten ftehen. 252. 

—— fan nah einer im Galenze —— , in weldhen Sachen gegen bie 
bergifchen geltenden Beflimmung "Derfügungen derfelben ‚gar Eeine 
von demjenigen Befallen nicht ge Hechts-- Erörterung ver den ‚Ges 

„ fordert werden, melcher die Schul: richten Statt findet. :250. 
den felbft gemacht hat. 44. —— , in welhen Sachen 'diefelben 

——, f.a, NReiprswohlthat der Com: ° dem Oberapvellations=Öerichte zu 
petenz. Selle nicht unterworfen find.. 248. 

Goncurs, duch 'deffen 'EintrittGrimen syndıcatus, was 

fommen die gefammten Gläubiger man darunter veriteht. 265. 

des Schuldners in eine incidente Griminalfachen, Mißbrauch des 

Gemeinfgaft. 305. eichterlichen Amts bei denfelben. 
— yon der Würkung der Plurali- 269. 

tät der Stimmen, ‚jenachdem Das 
Spntereflealler, oder nur einzelner D. 

Gläubiger inStage fteht. 507.308. Damnum positivum. 86, 

— — , wann der Richter in- folbem Defe vente eımes Eides wird nach 

die Minorität der Öläubiger zwine sangerragenem und al Woran 

Erde 



Gide mit dem angebotenen Be: 
weife, Daß der Delat falfh ge: 
fchworen habe, nisht gehört. 68. 

Deihbuch, tiätigeg, muß in einer 
jeden Deichacht verfertigt werden. 
540. | 

Deiyordnungen, Bremifce, 
allgemeine Borföhrift Bevfelben, 
daß, wenn fich Unmeichfigferten in 
der Hepartition finden, und einige 
:andereien erimict geblieben friid, 
die Deichvertheilung veckificive, und 
dagegen feine Einreden, nad Dex: 
feription "zugelaffen werben füll. 
940. | 

Deihregifter f. Dapbuch. 
Deichrolle, zu einer vichtigeit und 

beweistuuhfigen wird erfordert, Daß 
fie mit Zugiehung aller Suferefjen: 
ten werfertiger fey. 341. 

Deihef. Wraddeiche. 
Denunciant, ofheiellee, braucht 

feine Angaben nit zu erweifen. 
211. 

Defertions- Droceg n Ehe 
füahen, was dabei zu beobachten 
ilt..178. 279.:200, 

Hiligenzeid. ıö8o. | 
Documen R, genteinfihaftliche, 

deren. Begii> 124. 
Domicilium-necessarıum, 

149, 
Dos f. Ehefrau. 
Durchgreiffdeshinrers f. Nichter, 

ECheftau, die per conlarrea- 

tionem vel coemtionem ın 

manurn maritı gekommene futte- 

Hagemann’s Erörter. Ge 3b, 

533 
dire ihrem Manne als Aliafa- 
milias, 562, | 

Ehefrau, die Entfoheidung, ob das 
Bermögen berfelben dos:oder pa- 
vraphernum fey? ıfE in jedem .ein: 
zelnen Falle allezeit mehr eine Zhat: 
als Mechtsfenge, 322. 
—— : Hegel, nach welcher man be- 

immt, 08 dasjenige, ‘was die: 
felbe dem Danne eingebracht hat, 
Dotale- oder Parapyernal - Gut 
jed. 320. 

—— , welche Ölaubtaer dberfelben in 
Ubfiche idres Eiagebraspten unbe: 
dinge vorgehen, 323. 

——, jüdifche, derfelben fommen 
die Borverhte des Drautfchages bei 
einem ubet das Vermogen Des 
Mannes  entiiandenen Goncurfe 
nit zu Gatten. 207. ; 

—— 1 derfelben — nit aber 
ihren Erben — tft dns) priwiie- 
gium exigendi dolem einzu: 
vauımen. 210, | 

Ehegatten, Gefhihte der Erb: 
folge derfelben. 362. 563. 364. 

——, deren Erbfolge ff ber dem 
Mungel errichteter Ehepatten nach 
den Gefeben des Wohnorts zu 
vegtliren.. 140, 

— — haben fiH im Zweifel den Ge: 
jesen unterworfen und fölche an 
die. Stelle eines ausden lichen Che- 
conerarts fesen wollen, welche in 
dem Lande oder an Dem Dete gelten, 
ro te nac) vollgogener Ehe zuerft 
ihren Wohnfis genommen haben. 
2419, 

Yy) Ehe: 

er 
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Ehegatten, der Berindgensverfuft 
des fihuldigen, bei eingetretener 
Siyeidung, befrhranft fich auf die 
Trennung, wegen Verlegung dev 
ehel when. Freue. 172, 

Ehetlage, wegen eines unter dem 
Serfprechen der She vollzogenen 
Deifohlafs; dawider kann fich der 
Berühren nrit der bloßen Eintede, 
Daß er noch eltern Habe,. oder 
unter Bormundfihaft fiehe,. nicht 
fusen. 387. 

Ehemann, eine mora deffelken 
in Abficht der KNeftitution des 
Draurfhages nach getrennter Ehe 
it vor erfolgter Eractiom des leb- 
tern nicht anzunehmen. 726. 

EChefheidung fann auf das Ge 
ftandınig des Beklagten allein nicht 
zugelaffen werden. 165. 

_—— f.a Ei, 
Ehefheivungstlage ob malh- 

tiosam desertionem, dabei muß 
von dem Kläger die Berlaffung in 
böslicher Abfiht erwiefen, oder 
folche Durch rechtliche Bermuthuns 
gen begrunder fenn.. 278. 

Eheverlöbniß, conflitutionswidrt: 
923, wenn. bei folhem ein heil 
von feinem Werfprechen zurud: 
treten will, fo hak’ der andere 
feine Befugnis 
oder: Satisractiong- Klage deshalb 
anzufteilen. ' 351. 

Gin findet da nıche weiter Statt, 
vo bereits vollitandig erwwiefen if. 
A 

en enfelben Eann der NRicnter im 
Epefen ungsfachen von Amts: 
wegen eines Parthei A gen. 166, 

eine Snjurienz 

Erd, deferirter, im Ehefiheidungs: 
jahen muß acceptirt, oder vefe: 
tirt und wirklid ausgefihworen 
werden. 167, 

—, angefragener, nad Abftattung 
deffelben finden gegen das Erkennt: 
er £eine der Mittel Statt, wo: 
urch die Wetheite fonft angefochten 

roerden konnen: 69. 

— , itrelevanter oder überflüffiger, 
ann weder durch die Auctoritat 
der Mechtsfraft ,, noch durch bie 
Lebereim&unft der Partheien, oder 
durch die erfolgte Delation, Actep- 
tation oder Melation deflelben Ir: 
gend eine Gültigkeit erhaiten. 4:9. 

— , notbwendiger, dabei liegt fein 

Vergleich: Martheien zum 

Srunde,. 66. 
— ——_, nach Ableiftung: deffelben 

kann wegen neu aufgefundener 

Mekunden die MWiedereinfegung in 
den vorigen Stand nachgefuche und 
ertheilt werden. 66. 
ur a. Deferent, Yuden. 

ih esdelation -nah verfehltem 

Zeusenbeweife mup- 00% eingetvete: 

ner Mtecheskraft gs Erfennmiljes 

gefcheben. 292. 
Cingefiandniß, heffer Wirkung 

bei Ehefcheidungsklagen. 16%. 

re ; von der Regel: 
gur suo jure utitur, nemını 

facıt injurtam, 85. 86. 
Ginwohner einer Gemeinde, Glaf: 

fen derfelben. 80. 

Gingwartierung, f. Duartier: 

halfen. 

Erbenzinnsmann darf ohne des 

 Gussheren Einwilligung weder das 
| ganze 



ganze Golonat, noch einen Xheil 
defleiben allenivem,  verpfünden, 
zum Brautfihng geben u. f.w. 68. 

Erbenziunsmann, f. a. Sohn. 

Grberen, Bedeutung diefes WLor: 
tes, ın9, 

Erbfolge, die Snteftat:, nach eng- 
lifchen Gefegen 2. 

Erbfolgeunfüähigeeie der per 
subsequens matrınonium legt: 

timieten Söhne in die Xehen des 
Süurftentyums Lüneburg. 7. DBe- 
geindung und bifterifehe E le 
lung. diefes Sobes aus !utfih: 

rechtlichen Diuellen a0 — 7 ;. in$: 
befondere aus den Provinzial-Nech- 
ten des - KürftentHums Küneburg. 
ı7—21. 

SCrhomannslehnteht, Worauf 
fich diefer Ausdru@ beziehrt. 25, 24 

Erofhafsglaubiger, den Hypo: 
thecartifchen, gebuhrt das aus se- 
parationis, 192. 

Erbfhaften, vacante, Otreitig- 

feiten lber die Succeffton in die- 
felben zwifigen dem landeshert: 

-lihen Figtus und den Puntcipak 

ftadren gehören zur Entfeheidung 
der Landesgericthte. 573. 

Erbverträge geben nichts Nr 
als einen unmiderruflichen Zitel 

des Weerbungsiedhts. 551. 
GErfenneniß, vechtskräftiges, fann 

in der Hegel aus dem Grunde neu 

aufgefundener Urkunden , ll se 

u. few. nicht angefangen und auch 

durch Wiedereinfesung In den vort: 

gen Stand nicht aufgehoben werden. 
69, 

5523 

Evtefionsverfpredhen. 249, 

Exceptio plurium litis- 
ceonsortium 55% 

T, 

3 Ri here Dt, WAS man darunker Her: 

fteht. 348. 

—— £ann nur unter öffentlicher 
Auforifak ausgeubt werben. 325. 
346. | 

, Dabon ganz verfihieden iff das 
echt, einen Kahn oder ein Chi 
zum häuslichen und Privargestiauc) 
zu halten 545 5 bedarf es 
feiner landesherrlishen Genehmi: 
gung. 946. 

— 

Dazu 

Seldbimmenzäaune 53. 

Selonie. 106, 

Ssenflerrehe. 

Yeudum antiguum, der Büter 
ıft nicht befugt, uber daffelde zu 
disponiven,, daljelbe nach ungleis 
chen heilen unter die Sıhne zu 
vertbeilen, oder einem unter Ihnen 
zujutbeilen, 389. 

Seuer, im Dolze entftandenes, f. 
Züneburg: 

Fiscus, morin deffen Befugnig, 
in das vacante Vermögen eines 
ohne alle vechtmäßigen Erben ver: 
forbenen Erblaffers zu fuecediven, 
Ihren Orund hat. 373- 

‚ f. a. jus Siscı, 
lo En echt ift eine Gattung det 

343. 
3 lu ffe gehören zum Eigenthume 

des Staats, 349. 
Stuf Ydy2 

— 
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Slüffe, f. g. gemeinfchaftliche, 
bleiben allemal der Landespolizei: 
gewelt untergeordnet: 343, 

Folter f. Zortur, 
Stanenzimmer f. Sequeftration. 
Seuhfinder, deren Ausfchliefung 

von der Aufnahme in die Dom- 
füifter. 29. 

—— [ind toeder nach gemeinem Lehn- 
rechte, noch nach dem im Herzog: 
thume Braunfchmeig:Wolfensütrel 
von der Kehnserdfolge ausgefihlof: 
fen. 30— 32. 

6, 

Gebaudedienftbarfeit, das 
bloße Stillfepweigen des Nachbarg 
it kein Bewers der Einwilligung 
zur Ertheilung einer folchen Ser: 
vitut. _ 82. 

Geburt, zu früde, f. Keünkinder. 
——, eheliche, fest immer eine recht- 

maßige Che voraus, in welcher die 
Kinder erzeugt oder geboren find, 
a 
—— , verheimlichte, f. Schwanger- 

fiHaft. 
Grfangenwachen, teann die Ge- 

tichtsunferthanen zu deren keiffung 
verbunden find." 379. 

—— gehören in die Glaffe der Patri- 
montal= und Serichtsfrohndienfte. 
379. 

SBegendemwerg braucht vhne ae 
richtliche Uuflage mit dem Bemweife 
nicht binnen derselben Praiudicial: 
feiff angerreten zu werden, 139. 
ADS 

——, Intietungsfrift deffelben, ebend. 

Geld, baares, gehört zu den beweg- 
lichen und verzehrbaren Sachen. 
A8B. 

Gemeindeglieder, Otimmen: 
mehrheit derfelben. 49. 

—— miifen malam fidem ihrer 
Anteceffosen enrgelten. 289. 

Gemeindegukt gehört der Sub: 
ffanz nach der ganzen Gemeinde, 
nicht den Einzelnen an. 49. 

—— , jedes Mitglied der Gemeinheit 
hat die Befugnig zur Benusung 
beifelben. 49. 

——, eine Veränderung in der bis: 
herigen Benugungsart Defjelben 
£anı nur durch den. einflimmigen 
Befchlug aller wirklichen Gemeinde: 
glieder gefcheben. 40. 

Gemeinheitsteheilung, Die 
bloße Duldung einer größern Bieh- 
zahl einzelner Mitglieder oder Sn: 
tereffenten auf. der Gemeinmerdg, 

verleihet ihnen Fein Necht, auf 
diefe Unzapl ihre Naturalabfindung 
am Grunde und Boden zu fordern. 

22, 
Semeinheitsrheilung, welche 

Mafftabe dabei anzuwenden find. 
1. 

Gemeinfchuldner, deffen Zeug 

nif, wenn es auf Bergrogerung 
der Maffe abzwedt, if unzulaffig. 
279. | | 

Gemeinmweide, wer diefelbe über: 
treibt, wird zur Nedustion feines 
Kiehftandes rechtlich gezwungen, 

ohne auf feinen langjährigen De: 
fig zu achten. 4, 

($ e: 
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Semeinmweide, zu deren Be: Slaubiger f. Grhfchaftsaläubiger, 
nusung muß die Große und Be: 
fihaffenheit der Ländereien den na: 
tieliihen Masftab abgeben, wenn 
fein pofitiver Statt findet, 4. 

Gerihrsfolge, was man bar: 
unter veriteht, 978. 

Gefchent, dafür ift ein auf die 
Erziehung, den Unterhalt ımd 
die Unterftugung der Kinder ge: 

machter Aufwand und Zufchuß anz 
‚ufehen. 80. 

Sefhwahte, Eann niche anders 
eine Satisfaction fordern, als 
im Sulle einer wicklih erfolgten 
Schwängerung , oder eines fonft 
öffentlich kund newordenen Bei- 
fchlafs. 400. 

—— braucht nichf zu erweifen, Daß 
der Stuprator Water des Kindes 
je9, wenn von der Zeit des ein: 

getaumten Beifsdlafs 182 Tage 
bis zur Niederfunft verfloffen find. 

IL, 

f. a. Satisfaction, 
ee derögnforifches oder eorrecz 

torifihes, muß veitrictio inzerz 
prerirt werden, 306. 

Gefeggrund,, f. Grund eines 
Sefeßes. ' 

Sewerbs:Gefellfhaften, Ber: 
sflichtung. dritter Perfonen gegen 
dDiefelben. 206. 

Bewehnhert, f. Herfommen. 
Blfäubiger, ob ein nachgefester, 

der vor einem ihm präloeieren Gre= | 

ditor vom Goneurs = Eurator be- 
friedigt ifE, Dem kegtern das Em: 
pfangene herauszugeben fiyuldig 
it. SB. 

— Ofimmenmebtheit berfelben im 
Concurfe. 314, 

Slaubenseid Eann allemal nur 
demjenigen angetragen ' oder auf: 
erlegt werden, deilen Neihte da:= 
durch entfchieden werden follew. 
10. | 

—— ft ‚bet dem Demweife der Smme: 
morial= NDeafeription zulaffig. 134. 

—— tft den Erben Uber die Hand: 
ungen ihres Erblaffers gefeslich 
erlaubt. 255. 

——, in welchen Füllen derfelbe nicht 
gefordert werden fan, fondern 
aur der Eid über das Nichtwillen. 
154, 

——, f. a. Bormund. 
Grubenhagen, Kürftenthum, von 

der Suctieffion nach Minoratreche 
m den Meieraiitern deffelbert. 282. 

Grund eines Gefeses, mit dem 
Aufboren deffelben fallt nicht im: 
mer die Berordnung und Wirkfam: 
feit Des Gefeßes hinweg. 42. 

Gütergemeinfcehafe nach dem 
Sratute der Stadt Stade. 226. 

Gutsherr, deflen Einwilligung zu 
der Ablebung aus den Brem- und 
Herdenfchen Bauergutern Mt nur 
dann erforderlich, wenn der Hof 
oder die Stelle felbft meierpflichtig 
tt. TOR. 

— — im Rauenburgifchen tff er ab: 
folutev und unftreitiger Eigen: 
thumer der Bauechefe. 116. | 

—— m Dildesheimfohen, deffen Be 
fugniß, dasjenige unter den Kin: 
dern des Meiers zu wahlen, ‚wel: 
ches Das Mreierguk haben foll. 554. 
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Handelsbücher find als gemein: 
[Heaftlicye Urkunden zu betrachten. 
125, 

——, in welchen Fällen die Befchrän: 
kungen des privilegii derielben 

im Hannoperfchen eintreten. 125, 

— — der Tuden mahen wider Ghri: 
jften nah gemeinen Rechten feinen 
halben Beweis. 12D. 

Hannover, Altitadt, f. Magifkrat. 

Sauseigenthbümer bat vermöge 
der matürlihen, im gemeinen 
Rechte ausdrudlih anerkannten 

„Steiheit das Recht, in feinen Ge 
bauden Fenfter, Lufen und Luft: 
Löcher oder Deffaungen zu machen, 

—— muß das Quarfierhalten und 
die Damit verknüpfte gewohnliche 
©ervisreichung ale eine Neallaft 
tragen. A110, 

Heriommen, won dem richter: 
lien Ermeffen bei Beffimmung 
des zur Ermführung deffelben er- 
forderlichen Zeitraums, 260. 

Hutungsreht, ausfchliegliches, 
wie Daffelbe zrworben wird. 79. 76. 

Hypotheken, ob die vffentlichen 
und gerichtlichen einen Vorrang 
vor den einfachen gefeglichen Ha: 
ben. 999. 

Hypetheca quası publica, 
Erforderniffe derfelben. 295. 

_—— —ı Kormeln, welche bei .de= 
gen Gonftituitung zu gebrauchen, 
503. | 

nr 
N 

Smmemorial - Präfeription 
it gegen Probibitiv - Befeke zu: 
lüffig, in fofeen diefelben nicht die 
dfenriiche Mohlfahre und das all: 
gemeine Befte betreffen: 202. 203. 

—— —— hat bei dem Erweife eines 
turis prohibendi feine Statt. 76. 

Smpotenz, f. Zeugungsunver: 
mögen, 

Snjuriat ıft ın der Hegel nicht 
befügt, die in einem njurien: 
NMrocelle ergangenen Ilctten und Er: 
kenntnifte Durch den Drud bekannt 
zu machen, 206. 

Sajuriene Sachen, in wie fern 
die darin ergangenen Grfenntnilfe 
durch den Druck offentlich befannf 
gemacht werden dürfen. 205, 

Snyquifiten, f. Auslieferung. 
Bofephsehe. 170, 
Suden, Körmlichkeiten beiden Eiden 

derfelben. 250. 
——, die eine Gpriftin fcehwängern, 

find zue Satisfaction verDunden. 
409. 

—— , f. a. Ehefrau. 
Juramentum'credulitatis, 

f. Glaubenseid, 
Jus fisei wid als ein in der 

Randeshoheit begriffenes Necht be: 
teachtet. 974- 

Jus probibenadi 76. 

Suftizcanzleien, denfelben fteht 
die unmittelbare Oberaufficht über 
die Berwallung Dev  peinlichen 

Nechtspflege der Patrimonialcich: 
ter zit. 38: 

8, 

| 
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Kanfleute, f Verkäufer. 

Kind, Berechnung der Gebuvtgzeit 
defelben. 429. 410. | 

——, welches im Infange des fieben- 
den Monats, oder im Infange des 
ıS2ften Inges geboren wird, if 
nach, vechtlicher Bermuthung. ‘als 
aus dern kingeräumten Beifchlafe 
erzeugt zu achten? gıd. 

—, ob bei dee Berechnung: der 
SGeburtszeis der SiHalttag, nritzu: 
zählen it; f. Schalttag. z 

—— , bet der Berechnumg der gefeß: 
lichen 1282 Zage für die Geburts: 
zeit deffelßen muß fowohl der Tag 
des Beifchlafs, alS dev Zag ber 
Geburt mit gezahlt werden. 417. 

——., f. a. Veltern, Alimentation. 

Kläger, zu deffen Rechten gehört, 
die aus: einem und  demfelben 

echtsarunde ihr verpflichteten 
Serfonen zinzelm, oder zufanmen. 
zu verklagen. 354: 

—— fonn nie gezwungen werden, 

- feine Klage wider mehrere Petz. 
anzUr fenen als Srreitgenofjen 

ftellen.. 332. 

Klage, bupotbecarifhe, mie der: 

felben fünnen Mobilien und abe 

getretene Korderungen vom dritten 
Prefißer vindicitt werden. 

90: 

Kihrrecht fürder im Fürftenthume 

Grubendagen in Abficht der Erb: 

nicht 

Äyfge bei Meiergitern Statt. 288, 

o 
!amenburg,. Herjogtkum; wie 

dalfelbe an das Haus Draunfihweige 
Kumedurg und wieder Davon ge 
tommen if 120. 

—— ——, in demfelten werden die 

meierrechklichen Berhältniffe große 
ten Eheils na) dem Derkommen 
beureheilt. 719. 

—— ——,.f. a. Gutsherr, Bauerz 
guter. | 

Legitimation der außerebelichen 
Kinder war den alten Deutfchen 
ganzlıch unbekannt, 1%. 

Eegitimation durch nachfolgende 

Ehe beresptigt wicht zur Kehns- 
fuccefiion- 7. 

?ehn, f. fendım antiquum,, 
Gompetenz. 

Lehnsabfonderung, Anhang II. 
498. 

Lehnsfolge, Unfafigfeir dazu, 

f. Erbfolgeunfähigkeie. | 

‚ bei derfelben: Hat der erit- 

geborne Sohn feinen Borzug: vor 

feinen nacpgebornen Beldern. 38D; 

wohnsfolgefähtgkeie erfordert 
eheliche Öeburt. 22. 

m 

_ im Herzogehume Braunfchweige 
Wolfendlrtet, f. Eöhne, 

Boehnsfeiichte kann der Kehnshert 

son. dem Bafällen von Zeit der 

besangenen Selonie erflatter ver- 

lagen 138; von einen Dritter 

aber nur von dem Zertpunete an, 

da derfelbe in malaın Adenr verz 
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Lehnsherr ift an die Vorträge 
und Gontracte, welche der Vafall, 
gegen den die Strafe der Kelenie 
erkannt ift, abgefchloffen hat, nit 
gebunden. 196. 158. 

Lehnspertinengen, während 
ber Ufurpakionszeit ohne Einwilli: 
gung des rechtmäßigen Kehnsheren 

gefchehene Beräußerungen derfelben 
Eonnen feibit von dem veraupern- 
den Vafallen vevacirt werben. 537. 

— — , f.. a. Ufutpafionszeif. 

Leibeigenfchaft gilt im 
burgifihen nicht. 116, 

Zeibeslehnserdben, was dat: 
unfer zu verliehen ıff. 23. 24. 

Libontanifcher Ratsysfhluf, 
in wie fern danach ein jeder in 
einem Zeftamente fich eigenhändig 
zugefchriebener DBortheil ungkltig 
if. 219, 

NEE 8. 

Litispendenz, in wie fern nad) 
deren Verjährung der Beweis einer 
zuffandigen Serwvitut zuläffig if 

287- 288. 

Lucrum cessans. 86. _ 

Zuftfaule, Luftctaum. 80, 

:uneburg, Fürftenthbum, von der 
Verbindlichkeit der Keldmark= oder 
der Weide - Sintereffenten in dem: 
jeiben, wena Keuer ın der Dnide 
oder UNS entitanden ıft, ent- 
weder den Zhäter auszumitteln, 
oder für den Daraus entifandenen 
Schaden zu baften.- 319, 

Fauen: 

Mannfchaft, 

Mädchen bleibt fo lange im recht: 
lihen Sinne, eine unbefcholtene 
Merfon, als fie fih in virginı- 

tate putatiıva befindet. 409. 

Magiftrnt der. Altjftadt Hannover 
beißt die Criminal = Öerichtsbar: 

keit in ihrem. vollftändigften ‚Um: 
fange: 94. 

—— —— befißst fein privilegium 
de non appellando in causis 
eriminalibus. 3%. 

Mandant kann die von feinem 

Mandatar an einen Dritten auf: 
fragsiwidrig übertragenen Der: 
mögenstheile zuchdfosdern. 598. 

Mann, daß derfelbe bei einen voll; 
zogenen Beiflafe der verf! Ahrende 
heil gewefen ey, ft in det. Re: 

gel zu vermutden. 404. 

—— , was darunter im Lehnrechte 
verffanden wird. 29. 

Manntlehn, worauf fin diefer Aus: 
druck bezieht. 23. 24 

ivas unter Diefem 
Worte im Lehurehhte verftanden 
wird. 23. 

Mantelgriff, mas darunter bei 
den Kupden verftanden wird. 208, 

Manteltinder. 21.29, 3o, 

Marter, f. Zortur, 

Meier darf ohne des Gutsherrn 
Einwilligung weder day "ganze 

Solonat, noch einen Theil deflel- 
ben alteniren, berpfinden, zum 

DBrautfshns geben u.f.w. 68. 
Meier, 



Meier, deffen Kinder erhalten nicht 
vom erften Erwerber ein Necdhf an 
der Golonie, fondern allein durch 
die Bemeierung mit dem Gute. 
70 
— — , die Brem: und Verdenfhen 

find für nichts amders als Erb: 
pächter zu halten. 199. 

Ve ef f. (. Sohn. 

Meiergaäter, Bremifhe und 
Hildesheimfhe, in denfelben hat 

der Vater das Net, den Unerben 

u beftinmmen. 995. 989. 
Meierordnung, Entwurf beiz 

feiben für das Zurftenthum Lüne- 

burg. nd. Ne. L 

Metus subornationis. 09. 

Mierhbgmann muß die Derpfle: 

gung der Militaiss als eine Per: 

fonailaft tragen. 110, 

Militair:Eguipage, bie Koften 

derfelben werden zu den Gibil- 

Alimenten gerechnet, 68. 

Militair- Frau, Befchräntung 

dr Eingebung einer zweiten Ehe 

deifelben nach Nomifhen, Kechte. 

174 
— _—, eine zweite Ehe derfelden Tann 

nach Ganonifhem Nechte nicht 

anders Gtatt finden, als wenn 

der Tod des erften Gatten erwiefen 

ft.: 175, 
Militaitperfonen haben ihe 

"domieilium necessarınım 84, WO 

fie den Kriegsvdienft leiten. 149. 

Minoratreht, f. Grubenhagen. 

Mibbrauch richterlicher Gewalt ın 

Sciminalfachen. 270. 

Hagemann’s Erdrter. Or 82. 

Mithur, das Necht der, gebt 
durch bloßen Nichtgebrauh nuht 
verloren. 9A. 

—— .ift dem Kigenthiumer eines _ 
Seundfiids, eben der bavauf 

‚haftenden Weidefervitut, von den 
Gefesen ausdrudih zugelierk, 

72. 
—— hängt von der freien Billtune 

dee Cigentbiimers des Grundjtues 
ab... 70. 

Mohilien, f. Eeffionar. 

SSL, 

Jichtigkeitsbefchmwerde, bins 
nen welcher Zeit Diefelbe beim 

Dberappellations » Gerihfe ange 
bracht werben muß. 581. 

—— , wider die verfaumte Noth- 
feift derfelben iff Wiedereinfegung 
in den. vorigen Stand zulaflig. 
382. 388. 
— hat gegen Senatsbefcherde und 

GEmendations-Reftripte des Dber: 

«ppellationgs=s Gerichts nicht Statt, 
— —— in Geimimalfahen tt bloß auf 

die Strafurtheile über foldhe Ber: 
brechen oder Wergehen einiges 
fchränft, worauf die peinlichen 

Befege eine beftimmte Kebens: oder 
Reibesftrafe aefest und angediohet 

' haben. 9. 

orar, wenn die Ditsohrigfeit 
einem folchen die-Wiederloffung an 

einem Dete, um dafelbft zu practi: 
fivren, nicht geflatten will, fo ift 

Dies eine Megierungs- und Molizetz 

338 | farbe 

541 
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fache 220. Daffelse gilt von einem 
Anvocaten.. 220, 

IN Ir 

Dber - Yppeltation - Gericht 
zu Celle Eann die demfelben bei 
Ausübung feines oberffrichterlichen 
Amts zugefügten Siejurien feloft 

- ahnden. - 376. 
nn, gegen Mitglieder deffelben 

fonnen auch dingliche Klagen an: 
gedeahde und entfihieden werden, 
wenn der Beklagte nichts dagegen 
einmendet. 257. 

Deconomie- Verwalter, die 
jenigen unerlaubten Handlungen, 
weiche berfelbe in feiner Eigenfchaft 
015 folcher unternamneen bat, muß 
jein Prinzipal vertreten. _ 189, 
— — , dem die ganze Direction und 

Kominiftention der Tandbwirthfchaft: 
lien SGefhäfte vom Pemeipal an- 
vertraut wird, if wahrer Snfkitor 
beilelben. ' 187. 

Sfferte, f. Waarenofferte, 

3yR 
Pr | 

Yalhaufer, die Unternehmer oder 
Auratniffratoren derfelben miüflen 
für die Sicherheit dee aufoenom: 
menen Waaren und Güter forgen. 
213. 

Pactezm de non mutando 

 treistamento .ift vehtsaältig. 
930. | 
Dateimonial- Criminal: 

gerihte, Appellation 'von ben 
Strafurtheilen derfelben; [, Xppel- 
Tlafıon. 

Patröocinium snecessivum 
FE Shon nach gemeinem Nechte 
den Advocaten verboten. 225. 

—— , deffen Beftrafung. 224. 

Pfandrecht, öffentliches, woher 
deffen Vorzug vor dem Privat: 
pfandreihte ruhrt. -296. 

——, f. a.Drivilegium pecun. elc. 

Pflihrtheil, die auf deflen Er- 

gänzung anzuftellende Klage ift rein 

perfonlich. 147. Gegen men die 

felte angeftellt werben muß. 147. 

Piguus quasi publicum, [. 
hypotheca quasi publica. f 

Polizeibehörde eines jeden Dris 

if verpflichtet, für der Unterhalt 

armer bülfsbedurftiger Perfonen 

Sorge zu tragen. 160. 

„ gegen deren Berfligungen zum? 

einftmeiligen Unterhalt verarmter 

nnd hülflofer Perfonen finden feine 

Rechtsmittel Statt. 160, 

Praeseriptio immemor\a- 

lis, f. Smmemorial:Prafeription. 

Nreasarication beren Beltra: 

fulig. 224, ° 

NWräavaricator, was man bat: 
unter urfprünglich bet den Nomern 
verftand. 221. 

— _—_ yoirdb beutzufage nur mit mill- 

elisrlicher Strafe belegt. 222. 
Privilesinam pecuniae ad 

rem emendam creditae 

ife nicht bloß au, Srundfktde ein: 

zufcehtänken, fordern auch auf un: 
bewegliche SOaben anderer Art 
auszubehnen. 8527. 

Mor 



Procurakor verlange duch die ın 
der Bollmacht conftituirte Hypothek 
£ein pignus legale, 240. 

——, die demfelben in ber Bollmaspt 

beftellte Hupothet ij keine öffent: 

liche. 240. 
Procurateoer omnıum re- 

rum, seu universorum 

bonorum £ann nicht nach vollig 
freier MWilltühr verfahren. 390. 

Nrocuratursfehnungen find 

bloß in die Elaffe dee Privat Pfand: 

oläubiger zu fielen. 240. 

——, nad) welchem Zeitpuncte die 

Glaffification derfelben im Coneurfe 

»u beftimmen ift. 240. 241, 

Miocuratur:VBollmabt, wor 

auf die darin conftituirte Yypo- 

thet geht. 299. 

Duattierhatten if eine bloße 

Keallaft. 209. | 

Ouerela nullita is, f. Nıich: 

3 tigkeitebefehmwerde. 

N. 
Ratio legis, f. Grund eines 

Gefeße2. tn 

Rechtskraft if fowohl für den 

Kichter als die Martheien eine 

unabweichbare Richefehnur. 189. 

KRehtsrege [: in pari cauısa 

melior est conditio prohiben- 

tis auam disponentis, iM wel- 

chen Fallen diefelbe Statt finder, 

307. 
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Rechtsrenel: jure suo utens 

nemini facit injuriam, f. Eigene 

thiimer, = 
Nechtswohlthant der Competen;z 

aus dem Kehn kann nur folhen 

Bafallen- eingeräumt werden, auf 
deren Lehngutern NKuiegsdienite 

haften. 42. | 
—-— , deren Berlajt folgt daraus 

nicht, de jest keine Noß- und 

- Kriegsdienfte von den Wafallen 

gefordert werden, 41. 

——, die Bersisätleiltung des Vaters 
darauf Eann den nach deflen Zode 
in dag Sohn fuctedirenden Söhnen, 
weil fie. folche ex jure preprio 

fordern, nicht entgegengefegt wer: 
den, wenn’fie Derfelben für ihre 
Nerfon bevärftig find. 44. NR. 15. 

—— ift im den Fürftenthlimern Calen- 
berg und Hildesheim den Bafallen, 

welche die Kehnsftuchte ihren Oläus 

pigern zur Befriedigung abtreten 
‚müffen, ausdrudlich beigelegt. 42. 

KRemotidau von der Advocatıtr, 

wann diefelbe eintritt. 218.’ 

Res universitatis, f. Öe 

meindegut. | 

Restitutio in integrum, 

f. Wiedereinfegung in den vorıgei 

Stand. 
Kevifion, Rehtswohlthat der, 

{. beneiicium revis Onis, 

Richter, über die Berurtheilung 
deffelben zum Schndens- und K0- 

ften-Erfaß. 263. | 
— — , vom f g. Durhgriffe deffel: 

ben in Partheifachen. 298. | 

a2 er 
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Kiöter, Mißbrauch dar Cewa't 
deffelben in Peinlichen Suchen, 270, 

©. 
Satis Tactron gebfißrt ber 

Gefchtwängerten für den Vertuft 
erner fihielichen Deivathsgelegen: 
beit. 400. | 
nt = a 7. 4 7 Ft ar Fronselage wegen 

Wangerung wird in der Regel 
vor den weltlichen Borichten an- 
geftelft.. 398, | | 
I fest immer dorane ‚ daß Die 

Schenkung, wie biefelße befhaterr 
ey muß, wenn ein Niderruf 
dulden ob snpervenieniiam 

liberorum Statt finden fol. 277. 
——, auf welde Kinder das den 

Widerruf derfelben ob super- 
venientiam liberorum gefkat: 
tende Gefeg zu Sefchränfen if. 
2,76, 

—— , der ob supervenientiam 
liberorum gefchehbene Widerruf 
derfelßen bleibe befkehen, wenn 
gleiy die Kinder nah denifelben 
wieder mit Zodbe abgehen foliten, 

der Zeit des geffändinen oder “ir 1 De 

wieferen Beifchlafs ubereinffimme, 
409. 

me gu deren Fundamene if 
nice erforderlich „ dag das ges 
[hwäangerte Müdıhen eine intacte 
Ssungfrau gewefen fey, und eg 
Tann aus dem Jishrfeyn Feine Ein: 
vede gegen jene Klage formirt wer: 
ben. 403. 

nn, Durch melde Handlungen 
biefelbe ebenfalls wie duch würk 
lid) gejchehene Schwängerung be: 
GTUNDEE wird. 401, 

— m —, bonmwelhen Weibsperfoner 
diefeibe nicht angeftellte werden 
kunt. 402, 

——— ife nach) Hannoyerfchen Landess 
gefesen gegen Unterofficiere und 
Snldaten nicht geftaftet. 409. 

Shalttag, ob derfelbe bei der 
Bereiinung der Geburtszeit eines 
Kindes mitzujähler if, 416. 

Sıhuldner, in Bermögensverfall 
geratbene, was bei angetragenen 
gerichtlichen Negulativen derfelben 
anzurathen ift. 244. 249. 

Schulgeld, deffen Entrichtung ar 
die Pandfihullebrer gebsrt zu den 
open >Perfonalverbindlichkeiten. 
209. 

———, aus welhenr Grunde die 
Rirchenpatrone, Beamten und 
Mrediger auf dem Kande von der 
Entrichtung deffeiben an die Kuınd- 
fchullehrer befreit find. 293, 

Schwängerer, beffen alternatıng 
Nerbindlichkert, entweder die Se: 

fhwängerte zw beirachen,, oder 
fi mit ihr adzufinden. 400, 

——— , nie lange demfelben fein 
MWahlverht zwifhen Ehe und Aus: 
fEattung offen fleht. 408. 

———, denfelben kann die Religions: 
perfchiedenheit von feiner Werbind: 
lichkeie zue YUusftattung der Ge: 
fhwangerfen nice befreien. 40g. 

Sy) wanz 

eurer: a 
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Schwängerer, went derfolbe Sie 
Ehe mit der Sefpwängerten Rich 
vollziehen kann, fo muß dirfe ab 
gefunden werden, wen fie glei) 
von dem Hinderniffe der ehelichen 
Derbindung vor dem Beifchlafe 
Kenntniß gehabt hat. 409, 

——-——, fenn beffen Faupt = Betz 
brudlichkeit duwch ein: von der Ge- 

[hwäangerten felbft _ »erankugres 
faclun. vereitelt, und jenem durd) 

Telbe Das Hecht. zwifchen der 
Che und Ausflattung zu wahlen 
entzogen wird, fo geht die gnuze 
Derbindliihfeit zu Ende. 405. 

Schwängerung wird vermuthet, 
wenn der Beifihlaf” erwiefen ifk. 

410. 

Schmwaunge A aft, Berheim: 
licehung berfelben ift nach den ge: 
meinen peimlichen Stechten nicht 
ftrafbar 35%; wohl aber nach dem 
Gerishtsgehrauhe im Hannoderz 
fchen. 399. = 

Senatus eonsultum Liıbo- 
nianum,f. Libonienifcher Rath: 
fhlup. 

Separationsueht ex natura 

 erediti, worauf ii) dafelbe grün: 

bet, 20L, 

_.— eines Gläubigers, der früher 

eine echtenfiltige Dupashet auf 

ein Dbjeet erlangt Dat, eye 88 

titulo singuları m die Hunde 

des Gememfipulöners yelommen 

ft; worauf fich baffelbe geunder. 
294, 

545 
Seprratif ex jure crediti geht 

dent Slüubiger vor, welcher in 
rejeclionem aedium dem Be 

 meinfihuldner Geld vorgaliehen 
huaf.. 191. . 

Sequeftrasion. ber Srauenjimmer. 
177. 

Seryis, der fogenannte Eleine, 
ift eine Weallait 1055 Was man 

„darunter verfreht.. 792. | 

Servılus 83. 

Serpitut, f. Grbaudedienffbarfeit, 

Snctekat, f. Sevardsucjeife Haren 1; 

Socrki, weHon deren obligatio in 
solidum abyunge.. 267. 

Söhne, in derishe, aber zu fruß - 
geborne ; ob Te nach den Sefeken 
des Merzpgtdums Braunfihwelg- 

Wolfenbüttel lehasfucceffionsfadig 
Ki oder nicht. 28. 

Sohn eines Meiers oder Erben ‘ins: 
manns Fann die vom Vater mit 
Gonfens des Gursherrn gefihehene 

Beraugerung des Meier: oder 
Erhenzinsgutes, Krafr feines Erb: 
sahts, mMiot als ungältig anfech- 
ten, und das alienivte Gut niche 
vindiciven. 67. 

Stade, Stadt „ gefeplihe Kraft 
des Statuts Sonallen in. der Stadt 
Burtehbude 227. : 

— —., allgemeine - Öütergemein: 
 £ihaft nach dem, dufigen. Skfatute. 

22 5. 
egal 2 dem Statute 

önfelbft. . 2.0. 
— — , Erbrecht der Ehegatten ın 

herfelben, 227, 
Stade, 
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Stade, Stadt, portio statutaria 
de3 überlebenden Ehegatten da: 
felbff. ’ 227. 228. | 

——, Syulden de3 Mannes in 
Deztehung auf die Ehefrau fnach 
dem. dortigen Sfafute, 229. 

Star, Bedeutung diefes Mortes 
unter den Suden. 208. 

Stimmenmehrheit, f. 
Gememdeglieder. 

Stipulatio damni infecti. 
86. 

Strafe, fg außerordentliche, wann 
dDiefelbe anzuwenden ift. 153. 

Streitgenoffen, welche Derfonen 
für folche zu halten find. 333. 

Studierkoften gehören zu den 
Civil» Alımenten. 88. 

Stuprator, f. Schwängerer. 
Subbaftationen, gerichtliche, 

von Immobilien und Ötundgerep- 
tiafeiten müffen vom Richter. der 
belegenen Saye vorgenomnien mer- 
den. 290, 

S iD sid 12 D arte rna fonnen uch 

den Gläubigen des Waters "bei 
einem über deffen Vermögen aus: 
gebrochenen Gonicurfe auf die ma- 
terna der Kinder, ım der Pegel, 
nicht ın Abfag gebracht werden. 

0. 
Be eeggen find fo: 

wehl den gemeinen, als auch Den 
Hannoverfgen peinlicyen echten 

entgegen. ı56, 

_—_ _— , Ddadyech wird Die Snverlaf 
keit des Geftändnifles eines an 

guifiten gefhwächt. 157 
cn 

a 

” 

Sen na8samt des Michters. 
101 

Susipenfion von der Advocatur, 
wann diefelbe Statt findet. 217. 

Syndicats: Derbreden, f. 
cerimen syndicatus.. 

Suftem des actuellen Viehflandes, 
als Maßftab bei Gemeindeitsthei: 
lungen; was man darunter ver: 
jteht. ı. 

——— ft bloger Aushulfswes, welher 
nur dann betreten werden’ dann, 
wenn die Viehzahl ungewig und 
unbeftimmt ıfl. ı. 

x7 
a 

Zeftament, die Motive zu drffen 
Srrihtung find an fich Eein reche> 
licher Grund, die Gültigkeit deflel: 
ben anzugreifen. 291. 

—— , f.a, pactum de non mu- 
tando testamento, 

Zeftator, der Beweis, Daß der- 
felbe zur Zeit der Zeftaments- Er: 
richfung wähh- oder bilopfinnig 
gewefen, I auch dann zulaffig, 
wenn gleich der ae oder Det 
Totar und die, Zellfamentszeugen 
verfichern, jenen -bei gutem Ber: 

ftande angetroffen zu haben. 234. 
Zöchter deslegten Bafallen, deren 

Alımentarion Aus dem Rehn, f. 

AUınente. 
Fortut, wenn anf diefelbe nicht zu 

erkennen tft. 159, 

—— , mann das dadurch beiviirkte 
Seftandniß zuriftifige Slanbwücdig: 
£eit erhält. 154. 
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Tortur, monen die juriftifehe 
Glaubwürdigkeit des darnay) er- 
folgten DBefenutniffes abhängt. 
15H. 

—— ff nicht anzuwenden, wenn fie 

härter, oder weniyitens gleich hart 

fenn würde, als die nach erfolgtem 
Geitändniffe aufzulegenve Strafe. 
102. 

U. 

Unfahigkeit zur Kehnsfucceffion, 
f. Erbfolgeunfühigfeit. 

Ungehorfam, bloßer, durch wel: 
chen eine Parther nady der Gelle- 

fhen Dber- Uppellationggerichts: 

Drdnung ihr an fich begeundetes 

Mecht nicht verlieren folk, tft ledig: 

lih von verabfaumten Zermimnen 

und überhaupt von dem Gontuma- 

cinle Verfahren zu erklären, 63. 

Union der Fürftenthumer Galen: 

berg und Grubenhagen. 282. 

Urkunden, weldhe für gemein: 

fchaftliche anzufeben Ind. 124; 

Urtheil, peinliches, welches pu:> 

blicirt und fchon vollftredt ift, darf 

{weder erweitert noch gefiänrft wer: 
Den. 37 

Ufurpationsyeit, M wie 

fern die wahrend derfelben er- 

richteten Vergleiche Uber Lehne: 

pertinenzen und Gerechtfame don 

dem Bafullen vevocirt , werden 

fünnen, S97- 

a = m Do Zi m ne DI Er u Ze en er og I 

P 
i Te 

u + 

ATS 
Bafakl kam Mid ohne Einwilitgung 

de8 Rehnsherin fowohl uber Des 
Lehn vergleichen, als auıb auf 
einen fihiedsrichterlichen Yusfpruch) 

 compromiftiven. 38. 
—— , verfihuldeter, f. Rechtswohl: 

that der Competenz. 
—i— , f. a. Xehnsherr, 
Beräufferung der Meter »oder 
Erbenzinsgüter, f. Sohn.. 

Werbrecher, wann diefelden als 
abfolste unfahige Zeugen. zu. be 
trachten find. 274. 

——, deren Auslieferung. 371. 

Berhör, fummarifihes, eines Ste 
guifiten, daber find die demfelben 
vom Snquirenren ‚gethanen Kragen 
und DBoritellungen umftandlich im 
Protokolle zu regifteiren. 156, 

Verkäufer, welcher einem ent: 
fernten Käufer brieflih Wanren 
zum Kauf anbietet, muß den Zeit: 
ableuf abwarten, mübhrend defien 
der abiwefende Promiffar fich mog: 
liiherweife erklären fann, 0b et 
die Diferte asceptiren will, oder 
nicht. 58. ©. a. Wunrenpfferte. 

Verjährung, Mittel, diefelbe 
zu. interrumpiren, nach romifihen, 
canonifchen und Deuffehen Meipten. 
2x7. 

—— , gialifititfe , - was Davunfer 
verftanden wird. "09. 

—— , immemorielle, wenn diefelbe 
Statt finden fol, »fo muß die 
Entftehungsmweife und der Anfang 
einer Sache unbetannt fenn. 70. 
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Tolgende treue juriftifhe Werfe find in der Hahnfhen 
2ofbuchhandlung in Hamnoser erfchienen 

Reue Sammlung bemerfensweriher Entfehefüungen 066 Det Yppella: 
ionsgerichts zu Caffel, heransgegeden von B, W. Pfeiffer, 
ar Ad. ıfle Übtheiluig. | gr. 

Nortiehendes 5 Merk, welches als eine Korffeauna dev, ‚mit je vielem Beifatt 
aufemiommenen, Sannaiegerfion Decilronen angefehen werden Fann, md 
dishatb mit vinem eignen Titel, als ar Bd., verfehen U, ff eine fehe erfreuliche 
Erfheinung, da der Kon Friher ER ARTEN befinnte Herausaeder, umter einen 
reihen Borrathe von Materialien, eine fo fhssbare Husiwaht getroffen. bat, bie 
a jetrhe e Ka Ur errbalkeon .: rEN a eiven wirtitich 3wel fe (ha Fe 1 

Met Srepunch betrifft. Eine felde Sammtuna muß für jeren Rübter uno A0ooz- 
cafen rin? rede beiehrende und anzichende Lectüre jeyn und bedarf Daher temer 

weltern Gmpfrhlun 
Da von den Gamn gießexichen Decifionen eine fersere Ausgabe in Folio: 

sormaf, und die fpätereiin Duart = Kormat exifürt, fo hat die Berlagshandfung 
audı hiervon zweierlei Ausgaben BOLUER den Pränumerationd= Mreis der Solide 
Ausaabe auf ı Hthir 3 Gar, und der m Divart auf ı Rtbie, feftgefrbs. Der 
naitkerige Tadenpreis lid um ein Drittärtl erhsht werden. 

Einleitung in das Römifd: Suffinraneifhe Nedhts 
bug oder lo ’pes Jjurıs CIvilts Romiant, handelnd 

von Deflen Ductten, Entfliehung, Plan, Berbreitung, gefegticher 
Ui » = a | r eu r " E A en = 2 Kraft in Zeutfchland, Berhältuiffe zu Ben übrigen teutfihen 
% en Ten a f = £ ee Auen a te wi AV B- “ I. Hechtöguellen, Auslegung, eregetifgen und crit-foen Bearbels 

A er ’ ; j1 

tungen, Meberiegungen, Hantforiften und Ausgaben. Bon ; BOZEE 

©. Syang senberg, Dr. od. 8, u. Asnigl. Großbrit. Hannov. 
- 2. #f Holz und Ganzleyrathye. Hannover 1817. 9A. 

Tan eine genaue Kenntniß-son der Beihafrendeit_ der Retögyellen allevn 
air Ger richfiaen ZU SER der aus denfelben abzwleitenden Reditef Se den Weg, 
batıyt,, fo it a907s bie Zufenn nenfteilung. alles delien, was die Beimafenhert d26 

nat - Summen mestssuhs, als ber Hauptgielle bes jeßt 0 eiteinden 
Recte.und Selbe wrr neuern Sefeso Abe betrifft, ein willfommense Unternehmen, 

Das vorliegende Werk, Towohl Laufdıs Bedtrfnıf des angehenden Reöstejiudenfin, 
als aud) auf ben Zulland bes Reiptszetehr! en und bes Seiaftemannes berechnet, 

enthalt eine folse Zufammenrfellung, und ift Biefergemäs aus folgenden Gefichte- 
unchen bearbeiset: — den Hiftorifhren, um barzuthun , auf weihe ick jines 

Mahtsäyech entiianden , in dem Slittelilter IWICherT ermeitt, td Bis Au einem 

jeeiıen Hellend? ausmebilder fey; — dem Loama atıfaen, kmnden Meet) und Die 

gefeetiche Strafe Beifalyin in Zeutiitand, DaB Berhaitniß Beifelbon zit den dafelbit 
yochuntenen Seesen, fo wie feiner einzelnen Sheile geseu einander, und dieftiraefn 

Pe ER el | = Ey r 

de: Aueleaun: feinee 5: orfchriften zu berubeen; — dem ercegefticen, um ven den Kr 

Gomnrientateren beffeiben eine gentye 2: Konntmß zZ gedenz — dem crififden, 

un Die Kemfikungen ber. Gririfer, im Hinfkht ne auiederherikellung und Bertd: 

tıauna Des Zextes zu wutdlaen; — be yem iR sliogenphifcen, um eine 

fopg virmiite misliht genaue’ Kufschleng der Uusgaden des « gefammten SEEN 

bizks, und feiner einzelnen Theile, zu De werkjleiligen. | 
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Vom Durchgriff 

Kein Richter ift befug 
berredungen und Dept 
Zwangsmittel zum Bei 
jo ijt fein. Verfahren { 
u deshalb: mit der 
werden ?), Eben fo 
nicht befondere Gelege 
nen Rechtshandel ex a 
mittelft eines jogenann‘ 
entfcheiden ?). Einige un 
indeß den Richtern diefe © 
eife?), Nach Anleitun 

EN ir a 

mm ALLILLLLI EEG LE ILL ELLE LEE LE LITT 

1) Nov. 124. © 4. 
the von Zransacten| 

$. #150, ar 

2) ©! ; € Commentar 
zh. DB. 66, 

*) ot re 

°) Gellifoe Sanzle 
slement yıSarz 

250 

nur bei geringfügigen Objecten; DDer wenn ein Darthei gi im 

Schadenserfak resptötcartig berurtheilt ijt, den Gegner aber 
Bedenken Bl daö iuramentum ın htem oder quantita- 
tis *) abauletjten, und die Erfabfumme wegen Der verworre- 
nen Lmitände ‚ mangelnden genauen Kacrichten, vber Setz 
fchiedenheit ver JKeinui gen, und Angaben jahfundt oe 
= u Be nmitteln; wenn ein Dergleieh 

berielbe im Ze efentiichen Er 
3 Yuantı eine unbedeutende 

xrite e)lelgr ı IH itcegeblieden it 9), und ın 

 ugrei [eR, und Das Quan- 
n, und mit Nudjicht auf die 
o et hono reitgufes zen, und 
nial, Dberahpellations - Ge- 
. Dcfober 1809, in Saden 
3. Augujt 181%, in Sadıen 
Mm Sunius 1810, in wu 
lırg-280olfsburg w, die 
en und Gonf, wegen eines 
vung gebracht, 

chem Fall, und wenn das Gericht 
n der Droceß miehr Fofien werde, 
it Durhzugreifen, als um 
meitlauftigen Proceß zu geftatten 
ne Berflattung fernerer 
ein Decret terminirt werden. 

to, 4. 

ww = 

ecehreesn 3 

| mm Iunnudussulunnndununbunnndensuhnnnndnnnnhnnnnhnnng 


